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Vorbericht. 
Geehrter Leſer. 

an lieſet die meiſten Reiſebe ſchtel⸗ 
. y( \) bungen fehr begierig/ obgleich zum 

J der Verfaſſer dieſer gegenwärtigen eine 
ganz andere Abſicht gefuͤhret, und duͤrfte ihm 

ſolche, allem Vermuthen nach, nicht übel gelun⸗ 
gen feyn, zumal die erſte ziemlich ſtarke Auflage 
in kurzer Zeit vergriffen worden, und man, der 
Dielen Nachfrage halber, zu einer ziveiten fchreis 
ten müffen, bey welcher fonft nichts zu erinnern 
ſtehet / als daß, da eben waͤhrenden Drucks in En- 
gland die vierjaͤhrige Meife-Befchreibung, welche 
der berühmte Engliſche Seeheld, Georg Anfon; 
auf Befehldes Königs von Oros-Britannien, im 
Jahr 1740 mit 6Kriegs⸗ Schiffen nad) der Suͤd⸗ 

| Se, und meiſtens um die ganze —— unter⸗ 
X2 naom⸗ 

oͤftern der Nutze derſelben in blaſ 

ſem Zeitvertreib beſtehet. Es hat 
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nommen; ans Licht getreten, man für dienlich er⸗ 

achtet hat; dem Frezier einen Anhang daraus 

- bepzuftigen, inpem folche mit demfelben eine ge⸗ 

naue Dermandfcdaft hat, und viele Sachen ih 

> einhelleresfichtfeget.. 
57 gar hat man dieBefchreibung aller Inſulln / 

Staͤdte und Haven, fo auf dieſer merkwuͤrdigen 

Reie vorgekommen, ſamt der Lebensart ihrer 

Einwohner, welche vom Hrn. Frezier bereits an⸗ 

gefuͤhret worden, nicht wiederholen wollen; jer 

doch find andere Gegenden, Diejener nicht beruͤh⸗ 

ret hat, mit Fleiſſe angezeiget. Uebrigens ent 

hält befagte des Hn. Anſons Reiſe folgende merk⸗ 

‚ .. ürdige Umſtaͤnde: ln. | 

.Eſne ausführliche Erzählung von dem ver⸗ 

| unglückten Schiffe, der Wager genannt ; bie 

munderbahre Erhaltung des Volkes von dies 

Ir ſem Schiffe an einer unbekannten Inſul, nebft 

2 der Zuruͤckkunft etlicher weniger die er Lenter 

Ei: nad) ausgeflandenem groſſen Unge mach / in 

England. EM — 

11. Die faft nie erhoͤrte Ungluͤcksfaͤlle/ welche die
 

0, Bbrigen Schiffe auf ihrer Fahre um das Capo 

ie Horn und in der Sud⸗See, fowohl durch 

mi Sturmalsfonft, erlitten. "2... 

"=. UL Einen genauen Bericht don den Spanifchen 

Bir Prifen; welche die Schiffe ver Tryallund det 

Gloucefter inder Sud⸗See erbeutet. Im 
gleiche DENE, 
J— IV 

h 
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IV. Die Verrichtungen des Schiffs, der Centu⸗ 

rion, ſo Hr- Anſon gefuͤhret; Die Pluͤnderung 

und die Verbrennung der Stadt Payta; Tan 

ungan einer unbekannten Inſul; Eroberung 

des reichbeladenen von Aquapulco nad) Dra- 

nilla gehenden Schiffs; Ankunft zu Canton 
in Shinaz Empfang von daligem Vice⸗Koͤni⸗ 

ge, und endlich die den 26 Juni 1744 mit els 

nem groffen Schag erfolgte Zuruͤckkunft in 

RL Re 
auter Dinge, die nicht nur infelbigem Koͤ⸗ 

nigreiche, ſondern aud) anderwerts viel Anffehen 

gemacht haben, und dannenhero lefenswürdig, 

find. Esverhoffen demnach die Verleger, dem 
Publico durch die Verteutſchung dieſer curieu⸗ 

fen Piece einen Gefallen zu thun / gleichwie pie 
berſchie dene ineben diefem Verlag ans Licht ge- 

tretene NeifeBefchreibungen [0 gütiganfgenoms 

men worden? daß die mehriften derfelbennenanfe 

re 
Der geehtte Lefer bleibe und ferner gelogen! 
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_ Sefter Sbheil. 
Bene Van en nern 

L Kapitel, 
Abreiſe aus dem Haven St. Malo in | 
Srankreich / Schiffbruch und Kürkreiit. A 

| 75 er groffe Weltbau, über melchen 
7 ie Menſchen uns von Natur verwun⸗ 

dern muͤſſen, hat gleichfalls von je her 
meine Curiofität auf fi gegen 
Schon von der eriten Jugend an batte- 

{) meine * greude an — was mir nur zu | 



a... Mlerneunfte hie 

‚nähere Erkaͤnntniß verhelfen Fonnte,und wuſte ich mich. 
an den Welt⸗Kugeln, Land» und See Eharten,famt 
Den Reiſe⸗Beſchreibungen nie fattzu ſehen noch zu le⸗ 

Sen. Kaum war ich in dem Stande, die Dinge mit 
eignen Augen zu befhauen, fo unternahm ich eine Reis 
fenad) Stalien. Der Vorwand meiner Studien half 
mir nachgehends ein Theilvon Frankreich durchwan⸗ 
Dern. ‚Endlich da ich die Gnade hatte, von Sr, Aller⸗ 
chriſtl. Majeſt. in ein beſtaͤndiges Amt geſetzt zu wer⸗ 

den , vermeynte ich feine Hoffnung mehr übrig zu ha⸗ 
i ben, meiner Reiſebegierde fernerhin ein Genuͤgen zu 

thun. Doc) tügtefich eine erwünfchte Gelegenheit, 
Chiliund Peru zu ſehen, und ic) erhielte darzu aller⸗ 
ghaͤdigſte Etlaubgggßggg 
Demnach begab Ich mich als ein Schiffsofficler zu. 
St.Malo auf ein Schiff von 36 Stuͤcken, 350 Tons 
nen, und 135 Köpfen, NomensSt.Jofeph, unterm 
Commando des Hn.Duchene Battas, eineserfahrnen 
und klugen Seemannes, ſo zugleich groffe Wiſſen⸗ 
Schaft im Kaufbandel hatte, welches fich eben zu unſrer 
Abfichtereflihfhicte — Men 

Montags, den 23 Nov.des Jahre 1711 liefen wie 
aus dem Seehaven St. Malo hinaus, in Geſellſchaft 

- eines Heinen Schiffes von 120 Tonnen, genannt Ma- 
ria, unterm Commandodes Hn. JordaisDaniel.fo ung 
zu einem Proviant-Schiffdienen folte. Wir warter 
ten beym CapFrehel,unter dem Geſchuͤtze des Caſteels 

 JaLatteinder Bucht Frenaye, wofelbjt wir felbigen 
Qags vor Anker gekommen, aufguten Wind, aber, 
bey 2 Monaten umſonſft. 

Dreer Verdrull über eine fo lange Zoͤgerung, die 
Strengigkeitdes ſchon nahe herangeruͤckten Winters, 
der Wind/ die Kaͤlte und der Regen, dem man auf * 

“= 

EEE N}. 
J 2a 5 j — DE v 2 h 32 ke, 



He “ | 

nach der Suͤd⸗See. 3 | 

nach Schiffs⸗Gebrauch von 4 zu 4Stundenbey Tag. 1 
und bey Nacht abwechfelnden Wache unaufbörlic) 

aushalten mufte, nnd Der en Kaum auf unſerm iv 
Kauffardey- Schiffs Da alles jo vollgepfropfet, dag IN 
man ſich Faumregenfonnte, gaben mir almaytihzu 7 
verſtehen, wie ein hartes Leben es um die Schiffahte | 

fen, und wie übel fie fich zu Ruhe undNachfinnen derer 

Studien, welche auf dem ſeſten Lande fonften mein. j 

lernte ich deren ungläcktichften Zuſtand vollendsdurh 
| 

einen Schiffbrud),der vor unſern Augen gefihahe,und 

mit demeesfolgendermanffen zugin. 
WVoraus iſt zu willen, daß die meifte aus dem Haven 
St. Malo auſsgrhende Schiffe auf der RheededeiaFre- - 
naye, ſo nur 4 Meilen Weſtwerts davon gelegen,ane «e 
kern, entweder auf guten Wind zu warten, oder auch | 
bis ſich das Volk, welches folange als immermögih 
am Lande bleibt,zu Schiffe einfindet. Deng Hec. 

Sagen ihrer fünfe da. - Der Graf von Girardın, dee - 
Michael Andreas, Det Jager/ die Maria,undwir, 

Des Abends gegen 6 Uhr wirſt der Ritterdelav**, 
fo. einzur Caap ausgeruͤſtetes Schiff von 36 Stücken, 
16 pen ge feinen Ebbe Ans 
ker recht bey unſerm Fluht⸗Anker aus. Weil aber das 
Touw,unfenam Anker, woran die Boy oder der Ans ⸗ | 
ker⸗Waͤchter angeknuͤpſet, aus Verfehen am Schitftftf 
ſeſte hangen geblieben, und alſo Den Anker in den 0 
Grund einzubauen verhindert hatte, reißt das ablaus 

me DNA ne a fende 

ne jamindeabadolekenia 
) j 

5 Ego hanc clementem vitam urbanam atque orium 

Seccutus ſum, &, forkunarum ili purant, 
Uxorem nunguam habui, Tex, Adel, I, I. 



+... Manufle fi 

fende Waſſer das Schiff neben einen feuchten Dre bin, 
unten an dem Fort delaLatte, ehe man einenanderr 

. werfen Fonnte, Nun bielte dieſer letztere zwaͤr das 
Soyiff bieübrige&bbehindurd) etwa 1 Piftotenfchuf 
weit von gedachter verborgenen Sippe; allein als die 

Fluth wiederkam, wurde e8 durch den Strohm infur, 
sem auf dieſelbe geſchmiſſen. Der Capitain unterließ 

bey erſehender undermeidlichen Gefahr freylich nicht, 
Die auf der Rheede liegende Schiffe durch etliche Car 
yaonſchuͤſſe um Huͤlfe zu ruſen; Es that auch jedes fein 
| Beſtes, ihm Volk zuzuſchicken, ſo ihm wieder davon 

abhelfen ſolten. Doch alles umſonſt. Dann der 
Suͤdoſten⸗Wind wurde ſtaͤrker, und machte mit der 
Fluth die See ſo bobl,daß kein Boot hinan konnte, ja 
Des Grafens von Girardin feiner ſo weit zur Bab hin⸗ 
aus verſchlagen wurde, daß er ſelbige Macht ſein Schif 

—9— nicht wieder zu erreichen vermogte. Die Chalouppe 
s Jaͤgers ging gar zu Grunde, und wäre, wo die Un⸗ 
ſtige nicht geholfen, vonder Mannſchaft kein einziger 

davon gekommen. Endlich ſtieß das Schiff um Mit⸗ 
ternacht auf die Klippe, und zerſcheiterte in fo kurzer 
Zeit, daß das Volk kaum Zeit hatie / ſich unten am Ca⸗ 

Jſteel zu ſalviren, davon jedoch 3 Gemeine und 1 Offi⸗ 
Jierertrunkze. 
5 Des andern Tages erblickten wir das traurige 
IE; Wrack oder Veberbleibfeldes aufder Seiteliegenden 

ESchiffes, welches von den Wellen immerzu gefchlagen 
und in 24 Stunden vollends jertrummert wurde. Es 

iſt ſich leicht einzubilden, wie taufenderley ernfthafte 
Gedanken diefes betrübte Spestacul bey jedermann 
erwecket; abſonderlich bey mir, der id) meine Probe 
ade Seefahrt aufeiner Reiſe, diezum wenigſten ein E _ paarYabrewährenmäfte, ablegenfalte. 



konmen ſo fam von unfern Rheedern Befehl, wiedes 
nah St. Malo zu Eehren, um von denen Engliſchen 

Schiffen, welche der bey ihnen eingelaufenen Zeitung 
‚nach ung hiefelbit angreifen würden, nicht überfallen 
zu werden. Demnach nahmen wir Sonntags den 
"20 December den Ruͤckweg Immerhin wieder nach 

St. Maloyund blieben alda bis den 6 Januarü folgen⸗ 

den 1 7ı2ten Zahres flille liegen. · 
Yu diefem Tag drehete ih der Wind nach dem De 
‚fen, und wir lieſen aus der Rheede de Rance zum ans . 

Zernmal aus. Kaum aber, maten wir vor der Defe 
nung dee Rheede Drauffen, fo muften wir wieder ans 
kern aus Angft, wir mögtentonft in Der Nacht auf die 

‚Klippen ſtoſſen, bey denen wir, wann mir anders in den 
Kanal wilden Frankreich und Engelland) hinein 
wollten, unumgänglich vorbey muſten. Der Wind 

war Nord⸗Nord⸗Oſtlich, und das Schiß ſchlengerte 
wegen der hohlen See ſo ſtark, daß, ſobald der Anker 

im Grunde / das Cabel ⸗ Touw entzwey riſſe. Muſten 

wir alſo wieder vornen an der Bucht de la Frenaye vor 

Anker gehen, und hatten eine ſehr uͤble Nacht. 

Zohdenden Morgen gingen mir unter Seegel, um⸗ 
famt der Marin,deren gleiches ei glück begegnet, unſe⸗ 
ze Anker zu fuchen. Sie fandden 

kerten wir nun zum deittenmal anderthalb Meiten vone 
Caſteel de la Latte, bis — woelcher alle 

> Mader Ed ıı% 

© Es waren ſchon 27 Tagerdag wir ſaſt geten Stu
rm 

und Unwetter gehabt, und dennoch wegen des contrale 
zen Windesniht aufdieoffenbare See binaustaufen 

ihrigen,allein Der une 
ſere war und blieb verlohren, weil die Boy untergeſun⸗ 
Ten, Während wir mit deſſen Suchung beſchaͤftiget 

waren /uͤberfiel uns eine Wind⸗Stille, des wegen an⸗ 

Au⸗ —* 
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Allerneueſte Reiſe r 

genblick umlief, endlich aus einem Strich beftändig 

chen, daß wir Hälfebenöthiget, Eebrten fodann minder 
| Hulfe bendothiget, Eehrten fodann wieder um, und legten uns unter obgedachtem Caſteel —* ‚um viertenmal dieſer zwehten Abreife vor Anker. Ss⸗ fort wurden zween Dfficiers wegen der ung aebrecheng ort wur EN Bfficiers wegen der ung gebrechen⸗ den Dinge abgefertiget, und von ſelbigen * ne | Tagsunsalle Notkdurftan Boordgebracht. 
Hier lagen wir noch ganze 8 Tage, und ſahen nach dem Oſt⸗Wind aus, ohne daß ſich etwas beſonderes zugeitragen. Dieſe Zeit aber wandtenwiranzubehrer —958 unſers Schiffs, als welches, weil er : 
alzu befchweret, nicht recht feegein wollte, wie wir den | Tag unjers zwepten Ausiaufens erfabte. 

4 \ y Eapitel.. 
Ziweyte und völlige Abreife. Die Imm Palma. | Eurieufe Anmerkungen über die a “rien Anmerkungen über die Lock⸗Schnure oder pas Schiffchen, womit. m Die Fahrt eines Schiffes auf der Ser erfor, fer wird. Grimes Gewoͤlke. Infulmdee gruͤnen Vorgeburgs. GSlänzendeg Meer. 

End⸗ 



R nach der Sud⸗See. | h 7 

uns ganz nicht Dienlichem Wetter ſehr vieles 
I ansgeftanden, lief der Wind Oſten zum Suͤ⸗ 

paßiten mithin recht in die Mitte der Meer⸗Enge (la 

Mänche) hinein zu kommen, damit wir folchergeftalt ‚ 

denen feindlichen Capern, welche ſich gerne auf dee 

Cuͤſte von Bretagne finden lieſſen, zu entgehen. Wir 

wiſchten in der Nacht auch gluͤcklich durch
, und hatten 

Meile Suͤd⸗Weſt⸗ um ro Uhr Rechedouvre etwan 

ich von uns vermerk. | 

Ettliche Stunden hernach entdeckten wir beym 

Mondſchein ein Schiff / ſo hinter uns her war Sofort 

7 

wurden die Hang-Mattehindas Finken Nengehbay 

und alles zum Gefecht fertig gemacht, in Mey
nung / es 

ſey ein Caper von. Ferien. Allein er hatte das Herz 
} — 

nicht, uns anzugreiſen, und blieb noch vor T
ags hinten | 

aus,dag wir ihn nicht weiter fehen Fonnten. 

ie folgende 3. Tage erblicten wir Deren noch 

mehr denen wir aber durch unſre gute Seegelage ohne 
‚GSchlagenentgingn. | 

"Endlich brachte uns der ſtark⸗kuͤhlende Oſten⸗W
ind 

aus den gefährlichften Gewaͤſſern und zum Canal hin⸗ 

aus. Unterm 4ozigiten Grad Der Vord⸗Pol— oͤhe 

hatten wir einen Rord⸗ und Nord⸗Oſten⸗
Wind von 

hinten mit ſoichet Heftigkeit, Daß wir kaum die Focke,
 

‚(das groſſe Seegel tes vorderſten Maſts) unera
cht wir 

ein Reff deffeiben eingebunden / fuͤhren konnten. We
il 

ung ze Maria nicht zu folgen ver
mogte muften wir ale 

1eSeegar äyindern , und fuhren Dennoc
h) jede Stunde 

bey 3 Meilen. — nd 

a ea⸗ 

Nudlich/ nachdem r wirben demftetsharte
nund 

den, Sofort ginge man zu Seegel, um zwiſchen Ro- 

chedouvreund Guernfey dutch den groſſen Canal zw 
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b a Waͤhrend diefer Zeit fahen woir ein Feines 

Arllerneueſte Kelle, 
er Zeit ſahen wir ein eines Schiff, fa 

fit für einen Portugiefen ‚der von Madera Fämeyhiels 
} sen. Aleindie See ging vielzu hohl, undtir harten mit ung felber viel zu viel zu ſchaffen, als daß mir auf 

Dt 
 Kharfe Wind meiter Feinen Schaden; ale daf unfer 
Suhiff auf der linken Seite meiltensim Waflerag, r ja mir hielten vielmehr daben die rechte Fahrt. Kaum 
hat ten wir die Nordliche Breite bom 32 Grad erreis 1" WSet , ſo trafen wir eine ſtilere See und die gewoͤhnliche Nord / und Nord⸗Oſten⸗Wind ean, welche das Meer nicht ungeftühm machten, und uns tapfer fortdalfen. 
Wir genoffen nach einem Hürmichten und dunkel: 

Wetter, die Anmuth einer lieblichen£uft und heller Ta⸗ — 

gerund wurden des Abends im Suͤd ⸗ Oſten zum Ofen, etwa 15 Meilen von uns, Land gemahr. Zuunferm 
neu en Vergnügen merkten wir , daß es Die Inſul PALMA, und ichempfand noch eine befondre Freude. Darob, weil wir uns ganz eigentlich nach meiner Muth⸗ 
mafjung fo nabe dabey befanden: Nicht als obich dies I | feA ceurätefle, weiche ein blofjer Zufall und Die Muthe 

Mmaſſung der zween Dber-Pieutenants war, ſo die Tas 
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E) Bey den En 

— man ein Stü 
/ air 8bis 9 Zoll ſo fie Lock, Mir Zeutichen 

. 219 Bley, Damit es auf dem Waſſ 

ner Geſchicklichkeit zufepreibenfollen, ſondern weiß: 

10 

Ä 1 belle der Lock-Schnure Cr) fleißig eingerichtet hatten, 
f 

bieandern, foda von mir wuften, Baß ich weder bepeio 
niem 

| gelländern, und nach deren Exempel auch an⸗ dern — — ſo eine lange Schiffahrt vorhaben, fieht lein ausgehoͤlten Holzes —— 8ß et⸗ | aber Insgemei a8 Schiffgen nennen, Diefesbefchinzren fie F 9 F | 1 ae ſtille iege. An dem⸗ Kldenik eine Echnur oder Büniner Strick, die Lock Line 4 NE an, 570 Mate 
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dem Meer geweſen, ſich nicht einbilden konnten, daß 
man mit einer geringen Mathematiſchen Wiſſenſchaft 
Sachen zu thun vermoͤge, welche die Seefahrende aus 
bloſſer Gewohnheit errathen, davon ſie doch wie in al⸗ 
ten ihren noch fo schlechten Dingen, Feine gruͤndliche 
Urſache beyzubringen wiflen, 
 Nunift nichtzuläugnen,daß ung eine4 oder smalie 
je Beobachtung der Sonnen Höhe viel zurechte gehol⸗ 
en. Seit unferer Abfeeglung befanden wir ung ſchier 

‚allezeit weiter zuruͤcke als unfre Muthmaſſung gegane 
gen. In meinen Gedanken legte ich die Schuld Dies 
ſes Fehlers der Abtheilung derLock- E chnure bey, Uns 
fere Seefahrende ſchlagen nemlich jeden Knoten nur 
41 Schuh g Zoll weit, fuͤr den dritten Theil einer Iei⸗ 
le, und rechnen eine See⸗Meile auf 15000 Franzoͤſiſ. 
Schuhe. Welches doch gar ein duramer Fehler iſt, 
wann 1 Grad 57060 Ruthen und 1Ser Meile 2883 
derer nach dem Pariſer Fuß beit, wie die Hrn. der Rda 
nigl. Academie fie im Jahe 1672 anf Befehldesner 
ftorbenen Königs abo“ meflen. Dann waunn dteſer 
Rechnung zufolge Ye Meile 17118 Schuhe begreift, 
ſolte ja die ock Schnure, indinſeh ung einerSceondens 

ea 

Uhre zujed mKnoten eheogonnind 7 Linien, 

genannt, mit Knoten in gewiſſer Weite insgemein 30 Se⸗ 
enden abgetheiler, und auf einen Stock gewickelt. Indem 
niun das Schiff bey gutem Wetter unter Seegel iſt, were 

fen fie das Schiffchen aufs Waſſer, laffen die Schnur 
1.2. oder mehr Minuten lang, nachder dabey liegenden 

Accuraten Uhre, ablaufen, geblen ſodann die Knoten, und 
 „grrathen bann muthmalich 

fahrt wegſeyen. 

— | nach der Sud⸗See. Be 

iR base 

wie weit fie in gedachten Mi⸗ 

uten gefeegelt, mithin; wie weit fir vou dem Ort der Abe 



10Allerneueſte Reiſe 
haben. Da nun aus dieſem Grunde die Ersten al» 
zunahe an einander, wunderte ich mich nicht, daß wie 
nicht fo weit gefahren, als unfre Giffing oder Muth⸗ maſſung geweſen; Maſſen wir ;un 30, Dasift, unge⸗ 

Sehr weniger ſeegeln ſolten. 7 In ſolcher Meynung wurde ich den 3 1 Jan bekraͤf⸗ 
tiget, als ich, nachdem wir ſeit der letzten Obſer vation 
bey 100 Meilen gefahren, 3 Meilen zu viel Gifling » 

und Die andern noch mehr befanden. Allein ich habe 
im Bertolg unfrer Reife die Ungemißheit des Schiff⸗ 

hens abgemerket. Es recht zu werfen gehört eine@rfahs 
rung und gefünderBerftand darzu So bleibt auch dee 
Wind die 2 Stunden über, da mans nicht wirft, nicht 

aAlemal gleich ſtark. Der Fall derer unbekannten 
Stroͤrme iſt eine neue Urſache ſolcher Ungerißheits 
Alſo daß ſichs oͤſters zugetragen, daß dle Lock-Zabelle 
init der genommen Höhe uͤbereinkam, ja man gar zu⸗ weilen, anitatt davon abzuziehen, noch etwas zugeben 

Es fanden fid) noch einige onter ung ‚die ſich aufihre Silling gründende ſich einbildeter fie hätten Das Land ſhyon des Miimwodhs Abends geieher. Den4 Febr. ‚ale des Donnerſtags, erblickten wir Oſten zum Suden 
ein ander Land, welches man zufolge der genommenen 
Hoͤhe und dem Weg von dem Eıtand Palma her, wel⸗ 

her mit der Weite diefer zwo Inſuln ganz wohl uͤber⸗ 
ein kam, fuͤr das Eiland FERROannahme. 
Weil wir nun gewiß wuſten, in was fuͤr einer Ge⸗ 
gend wir waͤren, richteten wit die Fahrt nach denen Eis 
laͤndern des grunen Dorgebürges mit einer ſchwachen 

KFuͤhlung aus dem Nord⸗Oſten, und N ordeNord-Ds 
fen, fo uns innerhalb 3 Tagen unter den Tropicum. 

 brace 
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je zuempfindengab. Doch mährete fie nur 3 Tage 
über, und die Luft fühlete fich je und je Durch einen fri⸗ 
ſchen Windausden Weſten zum Süden. 
uUnier dieſem ſchoͤnen Himmels Strich fingen wir 
anfliegerde Sifche zufehen. Sie ſind an Hröffeals 
groſſe Sardinen oder Heeringe. Ihre Flügelfindeio 
gentlichinichts als fange Finnen, mit denen fie nicht 
länger , alsfienap find, fliegenkönnen. Wir fingen 
ährer zum öftern, wann fie ins Schiff hinein, oder auf 
die groſſe Ruſt, (diedicke Selten Brettram Schiff, 

woran die Wand befeftiget,) fielen. Es iſt ein deli⸗ 
sates und wohlgeſchmacktes Cſſen darun. 
 Diefe Fische haben zu ihren Feinden Die Dorades 
‚oder Meer Lorellen, welche mit ihnen in ftetem Krie⸗ 
geleben. Wer von jenen einen an den äugel ſteckt, 
kann ihrer genng fangen. Maflen fie fo begierig dar⸗ 
nad) ſchieſſen, daß wann man einen fliegenden Fiſch 
auch nur mit Leinwand oder etwas dergleichen nach⸗ 
macht / ſie ſich, ob fie gleich ſonſt an feinen andern Ködee 
anbeiſſen immerhin berücken laffen. Auf ſolche Weiſe 
‚haben wir Die allererfte,fo ich jemals geſehen, erhaſchet. 
Sc) konnte ihre Schönheit nicht genug bewundern. 
Auf hren Schuppen glänzets als das ſchoͤnſte Gold mif 
HOimmelblauen gruͤnen und viol⸗faͤrbigen Slecten,alfo 
daß ſich nichts ſchoͤners einzubilden. Der Geſchmack 
aber iſt weit ſo nicht als ihre Schönheit, ſondern, ob 
‚mans DEF ine Doc) fo mastrodenes. 

‚Meine Neigung zur Mahleren ließ midy auch unter 
dem Krebs » Eirfel bey der Sonnen » Untergang übers 

aus ſchoͤne grune Wolken beobachten, dergleichen ich 
"mein Lebetag in Europa nieht, noch fo sine lebhafte und 

. MB 
huͤbſche Farbe geſehen. 

brachte, worelbfk uns die Wind-StiledieftärfleHie 
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Meer ſehr weiß. Wir lieſſen das Bley⸗Loot go Klaf eer lang ſchieſſen, ohne Grund zu finden, vermeinten.al 

* 

a „ ; | 4 —J ae = 7 

0 de Allernenefte Reiſe 
44— — — ng, 

 „interm 27 Grad,2ı Minuten der Vreiterund den 21 Gtad,39 Minuten der Länge oder vomParififche 
Meridiano ab, fanden wies bis 6 Meilen lang da 

fo,mweildas Waſſer feine gemöhnliche Farbe Wiederan nahm / wir muͤſten etwa über einen feuchten Srund,de 
Inden See⸗Charten nicht bemerket, binüber gefeegel 

RXt hatten etliche Tage goch einander eine fein Kühlung sus dem Ned Weiten, meldesfonft Indie, fen Sewaͤſſern was ungewöhntihesif,. Nachmals brachteung der Rord und Nord⸗Nord⸗Oſten Wind „Unter den 17 Grad/ 40 Minuten/ allwo wir eine Nacht 
ohne Seegel trieben, weil wir muften, daß wir nicht m bonden Eilanden des grünen Gebürges abfepn oͤnnten. J 
Des andern Morgens, den 15 Februarii, erblickten 
wir wuͤrklich ein ſehr Hohes ganz mit Nebel umzegenes 
Land, und erkanntens folgenden Tags ganz deutlich ‚ für das Eiland$t, Nicolai, und nachgehende ie Inſul 

St. Lucia, ſo Suͤd-Suͤd⸗Weſtlich vorunslag. 
Wir dreheten das Schiff, um in der Nacht Die hohe See zu halten, und meinten, nachdem wir 8 Meilen Ba Rord- Dften zum Oſten Hefeegelt, wir ſahen an dem Glanz des Meers, ſo andiefemDrtfehr ſchimmert, 

Klippen. Dann es leuchtet hieherum bey Nacht⸗Zei⸗ 
sen ungemein, wie lauter Feuer⸗Funken, wann fich dag Waſſet durch dieFlſche oder durch das Schiff obenher aur ein wenig bewegt,alfo daß die Sooge, (der Strich den das Schiff hinten mit dem Kuder im Meer mad) Sauter Feuer ſchiene. Ich hättemir niemals einbilden koͤnnen / daß diefes vonder Dervegung des Salz⸗Waſ⸗ 

ſexrs 



fers berfäme, wann ich es nicht ſelbſt gefeben: Uneracht 
ich ſchon etwas davon durch dieNaturkündiger erfahre 
ten,‚infonderheit durch Kohault, welcher in feiner Phy- 
fica auch die Urfachen darzu ſetzet, warum Das Meer in 
Den heiſſern Himmels⸗Gegenden mehr als anderwerts 

funkle. Dem ſey wie ihm will, wir dreheten das Schif/ 
% 

‚meines Erachtens für einer bloffen Bank von Fiſchen⸗ 
nicht aber. Klippen, fuhren 14 Meilen Oſten zum Nor⸗ 
den, und befamendes Nachmittags um 3 Uhr, Durch 

den Nebel Pindurd), Das Eiland St. Luci
agegen Si» 

den, etwa anderlhalb Meilen von uns zu Geſichte. 

- Eine Stunde darauf entdeckten wir die InfulSt 
Vincent: and jwar,gleichwie Die vorige Eilande, durch 

bloffes Muthmaffen, weil fie keiner von allen unfern 

Leuten jemals von der Mordlichen Seite hergefeben 

hatte. Damals erkannte ich den Nutzen der Abzeich⸗ 
nungen der Länder im Proſpect, wann fie in denen Ge⸗ 

— gefteßet, wo man fie gemöhnlic) vermuthet. 
oc) erkennt man dieſe Inſul an einem niedrigen Erde 

zeich, fo fich unten an hohen Gebuͤrgen Nordoſtlich ges 

‚gen a er a erſtrecket, wie auch an einem, 

ae 

Toumen lang vom Lande abſtehet. 
J 

kungen über dieGifing. Die Schiffe neh⸗ 
mien Holz und Waller ein. Allerhaud — 

feinen Feiſen, der mie ein Zuckerhut bey Dem Mund 
der Day, Weſtwerts der Inſul, etwa ein paar Anker⸗ 

Ankunft beySc. Vincent, einerder ne 

fun des grunen Dorgebürges. Aumer⸗ 
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Allerneueſte Reiſe 
te Erd⸗Gewaͤchſe. Paßtrung der Finte, uns 

ger welcher Gh die Schiffleute mit laͤcherli⸗ Gen Eeremonien täufen. DVerfchievene 
Stroͤhme auf dem groſſen Welt- Meere, 
Mauſf ſo gewiſſe Kenhzeichen liefen wir des Abends Yan um uUhr mit einem guten Nord-Nord- We⸗ 

ſten und Nord⸗Wind in den Canal zwiſchen 
den beeden Inſuln St, Vincent und St,Antonio hinein, 

und fuhren den kleinen Felſen etwa einen Flintenſchuß 
meitvorbey, um den Wind zu befommen. Der Grund 
darum herum ift ganz rein und fonder Setahr, Mir fanden in folder Weite 27 Kiafter tief Wafler, u.f. 

ww. Im Dorüberfahren bey dieſem kleinen Eiland iſt 
man heftigen Wirbelwinden, welche vom Gebuͤrge 
gegen Nord⸗Oſten herab fallen, unterworfen. Wie Dann etliche Schiffe des Hrn. du Guay daſeibſt hre 
Mars-GSeegeleingebüßt, unter andern la Magnani- me, welches eben Deswegen das Schiff recht in den 
Wind drehen muͤſſen. | AR 
Endlich ankerten wir an einer Einfahrt auf 0Klaf⸗ 

ter reinen ſandichten Grund, Suͤden zum Oſten des 
kleinen Felſen⸗Eilandes, und gegen Oſten der Spitze auf der rechten Hand. Zu gleicher Zeit ging die Maria Suoͤd Oſtlich von uns quf 8 Faden leimichten Grund, Dpr Anker. a 

‚Unfere Ankunft bey dem ilandSt. Vincent traf juſt wit unſrer Muthmaſſung uͤberein, weil wit inter dieſte ſchoͤnen Himmels⸗Gegend, woſelbſt es allezeit heiter Wetter iſt, ſchier täglich die Höhe nahmen, welche von 
unſter Muthmaffung etwa 5 bis 6 Minuten aufden. 
Dag Suͤdwerts unterfeieden, auch ſogar Na | 

Rn | ' ind» 
a ; 



Bind-Srille ; Worans ich gefchloffen, die Steöhme 
müftern unsdabinwertsreiflen. Ja vom 19 Grad 
her hatte Die Giffing gar einen Vorſprung. Dieſer 
Irthum mogte von Der Lock Linie entjtehen, wie ich 
Dornen gemeldet, weilich auf LTagereife oa 45 Meis 
en,mit Abzug 4 Meilen, annoch mebr als einefür den 

nm dut uns ein wenig gegen Suͤ⸗ 
en verſetzte, befand. ER 

" Sofgenden Tages, den 16 Febr, vermeinten wir in 
'inem Bach welcher etliche Monate im Jahr in einer _ 

der Nordlichſten Eleinen Anfuhrten läuft, Waſſer eine 
unehmen, fahen aber nichts als das auggedrocknete 
Seftade.Uns wurde bange einer fonothmendigen Er⸗ 
tiſchung zu ermangeln ſchickten alfo ein paar Schifs⸗ 
fficire mit Matroſen ab, deſſen auf dem Eiland zu für 

hen,u:zu ſehen, ob nir gends keine Wohnung anzutref⸗ 

fen, woraus man Ochſen oder einige Fruͤchte holen koͤn⸗ 
te Sie fanden aber nichts als etliche Suͤmpfe von ge⸗ 
ſalzenem Waſſer, und anſtatt der Haͤuſer Hütten von 
a ſo fich füglicher zu Vieh⸗Stallen als 
menfchlichen F 

len ſo zu Banken und TWaffergefäffen Diensten. Die 
darin font wohnhafte Negros hatten fie verlaflen,ans 
Bu, man moͤgte fie aufheben und für Schavenvero 
aufen,uneracht fie unsan der Fahne für Engeländer 
annehmnn folen. Man erblickte ihrer eın paar ſplitter⸗ 
nackt, welche fich aufden erſten Anblick unfterfeute ins 
Sehoͤlze verkrochen, ohne daß mir fie Durch Zurufeny 
daß wir Freunde feyen, herbey locken mögen. 
Endlich fand man Durch emſiges Suchen, ander 
es ed, AAN 

nach der Sud⸗See. 

ohnungen ſchickten; maaſſen die Thuͤ⸗ 
ten foniedrig, daß man aufm Bauch hineinkriechen 
muſte. Der ganze Hausrath beſtund in etlichen Saͤ⸗ 
cken von Thierhäuten, und in Schildkroͤten Schaa⸗ 
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Sudllchen Spigeder Bay ein ſchmales Wäferdyen, - fovondem ſteilen Erdreich an das Meer-Ufer herab rie⸗ 
felte. Dan grub ein weites Loch, damit Waſſer ge⸗ 
ug zum ſchoͤpfen zuſammen laufen mögfe. Alſo vers z 

ſahen wir uns damit innerhalb 2 Tagen, ob es wohl 
mliche Mühe Fofteteres an Bord gu bringen,meil die See ſehr hoch ging. Diefes frifche Waſſer war doch nicht das beſte, und wurde in7 oder 8 Zagen fo ftine kend, Daß es und eine rechte Strafe war davon zu 

trinken. ——— EURE NE 

Waͤhrend man Waſſer einnahme, ſammelte man auch ein paar hundert Schritte davon, Hol, Dis 
iſt eine Art Tamarinden, deſſen man aber ganz leicht 
und ziemlich nabe am Meer habhaft werden kam. - Wir hatten dieEnglifche Flagge famt dem Wimpel 
auf den groffen Maft geftecket, und dabey ı Sanona 
Schuß gethan, umdie Einwohnerdesnur 2 Meilen „Davon entlegene EilandesStAntonio herbeh zu jocken; Allein da lam niemand: Entweder daß fie unfrer Rift nicht traueten, oder ung auch wegen der dicken Rufe. nicht helle ſehen konten. Nur erblickten wirein Feuer, welches dem Schein nach eben fo als dasjenige, to uns fre Leute beym ſriſch⸗Waſſer einnehmen des Nachts 7 

‚am Strande gemacht hatten; Und gleichwohl, als etlis se Monate hernach das Schiff St, Clemens von St. Aalo mit feinem Pingre au eben dem Ort vor Anker gekommen, wurde er vonden Einwohnern der Inſul ‚St, Antonio beſucht, und ıhm gegen Bezahlung, Och⸗ | Kriegen Seigen, Bananes, Eitronenund fehrfüffer Wein an Boord gebracht. Ihrem Berichte nach moͤ⸗ 
gen von allerhand Geſchlechte, Farbe und Zuſtand  mohl2000 Seelen auf dem Eylandfeyn, und liege oberhalb dem Anker⸗Grund ein kleines Fort mi 4Ear 

nonen, 



nach der Suͤd⸗See. 
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Commando führe. 
© Unfrer &eits befamen wir eine ander Erfrifcjune 
gen als vom Kifchfang,welcherin der Bay St,Vincent 
ſehr reich iſt Doc) hats nur eine Anfurt zwiſchen den 
beeden Erdfpigen gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſt, mo ſichs mit 
dem Streicher Mes ziehen laft, weil das ganze niedrige 

Ufer fonften überall vol Klippen. Hingegenfann man 
fih des Schadens mit dem Angelerhofen, Dann es 
piebr allda eine MengeFifche,infonderheit eine geroiffe 

Art fo einen Ratzen · Schwanz und allenthalbenrunde 

gleicher fehr der Brafilifchen Petimbuaba des Margra« 
ve,p. 148. So faͤngt man hieſelbſt audy oͤfters ſoge⸗ 
nannte Beutel⸗Fiſche von ungemeiner Schoͤnheit, 
welche in der Reiſe des Din, de Gennes durch Sr. 

mit den Schildkröten iſt, finden fich Deren eine unge⸗ 
heure Menge ein, wie aus der unſaͤglichen Anzahl derer 

am Strand liegenden Schilden und Gerippe abzuneh⸗ 
men. Die Cinwohner det ZnfulSt. Antonio fahen 

ge 

onen, wotin ein Portugiefifher Gouverneur das 
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darauf wachſen. Man fieht blog in denTihälern Beine 
Büfche von Tamarinden, und etwas weniges von 

‚Duitten- undEitronen- Bäumen. Doch fanden fich et⸗ 
Uche ziemlich rare Pflanzen; als Titymalus arbore- 

ſcens A brotanum mas, des allerlieblihften Geruch 
and der ſch önften grünen Farbe: Eine gelbe Blume, 
Deren Stengel ohne Blätter: Palma Chrifti oder Ri. 
einus Americanus, fo die Spanier in Peru Pillerilla 
mennen, und davon dorgeben,daß wann die Blätter da⸗ 
Bon auf den Bufen gelegt werden, fie die Milch bey den 
Saͤugerinnen befördern,binde mans abernuf die Nie⸗ 
zen, fovergehedie Mil davon. Der Saamen oder 
Kern iſt eben wie in den Indianiſchen Tanzapfen, wor⸗ 
aus in Paraguay Del gepreſſet wird; Eine MengeSe- 
dum allerhand Gattung, deven einige groffe runde 
Blätter wie eine Haſelnuß⸗ Staude haben: Coloquin- 
gen-Apfel: Limonium Maritimum ſehr dick: Lavena 

del ohne Geruch: Hundsgras, u.a. m. 1% | 
Bey dem Pleinen Felſen⸗Eiland wird fehr gute Am« 

bra gefunden, davon die Portugieſen an etliche Franzoͤ⸗ 
ſiſche Schiffe, unter andern auch dem St, Clemens 
verkauf. 
Weil wir von dieſer Inſul Feine Erfrifchungen zu 
hoffen, gingen wir unter Seegel, deren aufSt.Antonıo 

zu ſuchen. Allein es mehete zuſtark aus dem Nord⸗ 
Oſten und die See ging viel zu hohl, als daß wir Die 

Chalouppen dahin abſenden koͤnnen. Richteten wie 
alſo unſre Fahrt lieber zu dem Canal zwiſchen dieſen 
beeden Eilanden hinaus, und ſahen im Vorbeyfahren 
‚Die Ankerftele gegen Sud, Dften. — 
Eine Weile hernach erblickten wir ein ſehr weit hin⸗ 
aus gelegenes Land, ſo wir für das Eiland del Fuogo 
hielten. Inzwilchen, als wir des andern Tages bey 
SER 45 Meie 



45 Meilen gegen Suͤden zum Oſten gefeegelt, merkten 
wir in der Nacht ein Feuer, und bey angebrochenem 
Sag ein ſehr hohes Land, etwas Meilen Nord⸗Oſten 
zum Oſten vor uns, auf deſſen Spitze man einen Rauch 
ade J NUR. | 

Die Lage diefer Inſul brachte uns aufdie Muth 
mafjung,esmüftedas Eiland BRAVA feyn, hingegen 
wegen des Rauchs bielten wire fürdelFuogo, In 
ſoſchem Fall wären die Inſuln des gruͤnen Vorgebuͤr⸗ 
988 in dem See⸗Charten⸗Buch deffen Van Ceulen, 
wornach wir ung Docdyrichteten,fehr übel angelegt. 
Inndeſſen bedienten wir ungnochimer einesfrifhen 
Windes aus dem Nord-Diten, der uns dann bis zum 
DrenGrad andıe Linie brachte: Unter deren wir 2 Tar 
ge Windftile hatten, jedoch mit einer ſchwachen Kuͤh - 
dung ausdem Weſt⸗Suͤd⸗Weſten nad) dem Süden. 
Als wie num nachgehends vermittelft eines kleinen 
Windes aus Saͤd⸗Suͤd⸗Oſten unter o Sr. 40 Mir 
nutender Breite, und den 23 Gr. SoMin. der Länges 
nach Parififchem Meridiano, gefgegelt,Tegten wir um, 
Damit wir nicht zuweit auf die Braſiliſche Cuͤſte verfie⸗ 
len, woſelbſt die Stroͤhme nach Nord⸗Weſten ver⸗ 
ſchlagen. Steuerten demnach Oſten zum Süden, 
und paßirten des andern Tags, den 5 nö: indem 
unfer Cours Suͤd zum Oſten gerichtet, mit einem fris 
fehen We-Sid- Weiten Wind, beym 355 Or.son 
Teneriffa, unter der Linie durd), 
Folgenden Tages, als niemand mehr jtoeifelte mie | 
fenen nunmehr wuͤrklich im Südlichen Theil der 
Welt kugel, wurde ja nicht vergeſſen, Die bey allen Na⸗ 
tionen uͤbliche naͤrriſche Ceremonie der ſogenannten 
Linie Taufe ins Werk zu richten. 

Man bindet die Taͤuflinge mit den Händen an 
J— 2 Ge 

nach der Suͤd⸗See. 73 
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Stricke fovon vorn nah hinten zu auf dem halben 

- Dee fuͤr die Officiers,u. aufdem Verdeck für die Mas 

‚stofen aufgefpannt ‚treibt allerhand Affereyen und felte 

 -, fameAufzüge, macht fiemiederios, führet einen nad) 
dem andern zum groſſen Maſt, u. laͤßt fie aufeine See⸗ 
Kartie ſchwoͤren, fie wollens andern thun wie ihnen ge⸗ 

ſchehe / und zwar nach den Ordnungen der Schiffahrt, 

hernach muß einer ein Trinkgeld bezahlen, daß er nicht 

begoffen werde,uneracht es wenig hilft, maſſen die Ca⸗ 
pitaine ſelber manchmal nicht verſchonet bleiben. 

Die groſſe Windſtille, bey deren das Volk Zeit ger 

nug hatie, einander zu taufen, ließ uns 4 Tage nad) 
emander bie ſtaͤrkſte Hitze empfinden, und wir kamen 

in dieſer ganzen Zeit mit unſtaͤter Kühlung. nicht über 

20 Meilen weit. Doch brachte ung ein Heiner Wind 

von Sid DOften und Oſt⸗Suͤd⸗Oſten nach und nad 

ausdiefer brennheiffenGegend bis zum 16Gr. Suͤdli⸗ 

cher Breite, ohne Sturm und Regen, bey lauter hei⸗ 

term Wetter. Nachgehends wurde der Wind Nord⸗ 

Oſten, folgende Rord⸗Weſten mit etlichmaligen 
HPlatzregen, trüber Luft und etlichſtuͤndiger Windſtille 

inz Tagen bis zum 23 ein halb Gr. der Breite und 36 

Gr. der Laͤnge. 
Als wir unterm 21 und 22Ör.Lat. und 34 und 35 
"Long. waren,fahen wir einen Haufen Voͤgel. Dier 

meynten wir, nicht weit vondem Eiland Afcenfion zu 

feun,mwarfen das Loot, ohne Grund zu finden;und kon⸗ 
ten weder dieſes Eiland noch die Inſul der Dreyfaltige 

keit erkennen, uneracht wir dieſer legtern; nach etlichen 
geſchriebenen Seecharten,unterm 25 Grad, woſelbſt 

die Suͤdliche Winde mit einer Stille abwechſelten / naͤ⸗ 

hern ſollen. Endlich half uns eine maͤßige Kühlung 
aus Sidi Often, Nord Often und Oſten in 3 Ta⸗ 

> 
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gen an das Eiland St. Catharina auf der Cuͤſte von 
Braſilien, recht nach unſter Muthmaſſung; Mit deren 
a 
Den andern Tag nad) unferm Auslaufen aus St, 
Vincent war die Muthmaſſung ein wenig zu frühe, 

hingegen den folgenden waren wir voraus. Alleinden 

26 Febr. nachdem mir die Höhe von 6 Be. 45 Min. 

genommen, befanden wir ung 8 Meilen Südligeral® 
wir vermeynet, ob wirgleich 2 Tage zuvor g Gr.45 

Min. beobachtet hatten. Der Irxthum waͤhrete noch 

immerfort auf eben der Seite mit denen Kennzeihen | 

der Siroͤme / ſo man Hoch⸗Fluthen nennt, bis gegen en 
9 Sr. Suͤdiich von s bis 6Min. je nach der Tag⸗Laͤn⸗ 

ge, die Verbeſſerung der Lock-Schnure ungerechnet. 
Bomgbiszum 13 Sr. warder Irrthum geringer als 
vom 1361827, und der Unterfhied fo viel wichtiger, 
weil wir dem Kande näher kamen. Alfo,daß wir befan⸗ 
den,mwir feyen ineinem Tag 25 Meilen geizegelt, da es 
der Muthmaflung nach nur 16 ge veſen waren. 

Sonnenkiar its, daß dieſer Irrthum vondenen 
Strömen hergerühret, welche ein Schiff Suͤdwerts 
verſchlagen . Ddesnun gerade gegen Süden, gegen 
Sid Dften oder gegen Suͤd⸗Weſten geſchehe, laͤßt ſich 
eigentlich nicht fagen. Nur it meinem Duͤnken nach 
Die vernünftigfte Muthmaſſung diele, daß ſie nach dem 

Suͤd⸗ Welten oder Suͤd⸗ Suͤd⸗Weſten verſchlagen 
muͤſſen / wel die Lage der Braſiliſchen Cuͤſte darnach it. 
Aus dieſer Erfahrung gilt des van Ceulen See⸗Char⸗ 
ten- Buch nicht allzuviel mann erfagt, daß der Strom 

auf der Braſiliſchen Cüfte von Merzen an bis in Den 
Heu-Monat mit Macht laugs dem lfer gegen Nor⸗ 

den lauſe, hingegen vom December bis in den Merz⸗ 

Monat der Südliche Strom vecſchwinde, Geſetzt 

wre... abe 

nl 

nach der Suͤd·See. za. N) 
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aber, erbabe, was den Nordlichen Theildiefer Cuͤſte 
betritt, Recht, fehlte Doch auf dem Suͤdlichen, vom Io 
St. Süder Breite an, ein wenig gegen Dem hohen 
Le 
Mogte man, meiner Muthmaſſung zumider,einwens 
den, wann die Ströme gegen Suͤd⸗Weſten verſchluͤ⸗ 
‚gen, ſo muͤſten ſie ja die ausder Suͤd⸗See kommende 
Schiffe nach der Braſiliſchen Cuͤſte hinreiſſen; Nun 
gebe aber die Erfahrung, daß von den Seballifhen Eis 
Kanden ab fich ein Irrthum von 2 bis 300 Meilen in 

An ſehung der Näbe diefer Cüfte, oder von der Inſul 
Fernando Noronho, deren Ströme nicht nad) dem 
Suͤd⸗Weſten verfchlagen ſollten, befinde. | 
Hierauf gebe ich zur Antwort: 1) Daß dielangs 
der Brafiliichen Cüfte laufende Ströme, indem fie une 
terwegens die neuefänder der Seballiſchen Inſuin und 
des Staaten⸗Land antreffen, wieder nach dem Oſten, 
wie es verſchiedene Schiffe erfahren, zurück flieſſen, 
nachmals zuweilen in einen andern Strich von Stroͤ⸗ 
men verfallen, welche auf die Guineiſche Cuͤſten ver⸗ 
ſchlagen. Wie dann, wer an der Wahrſcheinlichkeit 

Dieſer Muthmoſſung zweifeln will, die Augen nur auf 
die See ⸗Eharieu von den Africaniſchen Cuͤſten und 

dem Suͤdlichen Americarichten dal. 
2) Eutftehen diefe Fehler Durch die See⸗Charten, 
wie an feinem Ort gemeldet werden folez infonderhelt 
aus Peter Goesjfeinen, deren ſich unſre Schiffer doch 
meiſtentheils bedienen. Man merkt dieſen Fehler, 

wie nahe nemlich das Land Brafitien liege, nicht alle 
mal, wann manaus Europa koͤmmt, weilmanöfters 
durch die Strome / gedachtermaſſen, verſchlagen wird: 
und weil man nicht weiß, ob ihr Strich nah dem Oſten 
Dice Weſten gehet, verbeſſert man zuweilen Die “a 
N | | E || 
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richt darnach, wie wir auf unfeer Fahrt faft alle zuſam⸗ 

men gethanz und diefes nach Dem Beyſpiel der meiſten 

Holänder, Daher ſich nicht zu verwundern, daß mie 
Sranzofen) ihre See⸗Charten die fie nach ihren See⸗ 
Journaleneingericht,fürgutbalten. ——_ 
Dem ſey wie ihm molle,fo haben wir von dem Elland 
St, Vincent an bis zu St. Catharina über 6o Meilen 

weiter als unſrer Muthmaflung nach , gegen Süden 

geſeegelt / ob wir ſchon die Höhe fchier ale Sage nahe 

men,und uns dieſes Irrthums halber treflid) vorfahen. 

Sem allen ungeacht kamen wir denz ı Merz andas 
EilandSt. Catharina, recht nach unferm Beſteck auf 

der See, Charte des Perer Goes, 10 Meilen meh 
oder weniger einer vor Dem andern. Woraus abzu⸗ 

nehmen, daß wann wir Weſtlich angelegt hätten, wie 

febr weit ins Land hineingelommen wären, gleichwi 

denmeiften Franzoͤſiſchen Schiffen aufdem Weg nad ji 
der Suͤd⸗See widerfahren. 

Dienflags, den 30 Merz, weil man nabe amSande 
Bintuhr, wurde des Abends um 6 Uhr das Bley gewor⸗ 

fen, und der Grund mit Sand, Leimen und Muſchel⸗ 

‚werk vermiſcht/ go Faden tief befunden. Drittehalb 
‚Meilen weiter gegen Weſten warens 10 Klafter weni⸗ 

‚ger: und fo hatte man die ganze Nacht hindurch, ſo oft 

Das Bley ale 2 Stunde ausgemworfen wurde, einerley 
Zieteund Grundangettoffen. | | 

"Ben anbrechendem Tage fahen wir auf 6 Meilen 

weiter genen Weſten alsunfer legter Bley Iurf , ein 
Rand. Sofort merftemanan der Geſtalt und etlichen 

Bleinen Stecken, die von ferneals Schiffe laflen ,. wie 

aud) an denen Eleinen herum liegenden Eiländern, daß 

esdie Inſul GAl ſeye. Gielagunsdamalen gegen 

Weſten zum Weſten, etwa 8 bis 9 Meilen. Dan 

Ba © Men wars 
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wart Das Bley⸗Loot / und fand 55 Kiafter tief Waſ⸗ 
fermit zarten leimichten Grund. Endlich nahmen wie 
anderthalb Meilen von diefer Inſul gegen Süden jun 
Oſten, und etwa 3 Meilen Offlich von der Rorduchen 
 ©pigeder St. Catharinen Zuful,die Höhe,und fanden 
an 32Min, Süder. Breite; und zwarauffolgens 

Anderthalb Meilen weiter gegen Weſten fanden 
fir 20 Faden Waſſer, mit graͤulichterm limichten 

Sand. Wir foricheten die Tiefe von einem Drtzum 
andern,da fichder Grund immer einertey wieſe „bisauf 
6 Klafter tief grauen Leinen oder Fetten, alwowır 
zwiſchen der Snjul St. Catharina und dem veſten Lande 

vor Anker gingen. Solchergeſtalt lag uns das Eis 
land GalNord-Oftenzum Dften, etwa z Meilen, ın 

gerader Linie mit den zwo Nordlichften Spihen der In ſul St. Catharina, und der Spige Des veften Landes 
gegen Norden um Dden = 0 
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IV. San 
Ankunft bey der Inſul Sc. Catharina 

.aufder Lüfte von Brafilien. Fruchtſam⸗ 
keit derer Einwohnerinnen für den Franzo⸗ 
fen. Gefahr wegen der hauffigen Tyger⸗ 
Thieren. Ganze Heerden von wilden Och⸗ 
fen. Grüne Auftern, Die Schiffe nehmen 
Erfriſchungen ein. J 
Holgenden Tages, den mApril.fertigte der Schiffs⸗ 

Capitain ſowohl unſre als der Maria Chaioupe 
| Be" 
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niebemehrter Mannſchaft ab, einen zum Waffer ein» ‘ 

nehmen bequemen Dit,famt den Portugleſiſchen Bohr N 

nungen, daher zu holender Erftifhungen balber aufzu⸗ 
| 18 

fuchen. Zu gleicher Zeit ging der Iinter-KapitainSte | 

Leftobee indem Boot ab, mit 3 Offlelers, worunter | | 

uchich war / um Nachricht einzuholen, obinder Ana 

hit Arazatiba, ſo auf dem veſten Lande, Det Suͤd⸗ 

lichen Spitze der Inſul gegen Weſten iſt, keine feindl. 

Schiffe vor Anker laͤgen. a ee J 

Gleich beym erſten Ausſteigen fanden wir in eine | 

derlafienen Wohnung, etwa eine viertel Melle vom 

Eıif, Oſ⸗Suͤd⸗ Oſten/ eine fehr bequeme Selegene 

heitzftiich Waſſer einzunehmen. Wie wir erſt dieſen 

erwunfchten Vortheu in Händen hatten, marſchirten 

wir weiter fort auf einem ſchmalen Erd⸗Strich, und U 

traſen ein Hausan, welches, nach der vorhandenen 1 

warmen Aſche zu urtheilen, nur ſeit etlichen Stunden | 

fedigfiehenmufte. Wir wunderien uns zum hoͤchſſe · 
als wir hieraus der Einwohner Mißtrauen erſahen, da 

wir ihnen doch ein Zeichen der Freundſchaft, welches 

fie Jahr vorher mit zween bey Arazatiba vor Anker
· 

‚gelegenen Franzoͤſiſchen Schiffen verabredet / nem⸗ 

lid) einen weiſſen Wimpel unter einem Engliſchen 
auf dem groſen Daft , ja gar ı Canon» Schuß 

‚gegeben hatten, wiewohl es, ohne uniet Wiſſen, 

2Schuͤſſe ſeyn ſollen. So ſtacken ſie auch ſchon vor⸗ 

binın der Aug wegen der Zeitung, Daß Monl. de 

Guay Trouin nur neulichyum ſich an den Portugielen 

Mrachen ‚weilfie denen Zranzöfifchen Kriegs: Gefan⸗ 
genen,undinfondecheit dem Vornehmſten unter ihnen 

Monti. le Clerc zunabhe gethan,Rio de Janeiro wegge> 

nommen und. nur. gegen emengroffen Summe wieder 

verlaſſen. Wir ſahen wuͤrklich, als wir andre Woh⸗ 
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26 Allerneuefte Reife 9 
nungen, woriun Menſchen waͤren, aufſuchten, meiner 

Pirogue 3 Männeraufuns zu rudern, io uns m Nahe 
‚Mendes Gouverneurs der Inſul bitten ſolten ja feinen 
Fuß ans Landzufegen: Man hätte uns für Franzofen 
erkannt, und ihre Weiber fich fofortins Gebuͤrge ver⸗ 
krochen: Wo wir ihnen nichts zu Repdethäten,wolten 
ſie uns mit Eßwaaren und allerhand Erfriſchungen, 

eben fo als andre bey ihnen vor Anker geweſene Fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe verſehen. Diefe Abgeordnete nahe 
men wir mit geöfter Freundlichkeit auf, und ſchickten fie 
in der Chaloupe der Maria, nebit der Unſtigen, weil wir 
doch die Gelegenheit des Havens von Arazatiba, er⸗ 
kundigen wolten, immerhin an Bor d 
Erſtlich paßirten wir einen engen Canal, etwa 200 
Ruthen breit/ zwiſchen der Inſul und dem veſten Lande, 
worinn nur drittehalb Fuß tief Waſſer war. Hier fin⸗ 
gen wir an da und dorten huͤpſche Wohnungen zu erbli⸗ 
Een in welche wir aber ‚weil wirs denen Abgeordneten 

verſprochen hatten,nicht hinein gingen. Unterwegens 
warſen wir je und jedas Zoot, fanden aber nie Waſſer 
genug fürein Schiffvon6 Stücken. Wir tuhrendey etlichen fdjönen Aufuhrten der Inſul bin, bis uns die — 

Dunkelheit der Nacht Fuß ans Land zu fegen nöthige 
te Zufälliger Weiſe glückte es uns, in einekleine Ans 
fuhrt hinein zu fommen,morinn wir friſch Waſſer und 
Fiſche antrafen, deren wir ſofort eimge fingen, und uns 

wegen Des Hungers treflich ſchmecken Hieffen. Die 
Nacht über hielten wir Wache fürden Tygern, deren 
Die Wälder ganz volllaufen, und welchen Zußftapfen 
Im Sande ganz friſch zu erkennen waren. Beyanbres 
chendem Tage fuhren wir noch eine halbe Meile weis 
ter, umzu ſehen, ob kein Schiff bey Arazatiba vor Ana 
ker laͤge; ſahen aber Feines, EINEN 8. 

{ | Me 
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Dfficiers, welcher 2 Jahre zuvor mit Monftr, Ch
abert 

yafelbft vor Anker gelegen war, entdeckte uns einen 

malen ind Meer heraus. gehenden Strich Landes, 

woſelbſten ganze Heerden wilde Ochſen anzutreffen, 
\ 

allein wir hatten nicht Proviant genug bey un, eine: 

Fagd anzuſtellen, uneracht wir ihres Wildpraͤts hoͤchſt
 

denöthiget waren, weil auf der Nordlichen Seite der 

Inſul keine vorhanden; alſo daß es weit vortheilh
aſter 

hoäre, ander Sider⸗Seite des Eilandesanzulegeny 

wann nur die Schiffe dafelbft ficher genug. Allein⸗ 

wann es aus dem Oſten / Oſt⸗Suͤd⸗Oſt, und Suͤd⸗ 

Dſien geſtuͤrmet, laͤuft man Gefahr, um den Hals zu 

kommen / wie dem Schiff ðt. Clemens und feinen Pın- 

ereim Jahr 1712 widerfahren. Dann fie büßtenihre 

Spaloupe nebſt 14 Mann ein, und waren ſelbſt dem 

Ediffbrud ganz nahe / uneracht kein ſtarker Wind⸗ 

ſondern nur die See ſo erſchroͤcklich hoch gegangen. 

Dieſe Rheede liegt unterm 27&radgoMtinutengegen 

Weſten der Suͤdltchen Spitze der Inſulst. Catharina, 

GegenOſten des kleinen Eilandes Fleuri hats e
ine An⸗ 

fuͤhrt mit ſehr gutem Waſſer, und kleinen grünen Uu⸗ 

fternvon herrlichem Geſchmack. Aufdem Ruͤckweg 

fiefen wir indiefe Anfuhrt und noch in 2 andre, weiter 

gegen dem Norden, hinein, kamen an eine verlafiene 

Wohnung, und Inden unfern Boot mit jüflen Domes 

zanzen, und groß und kleinen Eitronen. Gleich gegen 

Diefemüber, nahe am reiten Lande, liegt ein kleines fel⸗ 

ſichtes Eiland, hinter welchem ein ſchmaler Haven 

worinn der Gonverneur dieſer Inſul gewoͤhnlich eine 

Barque zum Behuf der Einwohner halt, die aber mei⸗ 

ſtens nur zum Handel mit gedoͤrrten Kiſchen, welche fit 

nach Lagoa oder Rio de Janeiro verführen, dient. 

Die Portugieſen / ſo uns in einem Boot mit eineten 

Be ’ | | r glie 
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gliſchen Flagge, ohne dag wir in ihre QWBohnungen aus⸗ 
geftiegen , vorbey paßiren gefehen , Famen uns bey der: 
Ruͤckkehr mit ihrenPiroguen entgegen, uns Erfriſchun⸗ 

gen anzubieten. Wir nahmen ihr Erbieten an, und 
gaben — * um ſie noch heimlicher und bekannter zu 
machen, Brandtwein, welchem Trank ſie ſehr ergeben, 
uneracht ſie ſonſten nichts als Waſſer trinken. End⸗ 
lich erreichten wir ungefaͤhr um Mitternacht unſer 
Schiff, auf welchem wir den Gouverneur Emanuel 
Manfa ſamt etlichen Portugieſen, ſo Erfriſchungen her⸗ 

gebracht hatten, bereits vorfanden. Nachdem man 
ſie nun beym Abfahren aus dem Schiff noch einmal 

beſchenket hatte, rief man ihnen zu Ehren annoch ein 
luſtiges Huſſa! nad. > Ä et 

> Diefe gütliche Begegnung nunmachtedie Einwo h⸗ 
ner volends ſo zahm, daß fiefich alle Tage in ihren mit 
Huͤnern, Toback und Früchten beladenen Piroguengn 
unſerm Boord einftelleten. Während wir mit dem | 

— Boot die en kurzen Streif gethan, wurde das Schiff 
mit Talch beſchmieret; und 18 Stücke hinunſer ins 
Raum gebracht, um es deſto haltbarer in der See zu 
machen, weil uns fuͤr den ſchlimmen Gewaͤſſern, die wir 

vorn an der Spitze der Suͤd⸗Laͤnder vor uns hatten, 
grauete. Mau naͤherte ſich auch der Inſul St. Catha- 
rina, um deſto leichter friſch Waſſer einzunehmen, und 

weil das Aufrund Ablaufen des Meeres, uneracht es 
ganz nicht ordentlich und dabey wenig bekant, dennoch 

J ſehr ſichtbar, und die Ebbe und Zluth nicht übers bis 
6 Schub ausmacht, legten wit das Schiff an Oſt⸗ MNord⸗Oſt, und Weſt⸗Suůd⸗Weſt, etwa 200 Klafter 4 weit von einem Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtlich vor uns liegenden 

Heinen Eiland, alſo daß wir das Eiland Galim Nor⸗ 
den zum Norden vor uns hatten; / wovon die 9 

| | DU 
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tharina bedecfet war, Nachdem wir gut Holz und herr⸗ 

ih) Waſſer mit groſſer Bequemlichkeit eingenommen 

hatten, warteten wir etliche Tage auf die Dihien, DIE 
uns die Portugiefen 12 Meilen vonderAuful,vonLa- 

oa herholenhieflen. DenY April aber,als wir wohl 

ahen, daß ſie noch laͤngere Zeit, um ſie herzubringen, 

aben wolten, funden mir nicht für rathſam, laͤnger zu 

verweilen, weil die Jahrszeit/ bey dem CapHorn,
 wel⸗ 

ches wegen der Gegenwinde und Dem im Winter Das 

felbft fo gemöhnffthen Ungeroitser gefährlich zu paßi⸗ 

zen; vorbey zu feegeln, ſchon ziemlich verſtoſſen 
war. 

Singen demnach des Sonntags, als den andern Tag 

daraufzunter Seegelydie raume See zu ſuchen. Ehe 

wir aberunfere Reifebefhreibung fortſetzen, muß vote 

herned) etwas vonder InfulSt, Catharina melden. 
* — —V 

RT .. 
Naͤhere Beſchreibung der Inſulst. CA- 
RAARMNA Befländig grüne Wälder. 
Weiſſe und fchwarze Einmohner: Ihre 

Waffen. Beſondere Lebensart. Elende 
Rahrung. Krankheiten. Weſt⸗Indiant⸗ 
cher Baͤumwollen ⸗ Strauch und andre 
“gave Pflanzen. Stfche, Wildbrat / Bögelr 

u.ſ. w. ; 

r 5) nach demSüden vom a7 ©t. 2, Min. bis zum 
KV ID 279,50 Min. See iſt ein das ganʒ⸗ Fahr 

hindurch mit gruͤnen Baͤumen beißen Wald/ worme 

a ae sine 

nach der Suͤd⸗See. 29 

durch die zwepte Nordlichſte Spitze Der Inſul St. Ca. 

Ihnſulst. Catharina erſtreckt ſich vom Rorden 
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Feine wegſame Stelle, als was die Einwohner etwa 
um ihre Wohnungen herum ausgehauen. Es ſind 
nemlich deren etwa 15 bis 16, ſo alle am Meere hinlie⸗ 
gen⸗ und zwar an kleinen Anfuhrten gegen dem beſten 
Lande zu. Die darauf befindliche Einwohner find 
Portugiefen, etliche von ſolchen, die ausEuropa geflos ° ben, famteininenSchwarzen. Man erblickt do au 
‚etliche Indianer unter ihnen, Die fich entweder gut⸗ 
Din zuihnen halten, oder aberim Kriege gefangen 
erden. EEE EHANBN ID 
Uneracht fie dem König von Porkugall keine Scha⸗ 
tzung erlegen, ſtehen ſie doch pflichtmaͤßig unter dem 
bon ihm dahin geſetzten Gouverneur oder Hauptmann, 
der fie dann auf den Nothfall gegen Die Feinde aus Eu- 
ropa, und die Indianer aus Brafilien, ins Feld ſtellt. 
Dann was was die letztern betrift, find fie mitihnen 
faſt ſtets im Kriege begriffen, alſo daß ſie nicht ſchwaͤ⸗ 
cher als ſelb 30 oder 40 wohlbewafnet ſeyn muͤſſen, 
wañ ſie einen Streif in das mit dicken Waͤldern gleich⸗ 
fals verſehene feſtekland wagen wollen. Dieſer Haupt⸗ 
mann oder Gouverneur commandirt insgemein nur 3 
Jahre, und ſteht unter dem Gouverneur von Lagoa,eio 
ner 12 Meilen gegen Suͤd⸗Suͤdweſten von der Inſul 
gelegenen kleinen Stadt. Er hattedamalen 147. Weiſ⸗ 

88, etliche Indianer und freye Schwarzen, deren ein 
Theil an dem Ufer des feſten Landes zerſtreuet leben. 
Ihre gewöhnliche Waffen find Waid⸗Meſſer / Pfei⸗ 

le und Aexte. Flinten haben ſie wenig, und nur ſelten 
Pulver. Hingegen find ſie zur Gnuͤge verſchanzet 
durchs Gehoͤlze, welches wegen allerhand in unglaͤubli⸗ 
cher Menge darinn befindlicher Dornſtraͤuche ſchier 
ganz und gar unwegſam / daß fie alſo, indem fie allezeit 
eine ſichere Retirade und wenig Geraͤthfchaft ae 
bar —— — 



— — — 
BR 

ee. der Suͤd⸗See. 3ı 

nehmen habem ruhig dahin leben, ohne Beyſorge, ih⸗ 
2e8 Reichthums beraubet zu werden. NE 
” Cie feiden aber wuͤrklich an allen zum bequemenfes 

benerforderten Dingen einen fo groſſen Mangel, daß 
Feiner vom derjenigen, fo ung Proviant zugeführet, 

fihs mit Geld bezahlen laſſen molte,fondern mehr We⸗ 

fen machte von einem Gtücklein Leinwand oder an⸗ 

Derm Zeug, ‚au feiner Decke, als von einem Stüd ob» 

mohl den uns foftbaren Metals, welches weder ihren 
Magenfättigennoch ſie vorm Regen , ZBind,Dig und 
Kälte ſchtzen kann. Dann fie tragen ſtatt aller Klei⸗ 

dung ein Hemd und ein paar Hoſen. Die
 Praͤchtigſte 

haben über dis ein buntes Camiſol und einen Huth
, 

ES hier fein einziger Menſch trägt Schuh oder 
Struͤm⸗ 

Dfe,und muͤſſen doch wañ fie fich in den Wald begeben, - 

Diegüffe bedecken Sodann ftecken fie Die Füffe in einen 
Zogerfuß,n. disijtihnen jo gut als ber befte Stumpf, OmeErffen nehmen fies eben fo wenig genau: Ein wenig 

Mahiz, (Türfild) Kotn,) Patates, (Indianiſche Rüs 
ben oder Erbäpfel) etliche Seüchte

n,Sifheund Wild⸗ 

prät,insgemein von Affen, findihre Gerichte, Im er⸗ 

ften Anbli® fommen einem dieſe Leute fehr armfelig 

Borfindaber inder That weit glücklicher ale DieCuto« 

Düer, Weilfievondenenin Europa mit ſo vieler Muͤ⸗ 

be fuchendenCuriofiteten und Com
moditzten nichts 

wiſſen fo entbehren fiederfelben ohne einmal Daran zu 

gedenken. Sie leben in einer Rube, Die von feiner Un⸗ 

‚gleichheitdes Standes geftöhret wird. Das Erdreich 

ainfetihmen von ſelbſten Die zum Leben nötbige Dinge 

an Holz und Blattern an Baummolle und Thierfellen 

u Bedeckung der Bloͤſſe und zu ihre
n Betten. Sie. 

egehrenFeine folche prächtigegimmer Hausrath und 

ſo viele Aufwaͤrte
r wodurch NUN der 

Ehr geiß —** 
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Menſchen wächft, und die eitle Einbildung zwar gelü⸗ 
tzelt, niemand aber gluͤckſeliger wird Noch merkwuͤr⸗ 
diger iſts, daß fie dann erſt ihrer Gluͤckſeligkeit inne 
werden, wann fie ung Dem Gelde fo eifrig nachtrachten 
ſehen. Darinn aber allein find ſie zu bejammern / daß 
fie in ſolcher Unwiſſenheit ſtecken! Sie find zwar 
Chriſten; aber wie ſolten ſie viel von ihrer Religion 
wiſſen, da ein Pfaffe von Lagoa nur alle Hauptfeſte 
im Jahr ihnen Meſſe liefet! Indeſſen bezahlen fie der 

Kirche den Zehenden, maaſſen ihnen ſonſten nichts abe 
: gefordert wide... 1 a 

Uebrigens geniefjen fie einer ſehr gefunden Luft une 
-  tereinem recht guten Himmels⸗Strich. Selten haben 

ſie eine andere Krankheitals ein groſſes Kopfweh mit 
ſtarken Zwang ſ. v. zum Stuhlgang, ohne daß jedoch 
was erfolgte. Hierwider brauchen ſie ein ſehr ſchlechtes 
aber gewiſſes Mittel, Sie ſtecken ſich nemlich eine klei⸗ 
ne Eıitrone,- oder mit Waſſer naß gemachtes Stuͤck⸗ 
pulver in den ſ. v. Hinden. 
Auſſer dieſem haben ſie auch noch viele Arzneyen von 
den Kraͤutern des Landes, gegen andere ihnen etwa zu⸗ 
ſtoſſende Krankheiten. Das wegen ſeines guten Ge⸗ 
ruchs und Tugend in den Venus-Zuftänden bey uns fo 
bekannte Hol; Sallafras ift daſelbſt fo gemein,das wirg 
zum Brennen abhauten. Guajacum; welches manin 
eben dergleichen Faͤllen gebraucht, ift gleichfals nicht 
za. Man findetfehr fchöneCapillaria, und eine Mens 
ge Gewuͤrzkraͤuter, fodenen Einwohnern zu ihrem Ge⸗ 
brauch bekannt find. Obſt⸗Baͤume hats in ihrer Ark 
vortrefliche. Die Pomeranzʒen ſind zum wenigſten 
eben jo gut als die aus China. Daneben giebts einen 
Haufen Eitronen-Gouyaver nıgörige Palm Bana⸗ 

Bas dann / Zucker⸗Roͤhren, Sandies — 
22 Glirau⸗ 
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Biraumon, und beffere Patates, als die fo berühmte 

N u en 
Hier habe id) zum erftenmal das Baumwollen⸗ 

Baumleingefehen. Es ſt aber dieſes von den Kraͤu⸗ 

er Berftändigen Goſſipium, oder Xilon arboreum 

enannt, ein Strauch aufs hoͤchſte 10 bis 12 Schub 

oh. Seine groſſe Blätter haben fünf Spitzen, und 

Heichen dem Ahorn Baum oder Rieinofehrz die klei⸗ 

nein aber,nemlich Die nächte an der Frucht haben Der 
penmutdeey. Depde find etwas fleiichigt und Dun: 
latun. © © ana, 

- Die Blühte folte einer Art Pappeln,fo aufFranzoͤ⸗ 

fifd) Pafferofe heiſſen, gleichen, wann fie nur von eben 
der Farbe und weiter heraus ſtuͤnde. Sie flehetauf 
einem grünen Kelch aus drey dreyeckigten gekerbeten 
Blättern, welche fie nicht alzunahe umfchlieften, 
Den findfiegeld, und unten mit rothen Strichen.. 

Nach der Blübte folgt eine gruͤne Frucht, in Seftalt 
eines Roſenknopfs, welcher in feiner völligenzeitigung 
fo groß wird alsein Eleines Ey, und ſich in 3 oder 4 4 

Sächleintheilet, in deren jedem g bis 12 Saamenkörs 

ner ſtecken, faſt ſo groß als eine Erbie, in eine säferichte 
Materieeingehüllet, fo unter dem Namen der Baum⸗ 

wotle befannt, welche ganz oben heraus fichet und 
weiß wird / auch Diegächlein,wann fie zeitiget / aufthut / 
Aſo daß ſich endlich Die Flocken oder Buͤſcheln los ma⸗ 
chen und von felbften abſallen. Sodann ſehen die Koͤr⸗ 
ner ganz ſchwarz, und ſind vol oͤlichten Weſens, von 

nicht unangenehmen Geſchmack, denen man eine be⸗ 

fondre Kraft wider den Blut⸗Fluß zuſchreibet. r 

Dieſe Baummollen-Staude hat vieles anders als 
die von Maltha und dem gamen Morgensfande, wel 
ches nur andaht Gewacyſe ift,mithin — * 
— eg Be E — — ep Ads 



w I g 

f | 7 
F / i 

34 Allernenefle Reife. 
n 

gepflanzet underneuert werden muß, Dahero mans 
auch) Xilon herbaceumnennt. Uebrigens find die 
Blätter eundlicht und eingefchnitten, und von Groͤſſe 

wie an den Pappeln. _ RR I DES. 
DieKörner aus der Baumwolle heraus zu bringen, 

bedient man ſich einer Heinen Machine mit2 Fingers⸗ 
Dicken Walzen, welche, indem fie ſich Die eine fo Die ans 

dre andre anders umdreben, die Baummolle allmaͤh⸗ 
lich einklemmen und zu ſich ziehen. Das Korn,fo rund 
und dick iſt, kan fodann nicht zwiſchen den Waitzen 
durch, mithin wirds los, und faͤllt, ſobald die Baum⸗ 
wolle hindurch, auf den Boden. 
Dem Vernehmen nad) find dieſe Baumwollen⸗ 
Bäume von der kleinen Gattung, well auf dieſem fe, 

ſten Lande ſo groſſe und noch groͤſſere vorhanden, als 
bey ung die Eichbaͤume, von eben den Blättern als 
die vorige. Sie tragen fehr kurze Seyden⸗Flocken, 

ſo eine Art des Seyden⸗ Watts ſind. 
DDampier hat einen Abriß einer andern Gattung/ ſo 

in Braſilien befindlich und Momu genannt wird, Die 
Biubhte/ ſagt er, beſteht aus kleinen Zaſern / weldy: 
i \ fafteben ſo dunne als ein Saar, 3 bie 4 Zoll lang / und 

M dunkelroth von Sarbe,die Gipfel aber find aſchgrau 
Unten am Stiel find 5 ſchmale ſteife 6 Zoll lang: 
Blätter. J VRR 

Man findet in daſigen Waͤldern aud) den Mahot 
Baum, defien Rinde aus ungemein ſtarken Zafern, zu 
‚Spinnung der Stricke,dienet. Noch hats einen ſei⸗ 
ner Öeftalt nach ganz bejondern Baum, Daher er den 
Namen einer Fackel oder Stachel⸗Kerze trägt. 
Wie dann wuͤrklich feine Blaͤtter eben fo als eine Fa⸗ 
cfel vun 4 Kerzen, deren eine aus der andern waͤchßt 
Sie find 8 bis 15 Schuh lang,und tragen SURRHAN! 

| | | Mm 



jeldhe einer Geige oder unzeitigen Waunuß ziemlich 
feihet. Man friftihrer eine Menge in Peru von 
cken an, fo wie fie der P.du Tertre,infeiner Hitt.des 

\ntilles, in Kupfer gebracht. Der Mancenilıer iſt 

jefeibft etwas rarer · Dis ift einer der allergiftigft
en 

Bäumen, vondenen mannur ſo lange die Welt ſteht, 

peiß. Er weiſet den Augen einen lieblichen Apel / der 

berlauterSiftift. Aus ſeiner Rinde troͤpfelt eine 

Milch, deren vergiftetes Weſen die Matrofen öfters 
| 

mpfinden. Dann wann fie beym Breunholz
⸗ Hauen 

uch einen ſolchen Bauin treffen, und ihnen die Milch
 

ns Geſichte ſpruͤtzt, oder ſie das Holz mit der Hand 

anfafien, geſchwillet ihnen Die Stelle fofort und verur⸗ 

acht etlichtägigen Schmerzen. Fallen dieſe Mance- 

ſigier. Aepfel aber ins Meer, und die 
Becunes eſſen da⸗ 

on ſokriegen fie gelbeKiefen, und wird alſo dieſer Fiſch 

it 
Es giebt einen re 

Sılhe von 4 biss Schuh lang, ſehr Delicat, und ſaſt 
den Karpfen ähnlich, deren Schuppen geöffer aiseim | 

Thaler waren. Einige habens rund, und diefe heiſſen 

Meros andre viereckt, und werden auf Portugieſiſch 

Salemera, auf Indianiſch aber Piraguera genannt. 

Noch giebts kleinere, Quiareo genannt, ſo im Kopf ein 

Prntecht als eine groſſe Bohne haben. Zu g
eſchwei⸗ 

Si Menge allerha
nd andrer hieſelbſt vorhandenen ; 

Einftens fingen wir ei
nen GägerSifh, welhera

uf 
dem Kopf ein plattes auf beeden Seiten geipiste6 
Bein hat,momit er ſich, wie wir einſtens aufder Cürle 

vonChiligejehen, gegen den Wallfiſch wehren kann. 

Ur; Ge Ko er 2 

nach der Suͤd⸗See. 35 

enrechten Ueberfluß an Liſchen in den 
kleinen Einfuhrten an der Inſul und dem feften Lande, 

allmo ſichs bequem angelnläßt. Bir fingen daſelbſt 
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Noch iftmas befonders anihm, daß fein Maul un 

ſonſt noch eine Defnung etwas Menſchen 
⸗aͤhnliches. 

Uneracht das Meer Pferd in Luropa gemein ge
nug 

hobe ich doch eines, ſo ich im Netz gefangen, 
in Lebens: 

Groͤſſe in Kupfer vorſtellen wollen. a te 

An Wildprat fehlets eben ſo wenig: Allein die Waͤl 

der ſtehen ſo dicke und voll Dornen, daß man einWild 

faft unmöglich verfolgen, noch, wenn mans gleich ge 

roffen finden fann. Die gemeinfte Voͤnel find Pa 

\.. pagoyos, ſo treflic) guf zu effen, und allezeit Paar unt 

Paar ganz nahe bey einander laufen : Eine Art Pha 
PA 

fanen,Giacotins,genannt,fb abet richt fo delicat: Oua 

ras,cine Gattung Meven,ganzrotb von vecht glänzen 

der Farbe; Noch Elkinete, von allerhand gemilchtei 

fehrlebhaften Farben Saiquidas genannt. Ueberdi 

 Bats allda einen ganz beſondern Vogel mit einem brei 

ten Schnabel, der. viel ſchoͤner als Schildkröten 

Schaale, undieiner Feder anftatt der Zunge. 8 

ift der Toucan, deffen Froger und P. Feuillee p. 42° 

gedenket. Die gewöhnlichfte Jagd der Einwohner! 

ufdieiffen/ fofie Öfterseilen; die beſte für die vo 

nker liegende Schiffe aber find Die wilde Gchſe
n,de 

zen obgedachtermaaiien aufm feften Lande 
bey Araz: 

“tibaeinegroffe Menge vorhanden. 

4 Sieben Meitengegen Norden der SnfulSt.Ga
thz 

mi: sinaift eine Anfuhrt, in deren die Porkugiefen alleze 

J dergleichen im Vorrath haben, und woſelbſt
 die Che 

u Iouppe des Schiffs St. Clemens etliche eingenomme 

Unweit davon ijt Der Haven Guarupa, den ebendie 

Chalouppe ausgelunden. Ada liegt man vor alle 

Winden ſicher. Er laßt ſich ſchwerlich erkennen, ne 

er von auſſen her nur alseine groſſe Anfuhrt ſcheinet/ 

deren jedoch hinten die kleine Eroͤnung des See 

N MW; — BR 
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en, nach der Suͤd⸗See. 
ga — — 

ensift, Weil wir nicht wuſten/ wo wir Ochſen fin⸗ 

en moͤgten, und die Portugieſen, welche, ihre Sage 

eh deren von Lagoa herunter
 holen lieſſen, alzulange 

usblieben,gingen wir / wie gedacht, Soun
tags den 10 

pril unter Seegel. ein der Wind vergoͤnnde und 

icht,hinauszu laufen; warten wir demnach
 gendthiget 

alt an eben dem Ort, wo wir zum erſtenma
l geweſen / 

or Anker zu geben. or 

Desandern Tags gings uns nicht glücklicher. · Wir 

avirten eine Weile zwiſchen der Inſul und dem veiten 

ande, mit dem Bleprvurf in der Hand, und janden 

emlich ebenen undeinerley Grund. Bit entdeckten 

jahe dabey eine Heine Ginfuhrt auf der e
chten Seite 

es Schiffs, woſelbſt guter Anker-Grund
aufsbiso 

Faden, und die Schiffe vor allen Winden ſicher liegen; 

ſebſt einem kleinen Strom ſuͤſſen Waſſers/ treflich 

bequem fuͤr die Schiffe welche bey dem erſten kleinen 

Fland auf des linken Seite in einer fandich
ten Eins 

fuhrt der Inſulst. Catharina, ankern. Unterm Lavi⸗ 

ven erblickten wir Die groſſe Anfuhrt Toujouqua, in 

welche ſich ein groſſer Strom ergeußt. Vorn ſcheint 

die Einfuhrtenge, und aufder Südlichen Seite fieht 

man Klippen unter Waſſer. Reil wir zum Kanal 

nicht völlig hinaus konnten, muften wir Sud Weſten 

zum Süden, etwa drittehalb Meilen von dem Eland 

Gal,- und Weſt⸗Nord⸗Weſten von der erften
 Spitze 

von St, Catharina eine halbe Meile das Anker 

a Tr 
Hbreife von der Inſul St. Carharına, 
Walfiſche and ag Voͤgel. SJershun 

[d l 
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diſchen Set 1. Ankunfi 

Der Wind um nad Suͤd⸗Weſten, und wurde ein 

Wind⸗Stille. Nachher wehete es ſchier allezeit un 

beftändig bie unter den 40zigſten Grad, allwo die frei 

ſche Nord und Nord Let 2Binde einen fo. dicken Ne 

belbrachten, daß, um Die Maria auch ſogar bey Tag 

bey uns zu behalten, mir jeund je die Canonen loͤſe 
| muſten. Hierauf folgte eine Durch eine ſchwache Kuͤh 

|. Jung aus dem Nord⸗Nord Diten und Sid Diten un 

“an - terbrochene Wind Stute, und das dunkle Wetter er 

J grif uns noch einmalunterm 43; Grad Süder:dreit 

Unter dieſer Breite und dem weiſſen Vorgeburg 

fo unterm 46 Grad liegt, ſahen wit eine Menge Wal 

fiſche und neue Vögel wie Tauben, deren Federn m 
waß und ſchwarz ganz ordentlich vermifcht waren; de 

|. her fie unſre Matrofen Die Brettſpiel Vögeljdie Sp 

—J | nier aber Pardela nennen. Sie haben einen etwa 

| Frummen&chnabel,der in der Mitte mit 2 Naplöcher 
durchloͤchert. Der Schnabel aber laͤſt nicht andei 

als die gekraͤuſelte kleine Flo» Schärffen. 

Wal wir uns allezent für den Stroͤhmen und dei 

Irrthum der Hollaͤndlſchen See⸗Charten huͤteten, we 

eheletere das weiſſe Vorgebuͤrg 4 Grade Weſt lich 

ſetzen als es in der That iſt, wie alle bey St, Gatharir 

ı 108 vor Anker gelegene Schiffe beobachtet haben, als Di 

IN deren fie alemal ihr Beſteck genommen; fingen w 

Ei an unterm 43 Orad 30 Minuten der Bleite / und na 
u. | NT “ 04 Er me 

# 

{ 



nach der Sũd · See. 
De 

—— en Dœ — 
39 

einer Muthmaffung unterm 52Grad 33 Minuten 
er Länge das Bley⸗ Loot auszumerfen , aber ohne 

rund zu finden. Allein unterm 46 dradsoMinuten
 

‚at. und dem 58 Grad g Minuten Long, fanden wir 

5 Fadentief grau und roͤthlichen Sand Grund. Da⸗ 

nals achtete ich mich 50 Meilen von Cap Blane oder 

em weiſſen Vorgebuͤrg, und zwar nach Ausweiſe einen 

ewiſſen mit der Feder geriſſenen See ⸗Charte, nemlich 

Inteem 321 Gtad 52 Minuten des Meridiani vonder 

Anful Ferro,oder'dem 323 Grad 32 Minuten vonTe- 
heriffa, weldyes ſich zu den Obfervationen mit dem 

Blev;Root etlicher Schiffe,fo dieſes Cap gleichfalls un⸗ 

gerfucht,fehrwohlteimete. BDaberzuihlielen, daß Ä 
wenn auc) Die Frage von feiner Länge anfich nicht iſt, 

esdoch in Anfehung der Inſul St, Catharina nicht wohl 

bemerketfeye. Man hat in der That beobachtet, daß 
die Cofta deferta oder die Cuͤſte Der Patagons nicht 

Eid, Weflich oder Suͤd⸗Weſten zum Aeften läuft, 
wiedocd) aufden See Charten vorgegeben wird, ſon⸗ 

dern Sud Weſten zum Süden oder Suͤd⸗Suͤd⸗We⸗ 
ad : wodurch dann manches Schiff in Gefahr ges 

vathen. | J— | 

unſte erfte Ergruͤndung der Tiefen mit dem Bleyrourf 

bin, fanden wir 75 Klafter Waſſer, vier Meilen weile 

ter aufebendem Strich 70, nachgehend8 66, vorigen 
Grund, bis unter den 49, Sr, der Breiter alwo er auf 

75 Saden mit groben Kıss, Mufcheln-Schaalen,und 
kleinen ſchwarz und gelben Steinlein vermifchet wor. 

Unterm so Gr. 20 Min. fahe der Sand ein wenig 
ſchwarzlich. Ben 60 und 65 Faden,immerhin gegen 

Eid- Welten, auf etliche Grade gegen Südenoder 

Weſten, um uns ber Cuͤſte * 52.&r. 30 gr 

Etwa 13 Meilen gegen Suͤd⸗Weſten, weiter über 
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N) der Breite, und65 Gr. 45 Min. der Laͤnge unvermerkt 
iv zu näbern,war der Sand grau mit ſchwarz und rothen 
1 Steinlein; auf 55 Klaftertieh. Die Nacht zwiſchen 
den 5 und 6 Martũ heſſen wir das Schiff treiben, um 
A nicht allju nahe an fand zufommen; und zwar nicht 
5 fonder Urfadye :dann mit fanden des andern Tags das 
75 Meer fehr verändert, und-erblickten Des Abends ein 

il ganz ebnes pledriges Land, und S bis 6 Hügel, wie Eis 
laande,ſo der Welt- Kugel nad), , Weſt⸗GSuͤd⸗Weſtlich/ 

aufg oder 10 Meilen vor uns auslagen. Etliche biels 
tens für das Jungfern⸗Vorgebürg, ſich gründende 
auf die See⸗Buͤcher, fo es untern 52 Grad 30 Minu⸗ 
ten feßen, da es doch in den Eharten meiter gegen Nor⸗ 
den liegt. Allein dieſe Meynung ſtimmete ganz nicht 
mit der letzten Pol Höhe überein. Vielmehr iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es das Vorgebuͤrg des Heil. Geiſtes auf 
Terra del Fuogo geweſen. Man wart das Bley noch 
einmal,und befand 36 Faden Waſſer mit ſchwarzem 
Sand, worunter Heine &teine von eben Der Farbe ger 
menget waren. ——— 

Des andern Tages erblickten wir das Land delFuo- 
go ganz deutlich, und fuhren 4 bis 5 Meilen davon hin. 
Es ift mittelmäßia hoch, has ein ſteiles und gleichſam 
tie Zinnen uutei ſchiedenes Ufer, und ſcheinet als Blu 
men Büfeheln zufammen gebunden. Weber dieſer er⸗ 

fer Eüftefichet man hohe, onſt allegeit mit Schnee bes 
eckte Gebuͤrge. Man duͤrſte die Lage diefer Cuſte der 
x Buful.del Fuogo „gegen Nord⸗Weſten zum Norden 
i zes zum Süden von der Magellaniſchen 

Straſſe nad) der Meer⸗Enge le Maire, fegen, nur daß 
ein halber Strich Des Windes oder 23 Grad dir Abs 

. weichung des Magnets gegen Nord⸗Oſten weniger ge⸗ 
nommen wurde. —— 
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“Nachdem mir das Land del Fuogo bie auf 5 bi86 

Meilen bey der Strafe te Maire vordey geftegelt, lieſ⸗ 

en, wir das Schiff aufetwag Meilen 
weit in die hohe 

Seehinein die Nacht über treiben, um es des andern 

Tages zurück legen zu koͤnnen. Hier hatten wir 40 

Klaſter tief groben aber reinen 
Sand⸗Grund. In die⸗ 

ſer Nacht ſtunden wir harte Püffe vom Su
ͤd⸗Weſten 

Wind aus, welcher und Schnee und
 Froſt von denen 

weit Randeinmerts gelegenen Bergen brachte⸗ m. 

ee verfchlugen wir wenig von Det Tah
rtzumger 

fen Zeichen, dag der Strom nicht ftar
k, oder daß er 

gar gegenden ind gehe; welches Doch wegen det nle⸗ 

drigen Lage der Taͤſte nicht wohl z
u vermuthen. 

Sonnags den 8 May ſetzten wir die Seegel bey / 

die Straſſe le Maire aufzutuhen. 
Dan erkannte fie 

fonder Mühe an drey gleichfoͤrmig
en Bergen, die drey 

Brüder genannt, deren einer 
Am andernant Terradel 

Fuogoliegt. Weber denenfelben fieht man einen hoben - — 

Berg weit im Lande driunen, als ein
en Zucker⸗Hut / mit 

Echnee ganz uͤberdecket. 
ae — 

een VII. Kapitel en 

Umftändliche Hefchreibung der Meere 

v Enge oder Straſſe le Maire ın dir Suͤdlie⸗ 

pen Spiße von America, lamt dem Na⸗ 

= zureldaßger Einwohner ꝛcꝛ. I, 
“ 

Stwa eine Melle Oſtwerts von dieſen
 niedrigen 

Bergen erbfictteman das Bor
gebürgSt.V IN- 

"CENT; telcyes ein ſeht niedriges Land iſt. 

Folgends Bomt noch ein kleines und gleichfals 
niedriges 

De. Wor⸗ 
— 6 



Straffe le Maire, welche fie durch das een 
verdeckten, ſich nach und nad) hervor geben, bis mal 
endlich dreyviertel Meile vomlegtern der voͤlligen Def 
nung gewahr wird. Diele Anmerkung iſt noͤthig, um 

A die Straſſe gewiß zu treffen, weil verſchledene Schiffe 
Di) | und letztens noch die Incarnation und Concordia hin, 

ein zu kommen vermeynet, uneracht fiedem Staaten 
Land.gegen Oſten gewelen, und es allo nur von det 
Weſtlichen Seite her gefehen : maſſen fie fich durch fol 
che Hügel, Diedrey Brüder, und durch etliche Anfuhr 

2 tenmelcdhedenenan Terra del Fuogo gleiyen, verfüh 
8 ren laſſen. — re 

{6 fanden wir eine ſtarke und ſchnelle Fluth, wie aufei 
nem Rif oder Sands Bank, wodurch unfer Schiffſe 

| heftig ſchlenkerte, daß die vorderſte Bram⸗Stenge ine 
J Waſſer hinem ſchlug. Weil wir aber ſchon wuſten 
J—— was die Fluht, welche 6 bis 7tehalb Stunden daurete 
fffuuͤr einen Strich hielte, richteten wir uns mit der Fahr 

darnach, und fergelten 1: Meile aufs höchite von de 
a Cuͤſte del Fuogo, hin, Wir liefen alfo glücklich hin 
IN ‚ein mit der Fluth, welche mit groſſer Deitigkeit nad 
J— dem Suͤden laͤuft, und ſich in zween Stroͤhme je 

Ben 2 7 
* hy - 
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eren einer in die Straſſe, die nur 6 bis 7 Meilen breit 

ſt/ hinein / der andre aber laͤngſt dem Staaten Land ges 

en Öitengehet: 2 ug 

Ungefähr m derMitte der Straſſe erblicket man den
 

Syaven Mauritio, welches eine kleine etwa Meile 

breite Einfuhr ift, in deren ganz hinten gegen Norden
 

ein mäßiger Strom läuft , ausw Achem herrlich Waſ⸗ 

ſer und Holz mit leichter Muͤhe zu holen. al 

"  Meben dieſem eine viertel Meile weiter gegen Suͤden 

erſcheinm eine Bay, etwa ı Meile in der Defnung,
 und 

viel tiefer hinein, ſo einige tür den Haven Bon Succe
s, 

andre aber fuͤr die Valentins· Bay annehmen; worin⸗ 

nen tzefliche Gelegenh eit zu friſchem Wa
ſſer und Holz/ 

ivelches legtere noch) überdiß weiß und leicht, umd Daher 
zudenöberiten Schiffe-Maiten be

quem ware · 

Dem Anfehen nad) folteder Haven d
e BonSucces 

DieeriteAnfuhee feyn, dieman beym Herausſeegein,⸗ \ 

nad) zuruckgelegiem Borgebürge Gonzales oder Bon 
Fand 

Succes anttift. Der Nahme allein ſcheinet Denjenie 

gen Zweifel, den man etwa uͤber die Lag⸗ der Valen⸗ 

tins-Dayunddiefer hegen mögte, zu ent
icheiden, maſ⸗ 

ſen es in der That ein guter Succe
ß für dieNodalcs, 

Die es zuer ſt erſunden, geweſen, daß lie durch die Straſſe 

le Maire hindurch paßiret / und eine gute Bay / um ſicher 

darinn vor Anker zu liegen, angetr o
ffen. Es ſey end⸗e 

lich um Die Benennung wie es wolle, haben doc) vet» 

ſchiedene Schiffe, und letztens nad) den 6 Nov. des 

Fahrs 1712 vie Boͤnigin von Spanie
n/ unter Com⸗ 

mandodes Eapt. Brunet daſelbſt angelegt , UND son 

bey der Einſahrt 10 Faden tief leimichten Sands _ 

Gkund gefunden. Gedachtes Schiff nahm erſtlich 

aus einem kleinen Sirohm / der / wenn manbineinfähtts 

nie Dan ru, ub Ar Dom AH, 
— 



44 Alerneneflehei® .. 
nach etwas roͤthlich, bald aber klar und gut wurde. Sie 

| bieben auch Holz, und fanden Bäume darunter, die 
N... man, wie die vorige, gleichfals zu Stengenauf den 
| 1 oa Schiffen brauchen könnte. Die Wilden thaten ihnen 
bey der Ankunft nichts zu leyde. Diefe geben, obwohl 

in ein em uͤber aus kalten Lande, ſplitternackt. Nur et⸗ 
liche hängen über ihre Schaam eine Haut von einem 
Vogel, andre ein Fed über die Schultern, wie Froger 
die Einwohner von Magellana abmablet. Sie ſind 

"2... fafteben fo weiß als die Eurobaͤer. Sr. Ville-morin 
von8St.Malo, Capitain des Schiffes, "Johannes der 
I Tauffer genannt,berichtet ein gleiches von denen, ſo fie 

Inder Straffele Maire ım May 1713 gefehen. Nach⸗ 
dem eine Wind Stillefein Schiff mitten in der Straß 
fe ergriffen, und es Durd) die Fluth fehe nahe ans fand 
verfchlagen worden,Famen cin paarKahne der Bilden 
von dem Fıland del Fuogo an Boord, und lieſſen eine 
ungemeine Neigung gegen der vothen Fatbe, und zus 

gleich eine ganz aufferordentliche Keckheit verſpuͤren. 
Dann der Erſte, fo hinauf geftiegen, als er aut dem 
Kopf des ihn empfangenden Dff ciers eine rothe Müs- 
ge erblicket, nahm ihm Diefelbe unverfchämt herunter 
und fteckte fie unteren Arm. Ein andrer, da er an den 
Huͤnern die rothe Kaͤmme gewahr worden, riß ſie ihnen 
gleichfalls ab; Ja fie wollten gar einem in der Chalou⸗ 
pe befindlichen Officier ſeine rothe Hoſen ausziehen. 
Dieſe Leute lieſſen übrigens ſehr ſtark, ſahen beſſer aus 
als die Indianer aus Chili, und die Weiber ‚fofiebey 

ſich hatten, waren auch huͤpſcher: Alle zuſa mmen aber 
rechte Meiſter im Stehlen. Ihre Piroguen oder Käah⸗ 
ne beſtunden aus kuͤnſtlich zuſammen genaͤhelen Baum⸗ 
Rinden. Sie ſchlugen alles, was man ihnen nur zu 
eſſen anbote, aus, und bewleſen eine groſſe Furcht 9 
Ks vs | | | en 
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nach der Suͤd⸗See. 45 

enGanonen, um die fie echt al ſchuͤchterne Men« 

hen herumbüpften 5 weilfie
 deren einige vielleicht von 

nem vor Anker bey ihnen gelegenen Schif
fe abfeuren 

efehen. Wie mir dann ein Dffieier von Kapt. Bru- 

ets Schiff erzehlete, daß als er mit Der Flinte eins eine 

Neve gefihoflen, Die Rılden vor Schreien alle auf 

ie Erde niedergefallen. 
a ee 

Um den Mittag, meilwir der V
alentin-Bay gegen 

Iften waren, wurde uns die Fluth zuwider⸗ undmwie 

onten fie mit einem ſtarken Wind a
us dem Suͤd⸗We⸗ 

ten, der hachgehends mitfchröcklichen Pla
tzregen und 

Stoͤſſen ſo heftig wurde daß wir bey
 den zwey medrig⸗ 

ten Seegeln, Da fie doch eingebund
en, Die See ſo hoch 

18 unfern Boord hatten,nicht ftopfen,und gleichwohl. 

nuften wir die befte Kraft det Seegel
 beybringen, um 

nu ben dem PVorgebürge St, Bartholomzi, als dem 

Suͤdlichſten des Staaten⸗Eilande
s, vorbey zu kom⸗ 

nen. Wit fuhren Suͤd⸗Sud⸗Oſt nad) dem Eompaß, 

nd hielten Doch kaum den Strich 
von Oftenzum Ds 

ften, wegen des heftig andringenden S
trohms der Eb⸗ 

he, welcher an dem Staaten-Land auf de
t Mittagfeie 

te bin, und auf eben diefer Seite 
in Die StraffeleMai- 

ve wieder hineingeht. Endlich legten wir dieſes Vor⸗ 

gebuͤrg zuruͤcke, und es blieb bey völlig eingebrochener 

Nachtermaauf 2 Meilen Nord WWeft vor und ; doch 

als ungeftümes Wetter eingefallen, muften wir alle 

Segel einnehmen, und nut das Groͤſte an welhen 

tod) überdies ein Neff eingebunden, fiehen, das Ru⸗ 

der aber feſt machen laſſen; Worbey uns für nnſer 

Leben erſchroͤcklich bange mar, weil wir wuſten, dciß 

wir fonaheam Lande und noch darzu den Wind ger 

gen unshatten. Hier fingen die Beberztefte unter ung 

ſelber an zu zagen / maaſſen man, ſo zu reden, * * 

— 
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Augenblicks erwartete, in einer duͤſtern Nacht und ber 
ſolchem Ungemitter aufdie Cuͤſte gemorfen zu werden 
ohne Hoffnung zu haben, davon wieder abkommen zu 
Tonnen. Die See⸗Charten droheten ung mit einen 

unvermeidlichen Schiffbruh. Zu unfeem gute 
Gluͤcke aber liegt das Staaten⸗Land aufderMittagg, 
Seite nicht Oſt⸗Suͤd⸗Oſt und Weſt Nord⸗Weſt an, 
wie es etliche bezeichnen, ſondern erſtrecket ſich vielmehr 
nur Oſt⸗ und Weſtlich nach dem Globo,janimmt gat 
bey dem BorgebürgeSt.Bartholomai etwas vonNor— 

den an. Wur haͤtten wuͤrklich, indem wir mit dem 
Schiff alſo getrieben, nach dem Globo Oſten zum 
Oſten abweichen ſollen, mithin unfehlbar zu Grunde 

gehen muͤſſen. a N 
Mögte man hierauf antworten, eben derjenige 

Strohm,fo uns langs der StaatenkEuͤſte verfchlagen, 
babe ung auch verhindern koͤnen, nicht fo ſehr nach dem 
Nord» Often abzumeichen, wie wir doc fonften gethan 
hätten, weil er, wiedie Eüfte, an dem Lande himaufen 
und ingleicher IBeitedavon abhalten muͤſſe. Diefe 
Meynung würde wahrfcheinlid) feyn, wann nicht ans 

dereSchiffe die Lage, wovon hier die Rede ift,befler als 
wir, angemerkt haͤtten. Im uͤbrigen iſt was ausge⸗ 
machtes, daß wir ſehr weit gegen Oſten abgetrieben 
wurden. Dann wir ſahen des Morgens um gUhr,bey 
ein wenig heller gemordenem Wetter kein Land mehr, 
da wir doch nur ein paar Meilen gegen Süden, oder 
Suͤd⸗ Oſten, aufs allerhoͤchſte davon abfeyn folen, 
mann es anders 130der 14 Meilen lang von derötrafe 
fe ber, wie Diejenige,fo es befeegelt, verfichern wollen. 
Während wir uns wegen vermiedenen Schiff⸗ 

bruchs zu ergoͤtzen und luſtig zu machen anfingen, wa⸗ 
gen wir dennoch nicht ſonder Angſt wegen der Br 
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wir bey eingefallener Nacht unterm Wind und eie 

Meile weit an die Cuͤſte verſchlagen gelaffen hatten. 

och wurdeunfere Freude vollkommen, als mir des 
dern Tags ihrer wieder anfichtig wurden. Sie hats 

im Sturm fehr viel gelitten, der Nude Stock war: 

timen,und die Gallion in Stuͤcken geſchlagen Nach⸗ 

in ſich die Wind ⸗Stille wieder eingefunden und der 

aufame&turm aufgehoͤret, konnten wir ihr ganz bes 

eme die gimmerleute ſchicken, um fie wieder zurechte 

‚machen, damit fie den ftarfen Stoffen des Meets, 

ovon fie jedoch dismal nur wenig beſchaͤdigt worden, 

fhalten könnt. — | ” 

Als die Winde nachgehends vom Nord-Nords 

ften umgelaufen und wacker blieſen, holten wir in25 

AtundeneinenZiheil des Weges, den wir durchs Trei⸗ 

en verlohren hatten, wiederum ein. Vom 43 ein bald 

rad bis zum 57, hatten wir faft gar Feine Oſtliche 

Binde, noch heitere Tage gehabt, ſondern veränder» 

ch neblicht Wetter, indem die Winde immer aus dem 

orden nach dem Süden durch den Weſten friſch uͤh⸗ 

ten,auffer vom 46 Grad bis unter den Suͤd⸗Oſten/ 

afihein paar Tage ſchwacher Wind eingeftellet. 

Diele Kühlung aus dem Nordv Mord Often Fam uns 

m fo viel angenehmer vor, weil wir uns auf dieſer 

Seite Feines mehr vermutheten, und wir dadurch aus 

inem Gewaͤſſer kamen, in welchem wir der Gefahr, ſo 
ureden,das IBeiffeimAugegefeben., 
Diefer gute Wind ſprang um nach Dem uͤd⸗Oſten 

nit heftigen Stoͤſſen, und zwang uns, etliche Stunven 

ang zu treiben. Doc) wurde er wieder gelinder/ wir ber 

jienten ung feiner bey 24 Stunden, ob wir gleich we⸗ 

en ſeiner ſcharfen Kaͤlte und der erſchroͤcklich holgehen 

Beften, durch den Norden, nad) dem Nord⸗Nord⸗ 



Ce. - Allerneuete une Re 
den See ein Am⸗ ausſtunden, aden, und waren nur 
ſrieden, ‘daß er ung huͤpſch auf dem Strich forthall 
Er lief aber bald nad dem Suͤden und Suͤd⸗Suͤ 
Weſten mit ſolcher Heftigkeit um, daß wir die obwo 
gereffte unterſte Seegel kaum fuͤhren konnten. 

Den 14 May unterm 58Grad 5 Minuten Suͤd 
cher Breite, und 64 zum 61 Grad der Laͤnge verlobt: 
wir die Maria aus dem Geſichte. Wir dachten ſie bi 

be ſich etwa gewendet, um Weſtlich an zu ſeegeln, wer 
deten alſo mit unſerm Schiff gleichſals 1Stunde he 
nach, ſie zu ſuchen; aber umſonſt, und bekamen ſie eh 

nicht als in der Conceptions-Bay wieder zu uns. 
Den 17, da der Wind aus dem Suͤd⸗Weſte 

bließ, ſegelten wir in der Naht Sud⸗Oſtenzum Si 
den, aus Furcht, an den Eilanden Barnevelt, weld 
etliche geſchriebene See⸗Charten unter den 57 Gra 
der Breite ſetzen, anzuſtoſſen, weil uns der dicke Nebe 
ſtarke Wind und die hole Eee nicht vergoͤnnethaͤtter 
davon wieder abzufommen, Bier und zwanzig Stur 
den hernach lief der Wind wieder nad) dem Side 
und wir fuhren Rord⸗Weſtlich. 
Wir befanden uns, unſrer Heuthmoſſung nach, un 
‚term 2 Srad Lat, und vum 69 zum 66 Grad Long 

als bey ——— und neblichtem Wetter, andert 
halb Stunden nach Mitternacht die Wache des Ster 
ers⸗Boords eine Helle in der Luft erblickte, die auch de 

aͤlteſten Seefahrenden auf dem Schiff unbekannt E 
war ein Schein ganz anders als 8t. Elmus · Feuer ode 
als das Weiterleuchten, währeteetwa eine halbe Mi 

nute, und ließ ein wenig Hitze fpüren. Diefe neue Sa 
herinderKälte und bey haͤrtem Wind verfeßte die mei 
ſte in eine Angſt, daß fie die Angen zuthaten. Diefe be 
TIEREN nun ale einen dhig,der auch Dusch Die au 
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der ſelbſt durchgeſchienen; Andere, als weniger 
ſchrockene, hingegen betheuerten, fie haͤtten eine 
le bläufigte Kugel, etwa 3 Fuß im Durchſchnitt 
feben, welche zroifchen Den Bänden der groſſen 
stengederfhmwunden. .: | 
Sedermann bielte es für einen Vorbothen eines 
Sturm. Dieſe Prophezeyung gefielmir gar nicht, 
eıl das Wetter ohnedem ſchon ſchlimme genug, dab 
in. feblimmers nöthig war, Dann neben dent, 
beat, Die Eee fehr hol und ungeftühm, hatten 

ir den Wind nod) darzu von vornen, alfo daß wir 
piren und alle Augenblick das Schiff drehen muften, 
‚ne daß wir doc) ın der Länge etivas gewinnen koͤn⸗ 
m. Zedoch waren die drey folgende Lage nichts 

efchmwerlicher.: Am vierten trieben wir etliche Stun⸗ 
nlangmitgerefften Seegeln; Nachdem aber die 

om Welten nad) dem Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten abwech⸗ 
Inde Winde endlich Nord Wet worden, ſtellte fich 
uch bequemer und heller Wetter ein. Den 23 und 
A halfen fie uns vom 59zum 58 Grad Shderr-dreis 

, unter welchem wir lange herum ſchwaͤrmeten. 
Den 25 muften wir sleichfals etliche Stunden Das 
Schiff mit feſtgemachtem Ruder treiben lafjen, und 
purden den. 26 vollends durch eine Stille auiger 
alten. 
- cp begonnte ſchon mir ſelbſt mit der Hoffnung zu 
chmeichein, in kurzem aus Diefen mühfeligen®egenden. 

nd gefaͤhrlichen Gewaͤſſern hinaus zu ſeyn, weil unſrer 
Rechnung nach wir ſchon ꝙ bis 10 Brady das iſt bey 
co Meilen über das Cap HORN, hin waren/ /o über⸗ 
el ung ein fo gewaltiger Wind aus dem Nord weſten 

ind Weſt⸗Nordweſten, und das Meersobetefpente 

etzlich / daß wir die Raa —— des on 
ne & "325 Nas er⸗ 

—— 

— — 
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Derften Mafts,famt der Vor⸗Bram⸗Stenge / ja foga 

den Flaggen⸗Stock abnehmen muften. Mid) verdro 
und ermüdete eine fo lange Fahrt aufs hoͤchſte, un 
that mir recht in der Seele wehe, daß ich mid) in folc 
ſchweres Ungemach gewaget. Wobey michnicht nu 
Das gegenwaͤrtige Ungluͤck kraͤnkete, ſondern auch da 

voch bevorſtehende aͤngſtigte, wann wir nemlich, wi 
Dielen andern Schiffen gefchehen,inRiodelaPLAT/ 
einlaufen und daſelbſt überwintern muͤſten, zumalet 
man in ſolchem Gewaͤſſer einen gar ſchlechten Anker 
Grund, vieles von den Sturm⸗Winden und Sand 
Banken auszuſtehen, und den etlichen unſrer Schiffe 
Officiers hieſelbſt ſchon einmal begegnetenSchifbrud 
zu befuͤrchten hat. Ich ſtellte bey mir ſelbſt in Verglei 
chung das ruhigeLeben eines der aͤrmſten Menſchen au 
dem Erdboden mit dem Zuſtand eines ehrlichen Man 
nes auf einem Schiff zur Zeit des Sturms: Die heite 
re Taͤge, deren man den 27May insgemein inEurop: 
geneußt, mit dieſen kurzen und Dunkeln, welche nur ( 
Stunden daureten, und nicht heller waren als ein 
Sternklare Nacht: Die Schoͤnheit derer mit Blumer 
geſchmuͤckten Feldern, mit dem Geraͤuſche der ſich wi 
ſchroͤckuche Berge erhebenden Wellen: Die angeneh 

me Ruhe, ſo man auf einem gruͤnen Raſen⸗Bette neh 
meien kan, mit dem continuirlichen Schlenkern und Ge 
toͤſe des fo heftig dahin getriebenen Schiffs, daß man 

ohne ſich an etwas recht wohl befeſtigtes zu halten 
- weder ſtehen, ſitzen noch liegen konnte; welches ung 
gleichwol ohne Aufhoͤren ſchon bey einem Monat fang 
das Lebenerleidete. Dieſes alles, ſamt der Erinnerung 
Der erſchroͤcklichen Nacht, fo wir in der Straſſe le 
Naire ausgeftanden, ſchlug mein Gemuͤthe dermaaſ⸗ 
ſen nieder daß ich mich enduch Der Traurigkeit — 

HveN: 
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ergab. Nunmehr zogeichdie Klagen beym Hora- 
‚Lib; IL Od. 27, und Sat. VI.lib. 2 auf mich. 

 ... 0... Meliusnefludus 
_  Ireperlongos fuit,an recentes 

Carpere fores! 

* O Ru quando egote aſpiciam, quandoque 

Nunc veterum libris, nunc ſomno & inerti- 
wenn. bus horis 
 Ducerefollicitz tranquilla oblivis vitæ? 

Zu gutem Gluͤcke daurete dieſer Sturm nur 24 
kunden. Dann nachgehends lieh der Wind vom 
drd⸗Weſten ducch Den Weſten nachdem Süden 
rd Oſt Suͤd⸗Oſten, mit friſcher Kühlung, welches in 
jefen Gegenden etwas ungewoͤhnliches, und wir er⸗ 
ichten, unſerer Muthmaſſung nach, den 51Grad der 
reite und den 84 oder 82ſten Grad der fange, alſo 
aß wir die weit gewoͤhnlichere Winde aus dein Suͤd⸗ 
Befien und Sud⸗Suͤd⸗Weſten brauchen fonnten, 
Drey hüpfche Tage vergönnten uns nunrachrynach fo 
ieler Unruhe und Mühe, ung wieder ein wenig zu er⸗ 
olen, Den testen, nemlich den 2 Jumi ſahen wie 
ufunfeer Wache aufm Bad-Bord Werfinten@eite 
es Schiffs) 2 StundennahMitternachteme elle, 
ie eine Kaquete vom Fähnfein des binterften Mafte 
is auf die Mitte der Wand herunter laufen und herz 
ach im Augenblick verkchwinden, er | 
Des andern Tags,nachdem der Wind vom Eid, 
Iiten nad) dem Nord-Diten und zwar durch Suͤden 
nd Weſten berumgelaufen, und aus dem Oſt Nord- 
Aften hart gewehet, fi endlich ſeine Wuth Durch 

D 2 eine 
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eine Stille bey febr holer See, drehete fih die 3 folger 
de Tage vom Norden nach dem Süden durd) de 
Oſten, bald mit ftarker bald mit ſchwacher Kuͤhlune 
und hörte gegen dem45 Grad Lat. mit Süden zu 
Dften,durd eine Stile, wobey das Meerdod) ſeh 
unruhig und das Schlenkern des Schiffs uns überau 
unbequem war, auf. Endlich, nachdem wir2 Tag 

lang gegen eine aus dem Norden -berab rollende ſeh 
hohe See mit Oſten und Suͤden Wind angefeegeli 

erreichten wir den 40 Grad 40 Minuten der Breite 
und muſten uns zum hoͤchſten wundern, dasLand funf 
zig ganze Meilen eher zu ſehen, als wir nach einer ge 
ſchriebenen See⸗Charte von St. Malo, vermuthet hal 
ten,da Doch) gedachte Charte von ung bis an die Straf 
feleMaire hinab befier als die Hollaͤndiſche See⸗Char 
ten befunden worden. Wir hatten zwar, auf Bemetr 
ken, daß Peter Goos die Eüfte der Patagons 60 Meile 
zuweit gegen dem Weſten, in Anſehung Brafilien, per 

leget, ihm nicht weiter gefolget, feiner Laͤnge nach abe 
trafen wir mit dem Schiffganzgenauen 

Erſtgemeldte geſchriebene See⸗Charten find, wa: 
das weiſſe Dorgebürg/und die Straſſe le Maire be 
trift, ausden Journalen derer nach der Suͤd⸗See ge 
fegelten Schiffen von St. Malo, welche wegen dei 
Länge Des Cap ſowohl als der Straffe ziemlich über: 

 einfommen,verbefjert worden. Ob nun diefe algemei, 
ne Uebereinftimung einen gewiffen Sag machen fön: 
ne, weiß ich eben nicht, weil ſich doch langs der ganzer 
Ei fte die Ströhme im Meer merkenlafen. Rom 

‚32018 35 Öt. Lat, feegelten wir nicht fo weit als wi 
unſter Muthmaſſung nach feegeln ſollen. Dis mog— 

te vom Fehler der Lock⸗Schnure herrühren. Hingegen 
kamen wir vom 37 bis 41 Gr. 6 bis 7 Meilen * 
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nnnach der Si-Se 53 

nfgig,toeiterigegen Süden, und 3 Tage hernad) 162 

teilen über —3— nad) der Gıflang, Das iſt, unge⸗ 

hri, und fo‘ 
9 Gr. 50 Min. die Pol⸗Hoͤhen mit der Giſſung ſehr 

ohl uͤbereinkamen, bie zuͤr Straſſe le Maire, welche 

hunter dem 61 Gt. 35 Min. befand,fodem z318Gr. 

5 Min. der Intul Ferro. oder dem 3.16 Gr. 45 Min. 

28 Meridiani von Tenerifa gleid) jeyn wird. Seit
her 

weifleich, ob die See⸗Charten, betreffend die Länge: 

«8 Cap Horn und der Eüfte von Chili mit Grund ha» 

enmögen verbeſſert werden; maſſen die dabeyhin ge⸗ 

cegelte Schiffer verſichern, daß ſie Stroͤhme angetrof⸗ 

en, duch deren Hewalt fie manchmal gegen Oſten ge⸗ 

ahren, da ſie nach dem Weſten zu ſeegeln vermeynet. 

Daher ruͤhret der Unterſcheid derer See Charten / wel⸗ 

he 100 Meilen von der Straſſe le Maire
 nad) Cap. 

Horn rechnen , wann die gefehriebene hingegen nur 40 

bis 50 ſetzen. Das gewiſſeſte iſt, daß es nur unterm 

55 Hr soMin. oder aufs Höchfte unterm 56
Gr. liegt, 

uneracht. es in. allen gedruckten See Charten unterm 

57; 100.58 Gr geſetzt worden. Die Weite dieſes 

WVorgebuͤrgs bis nach der Cuͤſte von Chili bel
angend⸗ 

iftfelbige noch wenig bekannt, weil felten ein S
chiffdie 

Cuſte del Fuogo auf diefer Seite vorbeufä
hrt. Es 

wäreauc mas thörigteg, ſich ſolchergeſtalt in Gefahr 

zu begeben; dann die Winde wehen insgemein aus dem 

Suͤd Suͤd⸗ Weſten nad) dem Weſten ſo heftig, Daß 

fie einen aufdie Eüfte verwerfenfönnten. 
Doch hats 

einen Canal oder Durchfahrt, wodurch man
 fih indie . 

Magelaniihe Straſſe ſalviren mögte weicher Canal 

den25May,ı713 durch die Sartane,laSt. Barbe, wit 

„an jenem Orte jolgen ſon, von ungefäht entdecket 

ee 2, worden. 

an immer weniger: Daß alſo unterm 



IE. Allernenede Ref 
Nach der Aſtronomiſchen Obfervation des P.Feui Ice , welcher die Conceptions Bay untern 75 Gr.3 Min. 30 Secunden Longit, feet, nemlich 25 Meile Woeſtlicher als die verbeſſerte gefchriebene Gee.Char ten, mann die Laͤnge der Straſſe le Maire foiftals id ſie oben angemerkt, und 35 Meilen Oftlicher als au “=  PeterGoos tenen&harten,trugu er Fehler nicht meh; als etwa zo Meitenaus. Gewigift, wieid bereite gemeldet, daß wir in der Macht,da wir zur Straſſe hin Aus geſeegelt, merklich nach dem Oſten abgewichen, nicht nur weil wir des undern Tages kein Land mehr iahen, ſondern auch ung über ı10bis 12 Meilen der Giſſung anno 8 Min, weiter gegen Norden befan- den. Zween Tage hernad),untern s 7Gr 26 Min. Der Breite, hatten wir hingegen ohne 70 Meilen der Fahrt, annoch 22Min. weiter gegen Suͤden. Folgendes waren uns die Stroͤhme eine lange Zeit nicht mehr ‚merklich. Dann nachdem fieben Lage, ohne die His hezu nehmen, hingegangen, innerhalb welchen man ſchier allezeit hart Netter gehabt, favirer, das Schiff treibenlaffen,und bey go groſſe Meilen in derfänge ger ſeegelt, fanden wir unterm 59 dr. 20Min. keinen un⸗ tericheid,und 3 Tage hernacy unterm 55 Gr. 40 Min. faſt gleichfalsfeinen. Wen wir aber die Sonne gan⸗ zer acht Tage nicht geſehen, beſanden wir und 27 Pin, Suͤdlicher als unge Duihmaffung mit fi) brachte: nemlich unterm 53 St. 6 Win. Lat, und viedeichtdem 34 und 32 Sr.Longitudinis, ATS TAU REIN VDieſem und denen vorigen Fehlern zufolge, ſcheinet, man doͤrfe ſich zween ordentliche Stroͤhme vorftelen; 

— — 

— — 

= 

Zum 

y 

i 
) 

t 

den einen durch die Suͤd⸗, a andern aber Durch die Nord⸗ SeenDer lehnere m ß von St, Catharina an bis an Terra del Fuogo gegen Sud⸗Suͤd⸗Weſten, rk | —— 



nach der Suͤd⸗See. 55 

nd von der Straſſe leMaire ab g
egen Suͤd Oſten und 

ſt⸗Suͤd⸗Oſten verſchlagen, worzu 
et durch die Cuͤſte 

Noͤrd⸗Oſten langs den arneveltifchen und Staate
n⸗ 

Silanden drehen, wie und ſol
ches die Erfahrung geleh⸗ 

Ahat. Es ſolget hieraus auchdiefes, daß ein wenig 

Strohm daſelbſi vorhanden ſe
yn muͤſſe, den derjenige⸗ 

p an der Spitze det Ränder im S
üdlichen Theil von 

Chili befindlih rau ſich reife. Womit die Erfahrung 

fonore nehmen müflen- ‚Sie find nicht alezeit glei) 

wiß verſichern / daß ſie beum CapHorn ge
genNord-Dr 

ften laufen muͤſen. Dot unfee Maria befa
nd ſich wuͤrk⸗ 

lich am Eiland Diego Ramires
 nicht nur, DA ſie nach 

dem Peter Goos der fie 30 Meilen weiter gegen ee 

ften als die geſchriebene SeeCha
rten ſetzt, noch 49. 

Suͤden und Weſten die Helf
temehr anſeegeln / als es 

re Da Ne 
ſon⸗ 



36 Allerneuefie Reife | 
fonften noͤthig zu ſeyn bermeynet, entweder weil d | Winde immer | | „oder um fi) von den Etröhmen, die es leicht zurück treiben Eönnen,zubüten. Dann dieſes eben iſt verſchie denen Schiffen begegnet, daß fie ſich nahe am Lande be funden, da ſie ſich eingebildet, ſchon beym Cap vorbei 

Den ſey wie ihm wolle, ſo war unſer recht groſſes Glüuck, daß dasLand nicht mit dickem Nebel uͤberzogen/ und ir einen ſtarken Weſien Wind hatten. Dann 
nach Norden, und nad) der Welt⸗Kugel Norden zum Oſten anſeegelten, geriethen wir aneıne Erd⸗Spitze 3 bis Meilen WordenzumDften vor uns,fo wir für Vaſ. dena anfahen, weil uns eine andere gegen Dften lag, und bey unstür St.Marcello galte, Endlich vermerkten wir 3 bis 4 Bleine@ilandehinter ung im Suͤd⸗Suͤd⸗O⸗ ften,fo allem Anfeben nad) diein der Einfahrt von Chi» loe find und von den Spaniern Farellones de Carel. mape genannt werden, bey Denen wirinder Nacht, fo erſchtoͤcklich dunkel geweſen, nicht über-einen halben Stuͤck Schuß meıt vorbey paßiret waren. Wir er⸗ ſchracken, uͤns ſo nahe am Lande zu ſehen, ſtachen aber geſchwinde weiter See einweris mit einer guten Kuͤh⸗ Alung aus dem Weſt⸗Suͤd⸗ Weſten, mit Schlag Regen vund Hagel vermiſcht, ind entfernten ung alſo allmaͤhli davon, weil die Cuſte Nord⸗Nord⸗Oſt hin liegt. Des Abends fuhren wir noch den einer Erd⸗Spitze im Sins Oſten zum Ofen, aufgbis ı © Meilen, und einer an⸗ 
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uach der Suͤd⸗See. 57 

en im Norden zum Norden bes Compaſſes, aufuns 

fähr g Mellen vorbey, welche letztere allem Anfehen 

ei die ſogenannte Galeraift, von deren Die Oefnung 

8 Siufies von haldivia den Anfang nimmt. Ich haͤt⸗ 

fehe gewuͤnſcht, dieſen Haven zu ſehen, als welcher 

urch die Vortheile der Natur und daſelbſt gemachte 

deſeſtigungs⸗Werke der ſchoͤnſte und ſtaͤrkſte unt
er als 

See⸗Haͤven im ganzen Saud Meer iſt; Allein weil 

fein guter Anker⸗Ort für Schiffe, fo Erfr
iſchungen 

enöthiget , indem kein Wein und wenig Korn allda 

orhanden, waten wir nur auf Fortſetzung unftet 

abet nad) Conception bedadjt. So vielich aber von 

en Dfficiers von’ unfter Maria, welche 2 Tage her⸗ 

ac) daſelbſt vor Anker gefommen, davon erfahren, 

vill in folgendem Capitel mittheilen. 

ee N 
Der See⸗Haven BALDIVIA. DasEi 
land St. MARIA. Brüften-förmige Bes 

ger Ankunft inder Conceptio
ns⸗ Bqy. 

divia, melcher an dieſem Ort ungefehr 4 Men
en beeit 

if 5 Indem aber bedelie. gegen S
hSih-Ole 

w a 3 | a 
"or 

SS 
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33 Alerneueſte Reife 
| näher zufammen gehen, wird nur ein fchmaler Hals et woa Meile breit daraus,deffen Einfahrt mit 4Schan zen, aufjeder Seite zwo, und infonderheit von derer ften auf der linken Seite dem Fort de Nieble, defendi get wird, welches letztere man ganz nahe vorbey feegelt muß / zu Vermeidung der vom Fuß des Sorte de Mar 

Zue, als auf der rechten Seite,bis In den Canal bineit befindlichen Sand» Bänke.  ABilimannahgehende m Haven da Cortal antern,fährt man rechter Hande herum bie unten an das Fort gleiches Nahmens,aufg 
Faden tief Waller. Berlangt man gar vor die Stadt, nemlich an denallernächiten Det bey verfelben, Hinauf 
zu gehen, paßtret man zwiſchen dem Fort Nieble und Manlera, weldyes auf der Znful, hinter deren auf dem Helen Lande ein jo bequemer Haven zu finden,daß man Daſelbſt die Waaren auf einer breiten Sahre ohne Hüls fe der Chaloupen ausladen kanmn. 
Von dem Haven du Corral haben die Chaloupen 

, anenam Die Helfte Fürzern Weg durch den Eanal zwi⸗ 
ſchen dieſer groſſen Inſul und dem auf der inken Sei⸗ . Be liegenden veſten Lande. Die Schiffefelber fadren da nicht Durch, veil hnen für denenan Der Mitte befinds 

lichen Sandbänken grauer An welhem Det man 
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—4 immer vor Anker uegt, iſt man dennoch far allen Bine 
| ü | Den ſicher, weil der Anker⸗Grund wegen —9 —— 
Bi men gut, und niemals eine hole See darimmentftenety 
u auſſer bey dem Haven du Corral bey ſtaͤrkem Nord⸗ 
N i Wiud. Ueberall kann man friſch Waſſer ganz gemaͤch⸗ 

td) einnehmen. Holz hats im Ueberfluß, nichtallen 
Ei zum Brennen, ſondern auch zum Schiffbau. Mann 
J das Erdreich gebauet wirdyifts fehr fruchtbar an Rorn 
m und SüllensSrüchten. Trauben werden zwar mhk 
|’ | , zeſtig/ doch läßt ſich dieſer Mangel mit demn Obſt / Trant 
. | | an | erſe⸗ 



nach der Suͤd⸗See. 5 

fegen, wie in etlichen Provinzen von Frankreich, 
jaften hieſelbſt eine folche Menge Aepfel Bäume vor⸗ 

ndemdaß gamze kleine Waͤlder davon zu ſehen · 

Die vortheilhaftige Lage dieſes See Havens hat 

je Spanier bewogen , verſchiedene Schanzen arte» 

en um denen auswärtigen Nationen den Eingang z
u 

sewehren ‚ weil ſie ihn für den Schluͤſſel zur Sͤd See 

alten, Die Holoͤnder haben wuͤrklich ſich daſelbſt 

eſte ſetzen wollen, um einen ſichern Det bey ihrer Eins 

ahtt ın ſolche See zu haben. Sie bemeifterten fi) 

iemnad) defielbenim Jahr 1643. Altinder Hunger, 

ie Krankheiten, und insbefondere der Tod ihres Ges 

jerals entkräfteten fie dermaffen, daß fie abziehen
, und 

ut erhaltene Nachricht, daß der Marquisde Manfera, 

Statthalter in Peru,einen Spanischen Guccuts (die 

fe K Ihre Bagage moſt zo Canonen im Stiche laſ
ſen 

Heutigs Tags frehen über hundert Canonen um die 

Sinjaheet herum. Das Fort Manfera hat Deren 40 
Nieble 30, Margue 20, Corral 18, meiſtentheils von 

Um nun dieſen See⸗Haven nicht oͤde zu laſſen, ſchi⸗ 

Fer man die Weiſſen aus Peru undChili,melche etwas 

Halsbrechendes begangen, dahin; alte dab es gleiche 
ſam io viel als ein Zucht Haus oder Galeere iſt. Hier 

muͤſſen dieſe Leute an der Fortification arbeiten, und Der 

Beſatzung an die Hand gehen, welche aus eben ſolchen | 

Sefindel beftehet,und aus denen man, auch da fie würke 

lich zum Seffeln verdammet, dennoch Dffieiers und 

Soldaten macht. Dit Vice⸗Roy oder Statthalter 
von Peru ſolle jahrlich zooooo Thaler zumunterhalt 

der Troupen und Fortificationen dahin ſenden. 
Dieſe 

N ; 

Geldernennet man Real Situado, worunter 
der Dior 

N | vian 
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Allerneueſte Reife: 
viant und Montur begriffen. Uneracht nun diete&un 

mie eben nicht genau geliefert wird, ermangelt der Per fident von Chili doc) nicht „ ale Jahr ein erkleckliche 
abzuſchicken, wovon fih dann ie Gouverneurs dei maſſen bereichern, daß diefer Poften megen der Ein kuͤnften vor der ganzen übrigen Cuͤſte am meifteng« 
ſucht wird, ob er gleich einem ehrlichen Mann wegen de ſchlechten Geſellſchaft, wie duch wegen des alle IBinte 
bey 6 Monaten lang flets anhaltenden Regens gar un Angenehmund,verdrießlichfeyntolte. 
Von eben folchen unehelicyen Leuten iſt auch di 
Stadtrwelcheden Nahmen von ihrem Erbaner, Petr: 

5 BALDIVI A, führetzfeit die Indianer die erſte Span ſche Einwohner verjaget,wiederum befegt. Man zeh 
ler heutigs Tags bey zwey tauſend Seelen darin. Si 
iſt mit Mauren von Erden umfangen, undbhatzuibre: Defenfion zwölf 16 pfündige Canpnen, wie auch ein 
Prater» Kirche und Fefuiter» Collegium. Erftmalt wurde fie im Jahr 1552 aufeiner Ebne 4 oders Ku, then höher als das Waſſer angelegt. Gleich Dabey war ‚eine Veſtung, die Indianer im Zaum zu halten. Aleir dieſe des Tyranmſchen Jochs der Spanier überdrüßis ge Völker, als welche ſie in denen daſelbſt fehr haͤufi⸗ gen Bold» Bergwerken arbeiten lieffeny- oder für jeden 

Kopf des Tags 25 big 30 Rthlr. forderten, ſchuͤttelten dieſes erſchoͤcklichẽ Joch endlich ab, ſchlugen den Bal- Aiyia, zufolge dem Bericht des Pater Ovalle, mit eis 
ner Keule todt, und goffen hm, wie eb da imfande erzeh⸗ 
let wird, geſchmelztes Hold in den Hals, fagende: Zr folte nun des Boldes ſatt trinken / wornach ihn fo ge⸗ 

durſtet hatte, riſſen ſodann die Veſtung nieder, und 

- 

Y 

pluͤnderten die Stadt, 
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| nach der Suͤd⸗See. 

Nunmehro iſt ſie ein wenig weiter ins Land hinein 

m Fluß wiederum erbauet. | | 

‚Sieben Mellen von dar gegen Nord⸗Nord⸗Oſten
 

Awan aufeiner Hoͤhe las Cruces genannt, ein Fort
 

ufgemorfen, worauf 2 fechepfündige Stücke ftehen, 

ebih 20 Mann zur Guarniſon / den Ei
n» und Ueber» 

u derer noch nicht bezwungenen Indianer in der 

Rachbarfchaft zu verhindern. Jedoch; es ſeye hiemit 

enug geſagt von einem Ort, den ich andersn
icht als 

us der Erzehlung einesandern kenne. Nun wollen 

Dit wieder zu unfser Reife ſchreie
n. | 

Wenlluns bange wat, Die finde mögten uns auf 

ie Baldivifche Cuͤſte verſchlagen, richteten wir die 

Fahrt immer abwerts daven und zwar nicht ſonder 

irſache, maaſſen es aus dem Weſt⸗Suͤd⸗
 Weſten und 

NordoNord-ABeften fo ſtark wehete, daß w
ir bloß die 

unterfte Seegel führen konnten. Nach eingefallenen 

Stille beß dev Wind aus dem Nord⸗Waſten , von 

neuem ſo heftig, daß wir gar treiben mufte
n. Sn 

drehete er fi) nad) dem Weſt⸗Nord⸗We
ſten, mi 

fer Kühlung, Hagel und Blitzen. u 

ſten um nad) dem Süden, kuͤhlete nur mittelmäßig 

und wurde endlichftile., a, ie 

Den Töten erblichten wir Land in Oſten auf 12 

Meilen. Etlihe Stunden hernach erkannten mit die 

Sen 15 Innitefder Wind 
von2Beb@id, 18er 

Inſul St.MARIA,melche niedrig und fehler
 ganz eben 

Zuch etwa 3 Viertel einer Meile vom Norden nad) 

dem Süden lang ſeyn mag. ee. 

Auf der Sudmertlichen Seite iſt ein Feines Eiland/ 

und Weſt⸗Rord⸗ Weſtlich eine Brandung oderKlippe 

unter Waſſer, Die man von weitem merkt. Dem Be⸗ 

sicht nach har fie auf der Nord» Oſtlichen Seite * 



— Allerneueſte Reiſe 
faͤhrliche Sandbank, And noch eiue in Nord⸗Weſten welche ſaſt eine Halbe Meife lang. Daher man nich ‚gerne indenen Buchten gegen Norden und Süden vo Anker gehet, wiewohl es auch vielleicht deswegen ge ſchieht, weil es alda nicht recht tiefiſtt. Nachdem mir St.Maria borüber gefeegelt,erblicktei wir ſofort bie ſogenannte Mamelles oder Bruͤſte por Biobio, melde 10 Meilen davon gegen Nord⸗Oſter entlegen. Dis find zwey Berge neben einander,von Ho. heund Kunde foſt gleich, recht wie ein paar Bruͤſte / die man jo gar deutlich erkennen kann, daß unmoͤglich zu irren. Weil uns die Nachtüberfailen, lieſſen wir etwa Meilen Weſt⸗Sud⸗Weſilich davon das Schiff mit eingenommenen Seegeln und eſtgemachtem Steuer treiben, und ſchwebeten des andern Morgens richt auf dem dortigen Ort. Woraus wir merkten, es muͤſſe hier weder Strohm noch Ebbe und Fluth ſeyn. VEN Des Mittags nahmen mir die Höhe Weſt zum We⸗ ſten von den Mamelles, und fanden den 36Gr45 Min, Lat. welches ihre rechte Lage tin Anſehung der 11 Graden der Nord⸗Oſtlichen Abweichung 7 Weil wir nun an denen ſo deutlichen Merkzeichen abnahmen, wo wir wären, richteten wir den Cours nach dem Haven de laC onception,denwir.an der In⸗ ful Quiriquine, 2 Meilen gegen Norden derMamelles erkannten. Diefe Inſul liegt ein wenig niedriger als das feſte Land, mit deme es zwo Paſſagen macht. Die im Weſt⸗Suͤd⸗ Weſten ſchickt ſich nicht wohl ſur groſe fe Schiffe, wiewohl Nie im Nothfall nod) wohl durche koͤnnen. Doch iſts, wann man nicht vollkommnen Beſcheid weiß, was gefährlicyes, fich zwilchen eine Reihe Klippen hinein zumagen, RE Dir, Hefnung im Rord⸗Oſten iſt eine halbe Dale 
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nach der Suͤ⸗See. 63 
N 

tz; und fonder Gefahr. Fuhren miralfo bey der | 

acht in der Bay hinein, und zwar eben
 recht Dann } 

der Nord⸗Weſ Wind nach dem Oſt Nord Oſten 

— ten mit,wans nureinehalbe&Stune PN | 

länger gedauret, das Eiland nicht zuruͤcke legen koͤn⸗ 
J 

n. Bir gingen im Süden der Spitze 
Heradura des | 

ften Landes , und Suͤd⸗Oſten zum Suͤden der Spi
tze 

n Quiriquine, welche miterfigenannterErd-Spise
 

m Eingang dieler Bay macht, auf 15 Faden ſchwar · 

n weichen deim⸗Grundes vor Anker. 

Des andern Tags , den 13Jun. n
achdem wir durch | 

en Boot recognofeiren lafien,ob au
ch Schiffe zu Tal- 

aguana, weil wir wegen des dicken Ne
bels nichts fer 

en Eonten,vor Anker lägen,buben w
ir Die Unftigerum 

ahin zu geben,begrüßten die Stadt mit 7Stuͤckſchuͤſ⸗ 

n, die ihrer Gewohnheit nad aber uns mit feinem { 

inzigen dankte, fuhren imerhin mit den Eleinften See⸗ 
© | “ 

ein mitdem Bleyloot in der Hand,gegen unſern Boot I 

inauf, welcher nach beſchehener Belichtigung deret y 

or Anker liegenden Schiffen, ſich mit einem Signal 

er Freundſchaft hingelegt hatte, 
und befanden zu uns 

ever Beſtuͤrzung nut 3 Faden W
aſſerna nachgehends 

jar noch etwas weniger. Endlich als wir mehrere 

Tiefe angetroffen, fegten wir das Schiff Nord⸗ und 

Suͤdlich auf fünftehalb Faden tief 
von borigem Leim⸗ 

Frund feſte, alſo daß mir 2 kleine Vorgebuͤrge der | 

Halb⸗Inſul Talcaguana im Rorden zum Weſten N 

vechteines hinter Dem andern, und Die Einfahrt der il 

drey Jungfern im Rord⸗Wiſten h
atten. 

Wheiter gegen Suͤden lagen 2 Flamoͤſiſche
 Schiffe / 

weiche ihre Waaren auf der Cuſte zu verkauſen ge⸗ 

dachten. Eines war von Marſeille, Namens MA- 

RIANE, unter Commando des apitand illonzen | 

\ , 



64 Allerneueſte Reife, 
Freyſtadt In der Sraffchaft Nizza: Das andere bir 

‚die Eintracht, geführet von Sr. Pradet Daniel vo un‘ St. Malo,aus der Escadre des Ritters Guai-Tronit 
0..." welcher es mit der ‚Beute von Rio Janeiro beladen bie Bu: Bergdfande 0. 2 va) Baer Bil, Waͤhrend wir beſchaͤftiget waren, was neueszue Bi... ſtagen, und ſich ein jeder inniglich erfreuete, endlich eir 

% - mal nad) einer folangen Schiffahrt in einen Have 
zu ſeyn, lief das Meer, welches durch den Nord⸗Win 
ſehr hoch angewachſen war, dermaaſſen ab, daß unſe 

Ruder unten auf den Grund ftieß. Hier merkten wir daß wir auf der Spitze einer Sandbanf wären, mel 
\ ce fich ungefehr ı Anker⸗Touw lang von und gege Nord⸗Nord⸗Oſten entdecket hatte. Sofort ſteckt man die Tey⸗Anker⸗Saile gegen Suͤden länger bin 

aus, um flott zu merden,twoben ſich ale insgefamt,weil 
ja einem jedendaran gelegen, ehr eifrig brauchen lieſ 
fen: fanden endlich 5 Klafter voͤllig Waſſer unter Dem 

Schiff, und legten ung im Nord⸗Nord⸗Oſten vor Ans fer; Obwohl nicht ſonder Muͤhe, weil, neben dem, daß 
die im Leimen und Modder eingeſuntene infer ſeht bei 
ſchwerlich heraus zu heben find; wir aud) von dem u: Regen, welcher gleidyfam mi Eimern herunter gegof 

ni ‚fen wurde, gar vieles ausftehen muften. ISBN 
ui 

- 2 % 
t 

AX, Capitel. —9— 
Beſchreibung der CONCEPTIONS- Bah auf der Cuſte von Chili in America : Drlngletchen der Stadt PENCO, deren Pos nrliſchen und Militair⸗Zuſtandes, u... 
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IR u8 der Erjehlung diefer Begebenhelt erbellet, 

ID) dagmangemipfe Merkzeichen in Acht zu neh⸗ 
Y menhabe, wann man in die Conceptions- 

say hinein und vor Anker geben mil; unerachtet fie 

bön und groß bey ungefeht 2 Meilen bon Dften nach 

em Welten, und 3. Meilen vom Norden nach dem 

Süden. Sie has nur z,ghte Stellen, da mandes Win⸗ 

ers für den Norden Minden, ſo ſehr heitig und bey 5 

Monaten im Jahr nicht fonder Gefahr wehen, ſicher 

ſegen kann. Der eine Ort iſt an der Suͤdlichen Spitze 

on Quiriquine, aufrobis 12 Faden Waſſer, ein 
Ankerfeillang von dem Lande ab. Diefer, ober gleich 

ehr gut/und man darinn für gedachten Binden ficher, 

foird Doch wenig befücht, nur 
md dem feften Sande allgumeit entfernet. . 

— 

- Der andre Ankerplag iſt hinten in der Bay unweit 

dem Dorf Talcaguana, auf 5 bis 6 Klafter Waſſer 

nit ſchwarzen weichen Leimen. In dieſen nun hinein. 

—— muß wan obgedachte Spige Der Sande 

ank ja vermeiden; als welche bey einer viertel Meile 

drigem Waſſer, welches fodann 3 Klaft
er tief abneh⸗ 

men ann. Solcher Sandbank zu entgehen, muß many 

dem man aufder rechten Hand dem Lande naͤhert, ein 

(eines niedriges hinten in der Bay befindliches
 Vor⸗ 

ebuͤrg faſſen, ſo ſich mit einem von gleicher Hoͤhe ein 

Denig weiterLandeinwerts ſich ausſtreckenden kleinen 

Berge aufthut; nemlich das Vorgebuͤrge Eſtero von 
Falcaguana dure den Weſtuchen Theil des Hügel 
Efpinofa., Wann man zuglach die Suͤduche Spitze 

onQuiriquine in geradem Strich mi dem Weſtlichẽ 

hen dieſer Inſul faßt / iſt man grade zu auſſerſt 
an ſol⸗ 

— 

| a Some · genoe gaͤhert man ſich — 

teil ewonder Stadt 

beit Oſt⸗Suͤd⸗Oſtlich hinlauft, ſoviel man bey nie⸗·U¶ 
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6. Allerneueſte Reife " 5 1 4 

nen Wohnungen von Talcaguana, bis man Quik 
quine bey der Erdfpige von Heradura vorbeyift; d 
maon dann 5 bis7 Faden tiefen Grund findet, und all 

‚vor dem Nord» ABinden befchirmetliegenfan. Es 
ſich auch inacht zu nehmen, daß man nicht allyunahe q 

alcaguana koͤmmt, megen eines feuchten Grunde 
etwa einhalbes Anker⸗ Touw lang vom Lande. Di 

iſt ſodann der einzige Ort, wo man bey den Nordliche 
Winden eine ſichere Anker⸗Stelle hat. Sommers 

Zeit aber kann man vor der Stadt Nord» WVeftlid 
vom Caſteel vor Anker gehen,oder, welches eben fo gul 
ift, Sud⸗Oſtlich der Südlichen Spige von Quiriqui- 
ne, wann man fie Durch das Borgebürg der hohen 
See von Talgaguana zuruͤcke legt, oder auch vorn vor 

. Irequin, eine gute viertel Meile vom Lande: Weil es 
fonft wegen der Klippen unterm Waſſer gefährlich. 

Allenthalben iſt gute Bequemlichkeit, ſuͤß Waſſer und 
Holz zum Kochen, ja auch zum Schifzimmern, zu bes 
Zommen. Des Sommers fahren die Chaloupen ganz 
leichte ans Land zim Winter aber hats eine andre Be⸗ 

Wwandniß. La a | 
Des andernTags nach unfrerAnkunft fertigteman 

Denüintercapitainab, dem Oidor das Compliment zu 
‚machen, und um Erlaubniß wegen Einnehmung der 
‚ung fehr noͤt higen Erfriſchungen anzuhalten. Welches 
dan auch ſofort bewilliget worden; alſo, daß wir zween 
Tage hernach ein Magazyn in der Stadt aufrichteten, 
und etliche am Scharbock ſchwer darnieder liegende 
aber bald wieder geneſende Matroſen zu Talcaguana 
an Land festen. Buͤſſeten wir demnach auf unferer gan⸗ 
zen Schiffarth vom Vaterlande bis in De Sud-Gee, 
welche gleich mohl 5 Monat Tag und Nacht gedaurer, 

mwicht einen einzigen Mann ein, und hatten noch darzu 
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ee nach der SuͤdSee⸗ 

Fgar feine Kranken. Doc) wars hohe Zeit, eins 

asineinenrechten Haven zu kommen, weil ſich viele 

mähfich übel aufbefinden wolten, und es uns übers 

me an Holz zum Kochen gebrach. Allein es währete 

ch nicht fange, fo hatten wir ung wieder alle Rothe 

ift angeſchaft. | A ar 
Die Conceptions-Bay ift ohne Widerfpruchder 

fie Anlege Dit auf der ganzen Eüfte, um alleszuden 

Schiffen fomohl als Proviant benoͤthigte zu bekom⸗ 

ns Und ob die Stadt gleich eigentlich nur ein feines 
orf, findet man Doc) ziemlich ſuſ

tige Geſellſchaft, ſich 

Indem Verdiuß, aut dem Schiffe immerzu bey ei⸗ 
u $ 

eley Perſonen zu ſeyn, vergnüglich zuerholen. 

N. von der IE 

Statt PENCO. 
BER je Stadt de Ia CONCEPTION, ſonſten 

2, nehmen, auf Indianiſch PENCO genannty 
- 

jegt aufder Cüfte von Chiliam Meer-Strand, ganz 
inten in einer Rheede gleiches Namens auf der Oſtli⸗ 

hen Seite unterm 36 Gr. 42 Din 54 Sec Suͤder⸗ 
Breite, und vielleicht dem 75 St. 32 Min. 30 Ser, 
Weftlicher Länge oder vom Pariſiſchen Meridiano 
b; wie P.Feuillde es ausgerechnet, 

Der Grund daszu if um Jahr 2550 durch den Sepberer von Chili, Peter Baldıyıa, geleget worden; 
| 1b 3 nach⸗ 

auch von dem bequemen Ort, Waſſer einzu⸗ 

naaffenPen fo viel heißt als ich fuche,und c,Mefley 
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nach der Suͤd⸗See. 69 

gen.  Diegröften Stücke haben 13: Schub in Die 

nge, 7: Schub am dauf von vorn big zu den Zap⸗ 

1, und s Schub 9 Zoll, von diefen an bie binten an 

nKnopf, Alle Diele Stücke haben fo ausgebrannte - 

Andlöcher , Daß man fie mit einem Stücken Eıfen 

ısfütteen müfien. Ste find aus det Stuͤck Gieſſerey 

‚n Lima, unter der Fahtzahl 1618 und 
1621 

mEingang des Hofes in den Pallaſt oder die 
Woh⸗ 

ung des Oidors , welcher insgemein das Statthalter⸗ 

mt verſieht, ſtehen zweyh vierpfuͤndige Stuͤcke gl
eich 

ey dem Wachtbaufe, welches den linken Slügel dieſes 

oſes ausmacht. Se (hmad) nun diefe
gortificattongy 

ein Mangelift an Soldaten und 
guten Dfiicierern. 

Der Maefe del Gampo iſt ein Seneral- Dffieierüber 

Des Militanto Weſen aufferhatb der Sta
dt. Dieß iſt 

nsgemein ein Suͤrger ohne Kriegs Erfahre
nheit, wel⸗ 

hen der Praͤſident von Chiliauf3 Jahr lang er
nennet. 

Rach ihm komt der Generol Lieutenan
t des Praͤſiden⸗ 

Troupen, commandiret ſind nicht Zahlreich. 

Wenn die‘ 

der Stadt als daſiger Gegend ausmachen.
 Zw oCom⸗ 

pagnien ſind zuFuß, das uͤbrige Reuterey 
· So dieſe als 

jene ſtunden In des Koͤnigs von Spanlen Sold, welcher 

zum Unterhalt erlehald tauſend Koͤpfe / lowohl zu Be⸗ 

chuͤtzung der Stadt als der entlegenen often oder _ 

Garniſonen, von ihnen Prefidios genanntyden 
Situado . 

geſchicket; allein feit 14 Jahren iſt 
diefe Bezahlung aus⸗ 

‚geblieben, und alles in Unordnung: Dann die Solda⸗ 

ten find gezwungen, ſich hier und Dar zu zerſtreuen, um 

Rebensunterbaltzu finden,alfo dag m
ann die Andianer 

&uft zur Empörung hätten, fie die Spa
nier, als Die ſich 

| ee 3 nunacht⸗ 

gu... 

| eiſſen allein gezehlet werden / moͤgen ſie et⸗ 

wa ein paar tauſend ſchlechtbewehrte Maͤ
nner ſowol in 
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706. Allerneueſte Reiſe 
| unachtſam auf der mit ihnen geihloffenen$rieden 6 
Bu Detenfion antreffen würden. Doc) hab 
gie verſchiedene Eleine Schanzen oder Rettendhemer 
don Erden mit etlichenCanonen, einiger Militz undn 
ihnen in Sreundichaft lebenden Indaͤnern, wel 
wannsihmenbettebet, XBachehalten.. 
VDer am weiteſten entfernte Boften heißt Puren, ı 
Meilen jenſeits dem Fluß Biobio, Ein wenig welt 
Drinnen fümmt del Nafcimento, und gegen der Ch 

zu/, Arauco, defien Mauren faſt ganz übern Hauf 
Biegen. In dem letztern ſtehen 60Stuͤck o eine 12 pfü 
Dige Kugel, und diere, 104 Ptund chi fen; alle oh 

| Lavetten. Endlich iſt langs dem Strom her die Scha 
3 8. Piedro,diffeit8Biobio,3 Meilen von Conceptio 

Wetter oben liegen Talquemahuida ‚San Chriltov, 
St. Juana,und Yumbel. Die Poſten von Boroa,C 
3oe,Repocura ‚Jalmperialuni Tucapelfind gefchle 
fet und verlaffen, und Hehen ſchon ſen LOO Jahren n 
gends ats augunfernfand-Eharten. | 
Die E panterthunübel, daß fie di: Befeftigung 

Werke, Die fie gleichwol gegen der Jndıaner Aufftaı 
haben könnten jogat aus Den Augen tegen und derfall 

laſſen, da fie doc) jener ihre Mucht fon zum üfte: 
empfunden, und dielebtere nichts mehr ſuchen „Als d 
Gelegenheit, Die andern, uneracht des unter ıhm 
ſcheindaren Friedens, auszurotte. 

_ Eben wegen des oͤftern Eintals dieſer Barbariſche 
Völker, hat man vie Rönigliye Canzley, welche; 
Conceptionim Jahr 1567 aufgerichtet worden mab 
St, Jago verlegen müßten. Jetzo / ſeit Philippi V.egı 

xung/haͤlt man dajeibit nur einen Oidor, Das iſt, eine 
Ober · Richter, ſo in dem Gerichts⸗Collegio, welche 
Cavildo genannt wird, Das Amt eines Corregido: 
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| nach der Sid-Ste. 71 

ſieht. Es beſtehet aber. ſolches Collegiu
m aus VI. 

‚gidores,zmeen Alcaldes, welche
 gleichſam die Ober⸗ 

ſeher der Policey ſind, einem Alferes oder Koͤnigl. 

hacich, einem Sergeanten oder Alguacil Mayor, 

d einem Seneral-Acchiv, Bermal er. Alle Diele Be⸗ 

‚nungen werden durch Die Wahl 
vergeben, und dau⸗ 

nicht fänger ale ein Jahr. Ihr Staats ⸗Habit iſt 

warz mit der Golilterpem Mantel und Degen, nach 

paniſcher Manier. 
Be 

‚Aus gleichen urfachen ift aud
) der Biſchoͤfliche itz 

diefe Stadt perlegt worden, Dantı ſeit die India⸗ 

efich der Stadt Imperial, als dein erften Ditdielee 

jeiftlichen Wuͤrde, bemeiftert, hat ſich Dei Biſchof 

Ich) Conception geflüchtet. 
Seine Gerechtſamkeit 

ſtrecket ſich von dem Strohm Maule, welcher Dem 

an Santjago zu Gränzen Dienty 

\anern bewohnten Prodinz. Es ſteht unter dem Erz⸗ 

Iſchof von lima, und ſein Capitul begreift nur zwey 

huům⸗Herren und etliche Prieſter 
Aus Mangel ſich angebender feiner und gelehrter | 

yerfonen zum Priejter-2imtiftman g
enöthiget, ſolche 

nunehmen, welche bloß etliche Reguln der Lateini⸗ 

den Sprache verſtehen, ja
 es find ihrer einige ſo 

umm,daß ſie kaum im Mei Buch leſen können. Nun’ 

nag man urtheilen, ob ſo ungelehrt
e Pfaffen ihre 

Schaafe recht weyden koͤnnen /
 ſolglich mie treflich die 

Ind ianer von den Spaniern IM Chriſtenthum, 
wozu 

ie doch; wenn ſie ſolche in Dienten ha
ben, verbunden / 

interrichtet werden! 

Die Möndjerdie Jeſuiten ausgenommen, fin
d noch 

einfältiger als die Pfarrer, und dein freyenLeb
en, worzu 

Ihnen Die amnugroſſe Ehrerbiet
igkeit derer Lands Ein⸗ 

—— woh⸗ 

ae / bisın Chiloe, als der 

Süpfichiten von den Spani
ern und Ehriſtlichen In⸗ 
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wohner von ihrem Geiſtlichen Gewand vielbilft, fe 
ergeben. Ach will hier nur ein Stüd einer Dredigte 
zehlen, welche während wir zu Talcaguana vor Ant 
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lagen, von einem Domicaner am Feſte ihres Patria 
chen gehalten worden. Dieſer Pfaffe erhub den Hei 

Dominicum aufs höchfte , und brauchte unter ander 
viele Worte über Die gute Sreundfchatt dieſes Heilige 

und St.Francifci, fo er dem Adonis und Cupido de 
gliche. Sieraufbelannteer, gegen das Iniereſſe ſe 

ne8 eignen Ordens, Sand Francifcus fey der allergti 
ſte Heilige im ganzen Paradieſe. Bey ſeiner Ankun 
imjoichem gebenedeyten Ort, als die Mutter Gottes fe 
ne Stelle, die hoch genug fürıhn geweſen, finden koͤr 
nen, ſey Sie von ihrer eigen ein wenig weggerüci 

um ihm zwiſchen Sih und GOtt dem Vater Plotz; 
machen. Als nun der heilige Dominicus gleichfalls 
Himmel gekommen , habe fein guter Freund und treu 
Zeuge ſeiner Heiligkeit auf diefer Welt, ihm aus D 
muth/ die Helfte feines Siges einräumen wollen. D 
“Heil. Maria’habe aus Diefem Erbielen de8St. Francis 
geſchloſſen, St. Dominicus müffe ein grofler Heilig 
feyn, mithin nicht zugeben wollen, daß er ſich auf Eine 

Stelle mit ihrem Freund behilfen, folte; Seye den 
nach no ein wenig weiter aufgerücket,, umihmeine 

völligen Dlag zu verfchaffen; daß alſo die zween De 
lige nunmchro zwiſchen Ihr und GOtt dem Vate 
ſitzen. Niemand denke, als babe ich dieſes nur zur 
Poſſen erdacht, fondern die drey Schiffefönnen m 

desfalls das Zeugnis der Wahrheit geben. Was fü 
Gedanken muß nun eme ſolche Predigt in dem&emüh 
te genieiner Leute, abſonderlich derer Indianer erwe 
‚Een! Ohne Zweifel werden fie die Apoftel gegen Bie| 

ſehe 
in 

— 

\ 



Sn denen Gegenden umConception herum giebts 

9 faſt gar keine rechte Chriſten außer demjeni
gen / 

BP fobezwungen worden u. in der Spanier Die
n⸗ 

fen ſtehen. Wiewobl auch von dieſen ſelber annoch zu 

weiſeln, ob fie es mehr als durch die Taufe, und in 

en woefentlichen Stücken der Chriſtl. Re
ligion gründe 

ich unterrichtet feyen. Uebrigens treiben fie denDile 

er, Dienft [0 hoc, daß ex iner Abgoͤtterey zlemlich 

gleich; maſſen fie denen Bildern dermafjen ergeben » 

daß fie ihnen öfters Efien und Trinken 
hinfegen, und 

Bon benen Sachen andersnicht ale durch die aufferliche 

Sinnen urtheilen: So gar ſchwer gebetsih
nen ein zu 

begreifen, daß in den Menfcherwine Seele vorhanden, 

Die vom Leibe könne geſchieden werden. Wann man 

ihnen nicht beyzubringen bemühen ift,diegpeiligen ſehen⸗ 

wegen des Geuuſſes der GSeeligfei
t dasjenige 1096 hie⸗ 

nieder geſchiehet , mithin verſtehen ſie das an ſie gerich⸗ 

tete Gedet / und bitten fuͤr uns,cnachderAehreder
 Roͤ⸗ 

u). 
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’ mifchen Rirche) ) und ıhre Bılder fenen nut Zeich 
Woran wir ihren ABandel abnehmen; ſo iſts na 
verwundern, daß fie ihnen Speiſe und Trank Hei 

Dann well ſie ſehen, daß dieſe Bildniſſen mit fo koſtha⸗ 
rem Gewand von den Spaniern umbänget, und ihner 
geraͤuchert wird, bilden ſie ſich ein,fie muften ja auch et: 
was für den Mugen haben y und könnten ſich an dem 
bloſſen Raͤuchwerk nicht ſaͤrtgen. 

Die Indiauer auf degen Hränz en, infonderhef 
‚längft der Cuͤſte ſchienen Der Chriſtlichen Religion eben 
nicht abhold zu ſeyn, wann ie lumen nur das Schwel⸗ 

gen und Die Dielweiberey verſtattete. Es find gar ei 
nige , ſo ſich taͤufen laſſen, aber uͤber dieſe zween Pun⸗ 

cten ſich kine Gewalt anthun mögen. “Der Biſchol 
von Conception, Houvanfales Montero, ſtellte im 
Jahr 1712 in feinem geiſtlichen Gediet eine Vifitation 
an, und jand jenſeits dem Fluß biobio über 400 Indla⸗ 
ner, welche ihm autpaßien, und in Mehnung, als ob 

er ihnen ihre Weiber twegjunehmen gekommen, ihn 
durchaus erwuͤrgen woliten, Er mufte ic) aus Diefem 

gefaͤhrlichen Handel nicht zu reifen, als daß er allen 
Fleiß anwandte, fiezu bereden, daß dies fein Abſehen 
nicht, noch er ihnen etwas zu nahe zu thun geſiunet ſehe. 
Ich habe ſorgſaltig nachgeſot ſchet, woran dann hre 
Religion beſtunde, aber erſahren, daß ſie gar keine ha⸗ 
ben. Ein glaubwuͤrdiger Icſuite, Procurator derer 
vom König von Spanten in Chili errichteten Miſſio⸗ 
nen, betheuerte mir, ſi ji e ſeyen rechte Atheilten, betheten 
nichts an, und Hätten über alled , vas man ihnen dage⸗ 
gen vorbraͤchte, hr Gelaͤchter: Miteinem Worte , ihre 
Hin. Patres richteten nichts aus; welches ſich gang 
nicht reimet mit den Erbaulichen Briefen derer Miſ⸗ 

ſionarien / im VIII. Shell, worinn ——— — 
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nach der Suͤd⸗See . 75 

itte fih unterm 2 Grad, funfiig Meilen von dem 

tee bey denen Puelches und Poyas, im Jahr 1704) 

ne grofie Menge befebtet. Doch wandern dieſe Hr
n. 

eyden Bekehrer ſaſt bis an die Magell aniſche Straſ
⸗ 

hinumer, und geſchieht Ihnen von denen Wilden 

chis boͤſes, vielmehr tragen dieſe Voͤlker eine kleine 

brfuechtfür ihnen. Mit der Zeit doͤrften fie wohl ei⸗ 

igen Nutzen ſchaffen, weil jie von Den vornehmſten 

Jaciquen oder Lands⸗Herren Die aͤlteſte Pri
nzen indie 

Achule abholen. Gieerziehenderfelben eine gewiſſe 
mzahl in dem Jeſutter Collegio zu Chikan, worʒzu 

er Koͤnig von Spanien die Ukoſten hergiebt, und 

ann fiedannerwachten, ſch ickt man fie Inder Reli⸗ 

son und denen Spanſchen Studien untermiefen, Ihe 

en Eltern wieder nach Hauſe, alſo daß ſich heutigs 

Tags wuͤrkliche Chriſten unter ihnen befinden, Di
e ſich 

niteiner Frauen vergnruͤgen. 64 

Ein Merkzeichen, daß die Indianer in Chiliteine 

Religion haben, iſt dieſes / daß bey ihnen nie kein Tem⸗ 

ei noch Fußſtapfen einiger don Ihnen etwa angebete⸗ 

er Goͤtzen gefunden worden, wie gleichwohl an vielen 

Orten in Peru, inſonderheit zu Cusco , allwo annoch
 

er Sonnen⸗Cempel vorhanden zu ſehen
. Wann auch 

eetwas einem / ob wohl abgoͤttifchen Dienſt oder Pro⸗ 

hezehung zukünftiger Dinge aͤhnliches unter ihnen 

parhanden;beruhets blos auf ihrem Gift, deilen ſie ſich 
um öftern bedienen. Uebrigens giebts doch einige ſo 

ein anders Leben glauben in Anfejung deſſen man 
des 

nen VerſtorbenenEſſen, Trinken und Kleider ns Grab 

mitgieot, Die Spaniſche Geiſtliche haben dieſe Ge⸗ 

wohnheit unter denen, fo ſchon als Ehriſten getauft 

find, noch) nicht abgeſchaft. Dann weıl fie ihren Nu⸗ 

Ben dabeyh finden, laſſen ſies immerhin geſchehen / * 
⸗ 
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nehmen, wie ſichs zu Talcaguana in der That erw 
ſen — fürden Todten hingelegte Sachen fein huͤp 
zu ſich 

Die Ehweiber derjenigen,fo keine Chriſten ſi nd / ble 
ben etliche Tage bey Dem Grab ihres Männer, Ko 

allerhand Speifen, ſchuͤtten ihnen von ihrem Trank 
- Chicha, aufden £eichnam, und machen ihnen ihr 
A Bundeln surechte, gleichſam als ob der Verblichene ei 
ne ſehr ferne Reiſe abzulegen hätte. Doch ift ſich da 
bey nicht einzubilden, als hielten dieſe mildefeute dafür 
Die Seele fey ein Geiſt und daher unfterblich,fondern fi 

- Sehen fie vielmehr für etwas Coͤrperliches an, melde: 
- Über die Meere hinüber an die Derter der Wolluſt ʒie 

hen und ſich mit Fleiſch und Fiſchen anfuͤllen werde 
Allda werden fie eine Menge Weiber haben, die kein 
Kinder gebähten, aber ihgen gutes Chicha fieden, un 
fonften aufwarten müffen, ° 

Allein es um diefes ihr Wiſſen etwas gar ungenoif 
ſes und haltens manche für ſelbſt erdichteteFinbildung 
Etliche Spanier gläuben,fie haͤtten dieſe Meynung voı 
Der unrecht verſtgndenen Lehre des Heil. Thomz, wel 
che er auf der andern Seite von Cordillera ausgebrei 
tet. Doc) die Urſachen, auf welche fie den Berich 

grunden, als feye diefer Apoftel ſamt dem Heil. Bartha 
lomæo in dies Land gekommen, find fo elend daß ſi 
nicht einmal hergeſetzt zu werden verdien 

Die Indianer in Chili haben unter N FeineKönig 
noch gebietende Herren, von denen fie fich müften Gele 
ge vorſchreiben laſſen. Jeder Haus⸗Vater war in fei 
‚nem Haufe Meifter. Nachdem fich aber diefe Hauß 
baltungen vermehret / wurden die Haußvaͤter zu Herre 
uͤber etliche Vaſallen, ſo ihnen gehorchten, aber keine 
Tribut bezahlten. Solche Hetren nennen die en 



wach der Suͤd⸗See. 27 

rCACIQVES, Ihre ganze Gerechtſame beſtehen 

rinn daß fie im Kriege commandiren, 
und die Juſtitz 

ndbaben. Sie folgen einanderin ſolcher Würde 

ach dem Alter, und jeder ift in feinem Gebiete ein und 

nfchränftee Herr und Reifler. Ich rede bier nicht 

ur von denen fogenannten Bravos oder Unbe zwun⸗ 

enen, ſondern aud) von deren vonderRedudtio
n. 

ann ob fie gleich im einem Sriedenss Vortrag den 

\önig von Spanien für ihren König 
zu erkennen be⸗ 

yiliget, find fie doch zu reinem andern Tribut an ihn⸗ 

kB einer gewiſſen Mannichaft zu Ausbefler
ung feines 

ortiheationen und Bertheidigung gegen die and
ere, 

Indianer, verbunden, Diele Mannfhaft wird auf 

4 bis 1500 Köpfe gerechnet. 
ftir denen von der Reduttion oder Bezwüngenen | 

ber bats eineandere Dewandniß. Sie werde
n Yana- 

sonas genannt, und find dem König von Spanien 

insbar / dem jeder des ahrs Lo Thaler an Geld oder 

Frovlant lieſern muß. Man brauch
t ſie auch in Spa⸗ 

iſchen Familien, denen Se. Catholiſche Maj.. entwe⸗ 

Ber zur Belohnung ihrer tapfern Thaten oder behäge 

ichen Dienfte, oder auch für Geld eine gewiffe A
mahl 

Andianer erlaubet,dieihn en alsKnechte,n
icht aber als 

Selaven Dienen- Maſſen man ihnen; neben Eſſen und- 

Trinken, jährlich noch 30 Thaler bezahlen muß,.und 

Sannfienicht dienen wollen, koͤnnen fie gegen Erle⸗ 

gung 10 Thaler/ ſo eine Commentchur ge
nannt wird⸗/ 

An ihren Deren, loß kommen. Ihre Dienft- Fahre 

En 16tenZahrihresAtters an bis zum 5 oigiten
« 

Darüber und Darunter ſteht bey ihne
n, es zu thun. Ne⸗ 

ben denen Indianern, Die fie Endomender
os nenneny | 

den die Spanier doc nurin Chili, deren einige in 

Bee 
hzehen Indiannn 



4 

HT all, 
u J 

J IN 
na j j 

rind 
Fans ’ 

en 
dr Ha 

14; 4 9 
AR 

in 

Dan 
Eu ' 

| ig 

J « 

N ud 

EIN A Bf 
4 uf: H 

ei Kur 

4 Nil Ir 
il 

aa A 

0 
vu 

? ABU FIHES 

ae au 
AL REHIEN } l: 

\ rn 'b 

Fa HIHNSE N 
4* iR 

Sa \ 300 
1a | 

i BL 
N hl 

AR Sue | 
H ; 

N 
2 N 

’ N 

’ 4 aut: — 

lid ch 

a line, 
iR t 

j J IN le 
14.4 INH A 

” Bu) 11; 

PR, 4 

sn — 
Dh 

‘ En 

La he 

—4— fi 

Dr 'H a 
J A 

HH 
anE 

— — — 
— — 

ee — 

ee S 
5 * 

— — 

— ze er — — — — — — — 
The na — 

nen 

— — — 

— ram F — 

—— — —— — — 
2 — — — 

= 

73 AlferneneleRee 
ekauft; maaffen diefe ihrr Kinder jenen gerne ur 
bein, Gewehre, allerhand Puppenwerk u f. m 

ordnungen des Königs von Spanien eingefehlichene 
- Mißbrauch iſt deme durch Die Finger gefehen wird, afı 
Find folche echandelte Indianer Feine Sclaven wie di 

. Schwarzen. Der Käufer fan fie nidyt mehr ander: 

4 

als heimlich verhandeln, und mir Bewilligung de 
Salaven/ als der mit einem Amparo oder&chugbrie 
feine Freyheit wieder zu fordern befugt iſt. Zu den 
‚Ende in jeder Stadt und beydemTribunalzu St.Jagı 

ein Schußherr der Indianer, zu dem ſie hre Zufluch 
nehmen, befindlich. ARE Durch eben diefe Toleranz gefchiehets auch, daß di 
Kinder der Sclaven ihres Mütterlichen Nechtes, wii 
Doch nad) Juftiniani Ausſpruch: Partus fequitur ven 
trem,fepn folte,nicht genieffen, mann fie von einen Ba, 
ker, fo ein Encomendero ıft, d. i. don einem Lommen: 
thur⸗Knecht herfommen; weil, wann das Letztere er: 

laubt, ihm ja die Vorzuͤge vor dem andern angedeyen 
muͤſten. Die Vermiſchung des SpaniſchenGebluͤts 
macht diejenige, welche ein Vater zu erkennenLuſt hat, 
frey, und gibt Denen Meſtices, d. i. Denen von einem 
weiſſen Vater und einer Indianerin gebohrnen Kins 

der das Recht, Leinwand zu tragen 
„Um hinter den Urſprung dieſer Sclavenaͤhnlichen 
Dienſtbarkeit zu komen, muß man in diegeiten der Er⸗ 
sberung vonPeru einen Blick thun. Die Drivat- Ders 
ſonen, ſo Deren erſte Urheber geweſen, folten vermög ih⸗ 
res mit dem König von Spanien getroffenen Vers 
gleichs Die Indianer zu Sclaven aufihre ganze Lebens⸗ ‚zeit haben,folche aber ſodañ den aͤlteſten Soͤhnen, oder 
wann ſie ohne Erben verftürben, ihren Weibern a. 
Sr BE 

J 



nach der Suͤd⸗Gee. 

1 Dielen Handel ſchiene einiaermaaflen recht und 

ig,nicht nur fie wegen ihrer Mühe und Ta
pferkeit zu 

ſohnen, ſondern auch weil fie dieſen Krieg auf 
eigne 

nkoften unternommen und fortgefegt 
hatten. “Dem 

ea fie mit ihren Sclaven unmenfchlich ums 

rangen, murden etliche warte Leute zum Mitleiden 

‚gen dief? Unglückfelige bewogen, und ftellten dem 

Spanifchen Hofe dachdroͤcklich vor, daß fie diefelbe 

bt nur durd) übermachte Auflagen mißbandelten, 

indern fich auch aufs grauſamſte an ihren Perſonen 

egriffen,. ja ſie gar toͤdteten. en 

Dleſe Klagen ſanden Gehoͤr und der KayſetCarl V. 

hicledieſen Uebel abzuhelfen, imaht 1 542 Blafco 

Junnez de Vela als Dieefünig nach Peru, die Indie 

nerderihnen sugemutheten Auflagen zu entichlagen, 

nd ihnen die Seenheit wieder zu geben. Heilen aber. 

er. vornehmſte Keichthumderer Eofonien in einer 

roſſen Anzahl Sclaven beftehet, abfond
erlic) beyden 

Spaniern, welche ſith Det Handarbeit allzeit geſcha⸗ 

net, wegerten ſich die meiſten dieſem Bef
ehl, der ihnen 

uftveng dauchte, und durch deffen Vollgiehung fie 

‚alb an den Bettelſtab gerathen muften, n
achzuleben: 

Wolten demnach diefen neuen Vice⸗Roy 
nicht erken⸗ 

en. Woraus dann ſchwere bürgerlihe Kriege ent⸗ 

Zunden, weldye beym Zarate umftändlich nachzuleſ
en. 

Endlich, um der Saladerey der Indianer eine Line 

derung zu fhaffen, und Die Spanꝛier gleichwohl auch 

nicht zu ruiniren, nahm Det König dieje
nige Deren Her⸗ 

ven geftorben waren, an ſich, und verfchenkte ſie nach⸗ 

mals feinen Kriegs⸗ und andern Bedie
nten auf obge⸗ 

meldte Bedingungen, a RE | 

| DiefeCommenthur-Dienftbarkeit wurde 
nach der 

Hand eine Urſache Der grauſamen Kriege, welche die 

Ki N Spam 
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10 0. Spaniermitden Indianern gefühtel, Sie weger⸗ 0. Hd freylich nicht, den goͤnig von Spanlen für ihren.g u Bu enenen Ober gertı Ju enSeheng UDEEIB BeRDeikeRE 
te wolten fie gleich wol auch ihre Frehheit beybehalte: 
und nicht andere ald mit folchen Bedingungen ift vi 

—90 | Sooder 30 Jahren der legte Friede gefchloffen worde Dann ob ung diefe Völker gleich wild vorfoimen, ve 0 ftebenfie ſich dennoch auf Ihr allgemeines Befte ga 
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| 
| 
| 
| 

| 
{ 

| 
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wohl. Sie lomen mit den Aelteſten u. Erfabrenftenz 
© fainen,und wanns eine Fehde betrift, erwaͤhlen fie 
ME einen verdienten u, bekañtlich tapfe 

Feldherrn, und folgen feinen Befehlen aufs genauenl 
Durch eben ſolche kluge Anſtalten und Tapferkeit ve 
binderten fie weyl. dem Ynea von Peru, beyihnen eh 
zubrechen,und festen Denen@roberungen derer&pan 
er die Graͤnzen, Daß fie weiter nicht als bis an den Flu 
Biobio und dieCordilleriſche Gebuͤrge formen konnte 

Mit der Anſchickung zu ihren Lands oder Verſamn 
lungs/⸗Taͤgen gehet es nun fo zu. Erſtlich laffen ſie qu 
ein ſchoͤnes hierzu augerfehenes Feld, vieles Getraͤm 
bringen Wann fie nun zu trinfeniangefangenzteitt d: 

Allteſte oder der einesandern Borzugs halber zu rede 
 hat,auf,fiellet den gegenwärtigen Handel für,und fai 

feine Mepnung fehr Eräftig Darüber,maffen fie der&: 
ge nach, von Natur fehr beredt ſeyn follen. Hieraı 
wird der Ausſchlag durch Mehrheit der Stimmen g. 
geben, durch einen Trommelſchlaͤger abgefündigt,um 

Dreptägige Friſt zum Üeberlegengegeben. Findet fir 
Danninnerhalb folcher Zeit keine fonderlihe Schwi 
tigkeit, wirdder Schluß befräftiget, Die Mittel abgı 

0 gebet,undalleszur Vollziehung veranfialte. 
I _ Beachte Mittel find mit gar wenigem zu beftreite 
hi Daundie Casigues’ ſchieſſen a > 
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nach der Suͤd⸗See. 21 
jege nichts her. Bloß thun fie es ihnen kund, fo 
ngt ein jeder ein Saͤcklein Gerſten⸗ oder Indianiſch 
en Mehi,fo fie mit Waſſer anrühren,und womit fie 
etliche Tage erhalten. Ein jeglicher halt fein Pferd 
) Gewehr allzeit fertig, alfo dag fie im Augenblick 
e Armee ohne Unkoften auf die Beine bringen. Das 
tfie auch vonallem Ueberfall ficher bleiben, iſt in je⸗ 
nCaciquat, auf dem allerhoͤchſten Hügel, allzeit eine 
rompete von Kuͤhhorn, welche man auf. 2 Meilen 
nd umher hören kan. Sobald ſich nun einLermen er⸗ 
zt laͤßt der Cacique indie Trompete ſtoſſen, und ein 
er weiß, wo er ſich auf feinem Poſten zu ſtellen habe. 
Wir ſind zwar arm; (ſagten die Seythen zu Ale⸗ 
nderdem Groſſen) Allein eben darum werden wir 
ezeit ſchneller ſeyn, als deine mit dem Raub von 
vielen Nationen belade ne Urmee; Und wann du 

eynen wirſt / wir ſeyen ſehr weit von dir abe / wer⸗ 
n wir dir binten auf den Serfen figen, Dann wann 
ir gleich ſehr ſchnelle fliehen fo find wir hingegen 
ıferm Seind eben fo (dunellwoieder im Rüden. 
Zhre gewoͤhnliche Waffen find Piquen und Lan⸗ 
n/ Die fie mit ungemeiner Gefchicklichkeitzu werfen 
iſſen. Etliche unter ihnen haben Gellebarden/fo fie 
en Spaniern abgenommen.Weberdis haben fie Beile 
nd Sabel / fofie von jenen erhandeln. Welches ges 
ig eine Staats⸗Klugheit an jenen, undein Fehler an 
ieſen iſt, weil fichs leicht fügen koͤnnte, daß fie einſtens 
it ihrer eignen Ruthe gezuchtigt würden. Sie bedies 
en ſich auch, wiewohl nicht fo ofte, der Wirf-Spiep 
7 Dfeiley Streichammer/ Riemen und Stricke 
on Leder/ mwormit fie ſo geſchickt umzugehen wiſſen, 
as ſie ein ‘Pferd in vollemfauf, andem Ort wo fie nur 
polen, einholen koͤnnen. Diejenige, fo Fein Eifen zu 
* UN Piel 
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Pfeilen haben, bedienen ſich eines gewiſſen Holzes, wi 
es am Feuer gehaͤrtet, dem Stahl nichts nachgiel 

Durch ſtetes Kriegen mit denen Spaniern haben 
auch Cuiraſſe und völlige Ruͤſtung uͤberkommen, ur 
Diejenige, die keine vonEiſen oder Stahl haben, verfe 
tigen deren aus rohem Leder, wodurch Fein Deg 
Dringen kann, und dieſe haben den Vorthell vor den aı 
Dern, daß ſie leicht und ihnen im Gefechte keine Hind 
rung geben. Uebrigens find ihre Waffen nicht einerfer 
ſondern jeder braucht ſolche als ihm am anftändigfter 

Ihre Schlacht ⸗Ordnung richten fie alſo ein. S 
ſtellen Squadronen in Heinen Gliedern, gobis Io 
Mann mitPiquen und Pfeilen unter einander. IBan 
Die erfien zurück gefchlagen werden, rückendie ander 
fo geſchwinde ein, daß man feinen Riß merken kanı 
Sie tragen allezeit Sorge, einen See oder Moraft zur 
Hinterhalt zu haben, worinn ſie weit ſichrer als in de 
beften Veſtung find. Zur Schlacht marſchiren fiemi 
größten Hochmuth, unterm Schall ihrer Trommel 
mit gemahlten Waffen, und aufden Kopfmit Feder 
büfchen. Vor dem Sefechte hält der Feldherr insge 
anein eine Rede, warauffieinsgefamt Die Füfle zufam: 
menfchlagen, und ſich durch ein greßliches Geſchrei 
zur Schlacht aufmuntern, | 
Wann fie fish zu verfchangen haben,brauchen ſie Pa 

liſaden, oder graben ſich auch nur hinter Dicke Baumı 
ein. Born graben fie hier und dar Brunnen; ftecfen 
Pfaͤhle hineinobenher mit Dornen, und bedecken fü 
mit Raſen, damit man fich Feiner Hinterlift verfehe, 

ſondern aus Unvorfichtigkeit hinein ſtuͤrze. Diejenige 
sun, ſo auf ſolche Art, wie in Wolſsgruben, gefan⸗ 
gen werden, ſind ſehr uͤbeldran; dann fie zerreiſſen ſie 
1m Stuͤcken, nehmen Das Herz heraus, zerſtuͤcken es 

gleich⸗ 
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ichfans,und fallen auf ihr Blut wie die Raub⸗Thie⸗ 
of jemand Votnehmes, ſtecken fie den Kopf 
enaufeine Pique, trinken hernach aus der Hirn⸗ 

‚aale,und verwahren diefelbe als ein Siegeszeichen. 

18 den Schenkel⸗Knochen machen fie Flöten zu ihren 

ftinen, welche anders nichts als Schwelgereyen 

5, und fo lange dauren als noch Trank da iſt. Die 

Beraufchung iſt ihnen fo lieb, DaB aud) Diejenige, ſo 

heiften ſind die Chriftliche Feyertaͤge Damit begehen 
jerdielmehrentheiligen. NN 

ch yabeein Feftin der Commenthurs oder Ritter⸗ 

Sclavenzmener Spanier, foberbe den Namen Pe- 
us geführet,anıhrer Herren Namens: Tag,im Dor⸗ 

Talcaguana, (woſelbſt wir vor Anker lagen) gegen 
m; mit eignen Augen angeſehen. Nachdem ſie die 

Reffeangehöret; fegten ſie ſich zu Pferde, und ritten 

ac) einem Huhn wie anderwerts nad) der Gans auſ⸗ 

rmit dem Unterſchied, daß alle auf den gefallen, Des 

en Ropfabgeriffen,um ihn wieder wegzunehmen, und x 

or demjenigen,zu deffen Ehren Das Feſtin angejtellet, 

iederzulegen, Im vollen Rennen fließ einevanden 

ndern / folchen Kopf zu gewinnen, und was dann auf 
en Bodenfiel, gingindie Rappuſe. Nach vol 

rachten Wettrennen ſtiegen ſie ab, ie Mahlzeit einzu⸗ 

ehmen. Dieſe beſtund in einer groſſen Aa Schuͤſ⸗ 

ein aus holen Kuͤrbiſſen, von ihnen Mate genannt, ſo 
ings herum auf das Gras geſetzt, und mit Brod in ei⸗ 

jet Brühe von Wein und M ahiz oder Indianiſchen 

Korn genetzt, sangefüllet waren. Hiernechitbrachten 
ie Indianer, ſo die Mahlzeit ausrichteten jedem deren 

ngeladenen Gaͤſten ein 18bis 20Schuh hohes Bam⸗ 

Bus Rohr ſo rings herum voll Brod / Fleiſch und Aepe 
el dings Als. man nun um Die Speiſen recht nach Dem 
N ee Tackt 



Biers/, wovon nachgehends fol gedacht werden, in ei⸗ 

34 Alfernenefte Reife 

Tackt umher getanzet, wurde demjenigen, fo ein Cot 
pliment an dic&äfte abzulegen hatte, ein ro hes Faͤh 

„Sein mit einem weiſſen Creutz ir der Mitten, uͤberreich 
Dieſe hingegen erwaͤhleten wiederum Einen, ihm da 

ſelbe zu beantworten. Der dann ſo einen langen Se 
daher machte, daß es uͤber eine Stunde waͤhrete. % 
befragte fie um die lrſache ſolcher Weitlaͤuftigkeit, un 

- bekam die Antwort, ihre Redensart brächteesfom 
fi), Daß wann ſie das geringfte vorbringen folten, 
allemal ein Ding vom erften Urfprung herhaleten,un 
tauſenderley Nebenfadhen mit einmengeten, 

Nachdem die Mahlzeit vorbey, fliegen fie aufei 
zundes und vorn offenes Geruͤſte, das Faͤhnlein ſtun 
in der Mitten, und die andern mit ihren langen Ste 
bennebenher. Mund herum um ihre Müsen ftacke 
Strauffensund andere FoftbareFedern,und in folchen 
Aufputz fingenfie an zu zweyen Inſtrumenten zu fin 
sen. Diefe waren verterfiget auseinem Stuͤck Hol; 
wodurch mitten ein einzigsLoch/ in welches je nachdem 
man ſcharf oder ſchwach bließ, jelauter oder leifer de 
Zhonerfchallete. Darzwiſchen ein erthöneteauchein 
Trompete von einem Dehfen-Horn, foaufeinelang 

haole Stange gebunden, in deren vorn ein Blättgen,fi 
den Thon macht. Zu allen Diefen herrlichen Mufica 
lien ruͤhrte man auch eine Trommel, welche aber eber 
fo düfter und verdumpft hautete Als der Singenden ih 
ze Minen ausfahen, an denen bey alleihrem gröften 
Geſchrey nichts Iuftiges im geringften wahrzunehmen 
Ich gab auf fie genaue Achtung,Eonnteaber das ganze 
Feſtin hindurch ein einziges lachendes Geſichte unter 
ihnen ſehen. | 
Die Weiber reichten ihnen Chicha,eine Art gewiſſen 

nem 

nr . | — A ’ i N ’ 
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1 hölzernen Inſtrument ungefähr dr
ittehatb Schub 

ig. Dig ift eine Schaale mit einer Handhebe 
auf 

» einen, und einem langen Stiehl auf der andern 

eite. An das Breit worauf dieſe Schaale oder Tale 

sorn ben der Handhebe ftehet,ift von eben diefer Taſ⸗ 

an / in deren ein Loch vorhanden, ei
ne Schlangenwei⸗ 

laufende Grube oder Ninne eingefchnitten, damit 

ann die Frau das Brett hinhält, Det Trank aus des 

aſſe fein langſam nach des Trink
enden Mund ſchlei⸗ 

Mit dieſem Trink Gefaͤſſe ſauffen fie 
ſich, ohne Un⸗ 

laß und alle zugleich fingend ſo v
oll als Die Beſtien; 

och iſt ihr Geſang ſo unordentlich, 
daß man Die ganze 

spmphonie mit 3 Noten componiren kan
n. Wie aus 

lgendem zu erſehen. I 

Die Worte , ſo fiefingen,find keine 
Reimen, und paſ⸗ 

n auch ſonſt nicht auf einander/ ſondern was ihnen iM 

en Sinn koͤmmt / wird von ihnen aufobige Weiſe her⸗ 

eplerret. Bald erzehlen fie die Geſ
chichten three Vor ⸗ 

Altern / bald reden ſie von ihren Kindern bald ſprechen 

je mas von dem Feſtin unddeffen Urſac
he u. 1. w. 

Dieſes Unmefen dauret Tag und Na
ͤcht, ſo lange fie 

pas zu ſauffen haben, welches ihnen Doc) in etlich Ta⸗ 

nahe ausgeht. Dann nebende
me,daß derjenige /zu 

efienChrendasgeftin angeſtellet iſt / hne
n viei Getraͤn⸗ 

fe anzufchaffen verbundeny bringt auch
 ein jeder Anwe⸗ 

ender,gefaden oder ungeladen etwas mit. Sie ſauffen 

und fingen manchmal 10 * 14 Taͤge ane
inandet· Dies | 

BR BORN. - 4 zem⸗ 
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3entge, welche Der Raufch überwiegt, verlaffen darık 

Die Geſellſchaft nicht. Wann fie denfelbenimf. vKol 
und bisweilen gar in ihrem eignen Unflath ausgefchk fen, fteigen fie wieder hinauf aufs Geruͤſte ſeben fich a 
die ledige Stellen, und fangen das Schwelgen vo 
neuem an. Wir habenfie fidyauf folche Weiſe Ta 
und Nacht ablöfen gefehen,ohnedaß ein ſtarker Rege 4— und heftiger Wind ſie in dreymal 24 Stunden abwen Ei dig machen mögen. Die, fokeinen Kaum auf der 

el Serüfte haben, fingen und tanzen mit den Weiber 
Bi, unten herum, wo anderft diefes ein Tanz beiflen mag ln mann Paar und Paar miteinander mit Bücken un ei; ſſchnellem Herumdrehen allerhand Poſturen madyer 0 und in die Hoͤhe huͤpfen, ohne doch mit den Fuͤſſen vo er Erden zu kommen. Sie tanzen auch im Crais het 
an um, faſt wie bey uns Europaͤern. Diefe Ergöglichkei 
0 den, von ihnen Cawin Tuhan, und von den&pantet 
| Borrachera Schwelgerey genannt, beliben ihnen der 
| Hy maaſſen, Daß fie ohne dieſelbe nichts wichtiges thur 
m Doch ftellen fie einen Theilihrer Leute zu ihhrer Wach 
Ein, hin, wahrend die andre ſich voll faufen und luſtig ma 
A. Ben. Geldſt die ſich zu Chriſten haben taͤufen laſſen 
J koͤnnen dieſer Luſt nicht entbehten, uneracht ihnen di 

| täglich Daraus entfichende Laſterihaten vor Augen ge 
IN fteletwerden, Zum menigfien erneuert man biefelbf 
un Die alte Feindſchaften, jaman will gar verfichern,daf 
In, ſie ihre Rachbegierde auffolche Gelegenheiten ausfe 
i u 4 | Ben, Damit ihnen ber Rauſch ben ihrer Feinde Ermor 
Bi. PDung zur Entſchuldigung diene: Andre überladen fid 
4 hi dergeſtalt u. fo viele Züge nach einander,daß fie davor 
lab derſten: gleich fich auf jetzt erzehltem Feſtin, weil ſie ne uf ben dem Chicha au viel Wein hatten, geſchehen. 

Qiber dieſer oͤſtern Unordnungen ungtacht ae fü 
I | | en: 
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noch ganze hundert Jahre ohne Kranfheiten, fo 

vE und hart find fie: Wie fie dam Hunger und Durft 

Krieg und auf Reifen fange Zeit aushalten koͤnnen. 

hr gewoͤhnliches Eſſen zu Hauſe ſind Erd⸗Aepfel, 

nibnenPapas genant,vongat ſchlechtem Geſ
chmack. 

ahiz oder Indianiſch Korn In Kolben ſchlechtweg 

kocht oder gebraten: Pferd⸗ und Maul Eſel Fleiſch⸗ 

er niemals aber indfleifeh, als welches ihnen, wie 

fagen,im Bauch wehe thut. Das Mahiz richten fie 

ufunterfehiedfiche Weiſe zu: Entweder kochen fie es 

ie fchlechthin im Waſſer, oder braten
s in einem irrde⸗ 

Hafen unter heiflem Sand / oder mach
en aud) vom 

rehlmit Waſſer einen Teig. Dis nennen fie Ullpo, 

annes zum Tran, und Rubell wanns zu einem Die 

en Brey mit Pfeffer und Salz gemacht wird. DAS 

fahiz, mann es geröftet,su mahlen brauchen fie flat 

er Mühle Eyrunde anderthalb Schuh fan
geSteiner 

uf welchen fie es mit einem andern 8 bis TO Zollane 
) 

en Stein Eniend mit den Armen zerknirſche
n. Dies 

der Weiber gewoͤhnliche Arbeit. Aus dieſem Me 

erfertigen ſie, gemeldtermaaffen, ihren ’Prodiant ing 

Rtiege,und behelfen fich bloß damit. Wan
n ſie durch 

inen Dit reiten, wo Waſſer vorhanden / vermengen ſie 

a8 Mehl damit in einem Horn, Guampo genanniy | 

welches fie allezeit am&attelfnopf bang
en haben,und 

trinken und effen alfo, ohne ſich aufzuhalte
n. 

Ihr gewoͤhnlicher Crank iſt obengedachtes Chicha. 

deſſen fie verſchiedene Gattungen verfertig
en. Die ge⸗ 

meinſte iſt von Mahiz, welches fie ſo lange einweichen 

his die Körner. auffprigaeneben als ob man Bier brau⸗ 

en wolte Nochmals laſſen fie es kohen un
d trinken das 

davon gekommene und verfühlte Waſſer. Das beſte 

CEhicha wird ——— alte Weibergekauet, de⸗ 

vs N 4 ER, ven 

BE: 



88 Allerneuefte Keife | 
ven Speichel dann eine Gaͤhrung, wieder Säuert in einer Daftete,verurfacher. In Chili macht man v Getraͤnke mit Aepfeln, faſt wie Cidre oder Aepfel-u Birn⸗Moſt. Das ftärkite und theuerſte ift Dasjenic fo fie von den Beeren eines Baums, Winnian genant derfertigen. Dieſes Gewaͤchs gleicher ſehr viel anGri ſe und Geſchmack dem Waldyolder, Das Waſſ färbet ſich davon als ein röthlicher Burgunder Mei und man bleibt lange davon beraufchet. Ihre AReit Daheime zu eſſen, iſt dieſe, daß fie im Crayſe herum dem Bauch auf der Erden liegen, ſich auf ihre Elbog ſteuren, und durch ihre Weiber bedienen laſſen. D Caciquen fangen an, nach dem Beyſpiel derer Eur: paͤer, ſtch Tiſche und Bänke anzufchaften. J Die natürliche Sarbe diefer Völker ift braunroth faft wie glühendes Kupfer,worinnfievon denen Mola £05 oder denen von einem ABeiffen und einer Mohri gezeugtenKindern unterſchieden. DiefeFarbe iſt durd gängig aufdem ganzen veſtenLande, ſowohl voin Suͤd lichen als Nordlichen America. Wobey zu merker Daß dieſes nicht von Dafiger Luft noch von denSpeiſe herkommt, ſondern eine befondere Eigenſchaft des Ge bluͤtes ſey. Dann die Abkoͤmmlinge der Spanier, fi ſich daſelbſt niederlaſſen und Europäerinnen zu Wei bern genommen,auch mit den Chilienferinnen ſich gan und gar nicht vermifchet, find Dennoch viel weifjer ‚ ge fünder und frifcher von Farbe alsdieinEuropa, uner acht fie in Chili gebohren) faft einerley Speife mit dei Einwohnern des Randes genieflen, und insgemein die natürliche Fndianerinnenzu Saͤug⸗Ammen haben. Die Schwarzen,fo aus Guinea oder Angola dahir gebracht werden, behalten ihre natürliche Schwärze 

DD 
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Tm Eltern auf die Kinder, ebenfalls beſtaͤndig / 

ann ſie nur bey ihrer Art und Sefchlechte bleibe
n. 

‚Bineandre Bewandniß hats mit Det Luft in P
raſi⸗ 

und auf unfern (Franzoͤſiſchen) Eilandenin Ames 

4. Die CREOLEN , uneracht fie aus unvermiſch⸗ 

m &eblüte gebohren , verllehren daſelbſt dennoch die 

ihlche Weiſſe der Europaͤer, und nehmen eine Bley⸗ 

arbe an. Hier merkt man keine Veraͤnderung a
uſſer 

erjenigen, ſo aus der Vermiſchung unterſchiedener 

Hattungen entſtehet, welche in denen Spaniſc
hen Co- 

onienfebr, in Chiligiemlich, infonderheit ab
er in Peru 

jemeinift, , alwo man unter dreißig Geſic
htern kaum 

wey findet / o einander an Farbe gleichten. 
Etliche zie⸗ 

jen ſich vom Schwarzen aufs Weiſſ
e wiedieMolat- 

05 ; andre falen don der weiſſen Farbe
 in Die ſchwarze⸗ | 

wie dieZambes,twelche von denMolattos und Schwar⸗ 

en herruͤhren. Einige verändern ihre Indianiſche Farbe 

in wenig mit der weiſſen, wie die Meſtichos; andre 

hingegen, ob ſie gleich Meftichos find ‚ 
ziehen ſich doch 

wieder aufsgudianifche,und ſo erwachfen dann
 endlich 

aus jeder Diefer Vermiſchungen unendlich viele andre. - 

Aus jet angeführtem Dörtte man fchier denken / 

GHDit habe unter den Kindern Adams d
reyerley Sara 

ben werden laflen. Eine Weiſſe, eine Schwarzer 

und eine roͤthliche oder braunrothe , welche etwas von 

den beeden Erſten an ſich hat. 
* 

Ron der lehtern Gattung finden wir in Der Heil 

Schrift vieleicht nichts kein Zweifel aber waltet: Sie 

vede vor derzweytenbeym Chus, Noäh Enkel, wel 

eyes Abort ſchwarz bedeutet ; wovon man die Abyßi⸗ 

mer und Einwohner von Chufiftan oder Churiftan, 

wegen Gleichheit des Nahmens , herleitet. Dieſe Mey⸗ 

nung ſcheinet mir weit wahrſcheinlicher / als wann ma
ns 

| | SB .5 wie 



90 Allerneueſte Reife * 
ie etliche Naturkündiger ihre Gedanken haben, gi 
Dachte Geſichtsfarbe der Indianer einigen befonder 
Arankheiten zufchreiben will, 

>. Dem fey wie ihm wolle, fo find die Indianer inChi li fein gewachfen, haben grobe Glieder, breite Bruj 
und Sefichter,ohne Bartnicht fonderlich annehmlich Haare ſo ſtark als die Maͤhne an Pferden, und glatt worinn fie von den Schtarzen und Molattos * mehr unterſchieden. Dann die Hetros oder Schwar > sen haben ſtatt des Barts und der Haupthaare hichi als eine weiche ſehr kurze Wolle, und dieMolattos kur de, aber ſehr krauſe Haare, Die Farbe Ihres Haare 

betreffend, iſt folche bey den Indianern durchgehende 
ſchwarz, und was ſehr rares, eines zu ſehen, das ſich aufs Weiſſe zoͤge. Welches wohl daher kommen mag, weil ſie ſich den Kopf ſo oft mit Quillay, wovon hernach ein mehrers, waſchen. | | Die Puelches ſchneiden fichs den Ohren gleich, und haben überaus kleine Augen, welches Die Welbsbilder echt ſcheußlich macht. Snsgefamt haben fevon Nas tur keinen oder doch nur wenig andern Bart als ober⸗ 
halb den Dberlippennachden Backen zu, den ſie ſih aber mit Zaͤnglein von Meerfchnecken ausreiflen. 

Unter denen fo auf dem platten Lande wohnen, bea finden jich einige mic meiffer Haut und etwas roͤthli⸗ chem Geſichte. Dieſe entfprieffen von Weibern , welche in denen don den Indianern zerſtoͤhrten Staͤdten An- gallaVillarica, Imperial, Tucapel,Baldivia undOfor- 
no gefangen worden, alwo fie alles geiftlich und welte liche Srauenzimer wegnahmen, und mitihnen Kinder zeugten, Die noch jego eine Eleine Zuneigung zu der Nas 

‚ sonihrer Mütter bezeugen; Daher es-önmnat, Daß fie 
faſt immerzu fich friedtic) aufführen, Dergleichen * 
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"auf der Seite von Arauco, uneracht Ihr Land Det 
chauplatz des von ihren Nachbarn gefuͤhrtenKrieges 

EWon ſolcher Zeisan hat man keine Nonnen
⸗Kloͤ⸗ 

rmehr zu St. Jago geſtattet. Dem ung
eacht will der 

ſchof u Conceptio
n wieder dergleichen anlegen, oh⸗ 

eine abermalige Entweyhung zu ſürc
hte 

Die KleiderTracht der Indianer iſt ſo ſchlecht⸗ 

egdaß ſie kaum bedeckt gehen. Sie haben ein Fut⸗ 

Hemb an ſo ihnen bis auf Die Huͤften rei
chet, und 

genaͤhet ir daß es keine Oefnung hat/ als wo der 

opfundein Arm durch muß· Sie nennens Macun. 

inpaar ofne Hoſen über ihre ganze Fuͤſſe, bedecken 

umihre Bloͤſſe. Oben drüber tragen ſie / ſich vorm 

degen zu ſchuͤtzen oder auch um manierlich und im 

Staat zugeheny einen viereckt langen Mantel, wie ein 

iſch⸗Tuch ohne einzige Facon, in deſſen Mitten ein 

Schligift,den Kopf durchzuſtecken. Wann
s am Leibe 

ſt gleichets faſt enem Meß⸗Gewand. Haupt undFuͤſ⸗ 

e ind insgemein nackt; wann fie aber Nothdurft⸗ 

der Wohlſtands halber ſich je bedecken müffen, haben 

je eine Mügeydie fie mit zween Zipfeln umfchlagen,und _ 

aufdie Achfein hangen laffen, wie auch ein paar feinene 

ganz kleine Stifelgen, die fie jedoch ſelten anziehen, aufe 

er wann fie auf Steinen gehen muͤſſen, in welchem 

Gall fie überdies Pantoffeln von Kedernen » oder von 

Schliſ Riemen, von ihnen Ojota genannt,tragen.
 Die 

Spanier bedienen ſich nunmehs des Chony oder pon · 

cho,und Stifletten ober Polonias umlei
ten, weil Den 

Poncho fie vorm Regen befihiemet, von dem Wind 

nicht loßgehet, wie auch des Nachts zur Decke und 

aufm Feid zum Teppich dienet. 6 

Die WeibsPerſonen vergnügen fich mit langen 

Rocken ohne Ermel/ auf einer Sate von oben bis uns i 
— 33 | een 



92 Allerneueſte Reife | 
gen aus offen,da fie es dann über einander ſchlagen unl 
mit einem Gürtel unter der Bruft,auf den Achieln abi 
mit 2 filbernen Haacken, die einen 3 bis 4 Zoll it 
Durchſchnitt breiten Kopf haben, befeftigen. Die 
Kleid heißt auch Chony, iſt allezeit blau, oder doch Bor 
einer Eiſen Farbe,fofich aufs dunkle ziehet. In den 
Städten tragen fie einen ABeiber-Rockund einenRe 
vos darüber ‚aufm Rande aber ein vierecktes Stucfleit 
Zeug, Iquella, defjen beede Seiten mit einer groffen fil 
bernen Nadel, deren platterKopf gleichfalls 4 bis 1Zol 
Im Durchſchnitt breit if, und Tonpos genannt wird 
auf dem Bufenzufammen geheftet werden. Sieha 
benlange Haare, öftershintengeflochten, und vorn 
kurz geichnitten; an den Ohren aber filberne Bleche, 
2 Zoll breit ind Gevierdte, gleihfam als Ohrgehaͤnge, 
fo fie Oupellesnennen ; dergleichen die alte Römerin, 
men mit einem Haacken getragen: Wie aus Gafpar, 
Bartholini Syntagm, de Inauribus Veterum exhellet, 

Ihre Wohnungen find niemals etwas anders als 
eine Hütte von Baum» Aeften, fd groß, als eine Hauss 
haltung beyſammen Platz erfordert, Eine kleine Ki⸗ 
fie und Die Hammel Felle, worauffiefchlafen, nehmen 
nur wenig Dlag weg. Von Berfchlieffung ihrer Sa⸗ 
hen, und alfo dem Nutzen der Schlüffek, wiſſen fie 
nichts. Die Treue iſt bey ihnen ungerbrüchlich. Bey 
ven Spanicen hingegen nehmen fie es fo genau nicht, 
inſonderheit DiePuelches, welches ſich aufs Stehlen 

 sreflich verftehen. Ale Häufer find hier und dar zers 
fiveuet, und ſtehet nie keines am andern, daß fie etiva in 
einer Geſellſchaft zuſammen leben folten. Worinn fie 
Daun von den Peruanern nnterfchleden: Alfo daß in 
ganz Chilifeine einzige Stadt noch Dorf von Randes 
Eingebohrnen zu fehen. Sie machen gar von en 

| r 
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rt, wo fie ſich er lich niedergelaſſen, ſo wenigWerks, 

wann fie die Luſt ankoͤmt/, fie ihre bisherige Haͤuſer 

tlaffen oder anderwerts hinbringen. Daher die 

unft,figzu befriegen, nicht darinn be
ftehet, fie aufzu⸗ 

chen, fondern fich vielmehr nur mit einem Heinen 

augen Volks mitten in ihr Land zu 
ſetzen / ſie am Saͤ⸗ 

zu verhindern, ihre Felder zu verwuͤſten / und ihnen
 

Vieh wegzutrelben. Diele Gewohnheit alſo zer⸗ 

seuetzumohnen, macht, Daß man das 
Land fuͤr oͤde 

dwuſt anſiehet, da es doch in Der T
hat ſehr Volk⸗ 

ich / und die Familien huͤpſch ſtark ſi
nd. Weil ſie vie⸗ 

Frauen nehmen, ſo haben ſie auch viele
 Kinder: und 

gift eben ihr Reichthum/ weil fie dieſelbe verkaufen, 

ſonderheit die Toͤchter, die man ihnen zu Weibern 

bbandelt, Sind ſie demnach rechte Sclavinnen, die 

ewieder verkaufen, wann fie ihnen nicht laͤnger an⸗ 

‚eben, und zu der allerhaͤrteſten Arbeit des Felde
s ge⸗ 

rauchen. Die Männer graben das Rand nureinm
al 

es Jahrs zur Saͤung des Mahiz, Franzoͤſiſcher Boh⸗ 

en, Linſen und andrer Hülfen-Zrüch
ten, ſo ſie insge⸗ 

nein kochen; wann fie Damit fertig, v
erfammeln fie ſich 

nit ihren Greunden und Bekannten machen fich luſtig/ 

aufeneinen Rauſch und legen ſich ſc
hlafen. Nachge⸗ 

yends fähen Die Frauen das Korn, begi
effensund ern» 

ensein. Diejenige, fo beym Hausberen ſchlaͤft, iſt 

zuf den folgenden Tag Die Köchin, tr
actiret ihn,fattele 

nd zaͤumet ihm das Pferd Maaſſen
 ſie des Gehens ſo 

gar wenig gewohnt, Daß wenns auch n
ur 200Schrit⸗ 

fe weit,fie nie zu Zuffe gehen. Hingegen find fie trefliche 

Meute, Man ſieht ſie ſo ſteile Oerter auf 
und abrel⸗ 

ten, daß unſere Europaͤiſche Pferde unfehlbar ſtuͤr
zen 

würden. Wann ſie bey einem Ueberfall oder
 auf Dee 

Flucht Durch Woalder muͤſſen, haͤngen ſie ſich
 demPhe 
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anterm Baud, 
zertruͤmmert we 
jenige auf ihren 
Den Arabern er 

fen und Silber ſehen, von Holz und Horn verfertigets 
Betrachtet man Die Heutige ungeheure Menge derſel⸗ 
ben auf dem ganzen feſten Lande von America, iſt ſich 

Ben gu verwundern, wie in weniger. als 200 Jahren deren 
in fo viele worden, Daß die, ſo eben nicht Die fd önften, zu 
— Conception 2 bis 3 Thaler gelten. Gleichwohleſſen 
—90 die Indianer, wie ich ſchon oben angezeiget, Deren vie⸗ 
Nr und ſchonen ihrer auch im Reiten ſo wenig, daß ih⸗ 
Spiel rer ale Tage umfallen. — 

Die Anzahl ihrer Heerden und die Erinnerung iha 
a rer befondern Angelegenheiten zu behalten, bedienen 
9 ſich Die Indianer gewiſſer Knoten von Wollen, tele 
9 che ihnen mit ihren Farben und Fallen ſtatt derZeichen 

va und Buchftaben find. - Die Wiſſenſchaft dieſer Kno⸗ 
Frl sen, von ihnen Quipos genannt, iſt ein Geheimniß, 
hi m welches die Vaͤter ihren Söhnennicht eher offenbabs 
la ren, als wann fie fich ihrem Ende nahe achten. ABcites: 
Im aber öfters gefihiehet, Daß fieaus Mangel des Were 
Bi Bandes das Geheimniß nicht begreifen, gereichenibnen I Lelche Kuoten nur zum Jrrthum und wenig Mugen, 
ln Daomt ſie guch etwos anftaks der Bucher — 



ach der Sid-Ex. 95 

denjenigen ‚fo som glücklichen Gedaͤchtniß find,auf, 
Wefchichle Des Landes zu lernen, und andern her⸗ 

ch wiederum vorzuſagen. Auf ſolche Weiſe behal⸗ 

ſie noch immer das Andenken der harten Begeg⸗ 

ing, welche ihre Voreltern von den Spaniern, als ſie 

des Kandes bemeiftert, erduldet;: Wodurch der 

aß gegen Die letztern allezeit unterhalten wird. Woñ 

nen abet die Vortheile, ſo ſie nachgehends uͤber dieſe 

uslaͤnder befochten,und wie fie dieſelbe aus denen auf 

tem Grund und Boden erbqueten ſuͤnfStaͤdten ver⸗ 

get, wann, ſage ich,diefe Bortheile ihnen zu ð
 emuthe 

führer werden,da erholetfich ihr angebohrner Hoch⸗ 

üb undTrotz / und fie trachten nur nach Gelegenheit / 

je Spanier noch einmal aus Conception zu de
rtrele 

en: Allein folange fie Framoͤſiſche Schiffe ad und 

Haben fehen,erfühnen fie ſich ja nicht,Diefar
ve abzus 

eben, weil fie wohl wiſſen, die Franzoſen 
wuͤrden die 

ndernnicht fteefenlaffen. Wegen ihrer hochmuͤthi⸗ 

enFinbitvung geſchiehts ihnen ſehr fauer,fih
 von ans 

ern commandivenzulaffenz fie koͤnnen ſich aber trefe 

ich verftellen, und treiben Handelſchaft mit ihnen, Det 

aufen ihnen Ochſen, Ziegen und Mmaulthiere/ her
ber⸗ 

Kauf⸗ Handel der Spanier wit den 
. Sndianern von Chili und andern Amer

icar 

nifchen Koͤnigreichen. Allerhand Erdge⸗ 

E Bonn Ziſch⸗Fang / Jagden, Bergwer⸗ 
J | 

£ \ 

— — 

ven fie bey ſich, und thun ihnen, als Freu
nden / guͤtlich. 

Wat 
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i a8 nun Die Sandelfchaft der Spanier mi 
den benachbarten Indianern beteift, hatmi 
die Weiſe davon ein Sranzofe, fo miteiner 

Spanier die Puelches, eine Indianifchebisher unbe 
zwungene und auf denen Cordillerifchen Gebürge 
mohnhafte Nation, Kaufmannſchaft halber befuchei 
mitfolgendem erzehlet. Man gehet nemlich geradezı 
dem Gacique oder Seren des Dres, ſtellet ich vor ibı 
bin, und ſpricht kein Wort. Hierauf fängteranuni 
fragt den Kaufmann: Biftdubergetommen? Die 
fer jagt: Jaich bin hieher gekommen. Was bringf 
du mir dann mit? Sheißtesdann, Fchbringe Weir 
(dann der muß allezeit dabey feyn) oder Dis und jeneg 
zur Verehrung. Nun / verfeßt der Cacique, fofe: 
dann vollkommen! giebt ihm auch bey feiner eignen 
Huͤtte ein Zimmer ein, woſelbſt ihn die Frauen und 
Kinder gleichfals willkommen heiſſen, und etwas zum 
Geſchenke, es ſey hernach fo geringe als es wolle, abſor⸗ 
dern. Zu gleicher Zeit laͤſt der Cacique ſeinen, obge⸗ 
dachtermaſſen hier und dar zerſtreuet wohnhaften Une 
terthanen durch eine Trompete kund thun, es fen ein 
Kaufmañ angelangt mit dem ſie handein koͤnnen Die⸗ 
fe kommen herbey, und beſichtigen die Waaren ,welche 
insgemein in Meſſern / Aexten Rammen, Nadeln, 
Zwirn / Spiegeln / Baͤndern u. g. mehr beftehen. Das 
beſte vor allen wäre der WVein,wann keine Gefahr das 
bey, daß ſie ſich voll föffen, weilman fodann feines Le⸗ 
bens nicht ſicher, indem ſie ſich unter einander ſelbſt er⸗ 
morden. Wann der Kauf geſchloſſen, nehmen ſie die 
Waaren mit ſich nad Hauferohne Zahlung; alſo daß 
der Kaufmann alles mweggegeben, ohne zu miflen an 
wem? noch feiner Schuldner sinenzufehen, rang 
—— nn 
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Inner wieder hin weq will, laͤſt der Cacique aber» 
(sin die Trompete ſtoſſen, und ertheilet Dadurch 
efehl, die Bezahlung zu liefern. Hierauf bringt ein 
er fein Vieh, Das er jchuldig ift, treulich herzu, und 

Maulthieren, Ziegen, und infonderheit Stieren, 
d Rüben ift, beordett er zugleidy eine genugſame 
annſchaft, dieſelbe bis auf die Graͤnzen des Spani⸗ 

ven Gebiets zu treiben. Aus erſt angefuͤhrtem erhel⸗ 

t, daß unter dieſen Voͤlkern, Die wir wilde Keute 
* eben ſo viel gute Policey und Redlichkeit, als 
eu den allerciviliſirteſten und unter der beſten Regie⸗ 
ing lebenden Nationen anzutreffffe 
Dieſe groſſe Menge Stiere und Kuͤhe, welche in 
‚hili, worin man jaͤhrlich ſehr viele ſchlachtet, verzeh⸗ 
et werden, koͤmmt aus dem platten Lande von Fara- 
uay, allwo die Felder faſt ganz Damit bedechet find. 

Die Puelches bringen fie durch das Thal Tapatapa, 
yon den unbezwungenenAndianern,den Pehvingu- 
s,bemohnetift. Dis ift der leichteſte Weg, Durch 
Sordillera zufommen, weil es in 2 Berge zertheilet, 
iemweit bequemer zu-erfteigen find, alddie andern, _ 
Iber welche die Mauefel foft unmöglid) kommen koͤn⸗ 
nen, Noch hatt einen Weg 80 Meilen von Conee- 

tion bey dem Berg Silla Velluda, welcher je undje 
Seugr fpeyet, und zwar zumeilen mit ſolchem Geraͤu⸗ 

ſche daß mans in dieſer Stadt hören Fan, Hierdurch 

fuͤrzet man den Weg ungemein und gelangt in 6 Wo⸗ 

chen nach Buenos Aires. | 2 

ermittelt diefer Wege erfegt man alle Jahr die 
groſſe Heerden von wilden Ochſen und Ziegen, welche 
in. Chili bey Tauſendweiſe geichlachtet werden, um 

Tach und Munt eca zu machen. Dis legtere iſt Die 

— 

Fetrigkeit / ſo man —— und ag 04 

\ 
/ 

ifeslauter wildes, Indem Gehoͤlze erzieltes Veeh 

L 
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chen kochet, welches in dem ganzen Spaniſchen 
der⸗America ſtatt der Butter und Oels, deren Fein 
ſie in ihren Bruͤhen gebrauchen; genutzet wird. | 
EStatt des Einfalgens, wiein Europa, trocknenf 
Das Fleiſch ander Sonne, oder räucherns. - Aus ebi 
Dielen Matances oder Schlachthaͤuſern kommen au 
die Dehfenhäute, und infonderheit die milde Ziegen 
Selle, die manzu Corduan bereitet und fodannna 
Peru zu Schuhen oder andern Gebrauch verfchicker, 

Meben dem Leder: Taldys und Befalsens Steij 
Handel treiben die Einwohner zu Conception ihr Ge 
werbe auch mit Rorn, womit ſie alle Jaͤhre 8 bis ıc 
Schiffe von 4 bis 5oo Tonnen nadyCallao laden;ob 
ne das Meel und Zweybad‘, fo fiean die Franzoͤſiſch 
Schiffe verkaufen, welche hiefelbft Proviant einneh 
nen, um nach Perubinab zu gehen, und nach Frank 
reich zurück zu kehren. Dis wäre für ein fo gutesfand 
Mannes angebauer mürde, nur wenig. Esiftfehi 
fruchtbar, und foleichtzu bearbeiten, daß mans m 
einem Pflug, der öfters nur aus einem Ereug-Aft vor 
einem Baum beftehet, und vonein paar Dchfen gezo— 
gen wird, nur obenhin fehürfet, und ob der Saamen 
gleich Faum bedeckt, trägts dennoch felten weniger ale 

- Hundertfältig. Nicht mehr Mühe geben fiefich auch 
mit ihren Weingärten,und kriegen doch gutenWein; 
weil ſie aber die Botiches oder irrdne Krüge, worein fie 
ihn füllen, nicht zu glaſuͤren wiſſen, muͤſſen ſie diefelbe 
inwendig mit Harz verpichen, welchesdann, zufamt 
dem Schmack von den Bock⸗Fellen, worinn fie ihn 
verführen, ihm einen bitteren Geſchmack faft wie The⸗ 
riac, und zugleich einen Geruch giebt, an den man fich 
nicht fonder Mühe gewoͤhnen kann. a 

Ihre Fruͤchten machten von fich felber, ohne daß fie 

Dans 
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gen von Natur in den Wäldern, und wann man 

e Menge anfiehet, läßt ſichs faſt nic
ht begreifen, wie 

eſe Baͤume ſei 
uchern und an 

tder Einkunft der Spanier fo um ſich 
ſo viele Oerter fich ausbreiten Fönnen, 

‚anns anders, ti: man Doch verſ
ichern wWil,mahr ft, 

aß Reine vorher da geweſen. = 

Man pflanzet daſelbſt ganze Felder vol einer gewiß | | 

je viel eunder, 

in Huͤner⸗Ey 

ufien für den 

In Art Brds Beere, welche aber an ihren Blaͤttern, als 
dicker und fehr rauch find, don unfern 

ugopätfchen unterſchieden. Die Beere ſelbſt ſind 

sgemein fo groß als eine Nuß, un
d manchmalen wie 

Die Farbe iſt weißroͤthlich, und der 

Hefchmack nicht gar fo angenehm als unite Wald⸗ 

Sröbeert, ch habe etliche Würzelgen dem Hrn.de 

| Koͤnigl. Franzöfifchen Garten mitger 
acht, allmo man durch fleißige Wartung Früchte 
on ihnen zu erhalten hoffet. 

gerathen bey I 

N 

Ohne Diele mangeits auch nicht an ſolchen, die im 

ehöfze, mie bey uns in Europa, wa chfen. Uebrigens 
hnen fehier ale in unſerm Welt⸗Theil 

befindliche Wurzel oder Ruchen⸗Kraͤuter gleihfals 
im Weberflußundfaft ſonder Mühe, Ja man findet 
derenfogar ohne Pflanz und Wartung auf dem wuͤ⸗ 

sten Felde; als da ſind KRuͤben / Erd Apfel, zweyerley 

Wegwarten, uf. 0 i mw EEE | 

- Die Bewürz-Bräuter betreffend, ſtehets von klei⸗ 
nen Dalfamfträuchen Mieiffen/ Camillen / Bey⸗ 

menten, und einer Gattung Maußoͤrchen, deren Ge⸗ 

ud dem Wermuth nahe koͤmt, auf den Feldern ganz 

sol. Es giebt auch Judenkirſchen( Alkekengi) deren 

Sucht weit ftärker, als bey uns, von Geruch. Im⸗ 

gleicheneine Art Salbeyy ſo zu einem Staͤudlein er⸗ 

wänft, Deren Blätter von Geſtalt dem Nopmalıeny 

N Da. und 



odore. Giemuß, nad) dem Geruch und Geſchwack 
- zu urtbeilen,vielflüchtiges Satz 2c: in fich halten. Die 

‚ger ftachelicht al bey uns oder ganz und gar ohne 

100 Allerneueſte Reife 

und von Geruch) dem Ungrifch- Waffer einweniggieh 
chen. ‚Die Indianernennens Palghi. Vielleicht iff 
diefe eine Gattung von der Coniza Africana falviz 

Rofen wachſen aufden Hügeln von fich felber, und die 
gemeinfte daſelbſt vorhandene Art ift entweder weni⸗ 

Dornen. Es finder ſich aufdem Felde aud) eine Blu⸗ 
me, einer Gattung von Lilien, melchein Bretagne les 
Guerneziaifes, und vonP, Feuillee Hemorocalis flo- 
zibus purpurafcentibus ftriatis genannt werden, nicht 
ungleich. Ihr Name heift auf Indianiſch Liuto, 
und nicht Li&tu, wie er ſchreibet. Eshat ihrer von al⸗ 
lerhand Farben, und unter ihren ſechs Blättern find. 
allezeit zwey wie Federbuͤſche. Ausderim Ofen ges 
dörreten Wurzel dieſer Blume machet man ein ſehr 
weilles Mehl zum Eonfect-Teige. | 

On den Gärten ziehet manein Baͤumlein mit einer 
weiffen Blüthe wie Glocken⸗Blumen, Floripondium 
genannt. Der Pater Feuillde nennets Stramonides 
arboreum oblongo & integrofolio fru&tulevi. Der 
Geruch ift fehrangenehm, infonderheit des Nachts, 
Die Höhe it gbis ı dein die Dicke unten 4 Zoll 
im Durchſchnitt. Die Blätter find rauch, undein wer 

Bi 
{ 
— 

nig ſpitziger als an den Wallnuß⸗Baͤumen. Diefes 
iſt ein treflich Zertreib⸗Mittel in gewiſſen Geſchwul⸗ 
ſten. Doch bedienen ſich die Einwohner in derglei⸗ 
chen Zuſtaͤnden auch einer Gattung Gundel⸗Reben 
(Hederaterreftris,) welches die Spanier Herba de 

los Compannones nennen. 
Wenn einer einen ſchweren Fall thut, daß ihm das 

Blut aus der Naſe ſtuͤrzet, haben ſie ein — 
| it⸗ 
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dieſe Pflanze nirgends als an moraſtigen Oertern an 
zutreffen. | | —— 

Die Waͤlder ſtehen voll Gerirz Baume;als oo allerhand Myrrhen: Einer Art Zorbeersdaume, Deren Rinde einen Gerud) dom Saffafras, aber nod hieblicher, an fich hat : Boldu, deren Hläfter wie lien rauch riechen, und die Rinde von fcharfem Seichmal faſt miesimmet, Doch) giebtg noch einen Baum, ‚Der wuͤrtlich Diefen Pamen trägt, unerachtet er vo Dit nöifchenSimmet-Bäumen unterfchreden. Sch ne Tugenden aber find einerley. Dasfand Hehet auf wie anden gröffen Lorbeer-Bäumen, doch iſts noch ein wenig groͤſſer. Esfiheinet fait, Virgilius wolle dieſen Baum in ſeinen Georgicis, Lib. IL, 131. mit folgen— den Verſen beſchreiben — 
| Ipfa ingensarbor, faciemgue fimillima lauro: 

Alm Et ſi non alium lite jattaretodorem - — J Laurus erat? foliahaud ullis labentia ventis: 
u] Flos apprime tenax; animas & olentia Medi 
Ä Hi j!  Orafoventillo, &fenibus medicanturanhelis, 

Dieſer Baum wird bey den Indianern zu denen 
Friedens⸗Ceremonien gehelliget. Bey dem zwiſchen =. Ihnen und den Spamernim Jahr 1043 geſchloſſenen 
Frieden, ſchlachteten ſie vielevon den Schaafen des 

—4 Landes, deren wir nachgehends gedenken wollen. In 
u Diefer ihr Blut tunkte man einen Zweig vom Zimmet⸗ 0 Baum,, und der Abgeordnete dererc acique⸗ uͤberreich⸗ 40 ‚Feihn dem Spamſchen General, dem Marquis de Bay- 
4, | des, zum Zeichen des Sriedens. Diefe Eeremonie, ob 1 “ flegleich von wilden Völkern beobachtet worden, uf ni doch nicht ohne Exempel auch fogar in der Hl, Schrift, 
ji Dann da ſtehet ım IL Buch Mofe am un Be | 

. ebr, 
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br. am IX. Cap. _ Us Moſes ausgeredet hatte 

n allen Geboten 1. nad) dem GBefege/ zu allem 

olk / nahm er Kaͤlber · und Bocks⸗/Blut mie Waſ⸗ 

und Purpur Wolle und Diopen / und beſprengete 

6 Buch und alles Volk / und fpr
adh: Das ıftdas 

Zeftamente, das OOtt euch) geboh⸗ 

Be — en nr | 

Es glebt hier einen ganz gemeinen B
aum / von deſſen 

ächatten der Leichnam eines darunter fchlaffenden 

era aufſchwillet. Wie es dann einem Officier
 vom 

Wh 

r Mariane geichehen. Danna
lsdiefer etliche Stun 

en unter einem folchen Baum gelege
n, geſchwolle hhm 

as Geſichte dermaſſen daß er
 nicht mehr aus den Au⸗ 

en fehen Fonnte,Diefem Uebel abzuhelten nimmt mars 

n&raut,Pellboqui genannt,to eineGattung von Erd⸗ 

pheuift: oder auch von Hierba mora, mit Salz ge⸗ 

offen. Hiemit reibet man die Geſchwul
ſt, daß ſie in ein 

mar Tagen vergehet ‚ohneein Mer
kmal zur uck zu laſ⸗ 

en. Noch waͤchſt hieſelbſt ein Baum, Na
mens Peu- 

10; deſſen Rinde gekocht eine gute Linderung In det 

Waſſerſucht iſt. Traͤgt eine rothe Fru
cht / recht wie eine 

Dlive. Das Holzdavon dienet zum Schiffbau: doch 

ft das beſte hierzu Det Roble,eine 
Art von Elchen / deren 

Rinde, gleich der Hieufe, dem Pantoffelhotz 
aͤhnlich, 

hart undim Woſſer dauret⸗ Langs dem Fluß Biobio 

hats eine Menge Eedern Bäume / DIE nicht nur zung 

Schiffezimmern, ſondern auch zurecht guten Maſt⸗ 

Baͤumen dienlich. Die Schwoͤrigkeit, fie auf dem 

duß au deme vorn kein Schiff Waſſer genug hat / hin⸗ 

machen kann. Die Bambous-Nöhren findalenthals 

Denüberans gemein 
a 

Auf 

abzu bringen, verurfachet, Daß ma
n ſichs nicht zu Nutz 
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‚ Auf den Feldern finden fich unzehlich viele Voͤg infonderheit Sol; + Tauben, viele Turtel» Taube Rebyhuner, ſo doch fo gut nicht als in Frankreich ;& in ge Mioor-Schnepfen: Allerhand milde Enten, we unter die fogenannte Patosrealeseinen rothen Kam aufdem E:chnabel haben. Ueberdieß hats groffe ur HeineTäucher,imgleichen Pipelienes, fo einigermaffe denen See⸗Meven ähnlich Dieſe haben einen rothei geraden,längen,fhmalen und oben platten Schnabe auch einen Strich von gleicher Farbe über den Auge: und Fuͤſſe gleich den Strauſſen. Sind übrigens ar genehm zu effen ; Papogoyen: Pechiolorados o Roth⸗Halſe von ſchoͤnen Federn: Einige Schwähn: und (ogenannte Flamans, wormit die Indianer ihr Muͤtzen auf ihren Feſt⸗Taͤgen ausſchmuͤcken, weil ſi Die daran befindliche huͤpſche rothe und weiſſe Farbe be 
ſonders lieben. Die Jagd⸗Luſt wird alda öfters un ferbrochen Durch gewifie Bögel, fo Die Europäe chreyer nennen,meil ſie, ſobald fie einen Menſchen er blicken, um ihn herum Nattern,und durch iht Schreya andre Vögel fhen machen. Oberhalb dem Gelenk an jedem Flügel haben fie eine rothe Spitze, 1301 lang, ſo hart und ſpitzig alsein Sporn, womit fiejid gegen andre Wögelmehren.. — 
Wir fingen einſtens in einem Moraft eines der ai der Erden und im Waſſer lebenden Thieren, Pengoin: genannt,fo gröffer als eine Sanswar. Staitder Fe dern hatte es graue Haare faſt wie ein Sees Hund, wie dann feine Fluͤgel denen Stoffen oder Fuͤſſen tolcyer Thiere ziemlich) gleichen. Man findet in verichiedenen Reiſe⸗Beſchreibungen davon Nachricht, weil ſie in der Magellaniſchen Straſſe nichts ungewoͤhnliches. Seine Geflalt iſt im Kupfer zu ſehen. 

| 
erer 
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Derer jetztgedachten See ⸗Hunden giebts allhier eine 

groſſe Menge, daß die Klıppen un die Inſul Quiri- 

ine hernm,öfters Davon bedeckt feheinen.. Sie
 find 

n den See» Hundenin den Mordiſchen Wel
t⸗Ge⸗ 

den darinneunterfchieden, daß da die letztere breite 

fe oder Patten haben, an dieſen zwo langeFloß Fe⸗ 
vn, weiche wie Fluͤgel gegen den Schultern su, nebſt 

»o andern kleinern, welche den Buͤrzel beſchlieſſen. 

annoch hat die Natur zu aͤuſſerſt an den 
Floßfedern 

aige Gleichheit mit denen Patten oderpfooten beybe⸗ 

alten: Maſſen 4 Naͤgel an den 4 Spigen befindlich, 

leicht darum, weil dieſe Thiere ſich derſelben bedies
 

en, auf dem Lande hin und wieder fpagieteh;; ma
ſſen 

Aberans gerne auf der Erde ſeyn, und ihre Jungen, 

te fir, der Sage nach, ungemein herzen und drücken, 

arauf mit Fiſchen auferziehen ſollen. Auf dem Lande 

eben fie ein Gefchreg oder Blöcken vo
n ſichrecht wie 

ie Kälber, daher fie in vielen Reiſe⸗Beſchreibungen 

Neerkalber genannt werden. Doc gleichet ihr Kopf 

ſelmehr einem Hund als irgend einem andern Thier; 

Welches eben die Urjache, warum die Holländer ihnen 

jen Namen der Zee. Honden beplegen. Ihreaut iſt 

nit einem ſehr glatten dicken Haar bedeckt, und ihr 

Fieiſch ſehr ohlicht, widerwaͤrtigen Geſchmacks, alſo 

haßman, auſſer der Leber, faſt nichts Davon genieſſen 

ann. Dem ungeacht troͤcknens die I
ndianer von Chi- 

auf, und verwahrens zum Eſſen, Die Framzoͤſiſche 

Echiffer hingegen kochen Del oder Thran daraus zu 

ihrer Rothdurſt. Mit ihrem Sang gehts gar leichte zu, 

und braucht wenig Muͤhe / ihnen ſowohl im Waſſer als 

aufn Lande benjufommen. Es giebt ihrer unterſchied⸗ 

ucher Groͤſſe Im Süden find ie fo gr
oß als ein ſtarker 

Baur Hund, inPeru 9* hats einige, ſo 12 *— 
ang: 



Bien 

E 

+ 

5 

4 
ir 

j h 
I 

J 9 

ei 
4 int 

IE 
J 

4 

I 
’ J 

Wi 

Win 

Zi ee en 

106 Allerneueſte Reiſe 

Alk! 
el 
But Te ol 4 

j NE 

1 mei lit, 

Man, 
Il, l 

F 9 
es 

Noel 40 

lang. Die Haͤute brauen fie anderwerts zu hrenß as oder mit Luft angefuͤllten Saͤcken, ſtatt der SH Zu Conception aber bindendie Sicher nur 3 Büfdhe leichten Holzes mit Iedernen Niemenzufammen, ſetz ſich auf das mittlere, ſo eiwas niedriger als die beei aufder Geite,und fahren alfo aufs Meer hinaus, De hierzu bequemſte Hol; ift der&teleinerSattungAloı 6 bis 7 Schuhlang. ER gun man zu Talcaguana vor Ankerfiegt, fäng man Fiſche mit Angeln und Netzen aufdem Eltero, € nem Eleinen Fluß ganz hinten in der Day, aufebende . Eeite. Hier giebtsbine Menge FeerBarben: Ein Art Tarbütte,Lenguados oder Jungen genannt: Ro ‚valos, einen delicaten Fiicy,foden Hechten ähntich, mi einem ſchwarzen Strich übern Racken: Sammtnod einer Gattung Heiner Sifche ‚Die wegen ihrer Annehm Ichkeit und guten Gefhmads nur PejeReyes, d.i Bonigs⸗giſche genennet werden. . | e Conception liegt ın einem Lande, wo rn nur alles zum Unterdalt Menſchlichen Lebens erforderliches, ſon⸗ dern auch ein unſaͤglſcher Reichthum anzutreffen. Uer berall um die Stadt herum findet man Gold; infonders beit 12 Meilen gegen Drorgenyaneınem Det,Eftancia dei Rey genannt,allwo man durchs Waſchen diejenige Stuͤcklein puren Holdes bekoͤmmt, welche in der Spra⸗ Che daſigenLandes Pepitas he ſſen. Etuche darunter find. 8 bis 10 Mark ſchwer, und vontrefichem Schroot und Korn. Vormals wurde vieles aus der Gegend nach Angol ju,24 Meilen von obgedachter Stadt,ges hoiet , uno wann das Land von arbeitfamen Leuten be⸗ wohnet wäre, würde defien an tauſend Drtenzu haben feyn, als wofelöft man gute Lavaderos oder foldhe Erde, aus deren man auf bald folgende Weſſe 
durchs 



| / 

che Waſſer des. Goldes theulhaftig wird, gewiß 

Kömmtman gar bis indie Cordillerifche Gebuͤrge 

nein,fo finden ſich unzaͤhlbare Gold⸗Silber⸗ und ans 

Metallen⸗Adern. Unter andern aufzween Ber⸗ 

n,fonur 12 Meilen von Pampas in Paraguay, oder 

90 Meilen von Conceptionentlegen. Man hat in 

m einen ſolche Gänge vonreinemgediegenemKupfee 

ngetroffen, die fo ergiebig; daßmandjePepitas oder 

Stufen TOO Centner gewogen. Die Fndianer nen 

enden einen dieſer Berge, Payen, d,1.Aupfer, Don 

jan Melen 
annteihnSt. JOSEPHAL.: Er grub ein GStüdvon ga 

enter, woraus er / waͤhrend ich zuConception war⸗ 

Ho ſechs pfundige Feld Stuͤcke gegoſſen. 
Man ſiehet daſelbſt Steine von bereits gediegeneny , 

helis von unvollkommenem Kupfer. Daher man von 

aſigem Erdreich ſagt, es ſeye creadice, d. i. es wachſe 

Mdaale Tage Kupfer.*“ An eben dieſem Gebuͤrge 

vird auch der Lapis Lazuli gefunden. ee 

Der andre in der Nähe gelegene Berg, BON den 

Spaniern Gerro de St. Ynnes genannt, ift wegen der 

jeoffen Menge Magnet⸗Steine / womiterfaftgang 
yedeckt, merkwuͤrdig. a ! — 

In denen noch nähern, von den Puelches bewohn⸗ 

ten Gebuͤrgen graͤbet man Schwefel und Salz Zu 

desaber, fo dieſe Erze zum erſten entdeckt, 

N 

Talcaguana, Irequin, und in Der Stadt felbften hats 

ſehr gute Steinkohlen⸗Gruben, nach denen man nicht 

über oder 2 Schuh tief graben muß ̟ Die eine 

® 22 \ nah B | 2 

 #HiobXXVII, 2. Zusden Steinen ſchmelzet 
— man Erz. | 

} 
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ner wiſſen ſich Deren nicht zu bedienen: Zaflewaı ganz beſtuͤrzt, alsfie aus der Erde etwas graben fahı damit man Feuer machen fönnte: maaſſen wir u 
damit zu unſrer Schmiede verſahen. | 
, Während wir albier vor Anker lagen,fam ausC) loe Zeitung überfand her, die Indianer hätten ſich er 
poͤret, und 60 Spanier beyderley Geſchlechts erm det. Die Sache verhielt fi) wuͤrklich alſo. Dai 
weil die Spanier ihnen allzu grauſam fielen, und info 
derheit der Gouverneur von einem jeden eine gewi 
Anzahl Alerfe.* Bretter forderte, auch ihnen font ſe 
Tyranniſch begegnete,ftunden fieendlich auf, und toͤ teten 13 bis 14 Männer nebſt einer Frauen. Do dieſe ſchritten ſofort zu einer grauſamen Rache, S verſam̃elten ſich nemlich zu Haufe,und erſchlugen allı was ihnen vorkam,ja ſuchten ſie gar in den Inſuln au fie zu rmorden. Dem Vernehmen nad) tödtetenf 
auf ſolche Art ihrer über zweyhundert, um hıerdurc das Anfehen und die Achtung derer Weiffen wiede 
aufeinenguten Fuß zu flellen, als welchein Verglei 
dung mit den Indianern eine nur kleine Anzal ausma 
chen, geſtalten man in dieſer Provinz nicht mehr al 
1000 bis 1200 wehrhafte Maͤnner, und der Indiane wenigſtens zehenmal ſo viele rechnet. Allein die Ein  wohner find von Natur ſchuͤchtern und blöde, u. wiſſer ſich derunachtſamkeit deret Spaner nicht zu bedienen, da die letztere doch nur ſchlecht bewaffnet, und bloß ein kleines Fort Chacao haben, welche an Kriegs⸗Geraͤth⸗ 
ſchaften alezeit Mangel hat. Dann masdie Stadt Caſtro anbelangt, wird fiean Stärke der Stadt Con. 

ception 

* Sp heißt das Holz, womit in Chili und Peru Handlung 
getrieben wırd, Ä 
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tion verglichen. Gleichwohl waͤre den Spaniern 

san gelegen, einige Mannſchaft anf diefen Eiläne 

naufden Beinenzu haben, weil fonften die Euros 

ſche Nationen, wann fie eine Fahrt nach dem Suͤd⸗ 

eer anftelleten, ſich deren leicht bemaͤchtigen fönten. 

allerhand Srfrifchungen undLebens-Mitseln wu
ͤr⸗ 

8, aufferdem Mein, darauf nicht fehlen; jaman 

fet fogar viel Ambra von daher, en ik 

Die Indianer um Chilo& herum
 merden CHON: 

DS genannt. Uneracht fie unter einem ſehr Falten 

mmels⸗Strich und zwifchen den Gebuͤrgen woh⸗ 

n, gehen fie doch ganz nackt. Nut decken ſie ſich mit 

er viereckten Thier-Dautr wovon 2 Ende übern 

auch heruͤbergehen, das dritteaufdemKopf,und das 

te auf den Rucken herunter hängt, | 

XII. Kapitel. 
urieufe Nachricht von Indianiſchen 

e — 9— 

ne mohnt eine andre Nation 
F Indianiſcher Rieſen/ von ihnen CAV- 

%7 GAHVES genannt, Weil fie mit denen 

»HONNOS in gutem Vernehmen ſtehen, kommen ihr 

se etliche zuwellen mit ihnen bis an Die Spanifche 

Wohnungenin Chiloe, Mit ift von Don Pedro 

AOLINA, ehmaligem Gouverneur Diefer Inſul, wie 

uch von etlichen die es mit Augen geliehen, erzehlet 

yorden,fie ſehen bey 9 bis 10 Schuh ho). Man nen
 

etfiePATAGONS, Gie wohnen auf der Oſtlichen 

Süfte des wuͤſten Landes, deſſen Die alle * 



Leichtſinnigkelt gläuben laͤßt, es fey in dieſem Stück 

110 Allerneueſte Reiſe 
Beſchreibungen gedenken. In ſolgenden Zeiten wur Diefe Sache füreine Fabel gehalten, ‚weil fich in d Magelanifchen Strafe Sndianerfehen laffen, Ai nicht groͤſſer als andre Menfchen geroefen : Wordur Froger in der Reife Befchreibung des Hrn. von Ger nes verfuͤhret worden,maffen etliche Schiffe zu gleich Zeit Leute ſowohl von gemeiner als Rieſen aͤhnlich Statur geſehen. Am Tuliodeg Yahreg 1704 fabe Die Mattofen des Schiffs St. Jacob yonSt. Malo 90 € apitain Harington geführet, fieben folche Riefenüi ber Bay Gregorio; die aufdem Schiff St. Peter vg Marfilien, unter Commando des Cap. Carman vo St, Malo, erbficten deren fechfe, unter welchen eine ‚tat, den man für einen Bornehmern als die andre,er Fennen onnte, eine Haare waren in eine von Vo gele Daͤrmen geſtrickte Neg- Habe eingewickelt, mi ſchoͤnen Federn um den ganzen Kopf herum. Ihr Kleider waren ein Sack voneinem Thiers Fell, defen Haar inwendig hineingekehret, An dem Arm, im Er miel, trugen fie ihre Köcher voll Pfeile, wovon fieihner - etliche verehreten, wobey fieihnen auch den Bootaufe Trockne hinaufzuziehenhalfen. Die Matroſen bo, senihnen Brod, Wein und Brandtwein an; alleir fie fehlugensaus, Des andern Tags fahen fieihrer ‚ über zwey hundert am Ufer beyfammen ſtehen. Diefe Menſchen, ob fie gleic) viel gröffer als die andre, find Dennoch weit froftiger, maaſſen fich die Heinen miteis ner blofien Thierhaut uͤber die Achſeln, behelfen. Was ih hier aus dem Munde glaubwuͤrdigerLeute erzehlet, koͤm̃t mit demjenigen, was wir in denen Wachs rlchten der berühmteften Reiſe Befchreibern finden, fo eigentlicy überein, daß fihs, meines Erachtens, ohne 

von 
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N ee sn RER ET TE TEE 

1 America eine Nation Leute fo weit gröffer_ als wir 
ropzer, Die genaue Befchreibung der Zeit und 

DOerter, wie auch aller bey ſolcher Erzehlung befind« 

en Umftände feheinen die Sache, fo ungerne man 
ch von Natur daran koͤmmt, ganz beglanbt zu mar 

n. Mag ſeyn, daß die Perſonen, beym Anblick ſo 

gewohnter Leute, ihre Groͤſſe vielleicht etwas zu hoch 

rechnet, wann mans aber anſieht als eine ſolche, Die 
durchs Augen⸗Maaß und nicht eben juſt nach der 

le genommen worden /duͤrfte ſich nicht ein allzugroſ⸗ 

s Uinterfcheid zwiſchen ihnen finden. Der geneigte 

efer wird hoffentlich nicht uͤbel deuten, daß ic) zu Be⸗ 

uptung meiner Mennung, dasjenige, was in ver⸗ 

iedenen Büchern Davon zerſtreuet anzutreffen, ale 
er zuſammen anfuͤhre. N 
"Antonius PIGAFETA, dem wir Die Beſchreibung 

e Magalhanes oder Magellana zu danken, berichtet, 

je Spanier hätten inder St. Juliani-Hayunten 49 

halben Gr. Südlicher Breite, etliche jo hohe Rieſen 
Fehen, daß fie ihnen nicht bis an Die Huͤften gereichet. 

nterandern gedenket er von einem, welcher auf jedem 

acken ein gemabltes Herz gehabt. Sie hatten flat 
ndernGerwehts,Bogen;und waren mitThierhäuten 

ekleidet. (Beſiehe OSORIUM von den Thaten Boͤ⸗ 

igs EMANUEL von Dartugal das zuveyte Buch.) 

- Bartholomzus Leonhard d’ARGENSOLA, im 

‚Buch der Eroberung der Moluckiſchen Inſuln / 

neldet, Magellanus babe in der von ihm nachm
als ges 

annten Straffe Rieſen gefangen, welche über.15 

Spannen,dasifty 11 ein halb Caſtilianiſche od
er 10 

in halb Fuß Franzoͤſiſche Schub hoc) gervelen, aber 

ie man * * er Speiſe nicht reihen 

Önnens bald wieder geflorben, | 
N N ER Gedach⸗ 

— 

⸗ 
4 - 
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Gedachter Eeribent führer im III. 

te das Bootsvolk von den E chiffen von Samiento 
Männern geftritten, welche ber 3 Spaniſche Var oder ben 8 Franzoͤſiſche Fuß hoch· Anfangs wur die Spanier von ihnen zurfick gefchlagen,, beym zwe 

Sierausjfagt et,fichet man daß es nicht ohne Gru geſchiebet, wann in den Reife Befchreibungendi Riefen für verzagte Zumpenbunde gefcholten wer den. Doch habe ichmirdurch die Cinwohner in Chi loe fagenlaffen, daß die Caucahues, ſo groß fie find eben fo beherzt und tapfer auch fenen. Be Ein fehr ähnficher, aber vieleicht ein wenig vergroͤſ ſerter Umſtand findet ſich auch in Der Reiſe⸗Beſchrel bung Sebaldi von WERT welcher, da er mit Schif— fen inder Grunen⸗Bay/ 12 Meilen indie Magellanii ſche Straſſe hinein, vor Anker gelegen, fieben Kahn— Holl Rieſen gefehen. Sie feyen 10 bis 11 Schuh hod geweſen: *Die Holländer hätten gegen fie gefochten, und fie mit ihrem Sefchüge Dermaaffen erſchroͤcket, daß fie, um ſich vor den Mußqueten Kugeln zu bedecken, ganze Bäume aus der Erden geriſſen. 
Olivier de NOORT, mwelder etliche Monate nach Sebald indie Meer-Enge eingelaufen, erblickte Mens ſchen von 10 bis 11 Schuh hoc) (vafto ac procera corpore funt,pedes 10 perzquante;Hift. Antip.p.9) danebẽ aber auch Leute von unfter gewoͤhnlichẽ Groͤſſe. 

Georg 

BDie 7 Maji, ſind ſeine Worte) 1399. quorum 
ur sonje-tura dabas, Longitudo IOast 11 pedum erat 
Aut. Antip. P.9. | 
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Georg SPILBERG, als erden 2 April 1615 indie 1 
agellanifche Straffe hinein fuhr, fahe auf dem Lane I; 
lelFuogo einen Mann don ungeheurer Groͤſſe *, J —* 
(dev, auf einen Hügel hinauf geſtiegen war, die 
hiffe voruber fahren zu fehen. | | 
As Wilhelm SCHOUTEN, (deflen Reiſe⸗Be⸗ 1 
reibung im Jahr 1619 zum erftenmal in Amſter⸗ \ 
m gedruckt morden,) den 11 December gedachten i i 
1 5den Jahres im Puerto Defirado unterm 47 St. I 

Suͤder Breite lag, fandenfeine Matröfenlange J 
teinhaufen, welche bey ihnen die Curioſitaͤt erweck⸗ 
su fehen, was etma Darunter verborgen, und ent 
Feten Menſchen⸗Knochen ro bis 11 Fußlang. 
Ich habe nicht undienlicy erachtet, dieſen Heinen 
ebenbericht hieher zu feßen,um hierdurch eine Sache 6 U 
glaubter zu machen, die man bey erſter Anhoͤrung der 
wahrheit beſchuldiget, uneracht wir wegen der H. | 
schrift und des Zeugniffes vieler Hiftorien- Schrei 9 
r, ja auch wegen der Exempel einiger Rieſenahnli⸗ I. 
en Menſchen, die je und je auch in unfern Ländern ges 
hren und gefehen werden, etwas obgleich auſſeror⸗ 
ntliches und ungewöhnliches zu glauben nicht folche 
Schmürigfeit machen folten. Jetzo ſchreite wieder zu 
rnerm Bericht von meiner Reife, dr / | 
Daß fi) Die Indianer inChiloe empoͤret haben fole 9— 

n,ift oben gemeldet worden. Darneben nun ging | 
uch die Rede, sin kleines Franzöfiihes Schiff, ſo an 
jefer Inſul angelegt, habe — Schießpul⸗ 

— 

— —— 

— 

* Confpexerunt autem ibiad terram de Fogue immauis ad- 

> modam & horrendæ Longitudinis hominum: d. i Sie 

ſahen daſelbſt am Rande del Fuogo einen Menſchen 

von ungeheurer and greßlicher Groͤſſe ꝛe. 



Ten, esfeyedie Maria, ſo wir, mie hievorn gemeld: 

Regens und der Falten lee ar 
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ver zukommen laffen, die Indianer wieder zu paaren 
treiben. Diefer Umftand brachte ung auf die Geda 

beym Vorgebuͤrge Horn verlohren hatten. Allein w 
erfuhren bald hernach, fieliege beyBaldivia vor Anke 
Endlich befamen wirfieden 8 Augufli vor Con 
ption wiederum zu uns. | | 

Hier erzählten fie ung,fie Hätten nad) erlittenem bil 
lem Ungewitter und Sturm fid) bey der Anful Dieg 
Ramires befunden, da ſie, hrer Muthmaſſung nach & 
Meilen gegen Weſten, nad) den gefchriebenen,und 6 
Meilen nach den gedruckten See⸗Karten, mithin zwe 
en Grade weiter gegen Norden, als in der That, davo 
abgeweſen; Nachdem fie aber bey Erblickung dieſe 
Landes ihr Befteck verändert, feyen fie, nad) P. Gdo 
Paß ⸗Charten ganz juft in Baldivia eingelaufen: mot 
durch dann die von mir. oben wegen der Stroͤhme ange 
führte Muthmaaflungen beſtaͤrket werden. 

Wir hatten, ungeacht des fteten Regens, bey An 
Funtt der Maria unfern Proviant ſchon eingenommen 
und fehlte nun nichts mehr, als auch ihr die Nothdurf 
anzuſchaffen, fo empfing der Oidor zu Conceptio: 
dom Statthalterin Chili Befehl, alle und jede unte 
was Vorwand es auch ſeye, auf der Rheede befindlich. 
Franzoͤſiſche Schiffe, und zwar laͤngſtens innerhail 
4 Tagen wegzuſchaffen Allein man kehrte ſich an die 
fe uber ein Frauenzimmer entſtandene Ordre nicht fon. 
derlich. Die Concordia brach eher nicht nach Valpa 

raiſſo auf als den 19 Julii ; die Maria den 20, nach Hi 
 Jo,und wir blieben noch etliche Tage zu völliger Abthu— 
ung unfere Sachen ftılle liegen. 

Inzwiſchen begonnten die beitere Tage ſich ſtatt des 

un 
En - l 
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d wir hatten unsdurch die Hoffnung, Kaufmanns 
aftzu treiben, nichtaufhaltenlaffen; dann neben 
ne, daß die zwey gemeldte Schiffe die Stadt mit des 
für fie nöthigen wenigen Waaren bereits verfehen, 
} auch Champloret leßrun als Capitain des Schif⸗ 
Affomption,fchon ſeit dem 24]Iunii allda, und ſuch⸗ 
zu Bezahlung ſeines Proviants, einige feiner Waa⸗ 
rloßzumerden, Alſo richteten wir unſern Sinn 
f re unfer Gewerbe daſelbſt mit beſſerm Erfolg 

N 
} 

a 

xXII. Capitel. 
breife derer Franzoͤſiſ. Schiffen aus 
der Conceptions-Bay. Ankunft derſelben 
auf der Rheede Valparaiſſo. Umſtaͤndlt⸗ 
che Nachricht davon / wie auch von allen auf 
der Cuͤſte befindlichen Befeſtigungs ˖ Wer⸗ 
fen. Has Eiland Juan Fernando. Die 

Spanier feyren das Pater-Noſter- geſt mit 
vielen Ceremonien. 

zn emnadh liefen wir den 30 Auguflizur Conce- 
| ptions-Bay hinaus/ unſchluͤßig, wohin? Bloß 

anzeg Monate blieben. Unterwegens hatten wir 

anz eontraiven, ſchwachẽ oder veraͤuderlichen Wind: 
wir beobachteten gar, daß wann es gleich aus dem 

dorden wehet, hieſiger Gegend es auch gegen die Ser 

Vhnheit doch klares heiteres Wetter gebe. Sechs Tas 

nad) unteren Abfahrt erblickten wit den Biſchofs⸗ 
u Ba 1 ze 
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das Land zu recognoſciren ſteureten wir nach 

ALPARAIlSſSG, woſelibſt wir dennoch hernach über 
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Hügel, eine haibe Meile Suͤdwerts dem Vorgebürg 
C uraoma.gegen welches man insgemein anfeegelt,un 
Valparaiflo unterm Wind zu bieiben,damit die heftige 
Mintftöffe ausdem Suͤden und Suͤd⸗Weſten einen 

. nicht von diefem Haven verfchlagen, maaſſen es nach 
gehends Mühe Eoften würde, wieder hinein zu Fon 
men, wann man nicht fehr weit inshohe Meer hinauf 
laufen molte. Alfo befamen wir indes Nachmittags 
ums Uhr zu Geſichte. — Se 
Weil es bereitsfpät, hatten wir eben eine groffe 

Luſt, bey Nachtzeiten nad) Valparaiffo hinein zu few 
geln, uneracht Die Defnung der Rheede fehr groß ift, 
Demnach wandten wirmit dem Schiffnachder See, 
Dreheten des andern Morgens wiedernach dem Lande 
zu, und fahen den vorigen Hügel abermals, als mel. | 
cher fich wenig verändert, weiler hoch und rund alseia) 
se Glocke ausſicht. —— 1 

Nachdem man das Vorgebuͤrg Curaoma vorbey 
geſeegelt, entdecket man 2 Meilen weiter hin im Nord⸗ 
Oſten zum Oſten die Spitze von Valparaiſſo, welche, 
ſamt dem Vorgebuͤrge die Anfuhrt Longanilla aus⸗ 
macht, in deren man jedoch, wegen des ſchlimmen 
Grundes, nicht vor Anker gehet. —4 

In dem Haven Valparaiſſo hinein zu kommen, muß 
man, im Vorüberſeegeln des Gebuͤrges ganz nahe 
an einem ſeuchten Ort, den man etwa ein halbes An⸗ 
ker⸗Seil lang vom Lande ab hineinwerts gewahr 
wird, hinfahren, um alſo uͤbern Wind zu kommen. | 
Diefer feuchte Drt oder unter Waſſer vorhandene 
Klippe ift übrigens fehr rein u. ohne neben ausbefinde 
liche getähsliche Stellen ; geftalten wir ein Spaniſches 
Schiff bey ſtillem Wetter ohne anzuftoffen ſo nahe als 
ſeine Chalouppe lang war / vorbey fahren geſehen. ‚ae | 
ge | ernt 
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ent man ſid davon alu weit, muß man eine lange 
teile laviren, bis man auf Die rechte Anker, Stelle 

raͤth: Wie uns felber begegnet. ir kamen vor 

ner den 5 September auf 25 Klafter tief grauen 

h auf die Diieven- Farbe zichenden Leim⸗Grundes, 

nd hatten alſo Die Spitze von Valparaiſſo im Nord⸗ 

Beften zum Norden, die weiſſe Batterte im Weſt⸗ 

>00, NXeften,und das Vorgebuͤrge Concon im Nor⸗ 

a zum Diten. Kaum haften wir Den Anker inden 

rund fallen Laffen, fo grüßten mir die Veſtung mit 

Stud Schuſſen, und bekamen einen Schuß darge⸗ 

en. Wır fanden auf der Rheede Die Concordia, 

mmt 7 Spanifchen Schiffen, welche Korn nach | 

Jallao einnahmen. 
Diefe Schitfelegenfihhinsgemein ſo nahe ansLand, 
aß fie 3 Anker auim Land an Steine oder Pfaͤhle bes 

tigen, und dod) noch 10 Faden tief Waſſecr haben. 

Dies ift eine ſehr nuͤtzliche Weiſe zu ankern, weilen des 

Sommers ordentlich ale Tage des Mittags eine ſo 

tarke Kühlung aus dem Suͤd⸗Weſten und Süden 

oͤmmt, daß auch die befte Auker nachgeben und weis 

hen müffen. Doc) hat man ſich zu hüten für einer 

Sandbank ı Anker-Seillang vom Lande ab gan; nd 

\eander Batterie Caftillo Blanco,auf welcher Sand⸗ 

Bank oder feuchten Grund bey der Ebbe nur 13 bie 

14 Fuß Waſſer iſt. Des On. de Champloret Schiff, 
Aomption, jtieß nur ein wenig daran, weil das Meer 

hieſelbſt 6 bis 7 Fuß faͤllt. Uebrigens iſt die Bay ſehr 

fauber und von allen Klippen und Sandı Bänken frey. 

Man kann ficher laviven , und allenthal
ben von so bis 

auf 8 Klafier tief zu Ankergehen. Nur hat man ſich in 

Acht zu nehmen,wann man mit dem Schiff gegenSiete 

Hermanas, das iſt, gegen der Oftlichen Seite wend
et, 

Re, | 23 | das 

\ 
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daſelbſt ein ſeuchter Grund, auf weichem nicht mehra 
drittehalb Klafter Waſſer bleibet. 

Man ankert gewoͤhnlich nur in dieſer Ecke derbe 

cherheitder Schiffe Bey dem allen aber taugt die 
Rheede doch des Winters ganz und garnicht, weildi 
Norden Winde, fodurch die Defnung oder Einfahrt 
Der Rheede frey hinein wehen, das Meer fo heftig be 
wegen, daß manche Schiffe gar an den Strand gewor 
fen werden. Die Suͤdliche Winde des Sommer: 
wehen faft eben fo flark, weil fie aber Über fand her 
kommen, feßt es feine hohe Aßellen ; Geſetzt auch, Di 
Schiffe würden von ihren Ankern loß getzieben, folie 
fen fie nur ins weite Meer hinaus. = 

Des andern Tages nad) unſrer Ankunft legte unfe 
Eopitain einen Befuch bey dem Gouverneur oder Be 
fehlhaber der Milltz ab. Auf ſolche Weile ift der Sou: 
verneur hieſigen Orts von dem Prafidenten in Chili. 
den man ſchlecht weg einen Gouverneur nennet, unter. 
ſchleden. Dieſer Herr hieß Juan Covarruvias, vor 
vornehmen Geſchlecht, welcher, weil er in Flandern 
Kriegsdienſte gethan, Denen Franzoſen viele Geneigt- 
heit er wieſe. Uneraͤcht er unter dem Praͤſidenten ſie⸗ 
het, erkennet ex ihn Doch nicht unter ſolchem Titul, ſon⸗ 
dern nur als einen Gener al Capitain von Chili. 

“Das Fort, worinnerdas Commando führer, hat 
wenig zu bedeuten, entweder weiles ſchlecht angeleget, 
Dder weil die Rheede, ſo cs beſchieſſen folle,nahe ben an« 
Dein Anfuhrten, welche eben die Bequemlichkeit als die⸗ 
ſe, haben. Dergleichen iſt die Rheede oder Bucht von 

Quin- 
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uintero, bei deren ganz Feine Befeftigungs-ABers 

"und welchenur 5 Meilendavonift. _ Doch wird 
ne mehr alsdie von Valparaiſſo, weil fieder Haupt⸗ 

de amnächften, in ganz Chili beſuchet. Dieſer 

ſachen halber hat manſie für demUeberfall derholl
⸗ 

d Engellander, welche öfters einen Streif auf die⸗ 

Cuͤſten gethan, in Defenfions-Stand gefegt. Vor⸗ 

ten war daſelbſt anders nichts als eine Batterie, ſo 

m Meer gleich niedriglag, feit 30 Jahre aber bat 

an die groſſe Fortrefle unten an dem hohen Berg 
ge# 

wet. Sieliegt aufeinem Hügel von mittelmäßigere 

\öhe fo genen Suͤd Oſten und Rord⸗Weſten von 2 

iefendurchfchnitten, welche zween Gräben 20 bis 

5 Ruthen tief von Natur ausmachen, und unten faſt 

ſcht hoͤher als das Meer ſelber. Mithin iſt ſie von al⸗ 

n herum liegenden und etwas hoͤhern Huͤgeln gaͤnzlich 

hgeſondert. | IR —— 

Gegen dem Meer zuift fie von Natur gaͤhe, daß nur 

ſi der groͤſten Mühe hinauf zu kommen Von der 

andfeite oder Dem hohen Berge aber hat fie einenGras 

en; welcher quer von einer Tiefe zus andern geht,mite 

inden Zwinger der Veſtung, mit feiner einemlangen 

Bierecte ähnlichen Figur, gleichſam verbollwerket. 

DieLagedes Bodens hat nicht zugelaflen, eine or⸗ 

ventliche Veftung dafelbft anzulegen. Sondern es 

ind eigentlich bloſſe nach Dem Umkreiſe det Hoͤhe ange⸗ 
| 

egte Mauren, welche einander gar wenig, ja hier und | 

ar ganz nicht beftreichen. Mitten aufder Strecke des 

Bollmerts oberhalb dem Marktflecken ift eine Fleine 

Bruftwehrmit ausfpringenden Ecken, vorn jieben | 

Rlafter breit mit feinem Schilerhäusgen. 

Diegegenüber liegende Seite, oberhalb der Tiefe | 

it, Auguſtini, wird bloß defendiret von der Seite 
eines 

BEN 4 hal⸗ 
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halben Bollwerks, fo einen todten oder einwertsg henden Winkel macht, wodurch d 
krumme Defenſion uͤberkommt. Die Berg ſtehet aus einer Courtine oder flachen Mauer von 2 

murben oder bertaulten Selten eingehauen, welchen ‚man an beeden Enden ſteil gemacht, damit niemand durch Die Tiefen Hinayf Feigen möge. Die Bruſt—⸗ wehre find nur drittehalb Schuh dick, und der übrige Umtang des Ortes nichts als ein gleichfalls ſchwaches 
Mauerwerk von ungleichen & feinen. Nirgends ſieht man einen Wall auſſer auf der Land ⸗ Seite, Die Des 
fung zu decken, und zu verhindern ‚Daß fie von dem ſich 
almählıd) gaͤhe hınan erhebenden Berge nicht gefehen werde. Alcın das ſchlimmſte iſt / daß man wegen Der eis 
nen Mußqueten⸗GSchuß Davon entlegenen Höhen die lauquen von hinten zu,und Lie Courtinen und Facen 
recht nach der Laͤnge hin beichieffen kann: Alſo daß es 
wenig Mühe koſtet, dieſelbe unbrauchbar zu machen. 

Am Fuß des obern Forts, ſo an den Flecken jtößt/iff eis 
ne Batterie von 9 Canonen, 1 3 Schuh hoch aufeiner 
Vorſetze oder auſgemauertein Ctrand von gleicher 
Höhe, von dar fich die Rheede dem Waſſer gleich bes 
Hieſſen laſſen muß. Doc nebendeme, daß ſolche 
Batterie keine Defenfion wegen ihrer Flaͤche bat, alſo 
liegt fie auch Dem Geſchuͤtze aller umliegenden or 



— 
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Mannennt fie Caltillo Blanco,oder dag weiß 

Caſteel / weil mans,um es weit ſehen zu koͤnnen, uͤber⸗ 

ıcherhat. Hinter dieſer Batterie iſt das Thor, die 

reppe, und die daran befefligte Lehne, vermittelſt 
de⸗ 

man aus dem Flecken indie Veſtung koͤmmt. Der 

3eg dahin iſt bedeckt durch eine Strecke Mauer, und 

siter oben dutch einen Brummen Laufgraben deſſen 

seiten » Verfchanzung  (Epaulement) nicht eine 

al das mittlere Thor des Platzes, ſo man von der 

heede heraufganzüberfehen kann, beſchirmet. 

Bonder Berg» Seite her , mitten inder Courtine 

no ein Thor, wohin man, wegen Mangel einer 

ug⸗oder aber ſtaͤndigen hoͤlzernen Bruͤcke, nur durch 

maufklettern aus dem Graben gelanget. Dur 

jefesieıtetman die Roͤhre Des Wuſſers/, ſo aus der 

efe St. Auguftininad; Dem obern Fort hinaufgezo⸗ 

en wird. Dieſes Waſſer koͤnnte man ihnen ganze ch⸗ 

abſchneiden, und die Beſatzung Fein anderes bekom⸗ 

en ais aus dem Bach, welcher hinten aus Det Tiefe 

t. Francifci mitten durch den Flecken läuft. Sichel 

han demnad) wie wenig es mit der Veſtung Valpa- 

aiflo zu bedeuten habe, wann mannut erſt den Fuß 

Ins Land geſetzt, wie ſichs bey ſchoͤnem Wetter wohl 

hun laͤht, abſonderlich auf dem niedrigenUfer hinten i
n 

er Rheede,andem Orte Almendrad, allwo man ſich 

für dem Geſchuͤtze faſt nicht zu fuͤrchten hat. 

Aufderuntern niedrigen Batterie ſtehen 9 metallene 

— —— 12 bis 18 pfündige Kugeln nach Spani⸗ 

(dem Gerichte fehieien ; Davon jedoch nicht einmal 

wo alſo jtehen , Daß fie das Ausſteigen in felbiger Ge⸗ 

gend verhindernkoͤnnten, zumalen ſie bey einer halben 

Meile u it. Aufdemobern Fort find 5 Studer 
von 9 bis 12 pfündigen Kugeln, und zwey Pleine Hau⸗ 

Ki 
bitzen; 
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bien; welche alle zuſammen 16 metallene Geſchuͤ 
ausmachen. Hier muß ich im Vorbeygehen gede Ten, daß dieſes Geichüge durch de Zimmerfeuted 
Franzoͤſiſchen Schiffs, ie Clerc im Fahr 1712, ui 
term Capitain Boisloret in den Stand gelegt wordeı 
Allein, wofern der Gouverneurfür den denen Span 
ern hierdurc) erwieſenen Dienft nicht erkenntlicher g 
weſen wäre, als der Praͤſident vonSantjago, hättedı gute Capitain wegen eines über den Kaufhandel vor gefallenen Eleinen Streits daſſelbe leichtlich zum erſte an ſich ſelber probiten muͤſſen. | Am Fuß der Befkung ın einer ziemlich einen Tief 
(Coulee) fiegt der Marktflecken over dieStadt VAL 
PARAISSO, Gie bejtehet aus etwa hundert armſell gen Däufern, unter denen aber keine Drdnurig iſt 
Gleichwie auch eines niedrig, das andere auf einen 
Dügelruf.m. Sie erſtreckt fih langs dem Meer, mo 
ſelbſt die Kornhaͤuſer ſtehen. So mäßig dieſer Dr 
auch ıft, finden ſich Doch darin neben einer Pfarrkirch 
zwey Cloſter,eines vor Die Franci caner, das andre fuͤr 
die Auguſtiner. Unter denen hieſelbſt ſeßhaften etwa anderthalb hundert Familien finden ſich Baum dreyßig 

Weiſſe; die uͤbrige find lauter Schwarze, Molattos 
und Meſtichos, d.i. mie ſchon oben erklaͤret worden; 
aus vermiſchtem Indianiſch⸗Africaniſch⸗ und Eu o⸗ paͤnſchem Gebluͤthe Entiproffene. Die Anzähl er wehrhaften Mannſchaft iſt ganz nicht groß, aber die 

herumgelegene Wohnungen und Meyer⸗Hoͤfe geben 
auf das erſte Zeichen aus der Veſtung, ſechs Com⸗ pagnien aufeigne Unkoſten beritten gemachte Soldas sen her, worunter Die meiſten kein ander Gewehr tens 
gen als einen Degen, den die Weiſſen bey denen auch 

lauf⸗ 
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enden Bericht derer langs dem Ufer ausgeſtellten 
childwachen verfammelt man, fobald fich nur ein 
iff, dasman für fein Spanifches hält, anſichtig 
ed, zum wenigften einen Theil ſolchea Troupen. 

die wir dann, auf den geringſten Argwohn / blinden 
—* auch ſogar des Nachts, und umſonſt, ſchieſſen 
N a | 
Etliche Tage nach unfrer Ankunft erbielte derUnter⸗ 

ufmann unſers Schiffs vom Praͤſidenten die Er⸗ 

aubniß, ihn wegen Handels⸗Sachen, zu Santjago 
ſuchen zu dürfen, | | 

Mittlerweile ging St. G arolus, ein von ben&paniern - 

nen Sranzofen abgefauftes Schiffran der Ditlichen 

njul Juan Fernando, go Meilen Weſtlich von Val- 
raiſio zu Grunde, Es hatte Bacallao (oder Back- 
u, wie es die Holländer ausſprechen) welches eine 

attung Stockfiſche, dergleichen man ſonſt von Ter- 
„Neuve oder Neu⸗Frankreich holet, und welche die 

ranzoſen daſelbſt unter einem Nahmens Apremont 
fiſchet hatten, eingenommen. Im Vorbeyſeegeln der 
-üftenun ſtieß dieſes Schiff auf einen fe uchten Grund⸗ 

nahe am Lande, daß alles Volk davon kam. Bon 
eſen gingen ihrer etliche in der Chaloupe nach Val- 

araitlo, beym Gouverneur um ein Schiff anzuhalten/ 
m die aufder Inſul zuruͤckgebliebene Fiſcher abzuho⸗ 

n undwas fie von trocknen Fiſchen noch gerettet hate 

m darein zu iaden. Weil man dem Praͤſidenten nun 
wor unſre Dienfte angeboten, verlangte er hierzu une 
Maria, Doch da fie voll Kauſmannswaaren ſtack, 
onnte man ihm darinnnichtzu Willen ſeyn: Muſte er 
iſo das Spanifche kuͤrzlich von Callao um Korn zu la⸗ 

en angekommene Schiff / St, Domingo, dazu nehmen: 



224  Allerneuefte Reife 
das dann auch den ı Oct.abging, und den 14 1iede zuruͤcke kam. | FR 

Diele am weiteften gegen Oſten gelegene Inſul Jua Fernando wäre fehr fruchtbar, mann fie nur gebaut würde. An füllen Waſſer und Holz mangelt daſelb nicht. In den Wäldern laͤufts von milde Schwein und Ziegen: und das Waſſer wimmelt vecht von FÜ ſchen. Die Rheede, woſelbſt man vor Anker liegt, ha guten haltbaren Grund, nur iſt das Waſſer ganz nah am Lande allzu tief. Hier haben die Franzoͤſiſche un Engliſche Freybeuter waͤhrend ihren Streifferenen au dieſer Cuͤſſe ums Jahr 1682 ſich öfters eine Zeitlan aufgehalten. —9 Der Ueberfluß an Kaufmanns⸗Waaren, womit dat 
Land bey unſrer Ankunft bereite verſehen war, zuſamm dem damaligen niedrigen Preis ‚bradyteung zum Ent ſchluß, eher nichts zu verkaufen, bis ein beſſerer Bortheil zu machen. Doc bis dahin muſte ung freylich Die 
Weile, weil nichts zu thun war , treflich fange werden; und wır aufallechand Zeitvertreib bedachtfenn, Da nun den 2 OL, das Pater⸗Noſter oder Roſen⸗Cranz⸗ 
Feſt einfiel, bekamen wir 8 Tage nach einander immer⸗ 
zu etwas zu ſehen. | | ER | 
Gemeldtes Feſt iſt bey den Spanlern eines ihrer Vor⸗ 

nehmſten. Sie haltens eben ſo hoch, ja ich darf faft ſa⸗ 
gen/ noch hoͤher, als die allerheiligſte Feſte der Chriſten⸗ 

heit. Zu deſſen feyerlicherer Begehung ſteckte man des 
Abends vorher Illaminationes und ein Freuden⸗Feuer 
an, ſo aber nur aus Schwaͤrmern, die ftatt der artau⸗ 
fen aus Roͤhren gemacht, und etlichen Salven von Feu⸗ 
er⸗Kugeln, beſtanden. Die drey folgende Tage ſtellte 
ein wohlhabender Mann ein oͤffentliches Stiergefeche an, worbey doch, meinem Dünken nad), — —9 
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jediges. Das Bornehmfte war diefes, daß einKetl 
feinem diefer mutigen Beſtien mit Spornen far 

denen die Rädlein, nad) Landsgebrauch, 4 Zoll im 

urchfehnitt wären. Das Gefecht felber geſchah auf 

nem Pas, um welchen herum Geruͤſte mit fovieläus 
auern alenur Einwohner da find, als die an dieſem 
itvertreibein befonders Deranägen finden. Die 
en legte Tage fpielteman auf eben dem Platz vor der 
iechthüre St. Franciſci bey unterm freyen Himmel 

ennendenLichtern eine Comoͤdie. Es folte Mühe 
gen, den Zunhalt davon zuerzehlen, fogar mancher⸗ 

und übel aufeinander paflend mar fie. Eigentlid) 

ber waren lauter gemeine Poſſen mit Aufzuͤgen und 

aͤnzen vermiſcht, die endlich) nach Randesgemohnheit 

dc huͤpſch genug, auffer der Mufic, welche in nichts 

8 einer Harpfeundetlichen Guitarren oder Vigue- -· 

ıs beftunde. 2m lächerlichften und am wenigften er⸗ 
N { 

aulich aber waren Die Worte / ſo ein ungeſchicktes Ge⸗ 
ifche von Lobfprüchen der Jungfrau KiTaria vom. 

oſen⸗Cranz / mit allerhand groben Efelspofien und 

anz nicht ehrbahren Schwänfen., 
x 

NachEndigung diefesgeftes,mweil ichs müde wurde, 

mmerzu nur einerley Dorf vor mir zu haben , nahm ichh 

nie in Sinn, die Hauptſtadt des Landes, von deren 

nie die Einwohner ſo viele herrliche Dinge zu erzehlen 
puften,zubefeben. Weil ich aber hierzu der Erlaub⸗ 

uß des Praͤſidenten, bey dem ic) fie doch aus Furcht, er⸗ | 

nögtemirs bey Erfahrung meiner Profeßion,abfchläe 

gen nicht gerne fuchen wolte; weil, ſage ich , ich ſeiner Er⸗ 

aubniß darzu benöthiget,ftelle ich mich an / ob wolte ich 
nur mit einem Franzoͤſiſchen nach Frankreich zuruͤckge⸗ 

henden Schiffer mic) von Conception hinweg u:nad) 
der Heimai begeben: Da nun dieſer bep Demgpräiben, h 
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sen wegen ein und andrer ihm ermiefenen Setälligkei ten ingutem Credit ftunde, wurde eg ihm nicht abge ſchlagen, und ich ging gleichfam im Vorbeyſeegeln, un ser ſolchem Vorwand mit ihm nach Santjago, ohn mich zu befuͤrchten, daß ich angehalten undin Kette und Banden zurückgefandt werden wuͤrde, gleich etfi en ohne Erlaubniß dahingereiſeten Franzoſen gefche hen: Geſtalten ein Franzoͤſiſcher Freybeuter, als es ar Buenosaires gefcheitert, und Durd) Santjago nachdei Suͤd⸗See paßiret, um mit einem Franzoͤſiſchen Schif nad) Hauſe zu lehren, ohne einzige andre Schu ine Gefaͤngniß geworfen worden. RENTEN Mögteman allhier fragen, warum denen nad)Sant- Jago gehenden Franzoſen fo übelmit gefahren werde? So finds wohl folgende zwo Urſachen. Erſtlich / weil in denen Spaniſchen Geſetzen denen Ausländern Ders boten, Die Eolonien des Eid, Meeres zu befreten, Zweytens und hauptfächlich Deswegen, weildie Kauf⸗ 

jeufe der Stadt, unter welchen der Praͤſident mitzu zählen, fic) Darüber beſchweren, daß die Franzoſen 
aaren dahin bringen, fie wohlfeiler als jenein den tamläden verkaufen, mithin den Handel verderben. Daß ich mich alſo doppelt vorſehen muſte. 

Wir brachen vonValparaiflo den Tag vor Allerheili⸗ 
gen auf, und reiſeten auf der Heerſtraſſe vonsapata. Ich 
ſahe den erſten Tag mit Verwunderung, daß man mcht 
nur unterwegens nicht fütterte,fondern auch aus Mans 
gel einer Wohnung/ im freyen Felde ſchlafen muſte, un⸗ Lracht man mir eine gute Herberge verſprochen hatte, Allein ic) befand, daß dasjenige, masman inChiliein Alojamiento oder Duartier beißt, nureinen Ort bes Deute, wo Trinkwaſſer und Weid⸗ für Die Mauleſel zu 
haben. Inzwiſchen hatten wir gleichwol den 

Er 
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Ben aufeine halbe viertel Meile von Sapata zuruͤckge⸗ 

gt. GedachtesSapataift ein Doͤrflein, und zwar das 
nige aufeinem Weg von 30 Meilen. Allein es iſt 
eMEdE im Lande nicht, in Häuferneinzufehren. 

"Des andern Tags ritten wir über das ſehr hohe Sa- 

atifche Gebürge, Famennachgehends über Das Thal 

oangue, worinn ein Feiner Fluß lauft, fo im Winter 

en dem Regenwetter gefährlich zu paßiren. Tolgends 

Imen wir über einen Berg, ſo noch unwegſamer und 

yuher als der vorige, la Cofta del Prado genannt, 

nd nahmen unfer Lager unten auf der andern Seite 

mUferdes Slüßleins Podaguel. Diele zwo Tag⸗ 

Reifen hinduͤrch ſahen wir faſt kein gebautes Erdreich⸗ 

Fider liegen alle wuͤſte und ſtehen nur
 voll gewiſſer 

rm Bäume, welche den Weg jehr unbequem 
achen. 

a | 

"Endlich gelangten wir den 2 O&tobr. frühe nad 
antjago, welches von unferm Quartier jenſeits dem 

odaguel nur 4 Meilen entlegen. Zehlte ich demnach 

on Valparaiffo bis hieher 28Meilen,obgleichHerrera 

eren nur 14 rechnet. - 

Copitel. 
Beſchreibung SAN TJAGO, der 
- Hapt-Stadt in Chili, nad ihrem Nas 
füchichen, Politiſchen und Militair⸗Zue⸗ 

25.) Jaquesle Majeur, liegt unterm 33 Or. om 

2 nuiende Shhewöreite, am Weſtlichen Su : 0) I 
SANTJAGO,

 auf Framoͤſiſch S
aint 
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‚der fangen Reihe Gebuͤrge, la CORDILLERA gi nannt, welches quer durch das Suͤdliche America,vo 
Mitternacht gegen Mittaggeher: 2 zwar aufeine 
Ebne von mehr ald 25 Meilen, melde gegen Morge 

an den Anfang des@ebürgesC ordillera, gegen Aben 
aber an die Berge Prado und Poanque, gegen Mitter 

‚ nad an den Fluß Colina, und gegen Süden ande 
StrohmMaypoftößt. | Sie wurde im Jahr 1541 von Peter Baldivia an 
‚gelegt. Dann als diefer Ueberwinder von Chili in den 
Thal Mapocho eine groffe Anzaht Indianiſche Woh nungen angetroffen, ſchloß er daraus des Boden 
Fruchtbarkeit. Da ihm nun zugleich die ſchon⸗ Lag 
Des Orts zu feinem Vorhaben, eine Stadt zu erbauen 
treflich anſtunde, ließ er den Grund darzu mit viereck ten kleinen Inſuln, wie ein Schachfpiel, nach eben de 
Abmeffung,alsin LIMA, abftechen,nemlicd) 15o Var 
as oder 64 Klafter aufeiner Seite; Daher die Abmefi 
fung nadQuadras oder Vierecken hergefommen, nad 
welcher man im Lande die angebauete Felder miffet 
Jedes Quartier oder Häufer-Ciland wurde wieder it 
4 Theile, Solar genannt, abgetheilet, damit die Ein. 
wohner zu bequemen Wohnungen Gelegenheit hätten, 
Wie fie dann wuͤrklich, obaleich nach Verflieſſung dex 
Zeit dieſer Raum in viele Stücke abgetheilet worden, 
doch noch jego fo viel Platz haben, daß faft Fein einzige 
Haus inder Stadt zu finden, fo nicht vorn einen Hof 
und hinten einen Garten haͤtie. \ 

Diefe Stadt wird aufder Morgen⸗Seite von dem 
kleinen Strohm Mapocha befloſſen, welcher zwar 
durch Schmelzung des Schnees vom Gebuͤrge Cordil- 
lerades Sommers, und im ABinter durch Den haͤufi⸗ 
gen Regen anwaͤchſt, aber dem ungeacht allezeit fo * er * 
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gift, daß man durchreiten kann. Weil er ſehr ſchnelle 
uüßt, iſt Das Waſſer allezeit ein wenig truͤbe; doch 
gens die Einwohner, weil fie Fein anders haben, 
iwch hierzu bequeme Steine, abſonderlich wann der. 

schnee abgeht;. maffen &&, wo mang zur felben Zeit: 
ehr laͤutert, dev Geſundheit ſchaͤdlich it. Inzwiſchen 
nnten fie deſſen ohne viele Arbeit aus denen benachbar⸗ 
n Quellen ungefähr eine halbe Meile von dev Stadt 

Damitnun der. Strohm durch feinen Anwachs kei⸗ 
eberſchwemmung verurfachen möge, hatmaneine 
Rauer und. Damm verfertiget, vermittelft deren man 
abr aus Jahr eineinige Bäche übrig behält, die Gaͤr⸗ 

n damit zu waͤſſern, unddie Gaffen, warn man mil, 
verfeiichen: Welche unſchaͤtzbare Gemaͤchlichkeit we⸗ 

anale ab, zu Treibung der in verſchiedenen Gegenden 

ST EEE — 
Die Gaſſen ſind nach den vier Haupt⸗Gegenden des 

immels, Norden, Süden, Oſtund Weſten, abge⸗ 
jeilet. Sie ſind 5 Klaffter breit in ſehr huͤpſcher Linie, 

nd fauber gepflaſtert mit kleinen Steinlein ſo gleich⸗ 
am als durch Furchen durch groͤßre getheilet, Die in glei⸗ 

her Weite durch die Quere liegen, und in der Mitte et⸗ 

va drittehalb Schuh Platz zum Bach laſſen, Die Sale 
on damit veinzumachen, oder, wanns noͤthig, zu erfri⸗ 

chen. Diejenige Straſſen, ſo nach Ofienund Weſten 

ehen, empfangen ihr Waſſer durch die erſte Canaͤle 

der Ableitungen des Fluſſes, und Die, ſo Die Quere 

durch , vom Norden nad) dem Süden angelegt, habens 

durch dieſenige / ſo mitten aut die Snfuhn des 
Hauſer 

quer 

Lu 

ig Städtein Europa ſogar von Natur befißen. Weber 
jefe Bäche lenet man aus dem Fluß auch noch gröffere 

ev Stadt zum Behuf eines jeden Duartiersbefindlichen 



——— 
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quer durch die Gaͤr 
Bruͤcken laufen, 

Faſt mitten in der Stadt iſt der Königliche Platz 
den man Durch Einziehung eines ganzen Quartiers vor 
4096 Ruthen gemad)t, neben det Breitevon 4Gaflen: 
dap man alfo von 8 Drten hinein koͤmmt. Die Seite 
gegen Abends begreift dieStift⸗Kirche und den Biſchoͤfl 
Pallaſt: Im Norden ſteht der neue Pallaſt des Praͤ⸗ 
fidenten, Die Königliche Juſtitz⸗ Kammer, das Cabildo, 
und die Geſaͤngniß. Das Südliche Quartier iſt eine 
Reyhe bedenken Bogen⸗Gaͤnge zus — 
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juflente, mit einer Gallerie obenher / wovon man das 
e⸗Gefecht anſehen kann. In dem Viertel gegen 
en nichts beſonders, Mitten aur dem Plas ſteht 

Brunn mit einem metallenen Becken IN 

Bas die Erbauung Der Haufer betrifft, Hält mäns 

x Damitiwiein’ganz Chili. ie haben nemlich nur 

1 niedriges Stockwerk von ungebrannten Ziegel⸗ 

Steinen; auſſer Daß fie an dieſem Det ſaͤuber
er gehalten 

erden als anderwerts.
 Die Rirchen ſind hieſelbſt 

ich mehrvergüfdet als fonften, aber an d
er Bau⸗Kunſt 

in; nichts befonderes, ausgenommen Die J
efuiters 

itche, welche ein gewoͤlbtes Lateiniſches Ereuß oder 

"mit Dorifcher Ordnung vorftellet. Ale Kirchen 
ben vorn her einen Beinen Platz, zur Bequemlich⸗ 
it der Calefchen und Proceßionen. Die meiſten 
nd von Backiteinen aufgeführet: doch hats aud) wels 

je von Bruch⸗ und andern harten Mauer feiney 
y aus einern Eleinen Felſen zu Ende der Stadt gegen 
Norgen , der St. Lucien-Berg genannt , gebrochen 
orden :, Von welchem Hügel man auf einmal Die 
anze Stadt mit ihrer ganzen gewiß vecht anmufbigen 
Hegend uͤberſiehet. 
Dieſe Stadt it. Die HZaupt ⸗ Stadt in ganz Chili⸗ 
delches ein groſſes Koͤnigreich, aber ſo ſchlecht bewoh⸗ 
et iſt, daß in einer Weite von 400 Meilen vom Norden 
ach dem Süden kaumſ uͤnf Städte anzutreffen. Dieſe 
unf Stadte, neben unſerm ſSantjago, fſind CA- 

TRO auf der SnfulChiloe, CONCEPTION oder 
ENCO, CHILLAN, CONQUIMBO vet SE- 
RENA, und COPIAPO; worzu annoch Die Sechste⸗ 
enſeits den Cordillerifchen Gebuͤrgen, nemlich MEN- 
DOZA gerechnet wird. Die vornehmſte Markt⸗gle⸗ 
cken heiſen dMUILE, VALPARAISSO, QUILEO-, 
— a TA, 

\ 

— — — — — 
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RER DER, ET ET NEN ee 

-TA, undSt. JUAN de la CORDILLERA, woſe 
fehr.ergiebige Silber⸗Adern vorhanden, in denen m 

aber wegen des häufigen Schnees nur 4 Monate 
Fahr graben Fann. Uebrigens find lauter Meyer⸗ 

fe, oder ſogenannte Eftancias, und zwar ſo weit von eh 
ander entlegen, daß das ganze Land, fo wie ich von gi 
ter Handerfahren, nicht zwanzig raufend Weiſſe, ur 
‚Santjago insbefondere zweytauſend wehrhafte Mär 
1er aufzubringen vermag: Alle die andere Einwohn: 
eſtehen aus Meftichos, Molattos und Indianer, d 

zen größte Anzahl etwa dreymal fo viel austragen moͤck 
2. Doch find diejenige Indianer, fo mit den Spe 

miern gute Freunde, und jenfeits dem Fluß -Biobio wol 
nen, melde man auf tunfzeben tauſend Köpfe fchäße 
auf deren Treue fich aber fehlecht zu verlaſſen, nicht mi 
gerechnet. E RER a a a N er 

VUeberhaupt kann man von der Zpaniſchen Mach 
in dieſem Lande ſagen, daß ihre Militz aus ſehr zerſtreue 
ten, des Kriegs ungewohnten und ſchlecht bewaffnete 
Leuten beſtehe: daß das Nordliche Stück von Chi 

ſchier ganz wuͤſte liege; daß die im Suͤdlichen The 
bezwungene Indianer den Spaniern, die ſie fuͤr ihr 

Tyrannen anſehen, deren Joch fie gerne vom Hall 
ſchuͤtteln wollten, nicht jonderfich geneigt; Und daß end 
lich die Spanier Feine Veſtungen auf ihren Länder 
‚haben, indie fie ſich im Nothfall flüchten Fönnten, fon 
dern ſich allemal auf Die Gebuͤrge ziehenmüflen. Ge 
gen einen Anfall von der See⸗Seite haben fie aud 
‚nichts als Baldivia und Valparaiflo, deren das Erſt 
voll aus Spanien verriefener Leute ftecft, das ander 
‚Übel gebauet und dabey in fhlechtem Stande gehalteı 
wird. Des Forts CHACAO auf der Inſul Chile, 
mng ich deswegen nicht gedenken, weil 68 weder woh bis — RE aa 

l 
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Hegt; noch beſſer verfeben, unddahers des Namen 

er Dejtung jenihtwindigifte 
RE 

‚Der Statthalter dieſes Königreichs hat ſeine ge⸗ 

huliche Reſidenz zu SANTJAGO *, Vorʒeiten 

ten diejenige, fo ihres Königs Nutzen fuchten, zu 

ONCEPTION oder auf den Graͤnzen von ARAV- 

Sum durch ihre Gegenwart vie Bezwingung Der 

Jianerzu befördern; ja fie find. gar verbunden, alle 

Jahre dahin zu: geben. Allein heutigs Tags geben 

ſich die Mühenicht mehr, theils weil 
fie mit den In⸗ 

anern im Friede leben, theils weil die Bezahlung des 

cal Situado.ausgeblieben. 
| an 

“ Sedachter Statthatter rennet fich auch einen Präfte 
mten und General Capitam oder. Ober Selöherrn, 

eil er nemlich in Kriegs und Gerichts⸗Sachen al? 

inzu fprechen hat. Don diefer letztern Winde eben | 

hreter den Tirufeines Prafidenten wei
l er im Könige 

hen Gerichte praͤſidiret, oder Den Vorſitz hat. Es 

ſtehet aber dieſes Koͤnigliche Gericht aus 4 Oidors 

der Beyſitzern, zween Fifcalen, deren einer Die Angele⸗ 

enheiten der Indianer und der Croifade wah
rnimmt. 

olgends Eömmt der Alguacil Mayor de Corte , Die 

‚anzier/ Secretarien / Referenten’ u. ſ. w. Von 

chem Gericht, welches nut wichtige Sach
en urtheilet, 

der die im Untern⸗Gexricht ſchon ausgeſpro
chene bekraͤf⸗ 

jget, laͤßt ſichs nicht appelliren / als an den Koͤn
igl. Rath 

on Indien zu Madrit. | Ra ATI BEN 

E # Sr, deFER hat denen alten Land-Eharten zu viel getrauet, 

und daher in. dem Reben Vericht bey feiner zuletzt aufge⸗ 

fetzten harte von der Suͤd⸗See mit einflieffen laffen, ald 

bielte der Präfident oder Statthalter feine Hofſtaat zu 

““. * Conception, . — | | 

9 She Fe 
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1 Die gewohmiche Handel ſchuchtet man im CABI 

DO, welches, wie das zu Conception, aus zween 
caldes, einem AlferesReal, einem AlguaeilMayor, 
nem Ober⸗Syndico und ſechs Regidori — 
die Helfte Encomendaderos oder wuͤrklich im An 
find, andere Moradores ‚und wiederumandre Propri 
tairs. oder Eigenthums⸗Herren genannt werden, we 

ſie die Sparmſche &hle, das iſt, ihren Titul, zu deffi Zeichen ſie einen 6 bis 7 Schub langen Stab öffentli tragen, ums Geld gekauſt haben. — — 
07 Aneracht der Praͤſident unter dem Vice-R& do 

- PERU ftehet, macht doch die weite Entlegenheit, daß 
Um ſein Wort nicht viel giebt: Alſo daß man ihn die 
Jahre uͤber, da feine Statthalterſchaft dauret, in Chi 
ſelbſt fuͤr einen Vice Ré anſehen moͤchte Derjenig 
ſo damalen am Ruder ſtund, hieß Don Juan Andre 
USTARIS, ein vormals gervefener Kaufmann zu Sı 

Villa in Spanien: welcyer, ob er gleich feinen Stan 
veraͤndert, ſeine vorige Neig⸗ und Beſchaͤfftigung darui 

Doc) nicht angegeben; maſſen er, denen Geſetzen de 
“Königreichs zuwider, mit denen Sranzofen öffentlich 

Handlung getrieben, und von ihnen ein groffes Geld ge 
wonnen· Doch that ers mit guter Manier, welche S⸗ 
che gewiß ſehr zu loben in einem Lande, da einer ſeine 

Auchoritaͤt mißbrauchen kann, in welchem man meh 
als anderwerts gerne Gelder aufnimmi, aber fo ferti 

Der Auchen⸗ Staat gehöret; tie der Weltliche 
unter LIMA, —— Peru. Doc bat der Biſchof nicht eben allzu viel zu fügen. Danı 

erſtlich erlauben ihm die Landes⸗Geſetze nicht mehr al: 
bey erledigter Pfarre 3 Derfonen vorzuftellen, unte 
denen der Präfident, in welchem Monat es auch (ey 
aa | | — 6m 
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en. im Namen des Königs erwaͤhlet: Alſo da der 
feine befondere Mo⸗ 

te vor ſich hat... Zum andern wollen die Monche 

1D wenig beſucht werden. Die Mönche haben weit 

sfehnlichere Kichen-Gebäude. Es befinden fich aber 

eſelbſt VIII. MannssLlöfter/ nemlich III. von Srans 

ſcanern / zwey bon Jeſuiten / eines 
von Brudern der 

* 
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Daß ganz feine Gefahr, daß fich einer durch allzu groff 
Neugierigkeit in Glaubens⸗Sachen fo leicht vergeh ſollte. Sondern Die bloſſe Begierde, ſich durch eine Ehren-Titulvor andern zu unterfcheiden, betveget man he Geiſtliche, fich ein wenig auf die Scholaftiiche uni Mioral-Theologtezu legen, zu Erwerbung des Licen tiaten oder Do&tor-Zituts, den die Fefniten und Do: minicaner vermöge eines Privilegii vom Papftey uner⸗ acht zu Sanrjago Feine eigentliche Uniyerfität befindlich, ertheilen koͤnnen. Dochdürfen fie ſichs um ſolche Tieul ſo wenig ſauer werden laſſen, daß unter denen Herren Bic entlaten manche anzutreffen, Die faſt gar fein datein 1oiflen, ja es nicht einmal ʒu Erler nung der Wiſſenſchaf⸗ ten fuͤr noͤthig achten. 
Waͤhrendich bemuhet war, mich zu dantſago etwas ger au umzuſehen, ereugnete ſich ein gewiſſer Zufall; der mid) bon dannen wegbrachte. Es erhub fich nemlich 10 ſchen der Chaloupe des Franzöfifcyen Schiffs, die Mm rk El Genanı Son Gr Va , welches zu Conception eineZeitlang vor Anker gelegen war, und num wieder nach Frankreich gedachte, über einige an Land zu bringende Waaren mit den Bedienten des  Corregidor , die es hindern wollten, ein Streit. " Der C orregidor wurde darüber hitzig, gieng mit feinen Leu⸗ 
sein ins Schiff ⸗Magazin, und gabs preiß, Zum Un⸗ 

gluͤck ſchoß ein Franzofe mit einer Kugel aus der Flinte 
‚einen Soldaten übern bauffen. _ Hierauf wurden alle 

aufgejücht, und ins Sefängniß geworfen. Coforr ſchickte der Schiffs⸗Capitain einen Dfficier bin, ſich bey dem Präfidenten über dieſe Gewaltthaͤtigkeit zu bes 
‚ Khroehvenyund Sarisfaction zu fordern.Ueber DON | 

An Lats E 

& ee ur D i Pr Le v 
ae 



nach der Sid-See. 137 

entſtund zu dantago ſelber giemlicher Laͤrmen: Und 
die Spanier unfre (Franzoͤſiſche) Nation, fo wenig 
rihnen auch zunahe thun, ohnedem nicht allzu gerne 

den, und wann wir je was geringes verſehen, es alle⸗ 

ſhr hoch aufzumuzen willen, fand ich fuͤrs rathſam⸗ 

mich, während der Rath ſammt dem Praͤſidenten 
nen ungluͤckſeligen Ausländern eine Strafe von neun⸗ 

fend Thalern auflegte, lieber don dantjago wegzu⸗ 
achen. 

EV, Capitel, 
\ - . 

Bergwerken zu TILTIL, fammt einent 
Phyſicaliſchen Diſcours überden Urſprung 

'und Dacpethum re @olbee. — 
BR ns Berlangen, fo ich hegte Die Gold Berge 

ber TILTIL, fo nicht mehr als einpaar Meilen ums 

Inehmen. Dieſes Land fiegt nicht ſo wüfte al8Sapa- 

1, fondern es kommen einem je und je gepflügte Felder 

1 Gefichte, und ob man gleich über einjehr rauhes Ge⸗ 

frgemuß, giebts doc) Feine fo ungemaͤchliche Pfade, 

röiichen jtachlichten Baͤumen, an denen man ſich die 
Zaut überall aufritzet. Gelangte ich alſo nach Tilil, 
inem Doͤrfflein ein wenig mehr als auf der Helfte eines 

oͤhen Berges, ſo voller Gold⸗Aderniſt gelegen. Al⸗ 

din überdem daß dieſe Bergwerke nicht allzu ergiebig⸗ 
it die Erde oder die Stuffen ſehr hart, und finden fich 

venig Bergknappen daſelbſt, ſeit man anderwerts rei⸗ 

— chere 

nftän liche Nachricht von den Golde 

) werkeund zugteich neue Oerter und Gegenden 
< n,beivog mich den Weg nach Valparaiflo 



2: Mm 

daſelbſt, ſo faſt eben auf die2irt gematht, alsin Frank - 

veich und anderwerts die Machinen, das Obſt zu mahı 

genannt. Sein gewöhnlicher Durchſchnitt iftz Schub “ 

4Zoll, und die Sicke TObis 15 Sr Mitten durch ihn 
7 

% 

nen. Es giebt deffen weiſſes, roͤthlichtes und ſchwaͤrz⸗ 
liches, das meiſte aber den Augen wenig oder gar kein 
Gold zu erblicken. | \ — 

anhangt. Mittlerweile laͤßt man indem Zitkelrunden 

4 ie a 

a4 «— 2 . 4 x —F * a 
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inne hinein fügen, zu Abfpühlung der Exrdey welche 

dann durch ein ausdrücklich dazu verfertigtes Loch
 hin⸗ 

us laͤuft. Das mit dem Queckſilber vermiſchte Gold 

un ſintt zu Boden, undbleibt, wegen ſeiner Schwere; Ä 

gen. Man mahlt des Tags ein Caxon, d. i fünf | 

nd zwanzig Centner Ertz / und wann man ausgemah⸗ | 

nbat,. wird Diefer im, tiefften Ort desfteinernen Tro⸗ 

es befindliche Gold⸗ und Queckſilber⸗ Kuchen aufge⸗ —9— 

öben,, in einen leinenen Bündel gethan, das Queckiile u 
er toniel möglich herausgepreßt, folgends, um das noch 

uruͤck gebliebene vollends ausdaͤmpfen und verrauchen | 

u loflen, zum Feuer gebracht, um ihm Der Name | 

saptens Bold* (’Or enpigne) beygelegt. „in 
Da Gold nun von dem Queckſilber, wormif es 
i,2 

oc) vermifchet, gänzlich zu entledigen, muß man den 

Soid⸗Zapfen ſchmelzen / wornach fich Das eigentihe 

Bewicgt und Güte aͤuſſert. Weitere muͤhſame Ar⸗ 

heit brauchts nicht. "Die Schwere des Goldes, und A 

pr gefchtwinde Amalgamiſir⸗ oder Vermiſchung mie HN 

ent Dueckfilber macht, daß Die Schlacken oder die 

grobe Erde fofort davon weggeht. Dielen Vortheil has 
ben die Gold⸗Ertz⸗ Graͤber für denen fo mit dem Silber 

umgehen. Sie wiſſen alle Tage, mas fie gewinnen / 

da jene es hingegen, wie an feinem Drte gedacht wer⸗
 

den fol, ‚manchmal erſt nad) ein paar Monaten ex⸗ 

fahren. © Eee 2 

Das Gold⸗Waͤgen geſchieht mit Caſtillans. Ein 

Caſtillan iſt der hundertſte Theil eines N | 

Pfunde | 

⸗Man hat Fein bequemer Wort, und das ſich zu der wuͤrlli⸗ 
| hen Geſtalt ſolcher SoldeRlumpen, die auch wohl einen ! 

1 Guta-duı einigermaffen ahnlich, im Teutſchen Anden 
NAENs RT — | 
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Munde. Ertheiletfichinacht Tomines, dag alfofedh 
aftillang und zwey Tomines eine Unze ausmacher 

Zu merken, daß nach Spaniſchem Gewichte 6 und ei 
Balb pro Cent weniger als nach unferm, dem Franzöfi 
‚ben, Mürng-Gewichteherauskömmt.‘ 
Die Guͤte oder Das Schrot des Goldes wird nad 
 Quilates oder Karaten abgenommen: Da dann da 

allerfeinefte von 24 Karaten, und nichehöherift. Das 
penige, was aus jegtgemeldten Gold⸗Gruben erbeute f 

- Wurde, warvon2obis2ı Karaten. 
- ‚Se hachdem die Gra-Gänge gutund ergiebig, aebet funtzig Centner Er, oder jedes Caxon 4 bi86 Unger Goldes Wann man nur zwo Unzen gewinnt, ſo be⸗ 

k ommt der Bergmann oder der Ertz⸗ Pachter bios fein Unkoftentoieber, _ 2elcheseben nichts feltenes. sin gegen erholet er fich feines Schades auch nachdruͤck lich wieder, wann erreiche Gaͤnge antrifft. Da un die 
Gold/⸗Adern find unter allen Erß⸗Gaͤngen die aller un 
gleicheſte. Man graͤbt manchmal einer Ader nach 
fie erweitert ſich, ſie wird ſchmaͤler, ja ſie ſcheint ſich gaı 
zu verliehren, und dieſes Alles in einem kleinen Stuͤck 
Erdreich. Dieſer, (wann man ihn fo —— 
wunderliche Eigenſinn der Natur erhält die Ertz⸗Graͤ⸗ 
ex in der Hoffnung, einſtens den Beutel, wie ſie es 

nennen, oder gewiſſe fo ergiebige Zipfel hinten an den 
Bängen zu finden, daß manchmalen eın Mann auf 
einmal reich dadurch geworden. Wiewohl diefe Uns 
gleichheit fie auch öfters an den Bettelſtab gebracht *. 
Daher koͤmmts, daß man nicht fo oft einen reichen Gold⸗ 

Berg⸗ 
— 

1% Syn XXXL. 6, ‚Viele kommen zu Unfall um Golds willen, 
und verderben daruͤber vor ihren Augen. 
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ergwerker anteifft , als einen der nach Silber oder 

deres Erd graͤbt, uneracht daſſelbe von dem unreinen 

eſteine heraus zu bringen fo viele Unkoſten nicht darauf 

hen: wie wir nachmals anzeigen werden, Eben die⸗ 

Urfache wegen find die Gold⸗Gewerken privilegivet, 

fo dag man fie Schulden halber nicht angreiffen darf; 

id dem König wird vom Golde nur der zwanzigſte 

heil bezahlt, welcher den Namen Covo von einer Pr
i⸗ 

i⸗Perſon hat, deren der Koͤnig von Spanien dieſe 

nade erwieſen: maſſen man vorher, wie noch jetzo 

om Silber, den Funften erlegen müfen. - | 

Die Gold⸗Adern, gleichroie auch alle andere Berg⸗ 

jerke, gehören demienigen, der fieam erjten entdecket. 

ee bloffe an die Juſtitz Kammer aufgelegte 

Bistfchrift, jo wirds einem zuerkannt. Man mit über 

em Ert Gang achtzig Spanifche Ellen, oder 246 Fuß 

die Laͤnge, und 40 Schuh in Die Breisefür denjenigen 

em es zuerkannt worden, Der auch diefen Strich eignen 

Sefallens. nimmt. Folgends miflet man noch go Eile 

en, fürden König; das übrige bleibt alles für Den er⸗ 

ten Angeber, in voriger Maaſſe, der dann damit anfan⸗ 

yen kann was er jelber will. Was dem Koͤnig zugehoͤ⸗ 

et, wird andenMeiftbietenden, welcher nur zu einem _ 

inbefannten und ungeroifien Reichthum Luft hat, ver⸗ 

'auft. Uebrigens erhalten diejenige, ſo mit eignen Haͤn⸗ 

den arbeiten wollen, von dem Eigenthuͤmer gar leichte 

ine 2ider. Was ſie heraus graben, iſt fuͤr fie, nur daß 

fiedem König das Seinige abgeben, und Die Miethe der 

Mühle bezahlen, welche letztere ſo eintraͤglich, daß man⸗ 

chefic) blos Davon, und nicht durch mühlame und uns 

pe Nachgrabung ın den Ertz⸗Gaͤngen zu bereichern 

* 

| 
Bor alten Zeiten giengs in Teutſchland

 bey Zuer⸗ 
ee 

u 

— — — — 
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kennung eines Bergwerkes ganz anders und mit we geöffernCeremonienytore Agricola im IV. Buch melde 

zu. Derjenige, fo eine Berg-Ader entdecket hatte, fagt es dem Dber-Berg-Haupfmann an. Diefer begab fid ſodann nebft einem Berg: Beamten und zween Zeuge: anden Ort hin, fragte den Supplicanten, an weide 
Stelle fein Erg-Gang fe, Tieffe fichs mit Fingern el ‚gen, und daß es wuͤrklich der Seinige, eydlich zuſchwoͤh 

ren. Hierauf wieſe ihm der Ober⸗Berg⸗Hauptman 
zu ſeinem Theil einen gewiſſen Strich und Bezirfan, ſ 
nad) Landes Gebrauch und Sprachedrittehalb Lufee 

begriff. Endlich maß er einen Theil für den Lands Fuͤrſten, einen für deſſen Gemabfin, den Dritten fü 
den Dber-Stallmeifter y den vierten für den Mund Schenk, den fünften für den Sof Prediger, und fuͤ 
Sich behielt er gleichfalls einen. Be 

Von Tiltil begab ich mich nunmehto hinweg, un! 
feste meine Reife nach Valparaiflo fort, Im Hinab 
zeiten vom ‘Berg auf der weſtlichen Seite zeigte maı 

mir eine Tiefe, woſelbſt ein reiches Gold Waſch· Werr 
Man findet öfters darinne kleine Stuͤcklein gediegener 

Goldes bey 1 Unze ſchwehr: Beil aber des Sommer: 
es an ARaffergebricht, kann man das ganze Jahr nich) 
mehr als 3 oder 4 Monatedafelbft arbeiten... | 
Selbigen Tag annoch paßirte ich durch Das Dor 
LIMACHE, woſelbſt der Baum gefunden worden 
deſſen Geſtalt der Pater Onalle in feiner Relarion des 
Mitfions da Chili vorſtellet. Eben dergleichen einer 
ſtehet au) zu RINCAN, zwo Meilen von ne: 
gegen Weſt⸗Nord⸗Weſten. Dies iſt ein von de 

u . 
u re TER 

P 

h J # u lyrhe — . 
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gemachtes Creutz/ an welchem gleichſam von erha⸗ 

nex Arbeit ein Heyland von eben demſelben Holze 

not. Die Bildhauer aber habens durch allzu vieles 

etaften an unterſchiedlichen Orten verderbet, weil 

an nichtmehr ſehen kann, wie es , als mans zum erſten⸗ 

algerunden, eigentlich befchaften geweien. 

Don Franeifco Antonio von MONTALVO thup 

en eines foldyen Baums Meldung, welcher im Fahr 

533 zu CALLACATE, in dem Lande Caxamarca | 

Peru am Creutz⸗Er findungs· Tage gefunden wor ⸗ 

n.. Don Juan Ruiz BRAVO, ſo ihn zuerſt entdecket, 

ß ihn aus der Acht. Allein man fand ihn juft am 

reutze$Erböbungssgeft Ao. 1677 aupebender Stelle 

jeder. Wofern diefe Umftände wahrhaftig, hat mans 

t ein Wunderwerk zu achten. Diejes Creutz iſt 22 

ußlang, unddas Duerholz 15 Fuß, wovon die Dicke 

3 Baumsden dritten Theilbefaflet. Aus denen drey ‚ 

afferften Enden gehen Zweyge heraus, welche noch drey 
ndere Eleine Sreuße vorbilden. N 
"Endlich langte ich zu Valparaifle wieder an / voll Ver⸗ 
eu über die Keifein einem Lande, darinn weder Haͤu⸗ 
y, noch Eßwaaren, noch Ställe und Herbergen anzu⸗ 

effen: Alſo Daß man fogat Das "Bette mitſchleppen | 

uf, wann man nicht; wiedie Einwohner des Landes⸗ 

uf SchaafsZellen auf der harten Erde ſchlafen will, 
Doch. hat endlich diefe Art zu reifen Diefes zum Beſten⸗

 

aß einen eben Fein fonderlicher verliebter Kuͤtzel ſticht⸗ 

och man auch viel Geld auszugeben hat. Was aber 
8 Futter für die Maul⸗Eſel und Pferde anbelangtz 

ind vom König in Spanien Die Weyden allegum ge⸗ 

neinfamen Gebrauch frey gegeben. 

um mich nunmeinee Schadens 
dafichzu Tililtein 
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N Tage nach meiner Zurficffunft nach Palme, 4 Meile 
Oſten zum Diten von Valparaiflo, woſelbſt die Jeſi 

auf eigne Rechnung arbeiten laſſen, das. Gold durd 
Waſchen aus denErb-Stuffen herausziehen zu fehen. 
Man graͤbt nemlich ganz hinten in den Tiefen in d 
nen Durch Länge der Zeit entjtandenen tief einwerts g 
henden Winkeln, wo man aus geroiffen Kennzeiche 
maſſen mans in dem Erdreich, worinn eg fteckt, mit.dei Auge nicht ſaſſen Bann, Gold vermuthen. Zu deito leid terer Bewerkſtelligung diefer Aushöhlung leitet man e 
‚nen Bach dahin, und ſchauffelt Das Erdreich, währen 
das Waſſer läuft, um, Damit es ab⸗ und defto leichte 

weggeſpuͤhlet werde. Endlich wann man auf de 
Strich, da Gold befindlich, gelanget,. leitet man de 
"Dach ab,und gräber mit aller Macht. Dieſes Erdreic 
oder Gold⸗Ertz nun tühret man auf Maul⸗Eſeln zu e 

nem Eleinen Becken, fo der Geſtalt nach einem Schmie 
de⸗Blaſebaig ähnlich ſieht, und läßt zu deffen Abſpuͤhl 

und Aegflöffung einen Eleinen fchnellen Bad) hinei 
lauten. Damit fie auch beſſer Durchneße, und da 

amit vermiſchte Gold fich ſcheide, ruͤhret mans immerz 
um mit einem eifernen Haacken, toelcher auch zugleic 

dienet, Die Steine, ſo man mitden Händen nachmal 
heraus wirft, zufammen zuraffen. Dieſes ift noͤthig 
Damit ſolche den Lauf des Waſſers nicht aufhalten 
Dann der ſtarke Strahl des Bachs muß alles weg 
fpühlen und mit fich fortreiffen, aufer das Gold nicht 
als welches wegen feiner groſſen Schwehre ſich duch ei 
nen zarten ſchwarzen Sand unten im Becken feget, uni 
daſelbſt eben jo wenig fichtbar iſt als inder Erde, es ſeyer 
Dann Koͤrner darinne, die wenigſtens eben ſo groß als ei 
ne Linſe. Manchmal finden ſich noch groͤſſere, und ha 
ar aus dem Waſch⸗Becken, (ſo zu yeden) deſſen 
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rgedenke, einige 3 Mark ſchwere gehoben. Doch 
bey mir auſſer allen Zweifel geſetzt, es muͤſſen viele 
ine Gold⸗Theilchen zum Becken mit hinaus flieſſen; 
m aberleschte vorzubeugen wäre. "In Thüringen 
id I Rhein⸗Strohm legt man, zu Verhütung dies 
3 Berluſts oder Abfalls,Reinwand, Wollenzeug / im⸗ 

eichen Kuͤh⸗ oder Pferdehaͤute auf die Rinne, Damit 
e eine Gold⸗Faͤſerchen darin hangen oder Fieben 
eiben ; welche man hernach durchs Waſchen heraus 
singt. Auffolche Weiſe fammelten die Einwohner 
| ColchisdasBold,indem fie in Die Hoͤlen der Brunn ⸗ 

uefien Thierfelle legten: Wordurch die Porten Ge⸗ 
genbeit genommen, die Waubung des güuldnen 

Jlieffes duch Die Argon auten / zuerdichten 
Endlich, nachdem das Waffet abgeleitet, fammelt 
tan den hinten im Becken figenden Sand, und ſchuͤt⸗ 
et ihn in eine groffe hölzerne Schüffel, in deren Mitte, 
ine Heine Tiefe etwa den vierten Theil eines Zous 
reit. Hierinn ruͤhrt man den Sand gleichfalls im 
Waſſer mit der Hand um, alſo daß alles was nur von 
rdeund Sand darinnen, an den Rand hinaus und 
berlaͤuft, das Gold aber, welches von einer ſo maßis 
en Umruͤhrung nicht ſonderlich beweget wırd, bleibt 

uf dem Grunde liegen, und zwar in Koͤrnermdie größs 
er oder kleiner als etwa Fleiner Sand, in allerhand Fi⸗ 
juren,aber rein, fauber,und mit feiner natürlichen Far⸗ 
je, ohne daß man ihm im geringfien durch Die Kunſt 
yelfendürftee — 
Dieſe Art , Gold zu bekommen, iſt weit portbeilhafs | 

fer, mann anders das Erdreich nurein wenigergiebig, 

als mann mans ausden Bergwerken graben muß. Es 
braucht ſchlechte Unkoſten Man hat feine Muͤhle, noch 

ten, 
Queckſilber, weder — noch Schlegel vonnoh⸗ 
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en, die Adern mit grofler Arbeit entzwey zu ſchlagen 
Ein paar Schaufeln, fo ofters nur aus Schulterbfät 

gern von Ochſen gemacht,find ſchon genug,die Erde,f 
‚man mäfcht, durch einanderzurühren. 

Man trift ſchier in allen Tiefen in Chili Goldiraͤch 
tiges Erdreich an. Nurgiebtsaneinem Orte went 

ger als am andern. Insgemein iſt ſolche Erde gege 
der Obernflaͤche hinauf roͤthlich und dünne, Etwa ei 
nes Manns hoch iſt ſie,wo der Goldſtrich anfängt,mi 
groben Sandkoͤrnern vermiſcht. Graͤbt man nu 
weiter binab, fo finden ſich lange Strecken oder ſoge 
nannte Baͤnke von fteinichtem Grund, gleichfam al 
Bon einem verfaulten Felſen, blaͤulicht, mit einer Meng 
gelber Strohhaͤlmgen vermengt, die man fuͤr Gol 
halten folte, und die doch anders nichts als Feuerſtein 
vder Marcaſſir / und zwar fo duͤnne und leichte,daß de 
Strohm des Waſſers ſie wegſpuͤhlet. Unter dieſer 
Stem⸗Lagen oder Baͤnken findet man weiter Eei 
Gold, und fcheinet faft, es fey höher herab gefalen,un! 
hier liegen geblieben. N 

Die verftändigfte Einwohner des Landes fchreiber 
dieſe Vermifchung des Goldes mit der Erde der allge 
‚meinen Sundfluchzu, melche die Berge unterft übe: 
fich gekehret, mithin die Erggängezerbrochen, und das 
Gold davon abgerifien habe, Das dann von dem Se 
waͤſſer in die niedrigfte Länder herab geflöffet, und bis 
aufden heutigen Tag darinn geblieben ſeh. i 
Dieſe Meynung, welche der Engellͤnder WOOD 
WARD ſehr mweit getrieben, ift in der Heil. Schrif 
nur ſchlecht gegründet. Maaſſen diefelbe,anftatt etwae 
voh ſolchem vermeynten unter= über fich Eehren zu mel 
Den, vielmebr anzuzeigen fcheinet, die Sündfluth habı 
auf der Dberfläche dev Erden wenig he. 
— | : verur⸗ 
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surfachet; weil das zweytemal als Noah die Taube 
zgelaſſen, fie ihm einen Oelzweig zurück gebracht, 
Ögte man einwenden / es fen vielleicht von einem auss 

riffenen oder zerbrochenen Baum, fo auf dem Waſ⸗ 
gefchwommen, getvelen, weil nach dem Bericht des 

Reiſe⸗Beſchreiber um den Berg Ararat, auf wel⸗ 

em fich die Arche niedergelaffen, keine Delbäume zu 
den; foiff zum menigften wahrſcheinlich, daß fie das 
ittemal ihren Unterhalt gefunden, weil ſie nicht mies 
t. gefommen; worausdiefer Erzvater ermeſſen, daß 
e Gewaͤſſer verlauffen feyn müften. a, 
Shne jzu ſo gar alten Zeiten zuruͤcke gehen, duͤnket 
ich, das bloſſe Regnen im Winter koͤnne eben das 
wuͤrket haben. Dannesregnet in Chiliim May, 
inio, Julio und Auguft jo häufig, und Das Erdreich 
ird fo wenig von Selfen unterftüget, Daß fich alle Ta⸗ 
neueBruͤche äuflern,und fic) Durch die überhangen« 
e Berge vergröffern, die da, fo weit man fehen ann, 
ch anunzählichen Orten aufſchlitzen. | | 
Das öftere Erdbeben mag freylich in Diefem Lande 

ich manche groſſe Veränderungen verurfachet ha⸗ 
m. ACOSTA erzehlet von einem, welches in Chilı 
anze Berge umgefehret, alfo Daß Durch folche Verſe⸗ 
ung der Laufder Ströhme aufgehalten, und ſtehende 
Heendaraus worden, jadas Meer etliche ‘Teilen 
on feinem vorigen Ufer einwertsgewichen, und Die 
Schiffe aufdem Trockenen ſtehen gelaſſen. 
Schickt ſich diefe hier angeführte Urfachenicht eben 
ufandre Länder, mworinn Gold⸗Staub gefunden 
ird,zumEr.in den Slüffen vonGuinea und Daherum, 
zoͤgte man wohl mit dem Authore des Buchs: Curi- 
fitates Philofophicz genannt, und im Jahr 1713 zu 

Londen gedruckt; denken, Die Bergefeyen Durcheine 
—— La... Gaͤh⸗ 

— 
— > 
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Gaͤhrung (Fermentation) eingefallen, und die nod 
- nicht völlig zeitige Erz-Adern geborften, und mit de 
Zeitin die niedrigfte Derter, dergleichen die Ufer de 

Fluͤſſe ſind, herab geſunken. 
Uneracht man aber nicht rechten Beſcheid geben Bat 

wie es mit dieſen groſſen Erſchuͤtter und Verſetzungel 
des Erdreichs zugegangen, kann man doch daran nich 
zweifeln, mann man nur auf gewiſſe Coͤrper, die auf 
ſer ihrem natuͤrlichen Ort daſelbſt gefunden werden 
abſonderlich auf die Berg⸗Muſcheln acht giebt. Id 
babe einen ganzen Strich Davon auf dem EilandQui 
siquine gefehen, welcher 5 bis 6 Schuh hoch recht mi 
Der Flaͤche des Meeres, und unter einer Höhe von Er 
den, fo. über 200 Schuh hoch, eingeichloffen war 
Schon vor langen Zeiten hat man dergleihenin Eu 
ropa angemerket, worüber fich Die Gelehrten die Koͤpft 
ziemlich zerbrochen, und doch Feine zulängliche Urſa— 
chen zu geben wiſſen. | NN 

Es lieſſe fich auch mit vielen Einwohnern des Lan— 

— 

des gedenken, das Gold wachſe in der Erde auch fogaı 
ohne eine Metal⸗Ader; Und zwar gruͤnden fie ſich dar⸗ 
auf, daß man nad) vielen Jahren deſſen in dem fcher 
einmalgerwafchenen Erdreich gefunden. Wie vers 
fchiedene von denen Lavaderos oder Waſchwerken zu 
Andacollbey Coquimboberichten. Welche Mey 

Dem fen wie ihm wolle, iſts gewiß, daß dergleichen 
Waſchwerke in Chili ſehr häufig, und daß die Unachts 
famfeit der Spanier und der dafelbft vorhandene 
Mangelan Arbeitern einen unermäßlichen Schaß in 
der Erde laſſen, deſſen fie doch leichtllch habhaft werden 
koͤnnten. Allein weil ſie mit maͤßigem Profit nicht zu⸗ 
ſrieden, bleibenifie bey ihren Erzgruben, aus denen ein 

anſehn⸗ 
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nfehnlicher Gewinn zu bolen. Entdecket fi) irgends 

ne ergiebige Ader, ſo läuft jedermann dahin. Auf fols 

je Aict ift Copiapo und Lampanguy fo ſchnelle Volk⸗ 

ich worden, und haben ſich ſo viele Arbeiter dahin ges 

Ygen,daßindiefen legten Pergmerken innerhalb 
zwey 

sahren fchon ſechs Puch» Mühlen angeleget worden. 

Der Berg St. Chriftofle von Lampangay ift bey 

ordillera,ungefähr unterm 31 Öt- der Breite und 830 

Meilen von Valparaiffo, Hieſelbſt hat man im Jahr 

710 Biele Brüche von alleehand Metallen; God,
 

er, Eifen, Bley, Kupfer und Zinn entdeckt. Welches 

ie Meynung borgedachten Scribentens uͤbern Hau⸗ 

en mirft, als der da glaͤubt, es können 
ſich Diefe Metalr 

en alle nicyt an einem Drte finden. Doch lehret die 

Srfabtung das Widerſpiel, maſſen man öftersin Ehe 

Jem Sefteine Hold und Silber beyfammen antri
ft. 

Das Lampanguiſche Gold iſt von 21 bis 22 Ca» 

aten. Die Stuffen find bart. - Zwo Meilendavon 

aber im Gebürge Lidoin ift das Sefteine weich) und 

reicht zu zerreiben,und das Gold daſelbſt in einem ſo fei⸗ 

nen Staub, daß das Auge nichts Im geringſten mer⸗ 

ken kann. BU | een 

xXvVI. Capitel. wa 

| 

wachſe/ Fiſchfang, ud g. 

N des und deffenBewächle überhaupt
 betrift, iſt 

DET nicht zu laugnen, daß, uneracht das Land ſehr 

gut und mit reichen Betgwerlen verich
en,die Einwoh⸗ 

83 RER 

Beſchaffenheit des Landes, deſſen Ge⸗ 

as nun im uͤbrigen die Beſchaffenheit 
des Lan⸗ | 
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ner dennoch überaus armfeligleben, weil fie, an ſtatt 
den Erz ⸗Gruben zu arbeiten/ ſich bloß mit dem Lede 

Unſchlitt⸗gedoͤrr eten Fleiſch Hanf⸗ und Korn⸗Ga del behelfen. haar 
Der Hanf koͤmmt aus den Thaͤlern, Quillota, Acot 

cagua, von Ligua, Limache, und andern Drten meh Das Thal QUILLOTA liegt 9 Meilen Nori 
Dften zum Norden von Valparaiflo. Die ift eiı 
Der erften Gegenden, wo fich die Spanler Anfangs nii 

dergelaſſen, und die ihren Eroberungen fich wiederf 
gende Indianer angetroffen. Won diefem WB iderftan 
iſt Diefes Thal und. der dadurch flieffende Stroh: CHILLE, wovon CHILIden Rahmen hat, beruhn 
worden. Weil nun die erſte Nahmen einesnenen Rat 
des am meiſten in Acht genommen werden, blieb dieſe 
durch eine kleine Veraͤnderung nachgehends diefer 
ganzen groſſen Koͤnigreich, welches die Spane 
Ghile, und wir andre Europzer unrecht Chili nenner 
Beſiehe den Spanifchen Scribenten Herrera, Dec 
VILhb, 1) Dieß iſt auſſer Zweifel der eigentliche Ur 
ſprung diefes Nahmeng, welchen Doch etliche Scriben 
ten don einem Indianiſchen Worte, ſo kalt bedeutet 
herlelten wollen, ungeacht ſich dieſe Benennung zu ei 
* ſo anmuthig⸗ und temperirten Lande gar ſchlech 

icket. | | 
Ohne ung weiter Darein einzulaflen, fo hatte da: 

Thal Quillota einen ſolchen Ueberf uß anGold, daß der 
General Baldivia dienlich eradhtete, daſelbſt ein 
Veſtung anzulegen, ſowohl vor ſich ſelber datim ficher 
zu ſeyn, als aud) Die Indianer, die erzum Goldgraben 
nöthig hatte, im Zaum zu halten. Allein Die leßtere 
machten ſich Deren Durch eine ſehr wohl ausgefonnene 
Liſt Meiſter. Einer unter ihnen brachteeinftens 3 

BR‘ 
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afen voll Gold⸗Staub, bey denen zurBeſat
zung dar⸗ 

in liegendenSoldaten eine Neugierigkeit und Geitz zu 

Pecken. Dieſe ſtellten ſich auch ſaͤmmtlich um dieſ
en 

einen Schat herum. Während ſie mit einander Die 

jutiren, wieviel einjeder dor fein Antheil bekommen 

Ne, fpringt eine Parthey bon mit Pfeilen verſehenen 

kndianeen unvermulhet hervor ‚und macht ihnen den 

Saraus. Hierauf fihleiften fie das Kort,und wurde 

eit der Zeit weder einneuesaufgebauet,nodhi
ndafigen 

Holdgrubengeacbeitet. Heut zu Tage ift an dieſem 

> halnichts befonderes als Der fruchtbare
 Boden, Es 

ehl ein Dorf darinn von ungefähr anderthal
b hundert 

eaſen und awa 300 Judlanern und Meflichos, 

deren ihre Handlung Korn, Hanf und To
uw⸗Werk, 

der Spaniſchen 
ſo man zur Betackelung und Ladung 

Schiffenach Valparaiſſo briugt, Die es dann folgends 

nad) Gallao und andere Peruaniſche See⸗Haͤven ver ⸗ 

führen. Sie machen dieſe Seile nur weiß, und pichen 

fie nicht mit Theer, weil ſie keanen andern haben als der 

aus Mexico und Guayaquilzu ihnen koͤmmt, welcher 

aber den Hanf verbrennt,und bloß zum Holz am Schiff 

dienichift: Uebrigens iſt die Ebene von Quillota a 

ſich ſelber ſehr luſtig. Ich war gerade in der Faſ
ten, wel⸗ 

* 

chein diefem Lande aufden Anfang des Herbſtes faͤllt, 
da, und erblickte mit Ber gnuͤgen alerhand ſchoͤne aus 

Europa dahin verpflante Früchten, welche hleſelbſt 

treflich gerathen, voraus die Pferſiche, von denen gan⸗ 

32 Eleine Waͤlder da ſtehen, ‚ohne dag manfie wartet 

oder ſich andre Mühe giebt, als Bäche ausjdein Fluß 

Chilleum fie herzu leiten, weil es den ganzen Sommer 

nicht regnet. 

DerZluß Chille wird fonften auch
 Alconcagnager 

nanntz weil raus einem Thal gleiches Rahmen⸗ ber 
8A koͤmm 

u. 

mmis 
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— ñ — — —ñ——— — — — 7 Eommt, ſo wegen des dafelbft ungemein häufig wach 
ſenden Korns berühmt iſt. Eben von Daher und von de 
Gegend um Santjago, gegen Cordillerazu, wird allet 

- Korn bergehofet,und von Valparaiffo nad) Callao, Li 
 maund andere Peruaniſche Plaͤtze verführer. Gewiß 
wo man von dieſer guten Beſchaffenheit des Erdreichs 
welches ins gemein 60 bis go faͤltig trägt, nichts weiß, 
laͤſt ſichs unmoͤglich einbilden, wie ineinem fo wuͤſt lien 
genden Lande, darinn feine andere gebauete Gelder ale 
in etlichen Thälern von Lo zu 10 Meilen, eine ſolche 
Menge Korn ſowohl fuͤr die Einwohner als aud) zut 
Ausfuhr wachſen koͤnne. EN 

. Die 8 Monate über, die wir zu Valparaiflo gemefen, 
‚gingen 30 mit Korn beladene Schiffe ab, deren jedes 
6000 Fanegues oder 3000 Mauf-Thiers:Faften in⸗ 

STE ne baden mogte, wovon bey ſechszig taufend Menithen —J ein ganzes Jahr eſſen koͤnnten. Dieſer uͤbergroſſen ba. ‚Ausfuhr ungeacht It das Korn dennoch fehr wohlfeil. | # Die Fanegue oder Iso Pfund Foflet etwa Lg bis 22 Po Realen.f09 bis 10 Franzöfif Livres betragen, Wei— | 9 ches ein gar ſchlech eGeld in einem ſolchenLande, wor⸗ — 90 inn die kleinſte Sialber⸗Muͤnze fuͤnftehalb Franzoͤſiſche 
Bi - GStüber ausmacht. Ymübrigen,mwerles 8 bis 9 Mo⸗ J nate im Jahr nicht regnet, kann der Boden auch nicht I überall, fondern nuran Orten wo Bäche find, ange SUR bauet werden. - BETTER 
108 Dem angeacht find die Berge vol Graß und Pflan⸗ 
1 1a zen, und unter denjelden auch viele Gewürz und Arz⸗ 
una ney Aräuter. Unter den lehtern iſt bey den Einwoh⸗ 
m _ nern Das befannteite Die Cachinlagua oder das Cen. 
BEN taurium minus, (Biein Laufend Gulden: Rraut) 
1 welches mir aber dattrer vorkam, als das bey uns in Sroankreich waͤchſt, mihin mehr Galz in ſich haben Bei | | muß. 
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ne. Wird füreinvortreflichs Mittel wider das F
ie⸗ 

wgerüuhmet. Vira V idaift eine Art von Heliochry
- 

nach der Suͤd⸗See. 

ım oder Immortelle, mit deſſen Trank ein Franzoͤſt⸗ 

ber Wund⸗Arzt beym dreytaͤgigem Fieber Wunder 

than. Man findet auch eine Gattung Senet⸗Plaͤt⸗ 

er , Todenjenigen, Die wit don Seyde aus der Tuͤrkey 

efommen, ganz aͤhnlich. Weil man nunfolche Les 

antiiche Senet- Blätter in. hiefigem Lande nicht hat, 

jehmen die Apothecker zu Santjago dieſes einheimifche 

Berwächte,fo die Indianer Unnoperquen nennen
,und 

twas Eleinet als der im Lande wachiende M
ayten- 

Baum iſt. RE — 

Alxaquilla, auf Indlaniſch Culen, ifteineStaude, 

deren Blätter ein wenig nad) Bafılicum riechen. - Es 

teckt ein herrlicher Balfam darinn zu den 2Bunden, 

defien ungemeine Würkung wir zu Yrequin aneinem 

Indjaner, ſo einen ſehr tief verwundeten Halß hatte,
 

gefehen. Ich habe ihn auch anmir ſelber probiret. Die 

Silume iſt lang, wie eine Aehre, weiß von Fa
rbe, fo ſich 

auf Vıoibraun ziehet; und fichet wie andre Kräuter
 

die man unter Die Zulſen⸗Gewachſe zaͤhlet. 

Noch ein anders Baͤumlein/ Harillo genannt, ſo aber 

von dem Harilla aus Tucuman unterſchieden, wird 

gleichfalls für die Wunden gebraucht. Die Bluͤthe 

fieht wie die Geniſta oder Pfrimmen, mit danz kleinen 

Biatterchen, von flarfem Geruch faſt als Honig. Es 

fieckt ſo vol Balſam / da es davon ganz liebrichzt. 
Payco ft eine Pflanze mittelmaͤßiger Hoͤhe, mit ſehr 

zerkerbten Blaͤttern, hat einen ſtarken Geruch wie faule 

Titronen. Gekocht und gettunfen treibis denS
 weiß, 

‚und ist fehr gut wider das Seitenjtechen. Es waͤchßt 

hierzu Lande auch eine Menge unechter Koßmarin von 

glacher Wurkung. > 
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Palqui ift eine Gattung von Yerich / fehr ſtinkend mit einer gelben Blume, womit man den Brind ver freiben kann. | 
Thoupa iftein Strauch wie das Dleander Baum chen, mit langen Aurora oder hoch Soldfärbigen Blu men, faſt wie an der Soblwurs. P, Feuillee, fo ih 

im Kupfer vorftellet, nennetihn Rapuntium fpicatum foliis acutis. Ausden Blättern und der Rinde gehel eine gelbe Milch, womit gewiſſe Krebs», Schäden gehei let werden, Uebrigens Hält inans für giftig. Allein der Schaden koͤmmt fo gefchwinde nicht, als er ſchreibt Maſſen ichs in die Hand genommen, und daran gero— chen, ohne daß mirs etwas gethanm. Die in Spanien zu Zahnſtoͤchern fo bekannte Bisnagues wachſen in den Thaͤlern um Valparaiſſo herum ganz Dichte, Diefe Pflanze ſieht dem Sencheifehegtih. 
Quillay ift ein Baum, deſſen Blätter einer grünen Eiche nicht unaͤhnlich. Die sKinde gaͤhret im Waſſer wie Seiſe, und machts reiner, um Wollenzeug deito beſſer zu wafchen. Hingegen wird die kein wand davon gelbe. Alle Indianer bedienen ſich deren zu ihren Haa⸗ 

ten, und putzen den Kopf Damit amſtatt des Kammens. Man glaubt,die Haare faͤrben ſich davon ſchwarz. 
DerCocos Baum hat Blätter ſcher wie die Date - th Bäume. Er trägt eine Traube oder Buͤſchel von run⸗ DenCocos,die fo groß als eine kleine Nuß und voll weiſ⸗ 

fer ͤ hlichter Sudſtanz / ſo gut zu eſfen. Aus der Gegend Quillota ſchickt man deren nach Lima, um ſie in Zucker einzumachen, oder auch Die Kinder Damit Ipielen zu laſ⸗ fen. Die Frucht ſteck in etlichen Haͤut en. Diejeni⸗ ge, ſo um die Schaale herum iſt, gleicht einer gruͤnen RNuß ⸗Schaale, vermitteiſt der eu ſie auch / wie die Trau⸗ hen⸗Beere, an einander hangen. Die zipente — 



155 
Te 

nach der Suͤd⸗See. 

:t ganz drüm herum, und öfnet fi, wann fie gelb und 

itig ‚in zwo groffe halbe Rundungen,3 Schublang, 

nd ı breit, je nachdem viele Früchten darinn ſtecken. 

‚Guallemennet, dieſe Bäume trügen niemals, warn. 

ealein künden, fonderndas Männtein müfte allezeit 

in Weibteinnebenfid; haben. Allein die Einwohner 

aben mid, des Gegentheilsberichtet. 

‚Die aus Europa dahin gebrachte Geucht- Bäu
me s 

erathenindiefen Gegendenüberaus wohl. Die Luft 

ftfogut, daß, wann anderſt Die Erde eine Naͤſſe bes 

dmmt, Das Dbft allda das ganze Jahr bindurd) 

pachft. Adı habe öftersaneinem Aeptel-Baumeben 

Jasjenige, was mir in Europaan den Pomeranzen ge⸗ 

wohntnemlich Bluͤte / Knoſpen, ganz gewachſene , halb 
geife und auch ganzzeitige2lepfel,alles zugleich geſehen. 

 Anderthafb Meilen von Valparaiflo gegen Nord⸗ 

Dften it ein kleines Thal; Vinna ala Mar genannt, 

worinn wicht nur Brenn. Holz für die Schiffe, die es 

doch ziemlich meitzu holen haben, fondern auch Zims 
mer» Dolzzu Brettern und Dielen Häufig anzutreffen. 

Komme man 4 oder 5 Meilen weiter hinein, fo trift 
man auch zum Schiff⸗Bau felber bequeme Stämme 

an. Wir hieben dafelbft Bretter von Dem Laurel, eis 

ner Gattung Korbeer Bäume, fo weiß und leicht vor 

Holz: Von Vellota ſo gleichfalls weiſſes Holz: Von 
Peumo, ſo aber ſehr bruͤchig: und von Rauli, welches 

beſſer und feſter. Zu Krumhoͤlzern braucht man den 

Mayten, deſſen Blätter foft nıe am Mandelbaum, 

Hat ein hartes;röthlichesundfeftes Hol. Champlo- 
retleBrun, Capitain des Schiffs Aflomption zim⸗ 

merte, wahrend unfers Daſeyns eine Barque don 36 
Fuß lang von obgedachten Daumen. 

Manfinderin diefen Gegenden auch den Molle, * 
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die Indianer Wighan oder Winnan nennen. Sein | 
Blätter gleichen fehr diel der Acacia. Die Frucht if eine Traube von Eleinen rothen Beerlein, faft wie die 
Holändifche ZohannissBeere, aufferdaßjene bey der 
Zeitigung ſchwarz werden. Der Geſchmack iſt wie 
Pfeffer und Kramets⸗Beere. Die Andianer machen 
eine eben fo gute und ſtarke Chichadaraus, als Wei 4 
ja noch ſtaͤtker. Das aufgeloͤſete Gummi Diele 3 
Baums dientzum Purgiren. Man fammelt von dies 
fem Baum Sonig, und macht hingegen auch Eßig 
davon. Wann feine Rinde nur ein wenig geöfnee 
wird, foläufteine Milch heraus, die, dem Borgeben 
nad), den Staar inden Augen vertreibet. . Aus dem 
Herz feiner Sproſſen diſtilliret man ein Waſſer, ſo das 

Zu Auswerfung ſolcher Netze ins Meer bedienen ſich 
dieſe Flſcher ſtatt der Schiffe der fogenannten Balſas, 

Dies find mit Luft angefüllte Säcke von See⸗Hunde⸗ 
Fellen, und zwar ſo feſt genaͤhet, Daß wann man gleich 
etwas ziemlich ſchweres darauf legt, die Luft deñnoch | 
nit heraus geht. Maffen man deren zu Peru verfers 
tiget, Die bis dreyzehnhalb Eentner oder funzig Arobes 
tragen koͤnnen. Die Art ſolches Nähens it was bes | 
fonderes. Sie ſtechen die zwo Haͤute mit einer Schu⸗ 
ſter⸗Ahle oder einer Graͤte vonPejegallo durch, und zie⸗ 
hen Durch jedes Loch ein Stuͤcklein Holz oder eine Fiſch⸗ | 
Graͤte, um welchefiedann oben und unten nafe Vieh⸗ 
Daͤrme wickeln, daß der Luft aller Ausgang verſperret 
werde. Dergleichen zween Ballonen oder vorn — | \ | | und 
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d hinten weite Sache, (deren eigentliche Geſtalt fich 

deutlichſten aus dem Kupfer erſehe
n laͤſt) binden fie 

rmittelſt etlicher daruͤber hergele
gten Stecken ſo zu⸗ 

mmen, daß das Voͤrdertheil viel näher bey einander 

sdasbintere. Auf dieſes Fahrzeug nun wagt ſich 

Menſch mit einem Pagai oder Ruder, welches oben 

dunten Schauſeln hat, aufs Waſſer, und ſetzt wohl; 

ann ihmder Aind dienlich ein lleines Baumwolle⸗ 
Seegel bey. Um aber je den Abgang der etwa 

rausdringenden oder fchwachmerdendentuft zu e
rſe⸗ 

n, bat er vorn ein paat ſugebundene Daͤrme, durch 
eeraufden Notbfall, friſche Luft hineinblafen kann

· 

‚Dergleicyen Erfindungen find in unferm alten 

Belt Theile eben nicht neue · Als Alexander über 

en Stuf Oxusund Tapais fegte, fuhr ein Theit feiner 

Soldaten auf Saͤcken mit Stroh ausgeſt opft uͤber 

de Stroͤhme; und beym Neronymo in ſeinen Brie⸗ 

mfteht vomMalchus,er ſey auf einer Bockshaut über Se 

nen Fluß entkommen.. 
Der —J — geſchteht ben CoNCON. eis 

Flecken 2 Meilen Norden zum Oſten von Valp» 

aiflo zu Waffer, woſelbſt eine Bucht oder Anfuhrt,in 

peiche finder Sluß Alconcagua oder Chille, fobey 
Yuillota hinläuft, ergieſſet. - Hiefelbft hats zwar eine 

Inkerfielleund guten Grund für groſſe Schiffe, allein 

die. See gehet faft allezeit hohl. Man fängt allda Cor- 

binos, einen in Spanien wohlbekannten Fiſch / imglei
e 

chen Tollos und Pejegallos, fo man doͤrret und nad 

Santjago verſchickt, welche Stadt aber auch ihrefiv 
ſche Fiſche Daher holet. 

Was die Pejegallos oder Hahnen Fiſche anbetrift, 

haben fie hren Namen von ihrer Geſtalt, weil ſie etwas 

Hahnenkamm⸗ oder vielmehr Ruͤſſelaͤhnliches an ſich 

ee ee haben 
— ——— — 

— 
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haben, und dahero von den Creolen oder inIndien ge Xugten Spanier alfo genannt werden. Die Franzg fen nennens das Sräulein/ oder auch den Klepbanten, ‚wegen feines Ruͤſſels, der hierim Kupfer erfcheinetl - Dasjentge,io der Buchſtaben A ftehet, ifteinfo har⸗ ser hornener Stachel,daf er ftatt einerAblezu Durch ſtechung Des auch trockenſten Leders zu gebrauchen. In der Rheede vor Valparaiſſo faͤngt man gleich falls einen Ueberfluß an allerhand guten Fiſchen: alt Pejereyes oder Röntgs-Sifcye, fehr delicate Gour  Baux,imgleichenl.enguados Dderäungen/deren ſchon oben gedacht, See-Barben u. f. m. Nicht zu gedenke derjenigen Fifche, fofich in gewiſſen Jahrszeiten haͤu⸗ fig einfinden; als da ſind die Sardinien, und eine Gat⸗ tung Stockfiſche, fo ſich im O&tober, November und December aufder Cuͤſte einffellen : imgleichen neben andernaucheine Gattung Anchois oder Sardellen / die bisweilen ſo haͤufig, daß man ganzeKoͤrbe voll oben auf dem Waſſer davon abſchoͤpfen kann. 7 Es weißer ſich indem Kupferftich aucheine beſondre Art Brebfe, dergleichen Rondelet auf Öriechifch Te- ® tis, Rumphius aberim ı Buch, Cap. 4. feiner naturſ. Siſtorie/ Squilla Lutaria jm£atein nennet,und deren " Farben ungemeinlebhaft und hüpfche waren. Die zwo laͤnglicht⸗ runde StoßsSedern A waren von dem ſchoͤn⸗ ſten Blau, das man nur erblicken mag, und mit Gold⸗ farbigen kleinen Franſen beſetzt:die Fuͤſſe B desgleichen, Die Scheeren C fahen auch fo ſchoͤn blau. Dſind zwo durchſichtige FIoß-Federn.E bedeutet die Uugen. Eſind wieder zwo grünliche Floſſen, ebenfals mit ihren f Franſen eingefaßt. Die Schaale ſieht wie Muſcus und Die SuffeG Fleiſchfarb, weiß gebrähmt. Unterhalb dem Kopf ſitzen noch ſechs gebogene Sue, MEN I | 

O1 | 
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erchein kommen, aber an den Endenrund, platt, 

u und gleich den andern mit goͤldnen Franſen beſetzt. 

Das geſchlachtete Vieh iſt daſelbſt ſo gut von 

iſch nicht als zu Conception, inſonderheit des 

inmers. Die Sammel haben meiſtentheils 4 Hoͤr⸗ 

‚bisweilen 5 bis 6. Ich babe einige geſe
hen, die gar 

ehabt,nemlich 4 auf einer, u. 3 auf der andern
 Sei⸗ 

oder auch 3 aut jeder Seite und einesinder 
Mitte 

Mitdem Wildprat hats gleiche Bewandtnis, und
 

5 wilde Gefluͤgel iſt eben nicht vom beſten Geſchma
ck. 

och giebts ganz hinten in denen Tiefe
n eine Menge 

ebbüner,fo aber trocken und faſt ungefepmadt. Die 

ide Dauben ſchmecken bitter, undan den Turtul⸗ 

‚\auben ift auch nichts befonders. Wir ſchoſſen eines 

ages einen Raubvogel, Candor genannt, fo vonder 

Pitze des einen Flügels zur andeen 9 Schuh lang 

at, und einen braunen Kamm hatte, der a
ber nid 

anden Hahnen , zerkerbet. Vorn unterm Haller 

elcher roth ift,figen kleine Federn, recht wie an 
den In⸗ 

aniſchen Hahnen. ft insgemein ſo groß und ſtark/ 

1fereinLammin die Luft führen Fann. Wann ſie ei⸗ 

8 vonder. Heerde wegholen wollen, ſtraͤuben 
fie ſich/ 

ufen mit ausgeſpannten Fluͤgeln auf fie zu damit ſie, 

eil fie dichtein einander fi fupfen, und die Köpfezus 

mmen ftecken, fich nicht wehren koͤnen, und ſchleppen 

dann das befte hinweg Garcilaſſo meldet, es ſeyen 

ı Peru ſolche Hahnen geſehen worden, welche von ei⸗ 

emStügelzum andernı6 Schub lang geweſen, u. von 

iner. gewiſſen Nation Indianer angebetet wuͤrden. 

Hier muß ich eines ganz befondern Thieres oder 

eimehr Ungeziefers nicht vergeſſen. Dieſes, wann 

nansohne Bewegung da liegen ſieht, laͤſt nicht
 anders 

8 ein Stu von einem Baum Alt, der mikeine n
n | 

3 



7 R i * 
# N 
N — 
p *4 
var I 

i une 
Di 14 
* In 

Eriuh 

Harte — 

x 

— — Mn a nn 

160 Allerneuefte Reife 
pe mie anden Eaftanien-Bäumen, überzogen ift. ® Dicke iſt einen Heinen Fingers, die fänges bis7 30 und mit 4 oder < Knoten oder Gelenken abgetheifet,i gegen dem Schwanze zu. kleiper toerden, meld Schmanz,gleid) dem Kopfsrecht wie ein End aneine zerbrochenen Aſt ausficht. YBann er feine 6 Fuͤſſe au ſtreckt, und fie gegen den Kopf zufammen hält, mög mans für Wurzeln, und den Kopf für einenabgebr chenen Stift oder Zapfen anſehen. DieChilienf nennenihnPulpo,undfa gen, wann man ihn in der bie fen Hand halte, ſo werde ſie auf eine kleine Weile ftat weiter aber thue es feinen Schaden. Worausichu teile, es müffe dieſe eine Seuichrecke von eben d Gattung feynals P. du Tertreim Kupfer vorgeftel und in feiner Siftorie der Antilliſchen Bilanden ui term Nomen Cogfigrue befchrieben: auffer wit dei Unterfchied, daß ich an ihm Peinen in 2 Aeſte gefpait nen Schwanz, noch die Fleine an feiner Cogfigrueb findliche Nadelfpisige Bühelgen wahrgenommen 
Uebrigens gedenft er aud) nichts von einer kleinen 
dem Pulpo vorhandenen Dlafe vol ſchwarzen Safts woraus die ſchoͤnſte Dinte gemacht wird, Dem fe wie ihm wolle, fo ift diefes fonder Zweifel die Aruma zia Brafilia, beym Marggrave, L, VIl.puagı. 
Wir fingen aud) zu Valparaiffo zwo abfcheulich ganz haarichte Spinnen / dergleichen der Pater duTer tre ebenfalls im Kupfer vorgeſtellet, und voll gefaheli 

hen Gifts angiebt; Da man doch hievon in Chil 
nichts wiſſen will, — 

Unſer Verbleiben in erſtgemeldter Stadt war ganz 8 Monate, innerhalb welchen ſich eben nichts wichti, 
ges zutzuge. . Nur bebetedie Erde erlichemal, infon: Derheit im Detober und November, wgrüber ich meine 
@ebanfenbernachmittheilen mil, Der 



| nach der Sid:See, 

Der General-Commifläire derer Kranciſcaner in 
eſt⸗ Indien, Fam aus Europa über Buenos aires zu 
de des 1712ten Jahrs zu Valparaiffo an. Die 
eſtung gruͤßte ihn bey der Ankunft mit 3 Canon» 
chuͤſſen, und bey feiner Abreifeden 10 Kan: mit eben 
ielen. Als er auf der Rheede ins Schiff trat, nach 
ma zu feegeln, fchoffen ihm auf Betehl des Gouver⸗ 
ursalle Stanzöfifche Schiffe ymalzu Ehren. Hier⸗ 
8 laßt ſichs ſchlieſſen, wie viel die Pfaffen bey den 

— — —— —— — — 

paniern gelten, weil die hohe Obrigkeiten ſelber ihre 
seundfchart beyzubehalten bemuͤhet leben. 
Eine Zeitlang hernach langten gleichfalls aus Spa⸗ 
en über Buenos aires vier Capucin⸗ rinnen an, die 
n 13 Jan. ſich zu Schiffenad) Lima begaben, eindar 
bit aufgerichtetes Nonnen⸗Cloſter ihres Ordens Hole 
DEzum Stande zubringen. Dan größte auchdiele 
18. der Veſtung und Jammtlichen auf Der Rheede vor 
nker liegenden Schiffen mit 7 Schuͤſſen: welche Ehre 
fe Schweſtern des Heil. Fräncifei in ihren Geſchichte⸗ 
üchern gewiß nicht zu vergeffen haben. Bey ihrer Ans 
inft zu Lima wurden ſie von der ganzen Stadt in einen - 
Foceflion und eben fülcher Zurüftung empfangen, ale 
an immerhin fin den König machen fönnen, 
Den 22ftengedachten Monats tandfihdas Schiff 
Clemens voij St. Malo von "So Eanonen unterm 

apitain Hiacint Gardin, nebjtfeinem Pingrevon 20 
Stücfen vor Conception ein. Er fuͤhrte eine Bpani⸗ 
be Flagge und Wimpel , weil ihm der Koͤnig von Spa⸗ 
jen gegen Erlegung funfzig tauſend Thaler die Er⸗ 
ubmß auf der Cuͤſte zu handeln ertheilet hatte. Mit 
dh) brachte er den Oidor Don Juan Calvo de la Tor- 
2 welcher ſich nach Sanıjago retirirte, weil erden ſchlim⸗ 
jen Sinn der Einwohner zu Gonception; wofelbjt ey 

ouverneur gervefen, a vertragen nn 
en 
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- Den g April Bam der General der Suͤd⸗See, Dot 
Pedro MIRANDA, von Buenos aires feine Bedienun 
zu Callao anzutreten. Die Veſtung ſchoß ihm zu S 
zen ſowohl bey der Ankunft als Abfahrt fünfmal. A 
Franzoͤſiſche Schiffe feureten7 Canonen ab, die Spa 

niſche aber fo viel fie aufhatten. 
VUebrigens war das Bornehmfte, fü aufden Schiffe 
sorgieng, diefes; Daß man einen Bontsmann, fo fich ge 
gen das öffentliche Verboth 12 Tage lang von den 

&chiff abfentiret, gekielholet, d. i. mit einem um det 
Leib gebundenen Strick von der Seegel-Stange hera 
ans Waſſer, unter dem Kieldes Schiffs durch und fo 
Der andern Seite wieder heraus gezogen. n 

Den 26 %an. wurde eben dergleichen Strafe an ei 
nem andern, den man eines Diebſtahls übertoiefen, und 
den er auch felbft bekannt, vollzogen. Desandern Tage 
Heß man ihn durch die Spießruthen laufen, welches ihn 
ſo wehe nicht that, als wann er von allem Schiffs⸗Volk 
wie auf dem Meer fonft gewoͤhnlich, Streichemit Stris 
efeneinnehmenmüflen. 

Denöten befagten Monate calfaterte man das 
SH) die Maria, ‚welches leck war, doch weil man bein 
Wergk hatte, mußte mang ſchlechtweg verpichen. 
Anm Gruͤnen⸗Donnerſtag uͤberreichten die Augufti 
ner⸗Moͤnche dem Hrn. Duchefne den Schluͤſſel zum 
Gacrament-Häußchen in ihrer Kirche, worein man die 
Hoſtie des heiligen Grabes ſetzte. Dieß iſt eine von den 
Moͤnchen liſtig erfundene Manier, fich der Unkoften, 

ſo fie fonft an folchem Tage zu machen hätten, zu entle⸗ 
Digen. Demnach) thun jie.einem Weltlichen die Ehre, 
Daß. er diefen Schlüffel 24 Stunden lang an einer breis 
ten goldenen Borde am Halfe bangen bat. Dank⸗ 
barkeit und BEER * * ein hicher * 

m 



&, mit einer guten Mahlzeit bedenfen, und ihnen übers 
B eine Verehrung’ geben. Des Abends an ſelbi⸗ 
mTage, nachdem eine Predigt über Die Schmerzen 
d Detrübniß der Tungfrau Maria gehalten wor⸗ 
n, ftellteman die Ibnehmung Ebrifli vom Creuge 

x und zwar vermittelft eines Erucifireg,mitdemman 

en ſo als mit einem Menſchlichen Coͤrper umgehen 
unte. Wann die Nagel/ die Dornen Erone/nnd. 
e übrige Paßions⸗Werkzeuge ausgezogen und abge⸗ 
mmen wurden, brachte fie der Kirchen⸗Diener einem 
warz gekleideten Marien⸗Bild, welches diefe Dinge 
ivch gewiſſe Kunſtwerke in die Arme nahm, und ei⸗ 
8 nach dem andern kuͤßte. Endlich als der hößerne 
eyland vom Creutz herabgenommen, legte man ihn 
it gefaltenen Handen und geradem Kopf in ein praͤch⸗ 
988 ‚Bette auf | ſchoͤne weiſſe mit Spitzen b

eſetzte Leila⸗ | 

ie, unter eine huͤpſche Dammaftene Decke, Umdas 

jette her war ein Eöftliches vergulderes Schnitzwerk, 
nd ganz herum ſtunden Wachs⸗Lichter. In den mei⸗ 
en Peruaniſchen Kirchſpielen und denen Kichen der 
armherzigkeit werden dergleichen "Darader Bette zu 
aedachter Ceremonie, Entierro de Chrifto oder die. 
jegrabnißChrifti genannt; aufbehalten: In ſolchem 
ufpuß trug man ihn bey brennenden Kerzen Durch die 
aſſen. Verſchiedene der Proceßion beymohnende 
uͤſſende waren mit einem leinenen Sack, welcher an 
m Huͤſten offen, verhuͤllet, und geiſſelten fich dermaſſen 
art, daß man das Blut an. dem entbloͤßten Theil her⸗ 
briſeln ſahe. Welches gewiß eine unnoͤthige Ca⸗ 
eyung, maſſen man, nach Des Heil, Tertuliani Lehre, 

in Fleiſch nicht ſo ſtrenge 7 züchtigen hat, Daß — 

nach der Sud⸗See. 163 

wanns auch gleich in der Faſten und heiligen Wo⸗ 
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164 Allerneuefle Reife | 
Blut darnach laufe. Gerfon zeucht zu dem Ende den 

1 VersdegXIV.Cap.desV.B. Moſe an, da esheißt 

Ihr feyd Rinder eures Gottes / ihr ſollt eudy nich 
Mabl ſtechen etc. Dieſe Gewohnheit war in Frank 
reich ehmals zu einer Mode geworden, durch das Par 
lamentzu Paris aberim Jahr ı 601 die Öffentliche Geiß—⸗ 

lungen feyerlich verbothen. 
I ceh habe mır jagen laſſen, ma 

gene Tröfter ums Geld, welche Denen ſich in die Wette 
geiſſelnden Einhalt hun müffen. Doch gabs unter ih 

‚nen auc) einige, welche Feine Luft hatten, ihre Haut alfo 
zuzerfleifchen. ‘Diele giengen neben der Leiche her mil 
einem dicken Stock hinten auf dem Halſe, den fie an 
beeden Enden mit hart gebundenen Händen, in Geſtall 
eines Creutzes, hielten. Weil ſie nun wegen ungleichen 
Gewichtes bald auf Die rechte, bald auf die linke Seite 

taumelten, mußte man ihnen je und je unter die Aerme 
greiffen, und wieder zu gleichem Gewichte helfen. Die 
| meiſie von diefen feßtern waren Weibs⸗Perſonen, und 
weil die Proceion ein wenig zu lange währete, ſanken 
5 figpder Hülfeungeacht; unter der Laftzu Boden; alfodag 

n halte zu Santjago dis 

manfieloßbindenmufte, Br 
Die ganze Nacht hindurch ſchoſſen die Schiffer auf 
der Rheede alle7 Minuten ein Stück ab, bis desandern 
Taggs, da die Ceremonie der Begräbnis Ehriftiein Ende 

Nachdem die Maria calfatert (ausgebeſſert und die 
Bretter Fugen von neuem mitSchift Pech verftrichen) 

worden, ftellte manfich an, alsfollte fie nach Peru fee- 
.geln, um nurzu fehen, ob fich die Spanier nicht zu Er⸗ 

handlung unfter Waaren verftehen möchten, Allein 
ſie bothen Faum den ordinairen Wehrt zu Peru an, daß 
wir alſo ganzer 8 Monate zu Valparaiflo liegen Bee 
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en, ohne etwas zu verkaufen, ale einige Kleinigkeiten, 
im die uns noͤthige Lebens⸗Mitteln Dagegen einzuhan⸗ 
ein. Unſre Hoffnung ftund immer auf eine baldige 
Zeitung vom Frieden in Europa; Wann dann hernacd) 
eine Schiffe mehr aus Frankreich kaͤmen, Fönnten wir 
lie Handlung wieder auf einen guten Fuß fegen, und 
ins diefeg; daß wir die legteinder Suͤd⸗See, anfchn- 
ich zunüsemachen. In dieſer eiteln Einbildung errich⸗ 
eten die Capitains, Gardas, Battas und le Brun untet 

ich einen Vergleich auf 3 Monate ; Kraft deffen fie 

Er Strafe von 50000 Rthlr. verbunden, Feine 
Waaren anderft als in dem von ihnen abgeredeten 

Preiß wegzugeben. Allein ale diefe Anſtalten vermoch⸗ 

nach der Suͤd⸗See. 

fen die Spanifche Kaufleute doch nicht auf einenandern 

Sinn zubringen. - 
” Endlich als der Winter begonntedieNordliche Win⸗ i 
De wieder zubringen, fuͤhleten wir eines Tages, wie un⸗ 

geſtuͤhm das Meer auf der Rheede dadurch wuͤrde, wann 

fie auch gleich nur maͤßig weheten. Hieraus ſchloſſen 

wir, wie es bey ſchweren Stuͤrmen ſeyn muͤſte, hielten 

demnach nicht vor rathſam, da zu bleiben, und uns ſel⸗ 

ber in Gefahr zu begeben. 

KU Gi 
Abreife aus der Rheede Valparaiſſo. 
Beſchreibung der Bay COQUIMBO und 
der darinn befindlichen Staor SERENA. 
Aunmuthige Situation der Iehterr. Hans 
delſchaft auf der Cuͤſte. Beſondre Erd-&e- 

J it Alſo 



Die friſche Kühlungausden Süden, mi deren wir M Rheede hinaus gelaufen; Daurete nur 24 Etunda 

Heftigkeit, daß wir einen Tag in dieſem Meer, da 
 fonft dag Pacificum oder $riedlicye genannt wird, di 
Segel einnehmen,und mit dem Schiff ganzer 8 Stu 

‚Den treiben muften, wobey die See ſehr hohl gieng, ix 

nurnoch 8 Meilen von Coquimbo gegen Suͤden. Man 

Allerneueſte Reife 

Ko feegelten wir den 17 May 1713 von Valpe 
raiſſo ab, den Winter zu Coquimbo, woſelb 
man vor allen Winden ficher hiegt,zuzubringen 

ur 

Gleich darauf überfiel ung der Nord-IBind mit folche 

Die Dunkle Luft mit Donnern und Bligen vermiſch 
war: Welches letztere wider P. Oualle zu merken, alı 

der da vorgiebt, daß dergleichen in Chiliniemalszu h 
zen. Doch wurde Das Wetter ordentlich alle Nach 
gelmder, ja faſt ſtille. Daß wir alfo mit diefer Heben 
Fahrt, die man fonft in 24 Etunden verrichtet, ganze 
9 Tage zugebracht. Endlich als der Wind wieda 
Südlich umgelaufen, flachen wir hinein in die Day 
Tongoy, welche man an einem Eleinen Berg, Serra 
de Guanaquero genannt, und einer. niedrigen Lands 
Spitze, welche die Spanier laLengua de Vacca heiß, 
fen, und dieſe Bay auf der Weſtlichen Seite befehleuft, 
erkennen kann. | | de er 

Das Land auf der Cüftes uneracht es eben nicht alle 
zu niedrig, ſcheinet dennoch 25 bis 30 Meilen von der 
hoben Sec heraus nicht anders, als ob es gang unter 
Waſſer ſtuͤnde, während man oben drüber hohe allezeit 
mit Schnee bedeckte Berge erblicket. Welches gewiß 
eine handgreifliche Wuͤrkung der Runde des Meers it, 
Hr jich in einem ſo Eleinen Bezirk Dennoch fo ſtark fehen 

Eobald man in die Bay Tongoy hinein, ift man 

hat 



nach der Sid-See. 

atfich dichte an Land zu halten, um der Einfahrt in die 

any nicht zu verfehlen, und uͤber den Wind, welcher, 

ausgenommen im Winter, allegeit Suͤdlich und Suͤd⸗ 

Weſtlich iſt, zu kommen. Ehe man dahin gelanget / fin⸗ 

et han ein Bierrel Meile über dem Wind die Oefnung 

iner Heinen Bucht oder Anfuhrt, 1a HERADURA ge 

annt; etwa 2 Anker⸗Touwen breit. „Folgende ers 

fickt man untern Wind 3 oder 4Klippen/ deren erſte, 

nd dem hohen Meer am naͤchſten, Paxaro MinnO ger 

annt; ein Drittel einer Meile Norden zum Norden 

onder Spite la TORTUGA, auf dem feſten Lande 

nn Rechten ift; als von deren der See⸗Haven Con- 

cn Seite her beſchloſſen wird, Gegen 

uͤden dieſer erſten Kippe, welche unterm 29 Grad 

5 Minuten liegt, iſt ein etwas kleineres Felſen⸗Eiland, 

wiſchen welchem und dem reften Lande eine 17 Klaffter 

iere aber fehr. enge Durchtahrt, durch: welche etliche 
Stanzöfifche Schiffe unbedachtfamer Reife gefeegelf:. 

Ja fiedoch durch die Bay, welche fogar vornen bey drit⸗ 

ehalb ganze Meilen breit ifty ohne alle Gefahr hinein 
Buumeiitonnen. : heaiange men ans 
Manthut wegen der immerzu aus Suͤden und Sid» 

Weſten wehenden Winden wohl, ſich nahe an die Erd» 
Spitze, auf der rechten Seite

 des Schiffes zu halt
en, | 

nd ganz hart am Paxaro rinno , melcher einer Cha» 
ouppen⸗Laͤnge ganz ſicher ft, hinzufahren, Damit man 
mit wenigern Wenden und Laviren Die gute Ancker⸗ 

Stelle oder den fogenanntenPorto,eineshalben Schifs⸗ — 

Seils Laͤnge vom Lande gegen Weſten, erreiche. Hier 

ſegt man auf 6 bis 7 Faden tieff ſchwarzen Sand⸗ 
Grund, bey einem 10 bis 12 Schul) langen, und 5 bis 

6 Fuß hoch über Das Waſſer hervorragenden Stein, 

welcher einer Schildkroͤte gleicheir und daher — auf | | Wi are 

Na - 
Inserat ? 
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daß man von der Anker⸗Stelle eine ganze Meile wei 

rss Allerneuefte Keife 
— me —— 

Spaniſch Tortugaheiffet: Die Schiffe liegen 00 
‚den Winden fiher, wann fie.die Spitze des childkr 
ten⸗Felſen auf der linken und dag feſte Land auf 
rechten haben; alſo daß man allenthalben Land ſiel 
und keiner Erhebung des Meeres inne wird. Do 
Tönnen ſich nur 25.bis 30 Schiffe diefes Vortheils b 
dienen, und, ob die Bay gleich groß und überall gut 

Anker⸗Grund iſt, liegt man doch nirgends fo bequem ur 
ruhig; maflen gegen der Stadt zu weniger Waſſer un 
er vor. den Aßinden als im Porro od 
Haven, 6 | "Bann einen im Aus⸗ oder Einfeegeln eine Wim 

Stille überfäut, muß er janichtbey dem Paxaro ninn auf 40 vder 45 Klaffter das Anker falten laffen, we 
Der Grund voll Klippen, welche die Touwen gerfchner 
den, und wo die Anker auch dermaſſen einbauen, da u 

man. fie mit: dem fogenannten Ancker-Reep (oder q 
dem Anker⸗Creutz befetiigten Ge) -nicht wieder hai 
auf winden kann. Le Solide, em Schiff von 50 Stuͤ 
cken, unterm Capitain Raguaine, iſt hieſelbſt ım Apr 
1712 auf ſolche Weiſe um zween Anker gekommen. 

— Man hat in dem Porto nicht nur den Rortheil, da 
man ganz nahe am Lande eben fo ficyer und ruhig, alsi 
einem umpangenen Haven liegt, fondern kann auch ir 
Nothiall ein Schiff von 24 Stücken auf obgemeldte 
Schildkroͤten⸗Klippe calfatern, weil man daſelbſt beyn 
niedrigſten Waſſer doch 12 Fuß übrig behaͤͤt. W— 
fich deſſen dann etliche Frangöfifche Schiffe hierzu bedie 
net haben. | N | 

Allein gleich wie es was rares iſt, in einem Gee- Por 
alle und jede verlangte Bequemlic)keiten beyfammen ii 
haben, johatdiefer auc) feine Mängel. Der größte iſt 

friſch 
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ſch Waſſer holen muß. Dieſes bekoͤmmt man gegen 

ſRord⸗Oſten, aus einem Bach, welcher ins Meer 

uft, und ob mans gleich. ſchoͤpft wann Das Meer nies 

ig und abgelaufen, ſchmeckts Doch immerzu noch ein 

enig ſalziq und widerwärtig, thut aber fonft an der 

efundheit feinen Schaden. Der andre Mangel iſt 

efer, Daß kein ander Brennholz vorhanden als einiges 

uüſchwerk, womit man aber blos den Back⸗Ofen eine 

itzen kann: Man begebe ſich dann weit ins Thal hin⸗ 

m welches 3 Meilen vom Portentfernet. 
‚Zum dritten Fehler moͤchte man dieſes zählen, daß 

an 2 Meilen weitzufande von der Stadt liegt, und zu 

Erik! nicht anländen kann, weil es. an dem Ufer fehr 

ohl gehet. a A | 

"ORas die StadtvonCoquimbo, fo fenften SERE- 
JA heißt, betrifft, liegt diefelbe unten an dem Thal Co⸗ 

uimbo* eine viertel Meile vom Meer, auf. einer. 

feinen Höhe von 4 oder mehr Kiaffter, welche die Natur 
18 eine reguliere Terraffe oder Erd- Höhe hingefeßt; 

Ind zwar erfiveckt ſich ſolche Hoͤhe in gerader Linie vom 

Norden nach dem Süden, laͤngs der ganzen Stadt bey 
iner viertel Meile Hin. Auf diefer giebt Die erfte Gaſſe 

inen ſehr luſtigen GSpasier- Gang, von deme man die 

janze Bay) und umliegende Landichaptüberfichet. Eben: 
Dfchnurrecht erſtreckt fie fich vom Weſten ge

gen Oſten, 

ängfteinem Bleinen Thal vol ftets grüner "Bäume, de⸗ 
‚en die Meiftevon einer Gattung MNy then / welche die 
Spanier Arrayanes nennen. Mitten in dieſem ſchoͤ⸗ 

2. 
nen Gebäfcheläuft der krumme Fluß en & 
FiEr cr | er cher 

* Fanillee ſetzt fie untern 2 Gr. 54 Min. ' 0 Sec. der Süder- 
Breite, und den 73 Or. 35 Min. 45 Sec. der Weſtlichen 
Fänge. 



bb Peter Baldivia, welcher dieſes huͤpſche Bager im Ya 
J ı 1544 zu Erbauung einer Stadt, die ihm auf de I Durchweg von Chili nach Peru zu einem chern d 
A J | Dienen follte, auserfehen, gab ihr wegen der herrliche 

Luft den Namen Serena oder die Heitere, nach fe 
J nem eignen Vaterlande, welcher Name ihr auch meh | Bu als einem Drt auf dee Welt zukoͤmmt: Geftalten de N Himmel hieſelbſt allezeit angenehm und heiter Mi 
184 Vie ſes Land ſcheinet annoch die Anmut de 

güldenen Zeit beybehalten zů haben: ver Bin 
5 Bericht ſtrenge: die ſcharfe Norden-Win Bi ; de wehen dafelbit wiemalen : die Sommet 
8 Bitze wird durch fanfte Lüftiein um die Mu 
—4 tags⸗Zeit abgekuͤhlet: und iſt alſo das gam 
J Jahr nichts anders als eine glückliche Verbin 
—4 dung des Fruͤhlings mit dem Herbſt, weicht 
Ei mit einander zu vegieren/ und die Blumen 

Ehe | mie den Früchten zu verknüpfen fcheinen u Alſo dag man mit weit größter Wahrheit davon fügen 
ah. ı ©. Kann, was weyland Virgilius von einer gewiſſen Lands uk ſchaft in Stalin (Georgic. 12.) gefungen: 4 
9 J Hic ver affiduum atque alienis menfibus æſtas⸗ 
1 Bis gravide pecudes, bis pomis utilis arbos: 
J At rapide Tigres abſunt, & eva Leonum 

> Wa SEN rn, ’ | | 



Ar nach der Süuͤd⸗See. "= ae 

Den letzten Lobfpruch, daß nemlich Feine reiffende 
dgifftige Thiere darinnen ſeyen, belangend, gebühree 
her, nach) Ausſage der Einwohner, dem ganzen Koͤ⸗ 

reich Chili, allwo man das ganze Jahr bindurchauf 

hem Selde ohne Gefahr der Vergiftung ſchlafen 
m. Soch habe ich, was auch P. Oualle Dagegen vor⸗ 
bt, Kröten/ zu Conception, Schlangen und unge⸗ 

re Spinnen zu Valparaillo, und dann weifle Score 

onen zu Coquimbo gefehen. Vielleicht aber mag 
es dieſes Ungeziefer andrer Natur als dag Furopällhe - | 

nn; maffen kein Exempel vorhanden, daß jemals ein 

enſch davon beichädigt worden. » = 0 
Der Grund⸗Riß der Stadt koͤmmt mit denen don der 
atur dem Ort gegoͤnneten Vortheilen ſehr wohl übers 

Die Gaſſen find alleſammt vollkommen gerader 
gleicher Schnur von einem Ende zum andern, wie zu 
ntjago, und zwar nach den vier Haupt⸗Gegenden des 

immels, Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht. 
)ie aus folchen Saffen bejtehende Stadt⸗Viertel ſind 

ch gleicher Maaffe, und bey jedemein Bach. Allein 
enig Einwohner vorhanden die Strafen 

— 

eil nur wei 
cht gepflaſtert und unſauber, die Hauſer unanſehnlich 
1D von bloſſer Erde gebauet, und mit bloſſem Stroh 
deckt, fiehtseinem Felde faſt aͤhnlich, und die Gaſſen 
fien ats Garten⸗ Alleen: Wie ſie dann wuͤrklich auf. 
eden Seiten mit Seygen» Dels Pomeranzen: Dalmı 

1dandern einen dicken fehr angenehmen Schatten ete 
jeilenden Baumenbefest. N 
Der vornehmfte Theil der Stadt beſtehet aus zween 

Rärkten und fechs Cloͤſtern: von TJacodbinern/ Aus - 
uſtinern, Franciſcanern / von Bruͤdern der Barm⸗ 
erzigkeit und Jeſuiten: des Kirchſpiels und der Ca⸗ 
elle St, Agnera zu geſchweigen. Vorzeiten ſtund en 

— | Kir⸗ 
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Kirche der Heil. Lucia auf einem Hügel diefes SV 

mens / welcher mit einer Spitze mitten indie Stadth 
ein gehet, eben ſo hoch iſt als die erfie Terraffe, und r 
gen der niedrigen auf bloſſer Erde ſtehenden Häuf 

die Stadt beſchieſſen kann. Von dar erblickt manı 
von einem Amphitheatro eine ſchoͤne Landſchaft, w 
che aus dem Proſpect der Stadt, der bis ans Meer f 

erxſtreckenden Ebne, imgleichen der Bay und derſelb 
Einfahrt entjtehet. DasganzeSr. Lucia-Quartier we 
ehemals bewohnt, feit aber. Die Engeländer und Sie 
beuter die Stadt geplündert und eingeaͤſchert, (meld 
innerhalb 40 Fahren zweymal gefchehen,) ift fie ei 
ſo wenig als der Suͤdliche Theil, wieder ‚aufgebat 
worden. REN 
Die Entdeckung der Copiapoifhen Bergrei 
und das ſtrenge Verfahren derer Corregidors frag 
alle Tage was bey, daß fie je längerjediinner von e 
ten wird. Uneracht gemeldte Bergwerkebey 100 M 
fen zu Lande von Coquimbo entfernet, find doch vi 

Haushaltungen dahin gezogen : Alf daß heut zu Ta 
nicht über 200 Beuerftätte und aufshöchfte 300 weh 
harte Männer, die Nachbarn ungerechnet; hieſelbſt 
finden. In diefen wenigen Häufern fteckt doch ma 
ches ſehr Tiebreigendeg und aufgewecktes Frauenzit 
mer, welche nicht wenig darzu helfen, die übrige A 
muth des ſchoͤnen Orts und angenehmen Luft deſto Di 
ſerzu genieflen.t :.) and 

Die Fruchtbarkeit des Bodens hält viele Leute a 
dem Lande in den Tbätern Elques, Sotaquy, Sal 

. pued, Andacoll, Limari&c. woher man ſoviei Roi 
bekoͤmmt, daß man 4 bis 5 Schiffe von ungefähr 40 
Tonnen beladen, nad) Lima ſchicken kann. Aus folchı 
DThaͤlern geht auch viel Wein und Oel, welches — 
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das Befte auf der ganzen Cuͤſte gehalten wird/ nach 
tjago. Aus diefen drey Gewaͤchſen und etwas we⸗ 
mangaäuren/ Unſchlitt und geöörretem Sleiſch 

ehet allhier die ganze Handlung, und die Einwohner 

‚arm wegen ihrer Faullenzerey ſowohl als dem Man⸗ 

genugſamer Indianer, die fuͤr ſie arbeiteten: maſſen 

8. Randeines Der reichſten an allerhand Metallen im 
en Könige“ wi 

AHæc eadem argenti rivos ærisque metalla 

Oftendir, venisarqueauroplurimafluxit. Virg, 

Des Winters, wann etwas häufiger Regen fällt, 

et manfchier in allen von den Bergen herab flieffens 

Bachen Gold, und Fönnte deffen das ganze Jahr 
durch habhaft werden, wanns nur allezeit regnete. 

un bis gehen Meilen Oftlich von der Stadt find Die 

dacollifche Waſchwerke, worinn das Gold 23 Ka⸗ 

e hält. Man arbeitet Dafelbft allezeit mit groſſem 
ofit, wanns am Waſſer nicht fehlt. . Die Einwoh⸗ 

fchroören, das Erdreich zeuge daſelbſt fort und fort 

ld, weil, wann mans ſchon einmal gewafchen, et⸗ 

1. 6onder 80 Jahre hernach ſich Doch faft eben fo viel 
2, TER 

ld wieder, als vorher, finde. In eben dem Shall 
\ 

d, nebenden Waſchwerken, auf den Gebürgen eine) 

groffe Menge Gold- und auch Silber⸗Ade
rn, daß 

in, wie ic) von Dem Gouverneur zu Coquimbo ders 
inmen, über 40000 Menfchen dabeyzu thun neben | 

ante. Es find. etliche daſelbſt zu erbauende Mühlen 
‚Anichlag, allein e8 mangelt an Arbeits-Leuten und 

andwerkern. | u 
In der Gegend Coquimbo, 2 Meilen gegen Nord⸗ 

ften, find auch fehr häufige Kupfer Minen. Dan 

Abt ſchon langeineinem Gang, woraus taftdie ganze: 

hfte von Chili und Peru ihr Kuͤchen⸗Geraͤthe be⸗ 
| a kommt: 



 fiber-2iderndafelbft angetroffen. 

174. Allerneueſte Reife 
koͤmmt: Wiewohl man weniger Kupferne als Silber und irrdene Geſchirre bräucht. Tür das Kupfer Platen werden dem Centner nach acht Spanifche Ih ler bezahle, welches in Anfehung deg 2Behrts des S Ders im Lande nur eine kleine & mmeift. De ken haben noch einen Ertz⸗ Gang 5 Meileh gegen Ro den der Stadt in einem Berae Serro Verde genannt tvelcher hoch und einem Zucker /Hut ähnlich, alfo de man ihn zu einem Merkzeichen beym Einlauſen in de Haven gebraucht. Noch giebts unzaͤhlig andre, d man aber, wegen Mangel des Verkaufs, liegen laͤß Dem Vernehmen nach werden auch Eiſen / und &ued 

ier muß ich ein und andrer Beſonderheiten des Rat des, Die ich von dem Guardian der Franciſcaner zu Ce quimbo erfahren, Meldung thun. Dieerfteift,daß rı Meilen gegen Mittag der Stadt ein ſchwaͤrziichter Stei zu ſehen, aus welchem, alle Monat nur einmal, ein ‚Duelle fpringt, und zwar aus einer Oeffnung dieeinen Menſchuchen Gliede gleichet, und Diejes Waſſer mad) auf dem Stein einen weiſſen Strich J 
Die zweyte iſt, daß bey Hazienda dela Märquefä G Meilen gegen Morgen der Stadt ein grauer Sien ganz eben als ein Tifch, vorhanden, auf weichem eit Schild und Zeim von rother Farbe vollkommen gu gezeichnet, welche Farbe auch ſehr tief in den Stein-hins ein gehet, den maneben Deswegen, um es zu ſehen, ent zwey gefchlagen. — — Die dritte iſt, daß in einem Thal ein kleiner ebnet laß, auf welchem, wann man einſchlafe, man beym rwachen ganz geſchwollen: welches hingegen nur et⸗ liche Schritte davon nicht geſchehe + Weil der Daven von Coquimbo Fein — 
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u ae rn 

Europäifche Waaren, alsderen man des Jahrs fuͤr 
r nicht als etwa 12 bis 1 5000Thaler abſetzen Fanny 

en die Sranzöfifche Schiffe niemals dahin als fris 
Eßwaaren nebjt Wein und Branntewein einzus 

men. Das Rindfleiſch ift allda ein wenig beſſer 
wu Valparaiffo, und meiftensineinem Preif. Man 
iimar auch Seidhüner, aber ſchlecht von Geſchmack: 
ngegen find die Turtels«Tauben recht was leckeres⸗ 

einem Kleinen Sumpff unfern dem Haven giebts eis 

Menge wilde Enten. An 8iſchen fehlts in der Bay 
nicht, von der Gattung wie bey Valparaiffo, auffer 

m ſehr delicaten Fiſch ohne Sräte, Nahmens Tek . 

welcher nirgends als. auf Diefer Cüfte gefangen 
d,. Allein es laͤſt fich nicht bequem angeln,oder mit 
1 Neße ziehen, weil das Ufer voll Steine, Das Meer 

uhig, ja voll langen See⸗Graſſes ſchwimmet. 

Mit den Pflanzen iſts in dieſer Gegend faft eben ſo 

‚um Valparaiffo herum. Der Paico iſt hieſelbſt klei⸗ 

und fchärffer von Geſchmack, mithin ein Schweiß⸗ 
benderes Mittel. Es giebt ſehr viel Kräuter von ei⸗ 

Art Ceterach, (Steinfshren» Kraut) von den 

paniern Doradilla genannty deffen Blätter gang ge⸗ 

uielt. Sie trinkens abgefocht, um fich von dee 
digkeit langer Reifen zu erholenund haltens pürfehr 

zur Reinigung des Geblüthes. Man hat alla eine 
attung Eleine Kurbiſſe/ ſo Das ganze Jahr hindurch‘ 

ihren, Lacayora genannt. Dieſe zieht man auf 

ı Dächern der Haͤuſer, und macht ein herrliches Con⸗ 
t Daraus. Es wächft in.diefer Gegend eine Menge 

Sarrova, eine Art Camar inden/ mit einer fehr here 

)ten Bohne, deren trockene Schelfe und Kern, geitofe 
undın Waſſer gelegt, eine vecht ſchoͤne Dinte zum 

veiben geben; / wann nur ein. wenig a 
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ndien abgefündigt waͤre, umder legte aufder Cuͤſte 
ſeyn, in ſuͤſſer Hoffnung, es mürden fodann Feine 
chiffe mehr aus Frankreich hieher kommen dörfen ; 
wogen mich dahin zu fegeln, nicht länger als zwey 
ahre, welche der König mir zu dieſer Reife alergnäs 
gſt bewilliget, auszubleiben, zumalen ich gewiß wuſte 
‚6 der St. Joſeph, auf welchem ich mich bisher hefun⸗ 
n,zun wenigſten noch einpaar Fahre auf der Eüfte 
dzu der Heimreifevonnötbenbattee — 
Demnach) begab ich mich aufein Spaniſches Schif, 
fusMariaJofeph genannt, mit Korn nahCallao uns 
E Don Antonio ALARGON geladen, umetma eini⸗ 
e Sranzöfifche Schiffe, fo ihr Gewerbe ſchon verriche 
t, und wieder aufdem Ruͤckweg nad) Haufe begrifs 
n,anzutteffen. Die Gelegenheit fehickte ſich ſehr 
yohl, weil wir in denen befahrenen und bewohnten. 
— Puertosintermedios genannt, einſpre⸗ 
ll ee | a Pre 
Den 30 May gingen wir unter Seegel,um aus der 
‚oquimbo Bay hinaus zu laufen. Allein als uns 
tauffen eine Windftile überfallen, tiß der Strohm 
ins wieder hinein,und wir Famen Dem Paxaro ninno 
regen Oſt⸗Suͤd⸗Oſten auf 17 Klafter tief vor Anker, 
Des andern Tages gings uns wieder fü, und wir lieſ⸗ 
enden Ankervonneuemflen. 

Es iſt eben nicht zum leichteflen,aus dieſer day hin» 
us zu kommen, man gebe dann zu Seegel mit einem. 
juten Terral oder Landwind, welcher gewöhnlich nur 
yon Mitternacht an bis des Morgens wehet. Man hat 
ich) wohl vorzufehen,auffen vor der Defnung oder dem 
Mund der Bay von Feiner Windſt lle ergriffen zu wer⸗ 
den, weil die nach dem Norden daufende Ströhme 
bie Schiffe zwiſchen Die — und das ſeſte 

Land 



- wird, fchlagendie Hochfluthen alzubart an diefe® 

‚ Lande abftehende Wind nicht ſtark genug nad) beftän 

meyne beobachtet zu haben, daß die Verzögerung dep 

ich hierinne nichts aus; maaſſen eine dergleichen Ana 

‚and befand 29 Brad 55 Minuten,nie ich ſchon vorhe 
angezeigt. Nachdem fich der See⸗Wind des Abende. 

1 78 Allerneueſte Reiſe 

allein nebendem daß fie gefaͤhrlich u. wenig gebraug 

lande, an welchen etliche Spaniſche Schiffe zu Stun 
Degegangen. Wann demnach der Terral edervon 

Dig, muß man nicht hinausfeegeln alsmit dem Tas 
Luſtgen aus Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten, und etliche Meile 
Weſt⸗Nord⸗Weſtlich Seeseinmerts ftechen, mitbit 
ſich von diefen Eilanden entfernen, welche die Spaniı 
ſche Steuerleute bey ſtillem Wetter als eine Klippk 
meiden: um fo viel mehr, weil man der rechtenGgzeitei 
der Ebbe und Fluth alda nicht Fündig. Doch hegeid 
von dem innern der Bay andere Gedanken, und ven 

Hochfluth nicht daher kaͤme, Daß der Mond überden 
Mittagscirkelfchritte, fondern vielleicht vom dritten 
Theil, oder von einer Viertelſtunde. Fuͤr gewiß gebe 

merkung, wann fie in allen Stücken deutlich und rich⸗ 
tig ſeyn ſolte, viele Monateerfordert.e 1 

Endlich liefen wir den 7 Junii des Morgens um vier 
Uhr mit Ditlihen Winden hinaus. Umden Mittag 
nahm ich Die Hoͤhe dem Paxaro ninno gegen Weſtem 

eingeſtellt, fuhren wir in der Nacht bey der Inſu 
SHOROS hin, Sie liegt denen Paxaros 4 Meilen gen 

sen 
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Norden, und wir bildeten uns gar ein, ſie im Dun⸗ 

geſehen zu habe. 

Des andern Morgens flih befanden wir uns
 43 

ten Norden zum Weſten DerfnfulCHANARAL, 
iche sermittelft einer mit dem Nordlihen Wind von 

See bedeckten Gandbank an das ſeſte Land ſtoͤſt. 

se liegt 4 Meilen von der Inſul Choros, und 16 

er bondet Spitze Fortuga iſt ſaſt ganz platt,und 

Bier oder fünf Meilen weiter gegen Norden zeigte 
an mir einen weiſſen Flecken bey einer Tiefe, Que 

idahonda vder die tiefe Kluft genannt, über deren 

he Rupfer«Bangevorhanden: 
N 

Folgends erblickten wir des Abendsdie GVASCO. 
ah, allwo ſichs auf 18 bis 20 Faden ganz nahe am 
inde ſicher ankern laͤſt. Dieſer Haven wird wenig 
ſucht, weil kein ander Gewerbe darauf⸗ als was ein 
wiſſer Kaufmann mit dem daherum gegrabenenKu⸗ 

er treibt. Die Oefnung des Havens iſt gegen Nor⸗ 

m, und er etwa x Meile breit. Man trift gut 2bale 
a nee rn 

"Des andern Tages feegelten wir 4 bi 5 Meilen 
yeit vonder Bucht Totoral hin, in welcher guter Ans | 
grund. Man erkenner ſie an nichts als daß Te uns 
efehr zwiſchen der Mitte des Borgebürges Sziro Pri- 
to, undeiner niedrigen Gröfpige, der Salz ⸗Bay ger 

me | 
Den ro befamen wir den Morro oder Hügel Co- 

iapo zu Geſichte, welcher in die Ferne als eine Inſul 
aͤſt, weil er an das feſte Land nur durch eine ſehr medri⸗ 
je Spitze oder Erdzunge ſtoͤßft, Woran manihn 
auch ſeht Deutlich kennen kann. Diele Spige iſt mehr 
gis mittelmaͤßig hoch, liegt unterm 27 Grad Suͤder⸗ 
— AR 8Beetelte 
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"Breite und wird mit der &piße St, Helena in Peı 
verglichen; miefieihrdenn, woman fie vonder Mi 
tags⸗Seite her ſiehet, aͤhnlich, und von der Mitte 
nächtlichen Seite oder unterm Wind aud) nicht gi 
ungleich iſt. J Be 
AIndeme man derfelben näher koͤmmt, erblickt ma 
ein kleines niedriges Eiland, ſo etwa eine Vierte Mei 
im Durchſchnitt, zwiſchen welchem und dem feſtenLat 
de dem Vernehmen nach vorden Norden Winden gi 
liegen, und zwar hinten indie Anfurth hinein, wo fie 
der Fluß Copiapo ergeußt. N | a 
Gerade gegen diefer Anfurth oder Bucht über wa 

unsder Nord⸗Wind entgegen, und ich fonnte nach 
mals bey der Wind⸗Stille bemerken, daß die Ströf 
menachdem Südenliefen. Welches dasjenige be 
Kräftige, was die Spaniſche Schiffer fagen, nen 
nr daß fie bey Nordlichen Winden mit dem Wind 
gehen. | ei 

Endlich als der Wind Suͤdlich umgelaufen,gingei 
wir des Nachts vor Anker in einer Bucht Puerto de 
Yngles oder der Enngelländer Haven genannt,weileit 
Engeländifcher See Räuber zum erftenmal dafelbf 
vor Anker gefommen. Wir lagen auf 36 Fadeı 
Sand ud Muſchel Grund, Nord Oftenzum Rot 
DendemMorro Copiapo, und Süden zum Oſten dei 
allernaͤchſten Spitze vonCaaldera aufder rechten Seite. 
Des andern Tags warf ich in dieſer Aufurth dag 
Senk⸗Bley, und fand gegen dem Morro zu felfichten 
Grund und tief MWaffer, gegen Norden aber Sand 
und feucht Waſſer. Uebrigens ift weder füß Waſſer 
noch Holzdafeibfiaubaben. - : 

"XIX, &a 
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FE RIX, Eapitel. 
jefchreibung des See⸗ Havens CAT 
DERA des groſſen Markt» Sledens 

COPIAPO tind per daherum befindlichen 
häufigen Gold · und andern Erz⸗ Grube

n. 

Kind zu befommen. Der Haben COBI- 

TA famt den dabey liegenden D
orfe. Weg 

don dem ietztern nach Den berühmten Berge 

werfen LIPES und POTOSI. “Dernants 

ſche Löwen. Das Eiland IQVIQV
E. Die 

GVANA Erden. f.M. 

an 
8 

SD Anker im Haven CALDERA fallen zu laflen, 

[8 welcher durch eine Erd⸗Spitze
 davon abgeſchieden 

ft, vor deren eine Prandung oder langer feuchtet | 

Srund, woran mir einen Piiol⸗Schuß we
it hinfuh⸗ 

en, und fo immerzu langs dem Rande am Steuer⸗ 

Boord oder aufder echten S
eite des Schiffs , wo ganz 

keine Klippen, ſondern Waffer g
enug / ſortruͤckten / um 

äber den Wind, und alſo ohne Lavieren oder öfters 

wenden, vor Anker zu lommen. 
Bir lieflen fie aud) 

mit Diefer Wendung auf LO Fade
n tief fallen, dem am 

Steuer Boord am weiteſten peraustagend
enkand ger 

gen Sud, Hiten zum Dten,alfo dab w
ır die Nordliche 

niedrige Erd⸗Spitze im Norden 
zum Oſten drey Mei⸗ 

en von uns hatten · Hier Ken wir das ————
 

Be. 3 BE ,. 

Befondre Thtere , in Deren Leiber
n De Be⸗ 

zoar» Stein gefunden wird, Ungeheure 

Hüfte. Lacherliche Andacht , um guten 

ienflagsden 13 liefen wir ausdem fogenannten 

— Engeländer- Haven hinaus, Willens unſern 

— za -- - — — — 
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ſo wir für die Stadt Coplaps eingenommenbhatt Aus, und luden dagegen den auf unfre Ankunft ſch 
and Geſtade gebrachten Schwefetwiederein. Ar: 
AIn dieſem Haven liegen die Schiffe vor alen Si 
Lichen Winden ficher,im Winter aber fol,uneracht 
Norden Winde unter diefer Breite Feine Macht mi haben , das Meer dennoch fehr auffehwellen.@r iſt zw Der naͤchſte anCopiapo wird aber weng befahremn 
Feine Nothdurft dafeibft zu haben. Das Holziſt h 
ſehr rahr,und' man muß es s bi 6Meitenim Thalh 
ein, wo der Strohmdurchfäuft, holen. * Stifch IB: 
fer einzunehmen iß auch ſchwer Man befömmt es at 
in einer Örudgsetliche fünfzig Schritte vom Ufer zu 
lerhinterft der Ryeede, worinn ſich ein wenig Braa 
Waſſer ſammlet. In daſiger Gegend iſt Feine and 
Wohnung zu fehen,als eine Fiſcher Huͤtte hinten ind 
Bucht gegen Nord⸗Oſten. Die Stadtliegt I4M 
den Davon gegen Morgen, warn man den kuͤrzeſt 
Weg über das Gebürge nimmt, dem gewöhnlid) 
Weg nach aber langsdem Fluß, welcher, gedacht 
mafien,fünf Meilen weiter gegen Süden als Galdeı 

ſich ins Meerergeußt, finds 20 Meilen. 
Der ganze Strand von Galdera liegt voll Mee 
Muſcheln: inſonderheit von denen ſogenannt 
Locos, welche nicht allzulange, und oben eine fehr w 

te Deinungbaben. Verſtoͤſſet fi) Dampier demnac 
. wann er ſagt, es fänden ſich aufdiefer sangen Lüfte g 
Beine Meer⸗Schnecken. 

‚. COPIAPO ift ein groſſer Markt⸗Flecken, worinn d 
Haͤuſer hier und Dar zerſtreuet und ganz unordentli 
‚gebaue, Die Entdeckung der dafelbft vorhanden: 

BGold⸗Oruben hatfeıt 6 Jahren einigefeute dahin g 
Io cket, alſo daß man jetzo 8 bis 900 Seelen —— 
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Anwachs von Spaniern hat Gelegenheit zu einer 

en Eintheilung Des Randes gegebe
n, vermüge deren 

an den armen Indianern nicht nur ihre Felder ſon⸗ 

nach lhreHaͤuſer wegnimmt 
/ als weiche der Corre- 

dor denen Reuangekommenen 
für Königliche, oder, 

effer zu reden, für feiner Bediente
niechnung verkaufte 5 

nd mar unterm Vorwand / denen neuen Einwohnern / 

eche die Bergwerke in Dei Gan
g bringen, befoͤrder⸗ 

h uſeyn Es hat Etz Gruben gerade über der Stadt/⸗ 

nd wieder andre ein paar Meilen davo
n, VON dar man 

as Erz auf Maul⸗Thieren nach denen in der Stadt 

eibſt vorhandenen Ruͤhlen bring
t. Im Jahr 1713 

tunden derer ſogenannten Trap
iches fechfe daſelbſt / 

nd man bauete noch eine von denjenigen, welche Inge- 

io real oder Stampf⸗Mühlen heiſſen, Deren nach⸗ 

mals gedacht werden folle, womit 
man zwoͤlfmal ſovlel 

als mit den Trapiches,nemlich zeh
en CaxonsdesTags - 

wird mablen können. Das Gaxo
n gibt hieſelbſt bis 12 

Unzen an Gold,mehr oder wenig
er zur Ausbeute. 4 

den Unkoſten muͤſſen 2 Unzen her
aus kommen; und die 

er wird alda für 12 bis 13Piaſters verkaufe 

eben den Gold⸗Gruben findet man um Copiapo. - 

herum aud) eine Menge Eiſen⸗ Kupf
er sZinn und 

Pleyı Adern, Die man aber nicht einmal ausgraben 

mag. Ueberdiß giebts hier viel Magn
et⸗ und Laſur⸗ 

Sceine, von dem die Leute des Landes Fein 
groß Weſen 

machen. Bis liegen 14bis15 MeilenvonCop
iape 

‚ben einem Ort / wo ein Saufen Bley⸗ Adern. Enid 

fo ſteckt Das Erdreic) auch voll Ste
in,Sals, Daher das 

ſuͤſſe Waſſer daſelbſt ſehr var iſt. Eden ſo gemein iſt 

der Salpeter, den man Inden Thaͤlern Fingers dick 

- über dem Boden liegen ſiehet. 
re 

In den hohen GEN Gebuͤr gen / am 
| | en re 

[ 
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len vom See⸗Haven Oſt⸗Suͤd⸗Oſtwerts ſind Gaͤn von dem allerſchoͤnſten Schwefel, den man mit Auge ſehen mag. Diefen gräbtman ganz rein aus einer be 2 Schuh breiten Ader, ohne Daß er nachgehends eine Saͤuberung benöthiget wäre, Der Eentnerim He en — dar man ihn nach Lima berführer,gil 5Rihlr. — u Mau treibt zu Copiapo auch ein Eleines Gewerb mit Theer, einer Gattung Harz von einer Staude, de zen Blätter dem Roßmang gleichen. Es kommt au den Aeſten und dem Saamen, und wird in groſſe gleich ſeitige Stücke, fo 2 Schuh lang und 10 bie 1230l dick,zeriaffen. Iſt an ſich ſehr trocken, und dienet bfo| zu Verpichung der Botiches oder irrdenen Kruͤge, wor inn der Wein und Brandtewein aufbehalten wird Der Centner koſtet im See⸗Haven funfThaler.Webris gens ijt der Boden ſehr unfruchtbar, und bringt kaum 0 viel,daß die Einwohner, welche doch den meiſten Pro⸗ viant von Coquimbo holen, davonlbe⸗ koͤnnen Auf den Gebuͤrgen diefer andſchaft giebts viele Guanacos, ſo etwas von einem@ameel und einem Rehe der Geſtalt nach an ſich Haben, in deren Leibern der in der ArzneprKunft vor Alters fo Hoch geachtete Bezoar⸗ Stein, daß man hn mit Silber aufgemogen, gefun⸗ den wırd. Allein heut zu Tage, nachdem man die Krebs⸗Augen und andre Alcaſiſche Salze von eben der Tugend befunden, hat er ſeinen Wehrt in Frankreich maͤchtig verlohren, ob ihn gleich Die Spanier noch im⸗ merzu ſehr theuer bezahlen. 
Von Copiapo bis nach Coquimbo,ganger hundert Meilen weit, iſt weder Stadt noch Dort, fondern bIoß etliche Meyer: Höfe zu fehen, und von Copiapo bis ATAGAMA in Peru ıjt das Rand dermäjien taub 

| 
und 
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id öde, daß die Maul⸗Thiere aus Mangeldes Gra⸗ 

5 und Waſſers verſchmachten müffen. Achzig Mes 

n Weges ift ein einziger Strohm / ſo dan der Sonnen 

ufgang an bis zu ihrem Niedergang fleußt, 
wen viele 

(che die Sonne des Morgens den Schnee ſchmelzet, 

nd diefer des Nachts wieder gefrieret. Die India⸗ 

ernennen ihn ANCHALLULAG oder den Heuch⸗ 

Shili und Peru von einander ſcheiden, auf denen die 

Räte manchmalfo firenge, daß man, und zwar mif 

en Geberden eines Lachenden zu Tode friert; dahe
ro 

jach etlicher Scribenten Meynung der Nahme Chili 

der Raltentfproffen, uneracht das Land jenſeits den 

Sebürgen treflich feınpetivetift, Man lieſet in der Die 

orle der Eroberung von Chili, Die erſten Sypanier / ſo 

ber dieſe Gebürgegefommeny ſeyen auf ihren Maul⸗ 

Ffeinerirohren. Jetzo hat man einen weit beſſern Weg 

langs der See-Eüfte ausgefunden. 

Nachdem der Schwefel ,den ir einzunehmen Hate | 

ten, zu Schiffe gebracht, begaben wir uns Sonntags 

Den 18 Junit zu Seegel, nad) ARICA, Allein die 

Wind⸗Stihlle ſowohl als die Rordliche IBindebielten 

uns etliche Tage im Geſichte Des Randesaufe Weil 

Diele Zögerung nun dem Eigner des Schiffes, Duenno. 

ſammt dem Spaniſchen Schiffer verdrießlich fiel, 
fin⸗ 

gen fie,fammt dem Boots Volk ein neuntagiges Gebet 

zum Heil.Franciſco Xavier an, daß er ein Wunder⸗ 

werk derrichten und erwuͤnſchten Wind ſchicken mö
ge 

te, fo fih aber auf Die von ihnen vorgefchrie
bene Zeit 

nicht einſtellete. Hieruͤber wurden. fie fo.böfe, daß lie 

Frey heraus ſagten, ſie wollten Beinen Heiligen mehr ans 

zufen, weil fie doch Feiner Erhörung gewaͤhret würden.
 

Der Schiffer nahm a zu einem klei⸗ 

| MS nen 

r Dies find die graufam hohe Gebürger wihe 
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36 Alllerneueſte Reiſe 
. ben Mariem Bild, ſo er anden Befaansoder hinter Maſt⸗Baum heftete,und oͤfters alſo anredete: Mei gutes Rind, Ich nehme dich eher nicht weg / bis d unsguten Wind verſchaffeſt. Geſchahe e⸗ dann, da die Maria von Velen, wie fieeg ausfprechen, d.i. 091 Bethlehem, nichts ausri tete, hangte er eine Mari: vbom Berg Carmel,vom Roſem Cranz oder dela Sole dad, (von der Einſamkeit oder Berrübnis,) dahin Woraus abzunehmen, wie hod) Die Spanier die Bil, der in Ehren halten, und was fie für ein Vertrauen darauf ſetzen. | * J Endlich brachte uns ein ſtarker Wind aus Sud Suͤd⸗Oſten unter die Breitedes 223igſten Grades, 25 Minuten, welches eben die Höhe von COBIJA, dem Haven der 40 Meilen Landıwerts gelegenen Stadt ATACAMAIf. Man kannden Haven daran erfen« nen, weil vom Morro Moreno an, welcher 10 Meilen über den Wind liegt, der Berg ſich immer bis gerade ber der Bucht, worinn er il, erhebet, und von dar ſo⸗ dann wieder ein wenig niedrig zu werden anfängt; daß alſo diefe Begend, obgleich ur wenig, die hoͤchſte auf Der ganzen Eüfteift. Daran laͤſt ſich der Haven viel ſichrer erkennen, alsanden weiſſen daſelbſt ſichtbaren Flecken, well man deren auf der ganzen Cuͤſte eine Menge antrift. Uneracht wir nun daſelbſt niemals geweſen, will ich Doc) dasjenige, was ich von einigen all⸗ — da vor Anker gelegenen Sranzoien gehören, beybrige gen, Sie ſagen nemlich, es ſey nur eine kleine Bucht, Das Drittel einer Meile tief zwiſchen das Kand hinein, und man foleauf 18 oder 15 Faden Sand Grund an⸗ kern koͤnnen. Bor den Südsund € uͤd⸗Weſtlichen 

wehen / iege 
Binden, welche auf der Cufie am meiſten wan nicht allzu bedeckt. ; 
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an, wlche einen engen Paß oder Fahrt gegen Süden 

Jachen, in:melcjem aud) Die Chaloupen. allein ohne 

hefahr anlanden möge
n. et Nr a R ur 6 

" Das Dorf COBIjA befich
et aus etwa funfjig In⸗ 

lanifchen von See-Sund- Häuten veuier
tigten Haͤu⸗ 

sen. WWeilder Boden unftuchebar, naͤhren fie ſich ge⸗ 

pöhntich mit Fifchen, ein wenig 5 Andianie 
den Korn; und Papas oder Erdäpfeln, Die 

man ihnen 

Yon Atacama für ihre Sifchebringt,. Indem Dotie iſt 

dis als ein ſhmgier Steich etwas ſalzigten Boiler, 
and ſtatt allen Gehoͤlzes ſtehen 4 Palm-und 2 Feigen⸗ 

Baͤume da, welche zum Zeichen der Anker⸗Stelle die⸗ 

nen konnen. Für das ieh waͤchſt nirgends Ötapr 
und man muß die Indamſche Haͤmmel in eine waͤſſrig⸗ 
te Tiefe gegen der Höhe des Berges antreiben ‚wolle . 

hier und dar einen Halm zu freſſen fin
den. 

Heil diefer See⸗Haven an allen Dingen Mangel | 

bat, wird er niemals befucht auffer von Franzoſen, 

welche, um die Kaufleute an fich zu ziehen, Die bey Den 

Bergwerken am nechften gelegene und hingegen von 

denen Koͤnigl. Spaniſchen Bedienten am weiteſten ent⸗ 

fernte Gegenden aufgeſucht, Damit es mit der Kaufe 
mannſchaſt und der Ausfuhr des Silbers und anderer 

Oaarenveftobequemerzuginge. Dieſer Dit iſt alſo 

der naͤchſte an Lipesund Potofi,. welches letztere doch 

über 100 Meilen davon, und war in einem oͤden Lane 

Deyund wohin ſoigender Weg ſt. Man muß
 nemlid 

von Cobija aus Die erſte Reiſe 22 Meilen weit ohne 

ſriſch Waſſer und Brenn-Holz thuny bismananden 
Heinen Fluß Chacanzafömmt, deſſen Waſſer jedoch 

gleichfalls ſehr ſalzigt. J 
Von dar ſind wieder 7 Meilen, bis zu eben feld 

| | | | FE * 

5» ans Land will, muß zwifchen Steinen aus ſtei⸗ 
| 
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188 Allerneueſte Reife 
Waſſer; maſſen es der vorige Strohmy auſſer daße 
hier einen andern Nahmenbat. — — 
Endlich brauchts noch 9 Meilen bis CAL AMA, el 

Lon To.oder 12 Indianern bewohntes Dorf. Zw 
Meilen ehe man dahin gelanget, koͤmmt man durcheit 
—5 bon Algattovos, fo eine Gattung Tama 
Mden. ORTE 4 —— — 
Von Calama bis CAVCII oder Nieder ⸗Ata cama find 6 Meilen. Dies iſt ein Dort von g ode 
10 Indianiſchen Wohnungen, 17 Meilen von Ober Atacama gegen Mittag, In dieſem hat der Corregi 
dor von Cobija feinen Aufenthalt. I 

_ ‚ZonChiuchiu nachl apis mögens 7oMeilen fepn, 
Die man in 7 oder gTagenzurücke legen Eann,ohne eine 

- Wohnung anzutreffen, und der Weg geht 12 Meilen Über ein Sebürge,fonder Waldund Waffe, | ‚  LIPESiftein gtoffes Bergwerk, (Afliento de Mi. 
nas,) aus welchem lange Zeit viel Silber gehoben wor, 
den» Es gehen dafelbitallezeit 8 Puh Mühlen,ohne Diejenige bey den kleinernErz⸗Gruben daſiger Gegend, als Eicala, Aquegua und Sant Chriftoval, in melden 
Derternderen aud) Sechſe vorhanden. Lipes wird in zwey Theile abgerheilet,deren eines zum wenigſten eine halbe viertel Meile von dem andern entlegen. Eines 
nennet man eigentlich Lipes, Das andere aber GUAL- CO, In dieſen beeden Oertern, wenn diejenige Leute, ſo unten am Huͤgel in den Silbergruben arbeiten, dar⸗ au gerechnet werden, moͤgen etwa 800Perſonen aller⸗ 
band Gattung leben. Gedachter Hügelıft mitten zwi⸗ 
ſen Guaico und Lipes, von Ec⸗Giuben ganz durchs löchert, worunter eine fo tief, daß man gar bis aufden 
Fuß des Felſen oder Erg Gejteines gekommen, * 

| \ we ⸗ 
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elchem Sand und Waſſer war, und der von den 

Spaniern deswegen dieAntipode
sgenannt wurde. 

Ron ge nad) Pot ofi finds beyläuf
ig 7oMeiten, 

iemanin6 oder. g Tagen ablegenkann. · Auf dem 

anzen Weg find über ein paar Indianiſche Hütten 

icht anzutreffen. U 
-POTOSI nun ift die wegen der vormals daher ge⸗ 

achten unfäglihen Schägen, deren man noch jetzo 

usdem Gebürge, ande en Zußfieerbauet, nicht we⸗ 

igholet,in der ganz m eit ſo beruͤhmte Stadt. Man 

hier allda über 60000 "Indian
er und toooo Spa⸗ 

er oder Weiſſe. Auf Königlichen Befehl müffen die 

enachbarte Kivchfpiele jährlich eine gewiſſe Anzahl 

Andianer,inden Bergwerken zu.arbeiten, dahin fen? 

en. Mannennetsla Mita. Die Corregidors ſchicken 

je rechtam Frohnleichnams⸗Feſt
e fort. Die meiften 

ehmen ihre Weiber und Kinder mit
 / die aber gewiß 

Mweinenden Augen und ſeht ungerne Daran fome 

nen. Dem ungeacht giebts unter ihnen v
iele, welche/ 

Bann das Jahr ihrerSchuldigkeit um
 iſt hrer Woh⸗ 

nungen vergeflen, und zu Potofi zu bleiben gewohnen. 

Daherebendiefe Stadt ſo volk
reich iſt. 

— Die Er Gruben ſind im Preife ſehr gefallen, und 
die Münze präget nicht den vierten Theil mehr von dem 

mas ſie vor Jahren an Gelde geſchiagen. Ehemals 

ftunden bey 20 Mühlen da: jetzo aber finds nicht uͤber 

I0/, und hat oͤfters nut die Helfte davon Arbeit. 

Man beſchreibet dieſen Ort fo kalt, daß weiland die 

ſpaniſche Weiber dafelbft keine Rinder gebaͤhren
, noch 

aufbringen konnten, ſondern 20 bis Meilen davon 

ziehenmuften, um mit ihren zarten \ hepflanzen nicht 

vor Froſt zu ſterben· Allein heutiges Tags halten den⸗ 

noch ihrer stliche alda ihr Wochen⸗Belte. 
Dieſe Ihe 

Hi 
‚a 
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gleichet. Oben iſts um die Hälfte ſchwarz, und untel weiß. Hinter dieſem Eiland auf dem feften andeit eine ſchmale Anfurth für&halouppen. Aufdiefer Ch ſte giebts Thiere, ſo von den Lands⸗Einwohnern Lo wen genannt werden, ob ſie wohl von denen in Africe ſehr unterſchleden. Ich habe davon Haͤute mit Stroh ausgeſtopft geſehen, daran der Kopfetwas Wolf⸗ und 
Togeraͤhnliches an ſich hat, der Schwanz aber iſt viel kuͤrzer als an gemeldten Raub⸗Thieren. Man hat ſich übrigens für ihnen nicht zu fürchten ; Sie fliehen für den Menfchen, und greifen nur die Vieh Heerdenan, Wir ſchwebten zween Tagein der Wind ſtille bey der Zelten⸗Inſul herum, ohne jedoch eines Strohms ge⸗ wahr zu werden. ei 
Hierauf führen wir mit einigen feifchen Winden ges ‚genden Morro oder Hügel Carapucho bin, an deſſen Fuß die Inſul IQVIQVE in einer Bucht, wo mandin⸗ ker werfen Bann, liegt. Doc) trift man fein friſch Waſſer darauf an. Die auf dem feſten Lande wohn⸗ 

Hafte Indianer holens ſelber TOMeilen davon,ausder ‚Tiefe Piflagua, mit einem ausdruͤcklich darzu gezim⸗ merten Fahrzeuge. Weil ſie aber von contrairen Win⸗ Den manchmal aufgehalten werden, muͤſſen fie es aus dem bics fünf Meilen uͤber Land, herholen. 
Die Inſul IQVIQẽ ifigleichfats VASEN 
“ N | un 
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nd Schwarzen bemöhnt, melche dafelbit GVANA. 

gaben müffen. Disifteine gelblichte Erde, fo man 

Lv. Vogels Dreck hält, mweilnebendeme, daß fie 

ad) See Raben stinkt, auch fehr tief hinein in Dieler 

ide Vogel⸗Federn getunden worden, Nichts deſto⸗ 

jeniger läßt ſichs ſchwer begreifen, wie ein fo groſſer 

aufen davon zuſammen gekommen; Maaſſen man 

hon uͤber hundert Jahre lang jährlich zehen bis 22 

Schiffe volllädet,das Land wie unten gedacht werden
 

le, Damit zu düngen, und doch Baum zu merken,da
B 

je Inſul an Höhe abgenommen; uneracht ſie im Um⸗ 

ang nur etwa 3 Viertel Moelle if. Man verführet 

uch eine Menge davon auf Maul ⸗Eſeln in Die Wein⸗ 

erge und Korn-Selder von Tarapuca,Picaundand
te 

jenachbarte Oerter. Wordurch einige auf di
e Gedan⸗ 

en gerathen, als feye es eine Figenfchaft eines beſon⸗ 

ern Erdreichs. Ich meines Orts bin der Meynung 

richt; geſtalten die Se Vögel dafelbft infogroffen 

Schiwärmenvorhanden,daßmanfonderUnmantheit, ⸗ 
agen kann, daß die Luft manchmal Davon verfin

ftert 

wird, Man fichet fie inder Bay arica in unzaͤhlicher 

Menge alle Morgen gegen 10 Uhr und Des Abends um 

 zufammen kommen , und die um ſolche Zeit oben
 auf 

dem Waſſer ſchwimmende Fiſche ganz ordentlich weg⸗ 

fangen. a. Be ! 

- ZmölfMeilen von Iquique hat man imJahr 1713 — 

Suber⸗Adern entdecket, den Schluß, ſofort Darinn zu 

graben,gefaflet,und vermuthet allem Anſehen nach 
ei⸗ 

ne reiche Ausbeut 

- on Iquique bis Aricaift die Cuͤſte ſehr hoch und 

Bon Klippen rein, Man muß ganz nahe am Lande hins 

fahren, damit die Schiffe’ nicht don denen des Som⸗ 

ers Rocdch und Nord/⸗Weſtlich lauſenden — 
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men aufdas hohe Meer hinaus geriffen werden. Do gebt ihr Strich des Winters mandmalen! au — wie ſowohl wir als viele andere erfahr 
haben. ER; 3 FOREIGN. Rad) der Tieffe Piffagua koͤmmt diejenige fod Namen Camarones trägt: und 4 Meilen über de . Wind von Arica findet man die von Vitor, in der ſuͤß Waſſer und Holz anzutreffen. Dis iſt der eing ‚ge Det, wo Diezu Arica vor Anker liegende Schif dergleichen einnebmenfönnen. RU Wann man ı Meile beyQuebrada deCamaron iſt, fängt man an den Hügelvon Aricazu entdecke welcher einem Eiland gleich fiehet, meil er viel niedr ger als die Cuͤſte in den Wind iſt komm man aber oder 4Meilen näher hinzu, ſo erkeunt man ibn an eine Eleinen niedrigen Eiland, welches vornperfiegt,afs eir “blinde Klippe, und dann auch an feiner fteilen Hoͤh woran man nicht fehlenfann, meildrüber bin die Ei ſte niedrig iſt. Er liegt unterm 18 Gr. 20 Min. Si der⸗Breite. TS 
Dieſer Hügel ift auf der Weftlihen Seite gar weiß von dem Gekloͤſe der fogenannten See⸗Raben welche ſich daſelbſt fo haͤufig verſammlen, daß er dam ganzʒ bedecket iſt. Solcher Dre iſt auf der ganzen Cuͤ fie der allerkenntliche. Bey klarem Better erblick man ins Land hineinden Berg TAG ORA, welcher bit in die Wolken zu reichen ſcheinet. Oben hat er zween GSipfel, bey welchen der eg nad) Paz vorbengehet Die Euft Droben ift von der untern fo unterfchieden Daß denjenigen, Jo überdiefen Berg zu reifen nicht ge— wohnt, u übel im Daupt und ums Kerze wird, als auf dem Neer. — 
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covitel 
eſchreibung der Rheede ARICA und 
Des Dorfes gleiches Namens, Beſondre 
Manier Hüufer zu bauen: Das Thal 
Arica, , AGY oder Indtanifcher Pfeifer, 
ſamt dem damit treibenden Gewerbe, Wei⸗ 

fe, dieſes Sewächfe zu pflanzen und zu waͤſ⸗ 
fern. Peruaniſche Schaafe und Haͤm⸗ 

Sy 
BI der AnfulGUANO, welche unten an dem 
Hügel liegt, nahe vorbey fahren, und Norden zum 
Dften Diefer Inſul, und Nord⸗Weſten dem Glotken⸗ 

gelt, kann man, einen Anker⸗Sail lang, dey 

Thurn St. Jean de Dieu, den man wegen der Hoͤße dor 
len Gebaͤuden der Städt ſehen kann, das Anker fal⸗ 

enlaflen: Hier hat man 9 Klafter tief harten Leim⸗ 
zrund/ und liegt Auſſer Gefahr von den Klippen in der 
FTiefe, welche fünften an verſchiedenen Oertern der 
Rheede die Anker-Touwen ſchürfen und entzwey 
ſchneiden. 

Winden zwar liegt man bloß, allein die Inſul GSuans 
bricht die Wellen der holen See ein wenig. 
Doch da fie dieſen Nutzen ſchaft, iſt ſie bingegen ſehr 
unbequem wegen des Geſtanks von dem Vogel⸗Miſt/ 
womit fie gang uͤberdeckt, umfomehr, weil ſie denen 
Schiffen recht uͤberm Wind liegt, ja man hält gar das 
füt,fie mache desSommers Die Luft indem Haven un⸗ 
geſund. Allein, es ſcheinet glaͤublicher, die Krankdeiten 

um ſolche Jahrszeit ruͤhren her von der groſſen Hitze / 

— 

ann man in die Rheede Hön Arica hinein ſee⸗ 

Denen Suͤdlichen und Suͤd⸗Weſtlichen 
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welche die Winde nicht temperiren koͤnnen, weil d 
Luft wegen der Nordlichen Cuͤſte, die als ein eng, 
Bäßsen voll allzeit brennheiffen Sandes und Klippe 
ausficht,nicht durchſtreſchen und fid) alfo reinigen fan 

Gleichwohl iſt das Waſſer für de Schiffe noch zien 
lich gut. Um deſſen Einnehmung iſts was beſonder 
Nemlich mann das Meer abläuft, graͤbt man etwa« 
nen halben Schuh tief in das bloß liegende Ufer, und 
Dieſen fo flachen Gruben ſchoͤpft man hernach gutes fü 
ſes Waſſer, welches ſich auf der See ganz wohl hält. 

Meildas Ufer ganz voll groſſer Steine liegt, feud 
tes Waſſer Hat, und die See allzeit hohl gehet, Eönne 
Die Chaloupen nirgends. ankänden als in drey Eleine 
Caletes oder Fahrten, darvondie unten am Hügeldi 
beite iſt. Da hinein zu kommen muß man zwiſche 
zwo blinden Klippen hindurch, und fich hart an derjen 
gen zur rechten Hand Durch das Se⸗ Graß hindure 

arbeiten. Sie liegt bey der Ebbe bloß,und läft fich be 
Der Fluth Doch aud) erkennen. Wann man da vorbes 
beuget man auf einmal nad) Der linken Hand um 
recht auf die erfte Häufer zu, undgelanget alfo indi 
gröfte Fahrt, welche hinten faſt dem Strande gleich 
nnd worinn beym AblaufdesMeers jo wenig Waſſer 
daß die Böte platt aufdem Grunde liegen, und die be 
ladene Chaloupen aud) ſo gar bey der Fluth anftoffen 
alſo daß man fie,damit fie nicht berften, unten mit eifer 
nen Bänden verwahren muß. | 
Damit aber feine feindlicheNationenan diefem Dr 

te Fuß ans Land fegen moͤgen, hatten die Spanier alldc 
Schanzen von ungebrannten Backſteinen aufge 
mauert, und eine Batterie als ein kleines Fort angelegt, 
wovon man die drey Fahrten beſchieſſen konnte. Alleir 
es iſt ein gar armſeeligs Werk, und fie ur ar 

| en 
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nds übern Haufen. Verdienet demnach diefes Dorf 
ichts wenigers als den Namen einer Bellung, den 
im fonjt Dampier beylegt, meil er nemlich im Jahr 
680 davor meggefchlagen worden... Beil nundie 
ingeländer für allzuſchwer hielten, vor der Stade 
uszufteigen, feßten fie den Fuß ans Land in der Bucht 
Jhachota , aufder Suͤder⸗Seite Des Hügels; don dat 
e dann überden Berg heruber Famen und Arica aus⸗ 
fünderten. — a | 
Diefe JMünderungen und die oftmalige Erdbeben 

tachten dieſe Stadt endlich auf die Neige, daß fie 
eutigs Tags ein bloffes Dorf von ungefähr andert« 
alb hundert Haushaltungen, meiftentheils Schwar⸗ 
en, Molattos, Indianern, und nur wenig Weiſſen iſt. 
m Jahr 1005, den 26 Nov.erbebete Das Meer,übers 
bwemmete fie plöglich, und warf den gröften Theil 
im. Man fiebt noch jeßo die Spuhren von den | 
Straſſen, welche fich bey einer viertel Meile lang von 
em Drt,mo fie jego ſteht, erſtrecken. Was nod) von 
der Stadt übrig,hat fich dergleichen Zufall nicht zu be⸗ 
fürchten, weil es auf einer kleinen Höhe am Fuß des 
Hügelsliegt. Die meiften Haufer ind nihtsale Bü» 
heln von einer gemiffen Schwertel oder Berg» Lilie, 
Totoragenannt. Diefe bindet man nach der Reyhe 
und eine über die andre mit ledernen Nefteln auf ſtarke 
Schilf⸗Rohre, welche ftatt der Querbalken find : Oder 
man ftecft auch nur ſolche lange Rohr in Den Boden, 
und füllt den Zwilhen Raum mit Erden aus. Die 
ungebackneSteine bleiben nur für Die praͤchtigſte Haͤu⸗ 
fer und Kirchen. Well es niemals regnet, beſteht 
das ganze Dach aus einer Schilfmatte, wodurch fie 
bon auſſen her nichts anders als zerfallene Gebäude 
ausſehen — * 
Be. N Das 

9 
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anf ro Meilen in der Runde, woraus nach zu rn 

Das Kirchfpiel, fo den Namen des Heil. Marı 
trägt, laͤßt ziemlich anſehnlich und ſauber. Es ſteh 
darinnein Kloſter mit 7 oder 8 Bruͤdern der Barm 
herzigkeit befegt, ein Hefpital der Brüder des Orden 
St. Jean deDieu,und einSrancifcaner Kloftet,als wel 
ehe, nachdem fiedaseine halbe viertel Meile davon aı 
Dem fehönften Drt des Thals,unfern dem Meer gelege 
ne alte niedergeriffen, fich indie Stadt hereingezogen 
Das Thal Arıca ift vorn am Geſtade des Meere 
bey einer Meile breit, lauter duͤrrer Boden, aufler wı 
Die alte Stadt geftanden,mofelbft man Feine Wieſel 
nit Alfalfa oder Spanifchen Klee, einigen Zucker 
Roͤhren, Del und Quitten⸗Baͤumen durch einandei 
angebauet: Imgleichen giebts darinn Suͤmpfe, vol 
der Schwertel⸗Blumen, wovon die Hauſer gemach 
werden. Es ſtreckt ſich hinein nach dem Oſten, uni 
geht auf eben der Seite enger zu. Eine Meile darin 
nen liegt das DorfSt.MichaeldeSAPA, allwo mat 
den AGY zu pflanzen anfängt. Mit dieſer Gattun 
Pfeffer ift das ganzeübrige Thal angebauet, und di— 
darinn gelegene Meyerhoͤfe legen ſich auch allein au 
dieſes Huͤlſen⸗Gewaͤchſe. In dieſem kleinen und ſehl 
engen Thal, fo nicht über 6 Meilen lang, wird deffer 
jaͤhrlich für mehr ald goooo Thaler verkauft. ; 

Die Spanier in Peru haben überhaupt an diefen 
Gewuͤrze ein fo groſſes Belieben, daß fie deſſen in Feine: 
Brühe entrathen fünen,uneracht es von ſo herbem Ge⸗ 
ſchmack, daß wers nicht gewohnt, es unmöglich auf dei 
Zunge vertragen kann. Und mweilesin Puna, d.1.au 
den Bergen nicht mächfet,Egimen alle Jahre eineMeng 
Kaufleute berab, und erhandeln allen Pfeffer in dei 
Thälern Arica, Sama, Tacna, Locumba, und andern 
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a6 uneradjt er wenig gilt dennoch für mehr als 

00000 Thaler ausgeführet wird. 
——— 

Mer die Kleinigkeit der Derter,moher ma
nihnin (9 

rofferMenge holet, anſieht / ſollte
 wohl Muͤhe haben es 

lauben: Maſſen auſſer den Thaͤlern dasLand uͤber⸗ 

Moverbrannt, daß nirgends nichts grünes zu ſeh
en. 

illein der ungeheure Wachsthum 
diefer Pflanze ger 

hieht durch die GSuana deren oben gedacht,welc
he,mwie 

emeldt,von Iquigue hergefuͤhret wird,u
nd Den Boden 

ermaffen Sruchtbat macht, daß er an allerh
and Kor, 

Mahiz; u. dol infonderheit aberam Agy, wann m
an 

Be bear zu warten weiß, 400 ⸗ und 500° faͤltig 

raͤgt. | else \ | 

Die Wartung nun geſchieht folgender maflen. | 

Bann der Saamen aufgeſchoſſen und zum Verfegen 

bequem it, verpflanget mans Schlangenweiſe, Damit 

das Wafler ; fo man in gleichfalls krummen Furchen 

dahin leltet, allmaͤhlich nad) Det Wurjel hinlaufen m
oͤ⸗ 

ge. Sodann legt man untenan jeden Pfeffer Stengel 

jo viel Guana, als man mit der holen Hand faſſen kann. 

Schieſſet er indie Bluͤthe ‚fo legt 
man noch ein wenig 

mehr hin. Endlid) wann ſich Die Frucht völlig gebildet 

und gefegt, wirft maneine gute Sandvolbahin, und 
waſſerts allegeit fleißig, weiles in dieſem Lan

de niemals 

regnet, und ohne jolche Feuchtigke
it Das im Miſt enteo 

haltene Salz erhärten, mithin Die Pflanze verderben 

würde : Wie man aus der Erfahrung g
eſehen. Diefer 

Urlachen wegen legt man diefen Vogel⸗Dung zuune 

terfchiedlichen Zeiten hin, und zwar
 mit gewiſſer Behut⸗ 

fameit und allerley beſondern Handgriffen, deren 

Nothwendigkeit man aus dem ungleihen Wachs⸗ 

thum erlernen muͤſſen _ rc 

Bu Verführung der Guana auf die Felder bedient 

Er: ie 3 man 
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% Er IE " En En a man ln nee 

man ſich zu Arica am meiften einer Gattung kleiner E Ten 

F Br meelen, ſo don den Indianern in Peru LLAMAS, vo 
ia} denen in Chil, CHILLEHVQVE ‚und von den Spe 
en niern CARNEROS de la Tierra oder "Indianifd; 
A . Sammel genannt werden. Sie haben nad) dem übt 

e N En ‚sen Reid zu rechnen,einen nur kleinen Kopf, einem Pferd 
A, und Schaafs-Kopf nicht allzu ungleich. Die Obe 
De Lefze ift wie an einem Haaſen, gefpalten, und fie fpeye 
BEN. Dadurch gegen diejenige, foihnen etwas zu Leyde thur 
| AN a 10 Schritt weit. Spruͤtzt nun folcher Speichel einer 
er ins Geſichte, ſo macht er einen rothen Fleck, aus me 
bhem manchmal eine Kraͤtze entſtehet. Sie haben eine 
J—— langen Hals, unten too der Leib anfängt, krumm gebe 
In) gen, recht wie die Cameele, alfo daß fieihnen jiemlic 

an gleicheten,mann fie anderseinen Buckel hätten. Ihr 
ZH 1 Hoͤhe iſt von 4 zu fuͤnftehalb Schuhen 

Ordentlicher Weiſe tragen fie einen Centner am &ı 
wichte, und gehen mit aufgerichtetem Haupt, einer pei 

# N | wunderlichen Ernfthaftigkeit und Stolz / und mit forı 
J gulieren und geſetzten Schritten einher, daß fie ſich auı 
— durch Schläge nicht davon abbringen laſſen. De 
I | Nachts laffen fie ſich mit ihrer Laſt durchaus nicht zu 
—1 Reiſe zwingen, ſondern, legen ſich nieder, bis man fie ıl 
J—— nen abnimmt,und ſuchen alsdann Ihr Freſſen. Dieſe 

iſt insgemein ein Kraut wie ſchmale Binſen, auſſer de 
ei es noch ſchmaͤler, und oben eine ftachlichte Spitze ha 
—4 Man nennetsYcho. Ale Gebuͤrge ın Puna ſind de 
Ei mit bedeckt. Sie ſreſſen wenig, und wird ihnen ni 
Hall - mals zu faufen gegeben; alfo daß dies Thier wen! 
4 | zuerhalten koſtet. Uneracht es gejpaltene Klauen w 

ein Schaaf hat, braucht mans doch in den Bergwe 
tk Een,das Erz nad) den Pucy-Mühlenzu bringen. Gi 

- bald ſie ihreLadung haben,wandern fie ohne einen Zul 
ni | | Ri 
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rnach dem Drthin, mo man fie ihrer Hürde zu be⸗ 

enen gewohnt it, Dberhalb dem Fuß haben fie einen 

Sporen, daß fieinden Felſen ficher gehen können, weil 

fichdamitanhalten. Ihre Wolle giebt einen ſtar⸗ 

n und dazu unangenehmen Geruch von fih. Sie 

Hang, weiß, grau, und roth mit Flecken, und ziemlich 

hön,aber weit fo gut nicht ale Det Vicunnas. 

Es find aber ſolche VICUNNAS faft eben als die 

Jlamas, nur daß fie Eleiner und ſchmaͤler. Wegen ih⸗ 

ehr art⸗ und Daher theuren Wolle jagt man fie zu⸗ 
geilen auf folgende curieuſe Manier. Es verſammlen 
id) nemlich viele Indianer, und treiben fiein einen en⸗ 

en Weg hinein, worinn Stricke 3 bis 4 Schuh hoch 

fgeſpannet, an welchen Stücke von Wollen uud 
Tuch herunterhangen. Die Bewegung folcher Lap⸗ 

ven nun feßt die arme Thiere in folhen Schreden, daß 
ie ſich nicht weiter getrauen, fondern Haufenweife in 

inander hineindringen, und von den Indianern mie 

Steinen,welchefie an lederne Striche feſtgemacht, gen 
tödtet werden. Sind ungefährunter dem Hanfeneie _ 

nige GUANACOS, ſo ſpringen fie über die Strike 

hinuber, und alsdann alle Vicunnas ihnen nach. 

Roch giebts ein ſchwarzes Thier, denen Llamas au 

Geſtalt gleich, ALPAQUE genannt) von überausfels 

ner Wolle, hingegen find die Fuͤſſe kürzer, und Das 

Maul nahe beyſammen / alfo daß es einigermaſſen ei⸗ 

nem Menſchen⸗Geſichte gleichet. Die Indianer brau⸗ 

chen fie zu allerhand Dingen. Man ladet ihnen etwa ei⸗ 

nen halden Centner auf. Die Wolle dient zu Zeugen / 

Siricken und Saͤcken, und aus den Knochen verfertigt 

man allerhand Weber ⸗Geraͤthſchaft. Endlich ſo 

braucht man ihren Miſt ſowohl zum Feuer auf den 

Heerd als auch in die Stuben. 
| Na Ra 

—— — 

——— 8 



| nichts zu beiffen noch zu brechen finde 
‚wollen fie lieber etliche Meilen weiter reifen, und kei 
Gefahr des Mangels ausſtehen. Webrigensiftihn 
eben nicht ſonderlich ſchwer, ihr Silber in Zapfen Iı 
Geheim dabın zu bringen, ‚und ſich mit Den Correz 
dors ſo abzufinden,daß ſie das Fuͤnſtel dem König (vı 
Spanien) nicht erlegen duͤrſen. 

Curieuſer Bericht, wie mit dem ausg 
grabenen Erz in Weſt⸗Indien verfahle 

wird. Bejchreibung der Ingenios realı 
oder Bud: Mühlen. Verfertigung d 
- Pinnas oder Suber-zapfen. Mangerle 
Sibererz. DE EN 
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KR a8 nun die obgemeldte PINNAS oder Silbers 

IS Zapfen anbetrift, ‚find ſolche porofe oder ls 1. '' 01 A 

cherichte und leschte Klumpen Silber, auseis J 

m ausgeträckneten Erz Kuchen, mweldenmanduch ' | | 

e Bermilchung des Queckſilbers mir dem ausden l j | 

r; Örubenerbeufeten Silber Staub folgendermafe *8 

n verfertiget. a N. — —— 

orzann nemlidy das aus der Berg Ader gegrabene | 4 

äefteine zerftoffen worden, mahlet mansınobenbee i 

hriebenen Mühlen mit einem aufrecht. ſtehenden Wi 

Rühl-Stein,oder aber.denen Ingenios reales; welche/
 4 

ie unfee Gyps⸗Muͤhlen, Stämpfelbaben. Sieber 

chen insgemein in einem Rad von 25 bis 30 Schuh 

m Durchfchnitt deſſen verlängerte Aye mit ſtumpfen 

Dre. Ecken verfehen,welche im Herumgehen ſich in die VRR 

Jene over Zapfen der eijernen Staͤmpfeln einhaaden, E17 

md hezu einer geroiffen Höhe aufheben,von 
dar fie bey E13 

dermaligen Herummälzung aut einmal herab fals J 

en, und well ſie insgemein bey 200 Pfund 
ſchwer / iſt la 

bt Fall ſo heftig und flark, daß. fie bloß mit ihrhe 

Schwere das auch haͤrieſte Geſteine zerſtoſſen und zu 90 

Staub machen. Foigends ſiebet man dieſen Staub 

Bucch eiſerne oder Euprerne Siebe, das Zaͤrteſte davon 

zu bekommen, und Das Grobe wieder aufdie Muͤhle zu 

hüten. Findet ſich unter dem Silber Erz etwa ein | 

Oder anders Metal, t eihesverhindert,daß esnuhfäu I 

Staub werden kann, zum Exempel: Kupſer, ſo wrft 

mans in den Schmelz, Ofen, und ſampfets nachger | 

hends von neuen. — N 

In den Eleinen Bergwerken, wo man ſich nur de 

Muͤhlen mit einem Muͤhlſtem be dienet mahlet man am 

oͤfterſten Die Erz » Erde mit Waſſer, daß einflüßiger 

rs un). >  Goyhmm 
x 
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Schlamm daraus wird,den man ineinBehältnig od 
Grube laufen laͤſt. Hingegen wann man fie trock 
mablet, muß man ſie nachmals einmweichen, undeii 
lange Zeit tapfer mit den Füllen treten. 
Zu dem Ende legt man diefen Schlamm oder Schli 

in einem ausdruͤcklich darzu verfertigten Hof,Buiterc 
genannt, Tafel⸗weiſe etwa 1Schuh dick, deren jedee 
halbes Caxon oder 25 Centner des Erz⸗Geſteine 
ſchwer ift; fo fie Cuerpo nennen, Auf jegliche T 
fel wirft man etwa 200 Pf. Meer Salz mehr oder m 
niger, je nad) der Befchaffenheit Des Erzes, ſtampf 
hernach unter einander, und läßts einpaar Tage z 
fammen jichen. Folgends geußt man eine gewi 
Duantıtät Dueckfilber darzu, und zwar druckts maı 
aus einem ledernen Beutel mit der Hand heraus Tr 
pfenweiſe, Daß das Cuerpo damit überal berräufe 
wird. Ze nachdem nun das Erz geartet und reich i 
hut man zu jedem LO,15 bis 20 Pfund ; Maſſen je re 
her es iſt, je mehr Queckſilber auch hineingehöret, u 
Das darinn enthaltene Silber zufammen zu ziehe 
Weiß man alfo die eigentlicheDofin des darein zu jchü 
tenden Queckſilbers eher nıcht ale nad) langwierig 
Erfahrung, Eine foldye Tafel oder runden Etz Kuche 
durchſtampfet ein Indianer ale Tage achtmal, dam 
ſich das Queckſilber mit dem Silber recht incorporire 

moͤge. Zudem Ende ſchuͤttet man oͤſters, wann da 
Erz fett iſt, Kalk darunter. Wiewohl hierinn behu 
ſam zu gehen; maſſen es ſich, der Sage nad), mand 
mai ſo ſtark erhitzet, Daß, fo unglaͤublich es auch ſche 
net,mweder Queckſilber noch Silber mehr darinn zu fin 
den. Bisweilen ſtreuet man auch Bley » oder Zint 
Erz darauf, Die ABürkung des Queckſilbers zu befoͤr 
dern / als welche bey groſſer Kaͤlte laungſamer — 

I 
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dem Wetter von ſtatten geht. Daher es koͤmmt, daß 

203 

an zu Potofi und Lipes das Erz oͤfters einen Mo⸗ 

It oder gar 6 Wochen lang ſtampfen muß,da ih das 

silber hingegen in temperirtern Ländern innerhalb 8 

er 18 Tagenanden Mercurium hängt. | 

‚Dem Queckſilber defto eher zu feiner Wuͤrkung zu 

thelfen,macht man an etlichen Dertern, alszuPuno 
danderweris, gemölbte Buiterons, legt ein Feuer 

atunter an, und troͤcknet alſo den Erz» Staub 24 
Stunden lang aufeinem Boden von Badfteinen. 

Wann man vermuthet,dasQueckitiber werde nuns 

ehr alles Silber zufammen geraffet haben , nimmt Det 

Nünzmardein aus jedem Cuerpo ein wenig Erde ber 

onders, waͤſchts in einer irrdenen oder hoͤlzerne Schuͤſ⸗ 

4, und ſodann erkennet man ander Farbe des auf dem | 

Soden dieſer Schüffel hegenden Queckſilbers, ob es ſei⸗ 

e Würkung gehabt. Dann wann es ſchwaͤrzlicht 

usfiehet, fo ſt das Erz allzu ſehr erhitzet worden, und 

auß man ihm mit mehr Salz oder anderer Specerey 

eiten; Und da heißts vom Queckſilber: Dilparas _ 
.i. esverfehwinde. Sieht es aber weiß, fo nimmt 

han.einen Tropfen Davon, und drückt den Daumen 

efchwinde darauf. Was nundon Silber darunter 
ft, bleibt am Finger kleden, Das Qucckſilber aber laͤuft 

nEleinen Troͤpflein weg. Endlich wenn man merket, 

af das Silber alles beyſammen, trägt man die Erz⸗ 

Erde in eine mit Leber ausgeichlagene Brube,mohinein 

in Fleines Bächlein fält, um ſie zu waſchen: fall auf 

leiche Weſſe wie ich oben vom Golde gedacht; aufler 

mit Dem Unserfchied, daß weil hier nur ein Schlick oder 

Schlamm ohne Sieine, anſtait eines eifernen Hagcken 
8 genug ſeye, Daß ein Indianer ihn mit den Fuͤſſen 

puzcheinander trete damit das jenige / was kein batbar 
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res Silber Erz iſt, allmählich weggeſpuͤhlet wer 

Aus dererften Grube fälts in die Zweyte, in deren 

anderer gudianer ftehet,fo es gleichfalls umıpendetjt 

mit ſichs wohl abſpuͤhle und Das Silber davon fomn 

Aus der zweyten fällig gar in eine deitte Grube, u 

wird eben fo verfahren ; damit, was in der erftenu 

andern nicht auf dem Grund liegen geblieben, Doc, 

Der dritten bleiben muͤſſe. 2? ; | 
Nachdem alles gewaſchen, und das Waſſer belle 
finder fich unten in Diefen runden Gruben der dem ẽ 

ber incorporirte Mercurius ‚welches la Pella genat 

/ id. Diefe hänget man in einem Seige⸗Sack 

Vicunnas-IBole auf damit ein Theil des Queck 
bers heraus laufe, bindets, ſchlaͤgts und beſchwe 

mit platten Stuͤckern Holz fo viel moͤglich Io 

nun alles, ‚fo viel man gekonnt, heraus, ſchuͤttet m 

diefen Erz⸗Kuchen in eine Form von Brettern; wel 

warn fie zufammen gebunden find,insgemein e
ine 9 

ramide von einem ftumpfen Acht⸗Ecke vorſtellen/, de 

Boden eine mit vielen Meinen Loͤchlein verſehene 

pfer⸗Platte ift. In diefe Form nun ftampft mans 
ein, daß es fefte aufeinander koͤmmt, und wenn man 

liche Silber⸗Zapfen von ungleichem Gewichte mad 

will, theilet man die Form nur durch fo viel Lagen do 

Schichten vonErde ab,daß eine Pinna nicht auf die 

dere Eömmt. Zudem Ende wiegt man Die Pella, 3 

zwey Dritteldavon tar den darinn ſteckenden Met 
rium ab, und weiß fodann ſchier ganz genau, wie 

rein Silber heraus kommen werde. | 

Folgends nimmt man die Form weg/und ſetzt denC 
ber-Zapfen mit feinem Kupfernen Boden auf eit 

Dreytuß über ein groffes irrdenes Gefäß voll Wa 

ſtellt ihn unter eine Goldſchmieds⸗Capelle nn 
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in mit glhenden Kohlen überdecket, und fo etliche 

tunden ſtehen läßt,. damit der Zapfen r
echt durchge⸗ 

set und das darinn vorhandene Queckſilber durch) 

n Rauch ausgetrieben werde, Weil dieſer Rauch 

ex keinen Ausgang hat, ſchwebet er in dem leeren 

aum zwiſchen dem Zapfen und der Capelle, herum / 

dwaun er auf das untenſtehende Waſſer faͤllt, ver⸗ 

ker er ſich und faͤllt, mit einer neuen Bermandlung in 

weckjilber,zudoden.Solchergeftalt Geh
t davon we⸗ 

gab, und man brauchts etlihemale, nur daß many 

eiles ſchwaͤcher wird,die Dofin ftärker 
macht. Dem 

Heacht verbrauchte man vorzeiten, n
ad) Acofta Be⸗ 

ht, zu Potofi alleinan Queckſilber des Jahrs 6 b
is 

Hoo®entnee Woraus abzunehmen; mas ſuͤr eine 

ägliche Summe an Silber mandaher muͤſſe erbeu⸗ 

thaben. | RE 

Reiten aber indem gröften Theil von Peru
 weder 

ol, noch Kohlen zu haben,nimmt mann
ur das hiebee 

Dr gemeldreXiedt-Gtas Ycho,und bringt die Zapfen 

ardurch in die Hitze permittelft eines. Dfens, den man 

ıder Defazogadera,d. i. eınet gewiſſ
en, das Silber zu 

öcknen u. vom Mercurio zu ſaͤubern verfertigte
n Ma⸗ 

ine hinſtellet / und bringt die Hitze dahineind urch eine
 

Röhre, worinn er ſich dann als ein Schmefelan
fe bt. 

"Oft der Mercurius erft verraucht ‚foiftnichts dahin⸗ 

en als fehr leichte aneinander hangende Gold⸗Koͤrnen, 

ie man faſt zerreiben kan, und la PINNA genant were 

ven; welches auſſerhalb Denen Ertz⸗Grub
en eine ver⸗ 

otene Waare iſt, weil man vermittelſt d
er Geſetze deßs 

Koͤnigreichs verbunden ſie in die Koͤnigliche Caſſa oden 

m die Muͤnze zu liefern, um dem Koͤnig 
das Fuͤnftel da⸗ 

bon zubezahlen. Hier ſchmelzt man dieſes Silber zu 

Klumpen, und ſchlagt das Wapen det Krane, denn 
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wo es verfertiget, ſein Gewicht und Haltung, ſamt de 
Schroot des Silbers darauf, um, nach dem Ausſpru 
eines alten Welt⸗Weiſen, alle Dinge damit 

Man iſt allezeit ſicher, daß dieſe alſo bemerkte Kiut 
pen nnvderfälfcht feyn; malt Den Pinnas oder Zapf 
aber nicht: Dann diejenige,fo fie verfertigen,thun bi 
meilen in die Mitte Eifen, Sand oder andre Dinge,d 
mit fie deſto fihmerer werden. Daß alfo die Klu 
heiterfordert, fie auf » und glüend « machen zu laſſe 
Maflen mo das Silber verfaͤlſcht iſt, es vom Seı 
ſchwarz, odergelb, oder auch viel leichter fluͤßig wiı 
Diele Probedienet auch zu Ausziehung einer gewiſſ 
Seuchtigkeit, die fie andenen Dertern, wo man fie aı 
druͤcklich, um fie nur ſchwerer zu machen hingefeßt, 
ſich gefogen. Mankann wuͤrklich ihr Gewicht um 
Drittel vermehren, mann man ſie, da ſie ganz glüer 
im Waſſer abkuͤhlet. Zudem werden fie durch d 
Feuer auch gereiniget vom Mercurio, deſſen der Bod 

des Zapfen allezeit völliger iſt als das Ober⸗The 
So ſiehet man auch, daß es geſchehen kann, daß 
Zapfe von unterſchiedlichem Schrott fene. = 

Das Erz⸗Geſteine, die Erz, Erde, oder nach der‘] 
zuanifchen Benennung, das Metall, aus welchemẽ 
her erbeutet wird, iſt nicht allezeit einerle Beſchaffẽ 
heit, Haͤrte und Farbe. Es giebt einige Stuffen w 
und grau mit roth⸗ oder blaͤulichten Flecken vermifd 
DielesnennenfiePlatablanca. Die Erz⸗Gruben 
Lipesgebenmeiftens dergleichen. Insgemein erker 
man mit dem Auge etliche Silber » Körner, jaöftı 
gar Eleine Aeſte in den Schichten Des Befteines | 
en. 
Im Gegentheil glebts Silber» Erz fo — 



ammerfchlag, in welchem ſich das Silber nicht bli⸗ 
enläft. Die Spanier nennensNegrillo. Manchma⸗ 
Uſts ſchwarz, mit Bley vermifcht,und heift eben Des» 

sen Plomoronco. Das Silber läft ſich darinn ſe⸗ 

n,marin mansan etwas hartesreibet. Dis iſt ins⸗ 
mein das reicheſte und Das die menigfte Unkoſten er⸗ 
dert, weil, anftatt es mit dem Queckſilber weichen 
d ftampfen zu laſſen, man es nur inden Dfen ſchmel⸗ 

nläft, dadann das Bley Durch Die Hitze verrauchet, 

drein undlauter Silber zurück bleibt. «Aus folchen 
eten Berg Adern befamen die Indianer ihr Silber, 
eil fie, da bey ihnen das Queckfilber nicht,wie bey den 

uzopaeen,imBraud),nur ſolche Gaͤnge bearbeiteten, 

bon mandas Erz ſchmelzen konnte. Weil ſie auch 
enig Hol hatten, heitzten ſie ihre Schmeltz⸗ Oefen 
it dem Ychound dem Koth der Llamas oder andrer 
hiere, und zwar festen fie Diefelbe auf die "Berge, Dar 
it der Wind das Feuer in feiner Kraft unterhielte. 
is iſt das ganze Geheimniß, wovon Die Peruanifche 
eſchicht⸗Schreiber fo viel. Weſens, als von einem 

Bunderwerk machen, Noch giebts eine Gattung 
rtz, dieſem ähnlich, und gleichfals ſchwarz / in wel⸗ 
em kein Silber durchaus zu fehen, ſondern welches 
ielmehr, wann mans naß macht und an Eifen reibet, 
sth,und dahero Rofficler genannt wird. Dis iftein 
be reiches Gefteine, und giebt Silber des beiten 
dorns. Wiederum ein anders glaͤnzet wie Marien⸗ 
ʒlas / iſt aber gemeiniglich ſchlecht, zinſet wenig Sil⸗ 
er, und heiſt Zoroche, Das rothgelbe Paco iſt ſehr 
eich und mürbe,felten aber reich und man gräbtsnur 
eswegen, weils nicht fonderliche Mühe koſtet. Einiges 
eht grün,fo nicht viel härter als Diefes. Man nennet$ 

sobrido, Iſt ſehr rar, und dennoch, ob ſich gleich ins⸗ 
* gemein 
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gemein Silber Darinn blicken und es fich (hier jerni 
ben läft, its doch das allerichmwetefte, gut⸗ das ift, 

Silber zu machen. Man muß es zuweilen, wam 
ſchon gemahlen, im Feuer verbrennen und durch ve 

ſchiedene Wege fcheiden, weil es allem Anſehen na 
mit Kupfer vermiſcht. Endlich hat man auch eine 
Silber⸗Ertz, welches fehr rar, zu Potofi und zwar 
lein in dem Bergwerfe COTAMITO gefunden. D 
find ineinander gefchlungene Fäden desrelneften S 

- berg, vecht als eine ausgebrannte Galone, in fo fein 
Buͤſchelgen, daß mang wegen der Öleichheit mitd: 

Spinnen⸗ Gewebe nur ARANNA nenne. 
Die Ertz⸗Gaͤnge, von was Beſchaffenheit ſie au 
find insgemein viel reicher in der Mitte, als an d 
Rand, und wann zwey Adern einander durchſchn 
den, iſt der Ort, mo fie untereinander laufen, alle 
der reichfte und ergiebigfte- Man hat auch angemer 
Daß die fo von Mitternacht gegen Mittag geben, nı 
ungleicher an der Lage als die andre ſeyen. Dieje 
98, fo nahe an denen Gegenden, wo man Mühlenan 
gen, und ambequemften graben kann, find öfters c 
Dern weitreicheren aber auch koſtbarern, vorzuzieh 
Daher koͤmmts, daß Lipes und Potofi das Cax 
bey 10 Mark Silber für die Unkoften abwerfen mı 
Bingegen man in der Landſchaft TARAMA mit i 
Haͤlfte zukommen kann. vor 

Bann Die Berg⸗Adern reich, und tief hinunter: 
‚ ben,find fieder Erfäufung unterworfen,und mußm 
in folhem Fall Pumpen und andre Madinen ; 
Hand nehmen, oder auch) das Waſſer durch verloh: 
Gruben abzapfen,fo die Spanier Soccabons nent 
und an Denen Die Erz⸗Pachter oder Gewerke wegen‘ 
unfäglichen Unfoften,worein fie dergleichen Arbeit 
vermerkt bringen, ins gemein zu Bettlern — 
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‚fteine heraus, und von andern Darunter vermiſch⸗ 
ı Metallen abzubringen, gemlich Durchs Feuer und 
chelde⸗ oder Schmelzwafjer, deren man fich in etli⸗ 
n Bergwetken bediener wo ich nieht gewvefen, und 
sfelbft gewiſſe Klumpen, Bollos genannt, verferti⸗ 
‚werden. QBeilaber Die gemeinefte und gebräuche 
te Weiſe mit den Zapfen ift, entweder wegen der 
equemlichkeit, oder aber wegen Erſpahrung des Feu⸗ 
und anderer Zubehoͤrde, kann man die Lie bhaber 
das Buch des KRICOLA von den Netaillen vers 
fen, worinn die Handlung der Bergwerke in 
utſchland zu erſehen iſt. nn 

Bie das Silber in den Bergiverfen 
wachſe? Ob die Sonne Die vornehmite Zeus 
gunge-Ulrfache der Metallen feye? Difcurs 
‚vonder Alchimiſterey. Uagefunde Luft in- 
den Erz.Sruben, famtder Unfruchtbarkeit 
ſolcher Segend

en. J 

‚mit dem Geſteine in Koͤrnern, oder langen Far 
ſern, welche durch groffen Zroifchenraum von 

meinen Öefteineabgefondeet, oder auch in zartem 
it dem Geſteine ſelber unordentlich vermiſchten 
taub, vermenget, ſo ſcheinet es wohl / die Natur habe 
wohl eines als das andre zugleich gebildet. Welche 
edanken auch) viele Leute hegen. Indeſſen, wann dem: 
spanien zu glauben, — das Silber alle Tage 

von 
A, 

an hat noch andre Arten, das Silber aus dem 

DO ORKIL Capitel. 

SB en man nun die Weiſe, wie das Silber 
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von neuem an geroiffen Dertern der Bergwerke, nik 

nur in dem lebendigen Geſteine, ſondern auch indenjat 
gen fremden Coͤrpern, welche por langer Zeit dahin 

Fommen,. Die Erfahrung hat diefe Meynung an 

Gebuͤrge Potofi beftätiget, woſelbſt man an derfth 
denen Orten fo vielgegraben, daß etliche Erb, Grube 
Die datinn arbeitende Indianer famt ihrem Werkzer 
und Geſtellen oder Unterflügungen verſchlungen uf 

beoraben. Nach Verlauf der Zeit hat man eben die 
Gänge wieder umgraben wollen,u.in demYol,Hitt 

ſchaalen und Knochen⸗Faſern von Silber angetroffe 
welche fie eben fo als die Ader ſelbſt durchgedrungen. 
Dieſe Sache ift von fo vielen Perfonen erbell 

worden, daß mans für Fein Mährlein halten Tan 

CHAMBON berichtet in feinem Tractat von den M 
tallen eben dergleichen, wiewohl mans fat für all 

hoch getrieben achten mögte. Er fagt nemlich, me 

babe ihn derfichert, es feyen ineinem Gold» und Ei 

ber- Bergwerk, allem Anfehennach in Ungarn, dr 
MenfchlicheFiguren von eben der Matetie / woraus d 

Diderndes Bergwerks beftanden, gefunden worde 

und ob man dieſe Figuren fchon mit den Haͤmmern un 

Keulen entzwey gefchlagen, habe mandennod) beyZ 
fammenfegung deffen, was man weggenomen gehab 

pe 

eine folche auf einander fich ſchickende Gleichheit b 
merfet,daß fein Zweifel mehr gewaltet / es feyen wuͤr 

* Menfchen gemwefen; Eben dieſe Figuren hätt 

auch) ihre befondere Erg Adern gehabt, der Kopfii 

mendig, und ae Gebeine feyen vonpurem Bolde,ui 

dieſes eben die Urlache — warum ſolche Figur 

en geſchlagen worden. 

A —— feinem Buch vonden Metallen gebe 

ket einen gleichenWefchichterund verſichert/ einenst⸗ 



PEST 
J 

heophtaſtus ſchreibet, esß wachſe auf der Inſul Cypern eine 
Art Kupfer, fodem Golde ſehr aͤhnlich. Wann ſolches 

— ee 8 a 3 N 

Din⸗ 
— 

Srtuͤckweiſe geſaͤet werde, gehe e8 wir eine Pflanze auf 
Palifli meldet, man habe in Ungarn ein fehr feines Gold 
geſehen, melches ſich wieein Netz um ein gewiſſes Kraut 

herum geſchlungen, und von Zeit zu Zeit groͤſſer und dicker 

den gedrug.. 
worden, vid, Joha WÄSTER Metallographio, in one 



mans ſo leichte für wahr annehmen folte, 

hoͤrlich bedeckte Gold zumege zu bringen. 
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Dingefegten, und ihren Urfptung einem Ey zufchreie 
ben : Wiewohl diefe Meynung nicht jedermann ge 
fället; zumalen man zu ihrer "Behauptung ſolche H 
ftörchen anführet, welche alzumunderbar, als da 

Die alte Philofophi famt etlichen Neuen haben di 
Bildung der Metallender Sonne zugefchrieben. Al⸗ 
fein, überdeme daß es nicht wohl zu begreiffen, wie der⸗ 

felben Hige fogar bis zu unmäßlichen Tiefen Durch“ 
dringen koͤnne, laͤſt fi) ihre Meynung durch folgende 
unfäugbare Sache gar leichte widerlegen. — 

Es ſind nemlich ungefähr dreußig Fahr, daß der 
Donner in den Berg ILLIMANI, oberhalb la Paz, 

fonften Chuguiago, einer Peruaniſchen Stadt / achtzig 
Meilen von Arica, geſchlagen. Von dieſem Berge 
nun ſchlug, wie gedacht, der Donner ein Stuͤck ab, und 
die in der Stadt und drauſſen herum zerſtreuet liegen⸗ 

de kleine Stücke, ſtacken voll Gold: Und gleichwohl iſt 
dieſer Berg von undenklichen Jahren her ſtets mit 
Schnee bedeckt geweſen. Muß alſo die Hitze der Son⸗ 
nen, welche nicht einmal ſtark genug war,den Schnee 
su ſchmelzen, noch vielmeniger Eräftig genug gewefen 
ſeyn, Das darunter vorhandene und von ihm ohnaufe 

Hieraus erhellet auch, daß man in Europa don des 
nen Americanifhen God und Silber Bergmwerken 
keinen rechten Begrif habe Dann VALLEMONT 
ſagt in feiner Philofophia Oceulta; Man kenne die 
Ertʒ Gaͤnge daran / wann ein weiſſer Beiffen auf 
der Erde liege / und über den Berg⸗Adern keiner zu 
ſehen: dann es ſteigen trockne und warme Dünfte 
auf / welche dem Froſt verhinderten / und daure eben 
deswegen der Schnee daſelbſt auch nicht lange. nr 

| a a etzt 
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gt dies’hätte an etlichen Drten feine Richtigkeit, fo 

ehts doch mit den Gold ⸗Bergwerken in’Peru,undden
 

Silber -Minen St. Ju
an in Chilinicht an,

 weil ſie acht 

anze MonateimZahrmit Sc
hneebededte 

Ich meines Drrs,gleichtole ich keiner Muthmaflung. 

att gebe, als die auf Die Erfahrung gegründe
t, wollte 

iegormirung ver Metallen lieber dem unterirrdifchen 

euer zufehreiben. So getrauele ich mir auch/ ohne 

a8 von gewiſſen pPhilolophis angenommene
 centrali- 

che Feuer, dennoch zubehaupfen, dieſes ganze Stuͤck 

von America ſtecke vol ſolchen unterierdifchen Seuers- 

Wie fichs dann durch Die vondeit zuZeit be
rftende und 

Feuer⸗ſpeyende Berge, dergleichen man in Ariquipo. 

Quinto und in Chili,als den rechten Cry, Ländern hat, 

uTage legt. Ja es iſt nichts unmoͤgliches, daß die 

Mericaniiche Bergmerke ebenmaͤßig Thell daran neh»
 

men, uneracht fiedem Anſehen nach ziemlich) meit da,
 

Jon entfernet. Dann was hinderts / daß man den Erde 

boden einem Back Dfen vergleihet, darınn ein einzi⸗ 

ges Loch) genug ift,Ruft hinein zu bringen, und die 
Glut 

auf der gegen über ftehenden Seite zu erhalt
en! 

— 

Wann nun dieſeHitze in ihrem volfommenen&
tans 

de iſt, muß fie ja Die in Der Erde verſchloſſene Salze, 

Schwefel, und bie andere zur Zufammenfegung det 

Metallen erforderte Principia in Beweg
ung bringen; 

welche ſich dann, nachdem fie alſo herum gejaget; und 

wie ein Rauch verduͤnnert worden, IN die Luft, Köcher» 

chen des Gefteines, und infonderbeit in die Lagen derer 

Felſen gleichſam hinein ſchleichen, als welche 
letztere, wie 

ein Brett oder fremder&örper,in Klumpen 
von unglei⸗ 

cher Materie verſchloſſen ſind. Hier haͤngt ſich nun 

dieſe Ausduͤnſtung feſte an, und verdickert fih,jenad) 

Der Beſchaffenhen der vorfindenden Luft⸗Loͤcherchen, 
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wie Wachs. Wir haben ein fihtbar Experimentam 

Queckſilber, welches, wie hievor gemeldet worden, u 
einem Rauch flüchtig, und dennoch) nachmals, want 
es Waſſer anteift, wieder dicke wird. Wann dieſes 
Metall dieſe Feſtigkeit der andern annehmen kann, role 
es die Goldmacher* doch behaupten wollen,fo hat dies 
ſe Muthmaſſung ihren guten Grund. A 

‚ A Ich habehier mit den füllen Träumen diefer ſo eifris 
IR gen Forſcher des Philoſophiſchen Steins nichts zu 
7 Sbafen. Ja ich will, ungeacht alles deſſen, was man 
' N naoch ſo fheindar von Denen DesfalsgemachtenExperi- 
In u menten ”* erzehlen mag, vielmehr glauben, Diefet 
Ba vergebliche Zeitvertreib fey, bloß durch allerhand bes 
— truͤgliche Griffe in ſolche Achtung gekommen. Indeſſen 
Ba — bleibts 

Ti EN NN. 
FEN ...* Y) Paraeelfus ſagt, das Gold fey ein eoagulirres Queckſilber. 
# II 2) CHRISTIAN der I. diefes Nahmens, Churfuͤrſt zn Sache 
* a jen , verwandelte das Queckſilber, Kupfer und andere Dies 
rl Tea — allen in echtes Gold und Silber: und Herzog AUGU- 
la ‚STUS mit einen Theil einer gewiffen Tindtur ſechszehen⸗ 
— hundert, und viermal fu viel Queckſilber in Gold, wels 

ches allerhand Proben ausgehalten.  Vid, Joh, KUNKE- 
" LIObferv. Lond, = EN 

® ZWELFER meldet in feinem Buch, PHARMACOPAEA 
arm REGIA genannt, ‚im I« Theil, cap. I. Kayſer FERDI- 
‚Seal | NAND UI. nachdem er mit eigner Hand vermittelfi ei⸗ 

ner gewiſſen Philoſophiſchen Tiofur aus 3 Pfund ge» 
meinen Queckſilhers drittehalb Pfund gutes Gold gemacht, 
habe er eine Medaille davon praͤgen laſſen, auf deren einer 

— Seite Apollo, mit einer die Gewißheit die Berwandlung 
enthaltenden Aufſchrift, auf der andern aber eine Dänfe 
agung gegen GOtt, daß er ein Stuͤck feiner Göttlichen 
Weißheit denen Menfhengeoffenbapret. Wie ſolches ſich 
aus folgenden Lateiniſchen Worten, denen dieſer — 

une 
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ibte doch dabey,daß ob fie gleich Den 
Grad der Voll⸗ 

Amenheit des Goldes nicht erreichet
 / ſie dieſelbe den⸗ 

ch mit dem Queckſilber treflich nachge
macht. Dies N 

ſchon genugmeine Meynung 
wegen Formirung der 

J 

fundigen deutlicher und angenehmer zu Tage legen d
ürfter Be 

Es ftunde nemlich mit gröffern Buchladen, 
und zwar 0 

ſolcher Ordnung : Ben uetes 

an Um den Apollo herum: ER N e | ‘f 

"DIVINA METAMORPHOSS 
 —— m 

I 

2 | Hernach: N, a er 

 EXHIBITA PRAGE 2. vi 

XV JAN; AO. MDCXLVII eo 9 

"IN PRESENT | — 

SAG, GAS, MAJESTAT. \ 0 

7° BERDINANDI n — IM 

| ERLTOTERTIE N \ | 

ER * 

Auf der andern Seite: 

— RaISs 
£ Ic HAC VE ©. ERS RER 

©... HOMINIBVS NOTA Od 

000 EST ARS ITA RARO IN ' 
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. TISSIMIS SVIS CREATV=- 
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CAT, | 

Gedachter Zwelfer bezeuget auch nachdrücklich, es ſey übers 

aus gutes Gold (minime, fophifticum ‚) und der Kayſer ein 

viel zu verfländiger Herr geweſen, als daß er fich durch eine be⸗ 

hende Unterfchiebung natürlichen Golbes an flat des zu machen ⸗ 

den, hätte ſolen bettuͤgen laſſen. 
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Metallen fefte zufegen. La ſich⸗ dann hieraus m 

ı fen genau betrachtet; . Wie wohl gedachte meine Me 
nung eine ziemliche Gleichheit mit des Hrn. VOS 
und VALLEMONTT ihrer hat, als weiche zum ir * der Formirung der Metailen das unterirrd: 
che Feuer auch ſetzen. 
Dem ſey aber wie ihm wolle, fo ſtehet dieſes feft, 
daB aus denen Bergwerken immerzu ftarke Dämpf 

Die auf denfelben wohnhafte Spgnie 
find Deswegen gezwungen, ſehr oft von dem KrautP: 
raguay DDer Mate zu trinken, um Damit ihre Bruß 
zu befeuchten, foniten fie eine Art einer Erſtickung aus 
fiehen. Selbſt die Maul Thiere,mann fie durch Dief 
Derter kommen, die doch wert nicht fo rauhe und ber 
sigt als die andern, über Diefie ganz ſtark laufen, müf 
fen faſt ale Augenbticke, um Luft zu holen, ſtille halten 
Allein dieſe Rusdaͤmpfungen find inwendig in den Gru 
ben noch weit ſtaͤrker, und greifen den Leio derjenigen 
Die ſolcher Schwaden nicht gemohnt, dermaſſen an 
daß ein Menfch, der eine Minute lang hinein gehet, wii 
lahm wieder heraus koͤmmt, und alle feine Gliedmaſſer 
vor Schmerzen nicht rühren kann. Solche Pein wäh. 
ver öfters einen ganzen Tag, und da ıfl das bejte Mit 
tel, Den Kranken wieder in Die Erz» Grube zu tragen 
Die Spanier nennen dieſe Krankheit Quebrantahuel. 
10s, als ob davon die Knochen entzwey brachen, 
‚Die Indianer ſelbſt, uneracht ſie daran g:wohnt,mäfe 
fen einander Doc) faft alle Tage abloͤſen. | 

Es hat ſich auch zumellen zugereagen ‚Daß, mann in 
| | | gedbij⸗ 
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wiſſen Stellen derer Bergwerke gegraben worden, 
ſche giſtige Schwaden oder Ausduͤnſtungen ſich erho⸗ 
n,daß die Berg⸗Knappen auf der Stelle todt geblie⸗ 
n, und man die Grube verlaſſen muͤſſen. Aus eben 
et urfahemüfleniaucd) in denen Hungariſchen Gold⸗ 
d Silber⸗Gruben, melche fo leim⸗und letticht find, 
6 man zu ihrer Austrücknung eines guten Feuers nde 
ig hat,die Arbeiter fehnelle heraus gehen. Dergleis 
en lettichter Erz Gänge werden vermuthlich in Peru 
enig ſeyn, weil ich nichts davon gehöre. 
Um ſich nun für der boͤſen Luft in den Erg Gruben 
verwahren, kamen die Indianer an einander einedite 
stel, von ihnen COCA genannt, und ſagen ſie koͤnn⸗ 
n ohnedieles unmöglich darinn arbeiten. 
Die dermaln ergiebigfte Silber » Bergwerke find 
ie zu ORVRO.einem 8SoMeilen von Arıca gelegenen 
Städtlein. Im Jahr 1712 entdeckte man zu OL- 
ACHEA bey Cufco ein fo reiches, Daß die Ausbeute 
2500 MarkaufsCaxon, dasiftfaft das Fünftel 
eweſen. . Allein es hat fic) jehr verringert, und man 
chnets jeßo nur unter Die gemeinen. Nach dieſen 
Igen Die ben LIPES , mit deneneseben fo ergangen. 
ndlich ſo geben die zu po Tosl auch nur wenig, und 
rfordern wegen ihrer groſſen Tiefe viele Koſten. 
Betrefend die Gold⸗Gruben, find ſolche in dem 
Zuͤdlichen Theil von Peru ſehr rar. Nur hats eine in 
er Provinz GVANVCO, gegen Lima zu: im Lande 
;HICAS, mo die Stadt ATRIJA fiegt: und zu 
‚HVQVIAGVILLO, ʒwey Meilen von Paz, und ans 
ern Gegenden, welche eben deswegen auf Indianiſch 
ZHVQVIAGO oder die Bold » Scheune genannk 
perden. . Es giebt würklich ſehr ergiebige Waſchwer⸗ 
e, In welchen man Pepitas oder Körner gediegenen 

u da Gol⸗ 



Goldes von ungemeiner Gröffe gefunden. Unter an 
dern zweye, wovon das eıne 64 Marcumd etliche Ung 
wog, und vom Statthalter ın Peru, Grafen del 
MONGLOA, zu einem Präfent für den König vo 
Spanien erhandelt wurde ;das andre befamDonju; 
deMVR, im Jahr 1710, waͤhrend er Corregidor 
Arica war. Dieſes fieht als ein Ochſen Herz insKiein 
und wiegt 45 Marc, von 3 unterichiedlicher Haltung 
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und ſoviel mich zu erinnern weiß, von 11, 18 und 2 
Karaten: Welches an einem Klumpen gewiß etwa 
merfmürdiges. & m — 

Alle Gegenden der hiebevor genannten Bergwerk 
find fo kalt und unfruchtbar, daß die Einwohner ihre 
Provlant von der Cuͤſte holen muͤſſen. Die Urſach 
dieſer Unfruchtbarkeit giebt ſich von ſelbſten, wann maı 
nur bedenkt, wie, obangefuͤhrtermaſſen, aus Denei 
Stuben immerzu böfe Dämpfe auflegen, welche frey 
lic) allerhand dem Wachsſthum der Pflanzen hinderki 
ches Salz und Schwefel in lich haften müjjen. 
Daß diefe Derter ader bewohnet, koͤmmt bloß von ih 

ren groſſen Schägen, denen zu Liebe ale Lebens⸗Noth 
durft dahin gebracht wird. Doch mangelisgegen de 
Ste⸗Cuͤſte zu, in denen temperirten Gegenden, aud 
nicht gar an Bergwerken, mie an derjenigen, ſo mai 

küuͤrzlich zu IQUIQLUE enthbecket, zu ſehen. Ja es fol 
len gar dem Vernehmen nach in allen Bergen um Ari 

Cca herum dergleichen ſeyn, die man aber, weil ſie ſchlech 
te Ausbeute geben, Unkoſten halber zu graben unter 
laͤſſet. In eben Diefen Bergen hats eine unzehlich 
Menge Saiz-und Byper Adern. So findetman aud 
Dafelbiten Schwamm» Steine, wordurch man da 
Waſſer ſeiget:ſamt einer Art durchſichtigen —— 

Ba, gl 
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mi netlicher Drten, ſtatt des Glaſes, zu Fen
ſtern 

lebrigens iſt ales uͤber und uͤber unſruchtbar, und 

heinet nirgends nichts gruͤnes, als unten in den Thaͤ⸗ 

Im Thal arica findet man JALAPPA, wovon 

urzel in der Arzney groſſen Nutzen ſchaft. Im⸗ 

hensQVINAundMECHOACAN, welches die 

Mohner wo mir recht iſt, Jonqui nennen. Ferner 

cyft hier der MOLLE oder Wein ⸗Baum, deſſen 
‚nbey Valparaiflo gedacht worden: TARA, ein 
um der Acacia nicht ungleich. Die Frucht ſo eine 

ilfe, wie anden Sranzöfiichen Bohnen, Dienet, mie- 
1 der Algarrova, zur Schreib» Dinte- Aufden 

‚gen bey Paz findet man eine Art Moog, HIA- 

TA genannt,welchesins Feuer gelegt, einen Rauch 

bt,daß alle, denen er in Die Augen geht,aufder Stel⸗ 
Jadon blind werden. Hmgegen bringt man ein Harz 

heraus, welches in gewiſſen Zufländen gute 
el , 
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| GA Peruviana. Die CASSIA, von Ber 

U Föhdere Zucker Mühlen etc. 

welches nach YLO; "und von dar nad) Callao fahre N 

Zleich aber auch ein Befehlan alle Spauiſche Corre 

- Einwohnern Canna Fifiwla genannt. Be 

achdem ich zu Arica
über einenoitg 

und alida zu feinem Commandeut, le St.Efprit, ſto 
fen folte. An Ye 

Aneben dem Tage wurde ein Waffen⸗Stillſtan 

zwiſchen den Eriegenden Potentaten in Europa, zu 

dorsabgefündigt, denen in Peru und Chili befindi 
chen Sranzofen ihre Güter megzunehmen; und fie zu 
Ruͤckreiſe nach Frankreich anzuhalten. ° — 

Wir erfuhren auch durch eben dieſe Poſt, es hätt 
ein Engelländifcher Freybeuter ein Spaniſches mitZu 

ker beladenes Schiff aufgebracht, und dieſe ſeine Prie 

fe mit der Hälfte feines Volks, und mie man fagte,mi 
24 Canonen befegt, undialfo gleichfalls zur Capere 

ausgeräftet. Hierauf ſchickte der Vice⸗Roy eine 
Tapitain aus, diefelbe aufzufuchen. Allein weil da 
ESchiff auf der Cuͤſte zerſcheitert, fand er mehr nich 
als ein paar Menſchen. 

Den 10Auguſti fruͤhe, ſeegelten wir hinaus mitei 

ner fhmwachenKühlung aus dem Nord⸗Oſten, welche 

ein Landwind, aufdenmanalezeit wartet, um au— 

der Bucht Arica, worinn die Ebbe und Fluth be 
Windſtiüe die Schiffe Öftess etliche Tage lang gt 

| u ge 
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der Siefe QVIACA hinein, (als wohin ihe 
trohm beftändig gehet,) aufhalten, hinaus zu kom⸗ 
n. ., Den meiften Schiffen gefchiehts bey ſolcher 
isfeegelung mächtig ſauer, meilaufden Land mind, 
cher fich von der Mitternacht an bis gegen den Tag 
iftellet, ein ſcharſes Lüftgen aus dem Suͤd⸗Weſten 
get, fo aber zu hart amande hinweher,daß man das 
Jeſt⸗Nord⸗Weſtlich von Arıca gelegene Vorgebuͤrg 
er Morro de SAMA nicht vorbey ſeegeln kann; um 
viel mehr, weil die Fluth allda merklich auflaͤuft. 
ben wegen dieſer Schwuͤrigkeit, gedachtes Cap auf 
n Rücken zubelommen, wirds in den Franzoͤſiſchen 
ee⸗Carten Morne des Diables genannt. Zu gutem 
fücke brachte uns Der £andiwind weit genug auf die 
fenbare See hinaus, daß wir fünf Tageder Wind⸗ 
Me über Eeine Gefahr hatten, mel die Fluth nur 
aͤßig war. Gefest aber, man wuͤrde algunahe ans 
ind verſchlagen, und vermögte niche mehr Seewerts 
nugzutommen, fo kann man zur Noth annoch eine 
teile davon, Quiaca gegen Süden, auf 30 oder 40 
aden tief, ankern, alwo der Grund lauter gruͤnlich⸗ 
r, faft Dlivenfärbiger, und bier und Dar mit Sand 
rmiſchter Leimen ift. | ee 
Endlich als wir auf einem Weg von 30 Meilen 
anze 8 Tagezugebracht, gelangeten wir den 18 Au- 
afinahYlo. Die Rheede laͤſt ſich auf der Seite 
om Wind heran einer ebnen und in Vergleichung 
r hohen Berge nur niedrigen Erdzunge erfönnen, 
anf oder 6 Meilen See⸗einwerts folte man ſie fur ein 
nand anſehen. Cie mird Punta de COLES ges 
annt, zu äufferfi Deren einfehr niedriger Selten, ſaſt 
he eine blinde Klippe befindlich ‚welcher, je naͤher man 
inzu koͤmmt, immer höher zu werben ſcheinet. 
Mm » 2 Weil 

€ 
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f | Weil die Rheede ſchier nichts als eine ganz gerad 

I: Cuͤſte iſt, erblickt man die darinn dor Anker liegend 

EHiffefchon von auffen. Aus eben der Urſache mi 
auch bey allen Winden fehr hohes Waſſer ſeyn. W 

mandenn wuͤrklich nur.an einem einzigen Ort ausfte 
gen kann, und mar zwiſchen den Klippen vorn bei 

Anfang des Thals, Oſten zum Offen, oder Oſt⸗Nord 
Oſi der Anker⸗Stelle, wann man 15 oder auch nl 

in deren, uneracht fie durch Die Klippen beſchirmet ſey 
folte,das Meer, beym geringften Sturm drauſſen a 

der Rheede, ins gemein ſehr ungeftühm-und wuͤtend ifl 

daß kein Fahrzeug ausbaltenfann. Man muß, inden 
man an den exften blinden Klippen binfäbret, eit 
Sandbank merken, welche unter ABaffer,und nod) &i 
ne andere, die man aber gar leichte ſehen kann, gege 
Nord⸗Weſten iſt. Mandarf aber nur feine Art 

von dem am meiteften heraus ftehenden Felſen, und ei 
| nem rothen Erdreich auf der Cuͤſte, einehalbeMeile ge 
Ri gen Süden diefer engen Fahrt, nehmen, fo hats Fein 

11 N Gefahr. Hier finder fich auch eine Gelegenheit zu Aus 
ll ladung der Guana, fie ift aber fo ſchmal und enge, da 

a nur ein Boot oder Ehalouppe aufeinmal Kaum hat. 
Das Thal Ylofcdeinet, wann man auf die Rheed 

hinein faͤhrt, nur eine Heine Kluft, voelche je naher ma 
koͤm̃t, ſich immerzu weiter aufthut,bis man die Kirch 
und einhalb hundert Hüttenvon BaumsAeften erbli 
cket, Diean einem mitten Durch Das Thal Schlangen 

Bu... wei 
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6 laufenden Fluß hier und Dar zerſtreuet liegen. 

us diefen num beſtehet Das Dori Yio, ſo faſt ganz 
uerbauet und von Franzofen befegt worden. ers

 

ver mit Dampier eine Eleine Stabt nennen wollte, 

hedeihmgemwißallzuniel Ehre anthun. hehe Bach aus welchem de Schiffeiht ſß Waſ⸗- 
e. holen, troͤcknet manchmalen die 6 Monate übers 

ann die Sonne durch die SüderrZeichen läuft, und ” 

im Winter auf den hohen Sebürgen wenig geregneß 

1, ganz aus. Diefe Tröckne empfamde man Im 

aßı 1713 da man kleine Faͤſſer in die Erde eingraben 

uſte, daß die Feuchtigkeit des Bodens ſich darein 

immie, welches aber fehlechtes und ungejundes 
IBafs 

e giebt. Wie manıym daan die fchwere Krankhei⸗ 

n, woran in felbigem Jahre die Helitederer Boots⸗ 

sute auf denen daſelbſt geweſenen Framzoͤſiſchen 

Schiffen geſtorben, zugefchrieben. · Allein es war eine 

jet einer Peſtilenz, welche ſich 13 Meilen davon/, zu 

hoquegua, ja bis nad) Ariquipa, ſo doch 4 Meilen 

aitlegen, ſpuͤren laſſen. — 
Holz zu hauen gehet hier ſichrer und bequemer an 

[5 jriſch Waſſer zu haben, weil das Thal ganz voll 

Zaͤume ſtehet. Doc weil die Franzoſen
 deren inne⸗ 

aib ia Jahren eine fo groſſe Menge gefället,muß mans 

Meile weit vom Meer holen. ‚Neben dem Brenn⸗ 

yolz iſt dieſes Thal an vielen Deten mit fhönen Oel⸗ 

Bäumen nach der Reyhe bepflanzet, woraus Das beite 

Deruaniiche Del gepreſſet wird. So mangelts auch 

icht an allerhand Fruchtbaͤumen von Pomeranzeny 

Eitronen ‚Seygen, Gouyaves; Dana
nas und Luco- 

nos, Deren oben gebacht. Hier macht auch eine Gat⸗ 

ung Früchten, inPeru, BALTAS, in den Antıbiichen 

Slandenaber de ADV va genannt, Be ſe⸗ 
I | 3 en 
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ben aus wie eine groſſe Bien, in deren ein runder um 
etwas ſpitziger Kern, von Härte und Groͤſſe als ei 
Eaftanie, fo aber zu nichts als Muſeus Damit zu faͤrb 
dienet. Die Haut drum iſt gruͤnligt, und fchier weit 
wie Butter, Wie es dann, wanns mit Salz gege 

don den Nuͤſſen dabey bat. 
Am beiten ſchmeckts, wanns mit Zucker und Cite 

nen⸗Saſt, (wie die groſſe Franz⸗Bonchretien⸗Bit 
nen) geklopfet wird. Soll ſehr geſund und dabey zu 

Liebe reitzend ſeyn. 
Ich habe einen Baum, PACAY genannt, — 

deſſen Blätter dem Nußlaub aͤhnlich, aber aröfler. SI 
har gen paar und pgar aufeiner Seite, und — 
weiter vom Stamm ab, je enger an einander. 
Bluͤthe ſie het meiſtens ſo aus, als Pifon und Plumie 

die Vnga mahlen: Die Frucht abet iftanders. Di 
Hülfe, melche legtgemeloter Pater im Kupfer vorge 
fielet, iſt ſechs ecfigt,Die Pacay aber hat nur 4 Seiter 
wovon die 2 groffe 16 bis 18 Linien (deren Ihrer 12 e 
nen Zoll ausmachen :) Die Heinen aber nut 7 bis 8 bre 
find. Die Lange iſt ſehr ungleich. Dann es giek 
Huͤlſen don 4Zoll, andre über ı Schuh lang. Ft 
mendig find fie in viele Feine Fächlein abgetheilet,in di 
ten jedem ein Korn fteckt alseine platte Bohne, in eine 
weiſſen und faͤſerigten Materie, Die man ſuͤt Baun 
wolle anſehen ſolte. Es ıftaber wuͤrklich nichts als ei 
geſtandenes Del, welches zur Erſriſchung genoſſe 
wird, und in dem Mund einen zarten ſehr liebliche 
Muſcus Geſchmack hinterlaſt. Daher ſie unter un 
Sranzofen den Namen Pois Sucrin (überzuckerte Ert 
fen) bekommen. 
‚Man nr auch in (ben mdenddelellicevanm 
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Mia, von den Lands⸗Einwohnern CANNA 

STULA genannt, tragen.  Diefein ber Arznen® 

inſt zum gelinden Purgiren fo bekannteSrucht,ift ei⸗ 

runde Hälfe,ı2 bis 15 Zoll lang,und wächst auteie ” 

m grofien Baum, deſſen Laub denen ſchmalen Lor⸗ 

ev Blättern gleichet. Steckt voll gelblichten Safts, 

orinn auch die Saam ⸗Koͤrner, weicher bey der Zeiti⸗ 

‚no ſchwarz und klebricht wird. a 
Anebendem Ort, no diefer Baum ſtunde, ſahe ich 
ich eine zucker Muhle. \ Die Röhren, woraus der 

Haft gepreſſet und nachgehends dieſes angenehme 

ah gekocht wird, find in der ganzen Welt befanntz 

nd wie man damit verfahre, iſt eben wohl niemand 

erborgen. Weil mir aber dieGeſtalt der Muͤhle/ wor⸗ 

in man das Zucker⸗Kieth entzwey drückt, einiger⸗ | 

aſſen etwas neues war, und meine Profeßion gleich⸗ 

ls mit aerhand MRa chinen zu thun hat, nahm ich das 

haaß davon. Es beſtehet aber ſolche Muͤhle aus 3 

eßingen Walzen, deren mittlere Die andern vermit⸗ 

iii metallener aus eben dem Stuͤck in einander gehen⸗ 

en Zapfen auch umdrehet. Diele verkehrt umlaufe 

ende Walzen klemmen Die Zuckers Röhren zwiſchen 

ich, und zerdrückens ganz, daß alfo aller Saft heraus,⸗ 

neine inne, und fo weiter in die Keſſel läuft. Hier. 

vird er dreymal geſotten /fleißig geſchaͤumet, und Citro⸗ 

en Saft ſam andern Sachen hineingethan. Bann 

er Zucker nun gar, geußt manihninrundseckichteitte
 · 

Jene Poͤlle, und läßt ihn zu ganz braunen Klumpen ge⸗ 

tehen. Ihn lauter und weiß zu machen legt man oben 

darauf nur 4 oder 5 Zoll hoch in Waſſer genetzte Erde/ 

und erhaͤlt ſie etliche Tage durch fleißiges Begieſſen im⸗ 

merzu ſeucht. Duͤrch dieſe Feuchtigkeit wird der ſeinſte 

Saft flüßig,twöpfelt — herunter,und Das 6 
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ge ſetzt ſich ineinen weiſſen Zucer- Hutzufanimen. F 
Braſilien laͤutert man ihn mit naſſem Leimen, movo 

der weiſſeſte der beſte. Man muß aber vorher die fir 
oben auf dem Pott anſetzende harte Haut abfragen 
welche ſonſt das Waſſer nicht durchlaͤßt Endlich wit 
er in den Zucker⸗Siedereyen in Frankreich mit Rald 
und Alaunnohwenjerundhärtr, 

3 41. Kapitel." 3 
| | — 

Ungeheure Menge Maul⸗Thiere. Nie 
derlage der Europaiſchen Waaren im dei 
Stadt CUSCO. Situation und Beſchaf 

fenheit dieſer Stadt, wie aud) DeeStäot 
gene PUNO und andrer Peruaniſchen Der: 

ter: Indiauiſche Öräber. Der Autot 
begiebt ſich auf ein anders Shi 

Sy pflanzet man in dem Thal Ylo etwat 

* 

Korn-und Huͤlſen⸗Fruͤchten, aber weit mehl 
I Spanien, lee, deſſen eine groffe Menge 
Darauf gehet,wan etlihe Schiffe auf der Rheede hegen 
Dann die Kaufleute, ſo von verichiedenen ſehr entfern⸗ 

ten Dertern dahin fommen, müffen eine groffe Menge 
Maul Tihiere mit ſich bringen, um diejenige, fo vorher 
‚beladen gemefen wieder abzuwechſeln, weit fie joniten, 
mann fie in den wuͤſten Gegendenermüdeten, und den 

andern nicht folgen koͤnnten, unterwegs umfielen. Man 
theilet die Heerden oder Requas in verſchiedene Piares, 
jede von LO Mauleſeln, denen allemal zween Maͤnner 
zugegeben werden, Weilen aber bisweilen Tag ⸗ Rei⸗ 
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von zo bis 49 Meilen über hohe und rauheGebuͤr⸗ 

‚ohne Waſſer und Wayde, vorfallen, betragen die, 
aulefel, die man zum Abloͤſen gebrauchr,öfters mehr 

noch einmalfoviel als Die Piaras. Dieſer Vorſich⸗ 

feit ungeacht geht deren eine jo groſſe Menge zu 
unde, daß der Weg in Peru nicht ſowohl an ihren 

Bitapfen kaͤnntlich, als vielmehr an den todten Ge⸗ 
pen derjenigen, welche auſſerhalb den Thaͤlern et⸗ 
idenyindem ſie nichts zu freſſen noch zu ſaufen finden 5 

‚lien faft niemals weder Waſſer noch Graß vorhan⸗ 
at. Daher man jährlicy achtzig bis hundert tau⸗ 
Mauleſel von Tucuman undChili kommen laflenz 

d den ſteten Abgang der andern damit erſetzen muß · 
So viele Mühe es aber gleich ſetzet, ſolche Ode Oerter 

wayzureifen; ſcheuen ſich Die Einwohner des Landes 
ch nicht, einen Weg von 2 bis zoo Meilen vor ſich 
nehmen. Die Kaufleutefommen von Cufco, Pu- 
, Chucuito, Ariquipa, und Moquegua, nad) Ylo, 
5 den naͤchſten See Haven, und wann zu Arica keine 
ch ffe liegen, kommen fie gar herab von Paz, Oruro, 
Plata, PotofiundLipes, ft alſo dieſer Haven ſo⸗ 

* 

inzen Cuͤſte der allerdeſte. 
inn zu Abſetzung der Europaͤſchen Waaren auf der 

Die Stadt CUSCO ıjl,nach Potofi,eineder Bots 
hinten zum Verſchluß diefer Waaren. Man zeh⸗ 

tdaſeldſi uͤber 30000 Communicanten, darunter 
eh 3 Viertel Indianer ſind. Ihre Manufacturen 
on Boy, Ceine Art wollene Zeuge) und Cattunene Cu⸗ 

er thun Dem Europaͤiſchen Handel einigen Abbruch. 
Ran verfertiget daſelbſt auch allerhand Sachen von 

eder, ſowohl für Menſchen als Pferde und Maul— 

el. Dieſe Stadı ti Überdies berühmt wegen der 

Bemäblde/-to die Zndianer machen, womit fit, ſo 
Bor | J ſchlecht 

BR ——— 
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ſchlecht fie auch find, das aanze Königreich anfüle 
Sie liegt 130 Meilen von Ylo, in einem Falten Land 
wo die Fahrzeiten fo unordentlich, Daß manfieale 
einem Tag ſpuͤret. ee 
PUNO iſt ein Städtgen von ungefähr anderthal 

hundert Haußhaltungen, 70 Meilen von C usco, uf 
76 von Ylo, aufeben dem ABege. Sie iſt wegend 
vielen daherum befindlichen Silber⸗Gruben befant 
und confiderabel. Im Jahr 1713 hatten 3 Mühl 
mit Mühl-Steinen, und eben fo viele mit Stampfel 
re au mahlen. Iſt ſonſten eine jeher. unangenehm 
jegend. a vo 

. ARIQVIPA ft eine Stadt von ungefähr 6005p 
niſchen Samilien, welche mit Wein und Brandtwei 
handeln. Sie liegt vom Meer nur 24 Meilen. We 
aber der See⸗Haven QCVILCA nicht viel wegen feine 
ſchlechten Zuftandesbejücht wird, faufen die Handelt 
Leuteihre Sachen zu Ylo. Das Lager dieſer 
iſt unten an einem euersipeyenden Berg, welcher zwa 
jetzo nicht brenuet, aber vormals folche Flammen auß 
geworfſen, daß die Aſche davon bis auf 20 Meilen I 
Die en: herum geflogen. Wie man fie dann daſelb 
noch ſiehet. — 4 
MOQVEGVA iſt eine kleine Stadt von ĩ 50Hauf 

haltungen, unter deren Gebiete etwa 4000 wehrha 
te Männer gehörenmögen. Man treibt aber ftarke 

Handel mit Wein und Brandewein, ſo man von da 
nad) Puna, dasift, aufdas Gebürge verführet. Es il 
ungläubiih, daß ineinem fo kleinen Begrif, wie Diefe 
ſeyn fol, ale Fahre bey 1I00000 Kruͤge voll wachfen 
welche über 3200000 Pariſiſche Pınten oder Noͤſſe 
ausmachenfollen. Wann nun der Krug um 20 Rea 
len verkauft wird, Fommen heraus 400000 BUBEN 
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& 1600000 Sranzöfifche Pfund. Es kommt alle 
hr eine Nation freyer Indianer, fo mit den Spas 
en gute Freunde find, CHUNCHOS genannt were 
‚und das Land Cordillera auf der Dftlichen Seite 

ehren, nad) Moquegua herunter, die Rothdurfe 

Jon einzukaufen, und fodann daheime wieder zu ver⸗ 

deln. Im Durchreifen durch Potofi verfaufenfie 
hand Arbeit von Strauß» Gedern/ ale Sonnen» 
hirme, Fliegen⸗Wedel ec. Siebringenaub Qu- 
quina, welche Srucht einer Mandel ähnlich, deren 
in fich In verfchiedenen Krankheiten. bedienet, im⸗ 
ichen andere im Lande abgängige Waaren mit Um 
8 daraus gelöfete Geld kaufen fie einen Vorrath 
— und etlichen ihnen dienlichen Curopaͤiſchen 
RT a Beer ; 
Vierzig Meilen von Moquegua, und fünfe von 
AILLOMA bat man die Bergmerke St. Antonio 
tdecket, fo fehrergiebig feyn follen, und worinn das 
Silber» Erz viel gebaltiger und von beſſerm Schroot 
8 das uͤbrige in Peru ift. ManarbeiteteAo 17173 a0 
tbauung der Mühlen, wodurch der Haven Ylo is 
ehrers Aufnehmenfommendörftee 
Allein, wann je die Nähe verfchiedener Erz Sruben 
eſen Ort zu einer feinen Niederlagemachet , ſo iſt er 
och wegen Abgang Der Bequemlichkeit des Lebens, 
emlich ſchlecht. Das Waffe: kann , wie gedacht,weil 
ſſen fo viel zu Waͤſſerung der Moqueguiſchen Wein⸗ 
wgeverbrauchtmiro, bisweilen gebrechen. Nind⸗ 
Bieh giedts wenig, und das Flerſch taugt nichts, auſſer 
m Winter, weil ſodann die um felbige Jahrs⸗Zeit ar 
injtelende Nebel die Gipfel der Berge endlich erjels 

hen und. befeuchten, Daß etwas weniges von Graß 
arauf waͤchſt. Du andee dehen ommel mangeln „| | 
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ſelbſt feibfr öfters, auc auch fogar den Einwohnern nern feiber, * 
giebt faft gar nichts zu jagen,auffer einer Gattung Ele 
ner Sirfcye, Venados genannt , foinden Tiefen di 
Gebuͤrges anzutreffen. Sifcye hats noch mohlaufd 
Rheede, alleindas Meer geht am Strand fo hohl, de 
ſich nirgends mit dem Nehe ziehen läßt. 
Das Thal Vlo in welchem jetzo mehr nicht als 3 od 
Meyer Höfe;war ebmals groß genug zu einer Sta 
Der Andianer, deren Fußſtapfen annod) 2 Meilen vo 
Meer zu ſehen. Die vonSchilſ⸗Rohr gebautgemef 
ne Haͤuſer ſcheinen auf dem Boden geſchleifet zu ey 
zur traurigen Anzeige, wie die Spanier bey denen F 

dianern Dausgehalten. 
Noch mehrere Merkmale des Elends diefer arme 

Nation erblicket man bey Arica, oberhalb der Kird 
zu Ylo,und langs dem Ufer hin bis an die Spitze Cole 
Dann es giebt allda eine unzählige Menge Gräber) 

denen fie ſich mit ihren Kındern und Gütern lebend 
begraben. Daher man nad) heutzu Tage,beym Nach 
graben, faff ganze Körper mit ihren Kleidern, und zi 

weilen audy) Gold» und Silbernen Gefaͤſſen antrif 
Diejenige, ſo ich gefehen,find indenSandManne hoc 

eingegraben, und mit einer Mauer von trocknen Ste 
nen umfangen. : Ueber fie ber liegt eine Hürde vo 
Schilf, auf deren eine Lage Erde, und Sand oben dri 
ber, damit man den Ort/, wo ſie geweſen, nicht finde 
möge. 

Uneracht die Spanier ihre an den Indianern , als ſ ß 
das Land bezwungen, veruͤbte Grauſamkeiten nich 

laͤugnen koͤnnen, find doch einige, welche die Erfindun 
folder Graͤber dem Schrecken dieſer Völker nicht ji 
ſcheeiben wollen ‚fondern ſagen, gleichwie fie die Sonn 
angebetet, ſo hätten ſie ihr in ihrem Lauf nachgehe 

wollen in Meynung, fie würden ihr ko kommen 
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 kann ; 

1. Als fienun endlich durch das Meer, fo die Gra
ͤn⸗ 

‚von Abend her ausmachte, daran verhindert wor⸗ 

17, hätten fie ſich am Strand felber vericharret, um 
Horihrem Tod, bis auf die legte Minute, wo fie 

> in dem Waſſer zu verbergen feheinet, nadyzufehen. 
iefe Gedanfen 5 — ſich durch die Gewohnheit 

ornehmſten Indianer, welche ben ihrem Tode 

fohlen, Daß man fie ans Meer-Ufer tragen tolle. Die 

meinfie Mennung aber ift, fiefenen in folche Angſt 

tathen, Daß fie ſich fämtlich Des Todes verfeben, als 

‚Bernommen, daß Die E panier fogar ihres Königs 

TAHUALPA, den fie für einen Sohn der Sonne _ 

halten, nicht verfchonet. Denen Händen der Spa⸗ 

enun zu entgehen, flohen fie fo weit gegen Abend als 

nut konnten; da ihnen aber das Meer im Wege 

unde, verbargen fie ſich an deſſen Ufer, und riefen 

u der Sonne, Die fie ſchwer beleidigt hielten, weil ſie 

uch fürderen Abkömmlinge rühmeten, übern Dals 

biete, un Gnade.. u 

Hier iſt ein groffer Unterſcheid zu machen unter Dies 
n ſelbſt gemachten Gräbern, und unfer denjenigen; 

yeiche fie denen vornehmen Leuten errichteten, Letzte⸗ 

e find auffer der Erde, von rohen Backſteinen, rund als 
feine Taubenhäufer, s bis 6 Schuh im Durchfhnitt, 
2bis 14 Fuß hoch, und gleich einem Backofen ger 

pölbet, morein man fieaufrecht feste, und nachmals 

nen ſoſche graufame und mächtige Feinde, Die J 

mmauerte.. Aut Reifen durch die Länder findet man 
eren noch eine Menge, welche auch ſogar von der Cine 

unftder Spanıer her, annoch im Stande geblieben» 

Es lagen zu Vlo zwey Franzoͤſiſche Schiffe, ſo vor 
inem halben Jahr von China gekommen. Daseing 

var von 44 Stüden untermCap.Ragueine Marevil, 

Belahet al Canton Sepden / Wacren eingclauft. Dae 
m. | ndre 
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f i A: andre von 16 Canonen, unterm Cap. Boccage pp 
1} u Havre de Grace, fo eben dergleichen Waarenz 
EN Emoi eingenommen. Das Erfte hatdurd) Stutt 

viel ausgeftanden, und des Ausbefferns nöthig. We 
Ba ‚aber der Haven Ylo hierzuunbequem, und das Bat 
Bi bot der Chin eſiſchen Handlung zu Callao, gi8.dem hi N, I ſten Ort zur Ealfaterung der Schiffe, ſcharf ift, hie 

Pam te er fuͤrs rathſamſte, denSt. Charles zu kaufen, un 
—J Bin - feine Waaren Darein zu laden, Damit er wegen di 
Huch Durdfuhung nichts zu beforgen hätte, DieferBa 0 Raufbewog mich, die Höflichkeit vonMonfr.Raguein 
IN 5. Amundden Weg mit ihm nach Callaozu nehmen, 

I Kapitel, 
N Abreife von Ylo., Die Rheede PISCO 
A —9 Beſchreibung der Stadt dieſes Namene 
| — imgleichen der daſelbſt und in etlich ander: 
IR Staͤdten treibenden Handlung. Reich 
Can, Queckſilber⸗Gruben. Die zu Stein me 
mu dende Waffer- Quelle. Seltfame Brüd 
0 von Stricken. Erdgewaͤchſe um Pilco. 

en 5 September ſeegelten wir zur Rheede YI 
I hinaus,/ in Geſellſchaft eines Spaniſchen Schi 

fes, welches aus Furcht fuͤr dem Engelländi 
ſchen Seeraͤuber gerne mit ung gehen wolte, Un 
half ein ſtarker Wind aus dem Oſt⸗Suͤd⸗Oſten 
4 Tagen bis anden MorroQuemado, Ehemirda 
Hin kamen, erblickten wir la dMeſa de Maria, welche 
ug FAR 
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‚oben platter Berg wie ein Tiſch, Daher er auch den 
men traͤgt. A: 
Acht Meilen weiter gegen Norden it die SnfulLO- 

S, anderthalb Meilen Nord⸗Weſtlich vom Morro 

jemado. Gieift mittelmäßig hoch, in ihrem groͤ⸗ 

Durchſchmit Suͤd⸗Oſt und Nord» Oft etwa eine 
ren dleſer Inſul und dem Uox · 

e find platte und ſehr niedrige Klippen, welche ſich ges 

dem Rande zuals einhalber Kanal erſtrecken, und 

Fahrt laffen, in welche fich viele Schiffe hinein bes - 

ben, indem fie Diefelbe für den “Pa zwifchen dem Ei» 
DSt.GALLAN und dem Lande PARAGA angeſe⸗ 

1. Man kanns aber leicht merken; maaſſen in den lege 
mkeinfoniedriger Selfen als unten ander Juſul Lo- 
s, und uͤberdis eine blinde Klippe wie ein Zuckerhut. 

berdis iſt das Land Paraca gleich had), der Morro 

uemado aber ziehet ſich auf der Norder⸗Seite nie⸗ 

igherab, bis an eine kleine Bucht, da man auf der 
hlen Seite ankern kann. Iſt man in dieſe Fahrt 

eit hinein, fo hat man zu merken,daß, wenn man von 
rInſul Lobos beym Norden hinaus feegelt, eine 
Sandbankauf dem dritten Theil des Kanals gegen 
m feftengande zuift. Ich habe auch von denjenigen, 
elche aus Verſehen in Diele Bay hinein gefeegelt, er⸗ 

ihren, esfeye im Norden diefes Eylandes eine Bank 
on Kiefelgrund, welche eine Anfuhrt mache, worinn 

as Meer ſo ftille,dagein Schiff auf 8 Faden ankern, 
a auf den Nothfall, ganz ficher calfatern 

Weil wir nun aus Erkänntniß der Inſul Lobos 

nerkten,wienabe oder mweit wir vonSt,Gallan wären, 

ahmen wir des Nachts die Seegel ein, lieffen das 

ı # 

Shiffsreiben, und fuhren des andern Tags mwiſhn 
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dleſem Eiland und demfandeParaca hin, an dem mir 
Viertel Meile binfeegelten, nemlich den dritten Sb 
des Canals, aus Furcht für einem feuchten Grum 

befindlich. a: oe 
Unterwegens feegelten wir ein paar Anker» Toutme 

lang eine Beine Bucht, Enfenadadel Viejo genann 
vortzey, wofelbftetliche Franzoͤſiſche Schiffe auf r 

N 

und 12 Faden gelegon,um ihre Waaren heimlic) aus 
zuladen. Als uns nachmals die Windſtille erariffe 
und zwar etwa 1 Anker⸗Touw lang von der Rordl 

chen Spise diefer Anfurth, fanden wir 15 Fade 
Sand, und Nufheln- Grund. Von dar gingen w 
Inder Bucht Paraca auf 5 Faden Waſſer vor Anke 
inleimichten Sand, Nord» IBeftlih von BODEG/ 
Dis find6 bis 7 Haͤuſer zu Ausladung der Schiff 
welche lieber hier ankern, uneracht e8 2 Meilen vi 
Pifco, als gar bis vordie Stadt hinaufrücken, me 
das Meer an dem Ufer fo hoch gehet, daß man des I 
ges faſt unmoͤglich ausfaden ann. Doc) fügt ſich 
bismeilen Des Morgens frühe, das man vermittelft ei 
nes guten Drachen, (3 oder 4 zackichten Anker,) od 
mit fonfl.einem gemöhnlidyen Anker, obwohl alleze 
u groffer Mühe und Gefahr, Fußans Land fege 
Die vor der Stadt liegende Schiffe holen ihr Hol; um 
friſch Waſſer ı halbe Meile weiter gegen Norden,au 
einer Tiefe, wo der Fluß Pifco durchläuft, die aber 
Paraca anfern, fammelns in dem Sand, I halbe Mei 
Suͤd Oſtlich von den Haͤuſern; wie zu Arica, | 

Die Rheede PISCO ift fo geraum, daß eine gan 
See⸗Armade darinn Platz hat. Sie liegt offen geg: 
Norden, von welcher Seite, unter dieſer Breite, kein g 
faͤhrlicher Wind herkoͤmt, und man iſt auch vor den: 
J | gewoͤhr 



nach der. Süd-Ste. 141. 
woͤhnlichen Binden aus Suͤd⸗Süd⸗Weſten und 
1. Dften fiher. Wolte man ein Schiff calfatern 
er ausbeffern, fo kann man ganz hinein in die Bucht 
ıraca hinein, allwo fein hohes Waſſer ift, und fiche 
jentbalbenvon 11 bis aufs Faden ankern läßt. Ge⸗ 
nBeften find verfchiedene feine Eiländer, welche 
nz fauber. von Klippen, und zwiſchen denen man fons 
? Surcht durchſeegeln mag. Insgemein aber gehts 
ffer, daß man innerhalb der Inſul St. GALLAN 
ich, und, umüberden Wind zukommen, andern 
indeParacahinfäbtt. Folgends ankert man gegen 
nHäufern zuaufg.oder 5 Faden Waffer. Unter | | 
efen kleinen Eiländern ift eines, fo an zwey Orten 
an; durchgebrochen, alſo Daß es von Der Ankerftelle 
Frecht alseine Brücke ausfichet. Won den Haus 
tn zu Paraca bis andie Stadt ifteine Sandigte und 
ürre Ebene von 2 Meilen, 

Dieſe Stadt, fo ehemals am Meer geftanden, liege | 
tzo ı viertel Meile davon. Solche Veränderung iſt 
n Jahr 1682 den LI OK, durch ein ſo erſchroͤckliches 
robeben geichehen, daß das Meer halbe Meilezur 
ice gewichen, und nachmals mit folcher Heftigkeit 
leder aufgelaufen, daß es fihier eben fo viel Erdreich 
ber feine vorige Graͤnzen uͤberſchwemmet. Auf ſol⸗ 
je Ißeife ging Die Stadt Pifco gu Grunde, und mar 
eht das zerfallene Hemäuer davon vom Geſtade an 

nnoch bis an die neue Stadt. Verſchiedene vorwi⸗ 
ige Perfonen, fo dem Meer bey feiner Zurückwei⸗ 
hung nachgegangen, wurden bey deſſen Wiederkehr 

on ihm verſchlungen. Seit der Zeit hat man Die 
Stadt wieder an dem Ort, wo Die Ueberſchwemmung 

icht hingebommen, auigebaust 
m. By Er: Gie 
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Sie iſt in ordentliche Viertel abgetheilt. Mitte 
drinne ſteht die Pfarr⸗Kirche zu St. Clemens, aufe 
rem Platz, der eben fo groß als ein anderes Viertel d 
Stadt iſt. Hinter jener fieht mandie Jeſuiter⸗Kirch 

- weiter gegen Dften die Eleine aber fehr nette Kirche 
Francilci. Im Norden iftein Spital,und in Suͤde 

die St. Magdalenen-Eapelle der Indianer, vor welch 
vorn ein kleiner Markt zu ſchen. J 

Es beſtehet dieſe Stadt aus ungefähr zoo Hau 
haltungen, meiſtens von Meſtices, Molattos un 
Schwarzen. Die Weiſſen find hier anderZahld 
ſchwaͤchſten. Es iſt daſelbſt ein Corregidor und ei 
Cavildo zu Verwaltung der Juſtitz, manchmalen auı 
ein Richter,zu Berhinderung des Franzoͤſiſchen Kau 
handels,und des Betrugs mitdenen aus den Bergwe 

- Ten dahin gebrachten Silber-Zapfen. 
Als die Franzoſen die Bequemlichkeit noch nicht ba 

“ ten, ihr Gewerbe zu Callaozu treiben, war Diefes ein: 
der beften Sees Häven zur Handlung, weil dafelbft d 
Niederlage der Städte Yca,Guancavelica, Guamar 

ga, und Andaguelais; und aler derjenigen, welche i 
DMorden unter Lima gehören. | 
YCA ift eine dreymal fo Volkreiche Stadt als Pi 

co. Man handelt dafelbft mit Glaß, welches au 
Salpeter gemacht wird. Esiftgrün, unfauber un 
Schlecht geblafen. So kommt auch von dar eine Mens 
Wein und Brandtwein. | | N 
GUANGAVELICA iſt eine kleine Stadt von etw 

anderthalb hundert Familien, 60 Meilen vonPiscı 
Site iſt reich und berühmt wegen des "häufigen Dued 
filbers ‚fo aus einem Bergmerk, das vorn 40 Span 
ſche Ellen breit ift, und allein ale Gold⸗ und Gilbe: 
Mühlen Des ganzen Koͤnigreichs verficher, sion 

Dur 4 
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nfoften, und find gehaiten, bey Verluſt ihrer Haabe, 
fanuch bey Strafe der Landesverweiſung undeinis 
 Dienftbarkeit zu Baldivia, alle Ausbeute dem Koͤ⸗ 
g von Spanien zu liefern Hingegen baahlts Se. 
Rajeft. in einem gefesten Preis, jetzo 60 Thaler den 
‚entner, an dem Drt, und verkaufte in Denen entle⸗ 
nen Ertzgruben wieder für 39. Wann eine genuge 
ime Quantitaͤt herausgegraben, laͤſt Der Koͤnig den 
ingang der Queckſilber⸗Grube verſchlieſſen, und 
ann niemand deſſen anders woher ald aus dem Kös 
ist. Magazynen habhaft werden. | | 

. Das Erdreich, worinn das Queckſilber befindlich, 
eht rothgelblicht, wie fchlecht gebrannte Ziegelfteine. 
an zerſtoͤßts und thutsin einen irrdenen Dfen,deffen 
-Apelle rund und platt gewoͤlbet, doch etwas fpißig iſt. 
Diefen ftellt man auf einen eifern mit Erde bedecften 
Roft,und unterhält beftändig ein kleines Feuer darun⸗ 
rt von dem Kraut Icho, welches darzu viel fauglicher, 
18 andere brennende Materien: daher auch verbos 
en, es auf 20Meilen inder Runde herum abzumaben. 
Durch diefe Erde nun dringet die Waͤrme hindurch) 
nd erhiget das zerſtoſſene Ertzgeſteine dermaffen, ak 
a8 Queckſilber flüchtig im Rauch heraus gehet. Ale 
ein weil die Capelle ganz genau zugeltopft, findet es 
einen Ausgang als durch ein Feines Koch, an welchen 
ine Reyhe irrdene runde unten weite und obemenge, 
ind mit dem Hals in einander geſteckte Diſtillir⸗Kol⸗ 
en ſtoͤſſtt. Hier ſchwaͤrmet der Rauch im Cirkel here 
im, umd verdickert ſich vermittelſt ein wenig Waſſers, 
D in einem jeden Kolben unten auf dem Boden iſt, wo⸗ 
in fodann das verdickerte und zu einem huͤpſchenFluß 
ediehene Queckſilber — faͤlt. In den — 

— 2 ol⸗ 

nmird. Die Einwohner grabens allda auf eigne 
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Kolben fammier ſich deffen weniger ols Indentegten 
und weil ſie ſo heiß werden, daß fie davon zerfpringe 

würden, Tühlet man fie auffen her mit Waſſer Fleiß 
ob. | 

Noch fiehet man in Diefer Stadt etwas befonder 
Dis ift eine Brun-Duele,deren Waſſer fo leichte u 
fobafde zu Stein wird, daß die meifte Häufer d 
Stadt davon gebauet. Ich habe etliche Dergleiche 
Steine zu Lima, wohin man fie verführet hatteau G 
fichte befommen. Sie ſahen weiß und etwas gelbid 
aus, und waren dabey leicht und ziemlich hart. ; 
GUAMANGA iſt eine Bifkhöflihe Stadt, goMe 

len von Pifco, in deren biy 10000 Communicante 
fen ſollen. Ihr vornehmſter Dandelbeftehetin Lı 
der. und allerhand Confect⸗Laden, von ZudersPe 

ſtetchen / Marmeladen / Gallerten, Quitten⸗La 
werge, und andern dergleichen Lecker⸗Bißlein, welch 
man fuͤr die beſte im ganzen Koͤnigrelch hält, als wori 
Derfeiben eine anſehnliche Menge verbraucht wir! 
Man verfertiget biefelbften auch Pavillons, fo ſtatt de 
Umhaͤnge um die Bettedienen, wovon alda eine be 
zühmte Manufactur, wie auch von allerhand Sache 
von gedruckten und verguldten Leder, angelegt iſt Si 
fiegt am Zuß eineshohen ‘Berges, in einer ebnen, ſeh 
gefunden und an allen Eßwaaren treflich, fruchtbare, 
Landſchaft. lan 
AIch gedenke albier nichts von den Marft-Siecke 
AVANCAYund ANDAGUEI.AIS, welches zwe 
mäßige Derter yon 60 bis go Haushaltungen. Alleiı 
da fie eben nicht allzu ſſtark an Einmohnere, find fi 
Doch merfwürdiger wegen der groffen Menge des da 
her Eommenden Zuders, als des beften in ganz Peru, 
AUnweit Andaguelais ſiehet mandie beruͤhmte Bru 

.% 



APURIMA, welche man gegen mich für ein uns | 

merk ausgegeben. Es heiſſet nemlich,fie befinde ſich 

einem Berg eine Rige oder Defnung ungefähr 129 

after breit, und ungeheuer tief, welche Die Katıe 

13 Bley⸗recht in den Zellen eingehauen, um einem 

uß den freyenLauf zu verſchaffen. Weilen dieſer 

trohm ſo ſtark und gewaltſam fortfleußt , daß ee 

Rn gro fe Steine mit ſich Dahın veiffet,Fann men den⸗ 

ben nicht eher als 25 bis zoMeilen davon durchwa⸗ 

1. Diefer Defnung, Breite und Tiefe halber nun⸗ 

gleichen wegen der Rothwendigkeit, an dieſem Det 

nüber zu kommen, iſt man auf Die Erfindung einer 

fondern Brücke von Baft, oder Baum» Rındene 
Steickengerathen. Diefeift bey 6 Schuh breit, und 

er und darmit Stangen durchgeſtochen, oder viel⸗ 

ehr beleget, daß man nicht nur zu Zuß, ſondern gar 

it deladnen Mauleſein Darüber pabiret, Jedoch uicht 

ine Angft; Naſſen ſich gegen des Mitte zu ein ſolches 

chivanten ſpuͤhren laͤſt, daß einen Der Schwindel 

nfommen mögte. Allein weil man ſonſten 6 bi87 

-agreifen,um anderwerts hinüber zu feßen,nöthig hats 

gehet alles, was nur an Proviant von Lima nach 

usco und in Ober⸗Peru verfuͤhret wird, uͤher dieſe 

Stücfe:ZuderenUnterhaltung von jeder Maul⸗Thier⸗ 

alt 4Realen gefordert werden, welches dem König 

om Spanien, noch über Die zu derfelben Unterhaltung 

twoa erforderliche Unkoften,eine unglaubliche Summe 

inbringt. —— —— 
Es gehen aber die Schiffe nach Pisco nicht allein zu 

Abſetzung ihrer Europaͤiſchen Waaren, ſondern auch 

u Einnehmung Weinund Prandtweins, welcher all⸗ 

orten viel wohlfeiler und haͤufiger zu haben , als in ir⸗ 

gend einem andern See⸗Hovrn daſiger Cuͤſte. — 

“ i Ba es 

nach der Suͤd⸗See. 245 
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es koͤmmt ohne demjenigen, ſo im Lande ſelber wäh 
gedachtermaſſen deflen von YCA ; Ferner vonCHIN. 

CHA, 6 Meilen Nordic) von Pisco, wofelbft voı 

— —* 

geftanden ; Und endlich wird deſſen von LANASQU 
20 Meilen gegen Suͤd⸗Oſten, dahin gebracht. Wel 
de alle zwar für die allerbeſten in ganz Peru gelten /abe 
dabey überaus ſtark und nicht allzu geſund find, Da 
ber die € panier wentg davon trinken, und der meift 
Verkauf nur an die Negros, Indianer, Molattos um 
anders dergleichen Geſindel geſchiehet. Statt de 
Weins bedienen ſich viele Epahıer,aus ſeltſamer Ein 

| bildung, lieber des Brandtweins. | 
Die Weinberge um Pisco herum, fo man nicht fuͤg 

lich Durch Rinnen oder Gräben befeußten kann), fin! 
ſolchergeſtalt angelegt,daß fie Feiner Waͤſſerung nöthig 
haben, uneracht es dafelbfl niemals regnet, Jede 
Weinftock fteht ineine: Gruben 4 bis 5 Fuß tief, mal 
fen tie Natur zu Erfegung des Mangels am Fluß-unt 
Regen⸗Waſſer durchgehende in der Erde eine Feuch 
tigkeit ausgetheilet; Geftalten das Land fonften fo un 
fruchtbar, wuͤſte und ausgedörret,daß nirgends Fein be 

wohnbarer Drt als auf wenig Ebnen und in den Thaͤ 
lern, wo noch einige Naffezu haben. : Go ift aud) dei 
Grund ſchier pur Salz, alſo daß eben daher der ſaltzig 
ge Geſchmack bey dem meiften im Lande gewachſene! 
Wein entſtehet. | EN a 
Man findet in der Gegend Pisco auch allerhant 

Obſt, als: Aepfel / Pomeranzen, Eitronen/ Gou 
yaves / Bananas, Datteln ꝛc. Verſchiedene find dei 
Meynung geweſen, ein Dattel-Baum allein trage kei— 
ne Frucht, fondernes müfleeinandrer, und zwar fein 
Weiblein, neben ihm ſtehen: Allein es han 

| der⸗ 
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mann damit, und etliche Einwohner gabens gegen 

ich für eine Unwahrheit aus. Hier waͤchßt eine Gat⸗ 

ng Cucumern oder Gurken, an einer Pflanze, wel⸗ 

» P, Feuill& Melongena lauri-folia, fructu tur- 

nato variegato ‚Die Keute den Landes aber Pepo oder 
nipo nennen. Iſt ſehr kuͤhlend, und ſchmeckt etwas 
Melonen. aber nicht allzu angenehm. Die Ca- 

Ootes oder Patatas find allda fo gut nicht als in Braſi⸗ 

n. Es giebt Derenrothe, gelbe und weiſſe. 

Mebrigens waͤchßt hier auch eine gewiſſe Frucht
 in ei⸗ 

r Hulſe unter der Erde, in Deren etliche Koͤrner wie 

inde Sranzöfifhe Bohnen welche man fie in ihrer 

uͤlſe im Dfen gebraten werden, vecht niedlich mie eine 

braten Hafe- Nuß ſchmaͤcken. Sie merden viel ges 

fen, uneracht fie ungemein erhigen, und zum Bey⸗ 

plaf reitzen. Dieß iſt vermuthlich das bey etlichen 

auter⸗Beſchreibern befindliche ARAQVIDNA, 

ie Einwohner nennens MANY, “or 

— 

Capitel. 
acherliche Ceremonien bey dem Sca⸗ 
puͤlier⸗ Feſt. Das gefaͤhrliche Stter ˖ Ge⸗ 

fecht. Die zu Ehren der Mutter Gottes 

- angeftelfte Mafcarade und Somöbdie. Cri- 

Areievonfln 

Ueberfluß an Lebensmitteln im Lande, ſammt 

tique aber Die Spaniſche Schaufpiele 

Ndem guten Handel und Mandel ſetzt Die Ein⸗ 

wohner ineinen fo gemächliäenäultand daR 

* 
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ſich öfters mit Stier⸗Geſechten, Comödienund® 
caradenbelufligen. a — 
Ich befand mich gleich daſelbſt zu einer Zeit, als d 
Molattos der Mariæ der Carmeliten zu Ehren ein Te 

. anfteleten.  Diefe guten Leute find, wie alle andı 
Spaniſche Creolen von taufenderley wahren oder e 
Dichteten Ericheinungen * eingenommen, Daß fie ihre 
vornehmſten Sottesdienft dareinfegen. Die Urſach 
ſolchen Mißbrauchs ruͤhret her von der Ungelehrihe 
derer Münche, als meldye weder eine’Belefenheitnot 
Reritand, die Wahrheit vom Irrthum zu unterfche 
"den,befigen,mithindem alten Gebrauch und Denen vg 
ihrer Zeit von ihren Ordens⸗Genoſſen zu ihrem Eigen 
nutz aufgebrachten Gewohnheiten immerhin nachfo 
gen. Weilen aber weder in ganz Peru nod) Chili ein 
ge Karmeliter zu finden, haben die Brüder der Barm 
herzigfeit das Ober⸗Recht ber Brüderſchaft de 
Scapuliers an ſich gezogen ; und weil ſie zu Pilco 2 

En | — 

*Beſiehe den Tractat des Hrn. LAVGOY: De Vifione $ 
Monis Stokis, & Origine Scapularii, worinn er- anzeige 

daß fehr lange nach Sımonis Stokii Tod, zween Carmel 
fer, einer Nahmens Gregorius a SandtoBafilio, der and 

Marcus Antonius à Cazamote, {chlüßig worden, dag &cı 
palier einzuführen wegen eıner von Maria dem Stokio q 
ſchehenen Erjcheinung,und zwoer Bullen, Einer von Joha: 
ne XII. weiche in ıyren Schriften auf fo unterſchiedlich 
Art sicht nur wegen der Worte, fondern auch wegen Hi 
gleichheit ver Ränge des Difenrfes gezogen, daß deutli 
erhellet, fie feye nur untergefehoben und erdichtet: A 
drer Gründe, fo eben dafjelbe zu Tage legen, zu geſchwe 

gen: der Andern von Urbano V gegeben in Rom; alln 
doch dieſer Pabſt, ſo in Florenz geſtorben, nach feiner Kr: 

nung niemals hingekommen. — 
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öfter haben koͤmmt alegeit einer ausihtem Mittel 

bh Lima; dieſes Feſt begeben zu hellen. | 

Donnerfiags Abends Den 14 Sept, machtendie 

Iolattos Dem Feſte einen Anfang mit einer Comoͤdie, 

| Principe Poderoio oder Der Maͤchtige Prinz ges 

Inne) welche von einem Spaniſchen P
oeten,aus Eu: - 

pa gebuͤrtig, verfertiget wornen. Weil dleſer Nation 

ederbter Geſchmack in dergleichen Sachen fie dahin 

tleitet, Daß fiein ihren Schaufpielen Geiſtliches und 

Deitliches unter einander miſchen / beobachtete ich, daß 

ein gegenwaͤrtigemLuſt⸗Spiel ihrer natuͤrlichen Nei⸗ 

ing den Zügel ſogar über ale Graͤnzen einer gefunden 

Bernunft und des Wohlſtandes werthinaus fchieilen 

fen. Es war in der That nichts laͤcherlichers zu fer 

en als Die Auszierung des Schau Piages hinten, deſ⸗ 

nPerfpectiv-Spige ſich mit einem Altar endigteyauf 

eldyem das Bildniß der Maria vom DergeCarmel, 

it brennenden Wachs⸗Kerzen umgeben, ftunde, und 

Be fpielende Perſonen begonnten ihre : Vor⸗Rede 

nieend mit einer an die Mutter GOttes geftellten Zur 

fgnungs- Schrift der Comoͤdie. Man haͤtte aus Dies 

er andägptigen Anrufung ſchlieſſen folen,es fey für die 
© 

Zuichauer aus diefem Spiel eine Erbauung im Chri⸗ 

enthum zu gewarten. Allein Diefe Gedanken vergin⸗ 

jen alle bey mir allzu geſchwinde, als ich auf dem 

Schau⸗Platz ein Gemaͤhld erblickte, auf welchem Si- 

ismundusein Erucifiy umarmte, und in feiner Wie 

herwaärtigkeit Hülfe von ihm ſuchte; worbey die luſti⸗ 

ge Perſonen oder Pickelheerige und Die uͤbrige Zwi⸗ 

hen» Kednet ſich alerhand Frech heit ausnahmen, und 
in ihre Worte ſaſt nichts als lauter grobe oder doch 

ziemlich merkliche Zotten einflieſſen lieſſen. 
ee Dis 

— ⸗— 
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Des andern Tags wurde ein StiersBefechrange 
ftellet, melches aber nicht viel beffer war als dasjenige 
fo man zu Valparaiffo ‚obengedachtermaffen,gehalten 
Durch dergleichen Luſt⸗Spiel wird derMutterSottet 
eben fo wenig Ehre angethan, als mit folchen gemeinet 
Eomödien,weiles durch die Canonifche Geſetze verbo 
ten,und zwar wegen der Todes⸗Gefahr, in die man fid 
ohne Noth begiebt; Wie wirklich allemal gefehiehet 
Ja es hat gar menig gefehlet, daß ſich nicht eine Prob: 
an einem Negro aud) Diesmal erwleſen, maffen ihn dei 
Stier fo übel zugerichtet auf dem Platz gelaffen, daf 
man anfeinem Auffommenzmelfelte. 
In der Sonnabend Nacht war eine Maſcarad 
von Leuten, welche mit brennenden Lichtern, wie in 
Frankreich zc. in der Faſtnacht, Durch die Straſſen 
liefen. Die vornehmfte Adteurs faflen auf einem 
lagen, und vor ihnen titten etlichezu Pferd, Auf 
Dem Wagen fahe ich einen in Moͤnchs⸗Habit des Or⸗ 
dens St, Jean Dieu, Den man ein wuͤrklicher Mönch zu 
feyn mich beveden wolte, Allein ich Eonatemirs ohn⸗ 
möglich) anderseinbilden, als es muͤſte ein andrer vers 
latveter Menſch ſeyn; Dann er tanzte Darauf jtehend 
mit Frauens⸗Perſonen in eben ſolchen Pofituren und 
frechem Weſen als die Negros aus den Iuſuln aufihe 
zem Felle BANGALA, und dennoch erſchullle der 
Dahme Nueftra Sennora del Carmen oͤſters mitten 
unter ihrem ungeheuren Geſchrey, imgleichen denen 
Schimpf⸗ und gröbften Scherz⸗Worten gegen Die 
Vorudergehende, und zwar juſt da aufeiner andern 
Seite die Proceßion des Roſen⸗Cranzes vorbey paſ⸗ 
ſitte. So laͤcherlich aber dieſe Gewohnheit ſcheinet, 
muͤſſen doch auf dem Narren⸗Veſt in Frankreich ches 
mals eben Dergleichen ungereimte und ir Ä de 
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achen vorgegangen ſeyn. „Die Prie ſter und ans, 

e Geiftlicbe giengen mit Larven in die Rirdhe,, 

1d warn fie beraus Yamen/ fliegen fie auf War, 

n/ fuhren durch die Gaſſen, erbuben ſich auf, 

chau Bühnen/ fangen die allerliederlichiie Aier. 

r/ und machten alle unverfehähmtefte &eberden„» 

1d Vlarrentheidungen, womtt fonften die Fahr⸗ 

eute oder Schiffer dem gemeinen Döbel eine» 

urzweil zu machen gewohnt.» Dieſes Feſt hat 

om XII. bis zum XV. Seculo, über anderthalb hun⸗ 

ort Kahrlanggedauert: Nach dem Zeugniß MEZE- | 
7 

‚AY , im £eben Philippill, 

"E:onntags Abends wurde die Comödie von dem Le⸗ 

en des Heil. ALEXIS, von Moreto gecomponitet, 

uſgefuͤhrt, welche ıc) ſeither imX Shell von Zpani⸗ 

ben Comödien, ju Madrit mit Approbation Det 

Ibern, im Jahr 1658, unterm Titul: Nuevo Ihea= 

ro de Commedias varias ‚de differentes: Autores, 

m Erſten Cage, (fo theilen Die Spanier ihre Thea⸗ 

taliſche Handlungen ab) des Hal. Alexis Schutz⸗ 

ngel, und der Teufel miteinander zankten, welcher 

inter ihnen beydenihn bereden folte, feineChfrau zu 

erlaſſen, oder aber bey ihr zu bleiben. Sm Zweyten 

erkleidete fich Der Teufel ın einen Bettler; und im 
Drittenin einen Boots⸗Knecht. Am Ende der zwey⸗ 

en Handlung fingtein in eine Finfiedler- Hürte eingen 

hloffener Ehor der Engel zum zweytenmaͤl die erjien 

Worte des Ambroſianiſchen Lobgeſangs unter Laͤu⸗ 

ung der Glocken. Die Seltſamkeit dieſet Einfaͤlle und 

Jen haͤrriſche Aufzug Der Perfonen, welche der Poete auf 

ie Schaubuͤhne bringt, diente unſern als Suſchan 
Me J or⸗ 
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dorhandenen Franzoſen zu einer Urfache eines def 
groͤſſern Gelaͤchters, je mehr fie an beſſere Comoͤdien ge 
woͤhnet, worinn die Ehrerbietung vor geiftlichen Dit 
gen nicht geitattet, Geiſt⸗ und Weltliches ee 

n 

ber zumengen, wie in diefem Spiel gefchahe, da ma 
über Die Zwiſchen⸗-vPJGundtungen allemal von neuem 
lachen hatte. Ich führe dieſes nicht als etwas in Eure 
paganzunschörtesoderneuesan. Niemand,der ar 
derſt in Spanien gereifet, ift verborgen, was füreit 
Manier dieje Nation in ihren Schaufpielen gebrauch! 
da immerzu etwas Geiftliches mit unterläuft. Alfo da 
bey ihnen noch heutigs Tags zu jehen, was bey den er 
ften ın Frankreich aufgetührten Luſt ⸗Spielen vor A 
lers im Schwange gegangen. Wovon BOILEAU 
(chant. IIl.de Art, Poet,)folgendes gedichte: 

x * “| * 

Cheꝛ nos devots Ayeuxle Theatre abhorrẽ. 
Futlong temps dans la France un plaifirignor, . 

' DePelerins, dıton, unetroupegrofliere 
En public à Paris ymonta lapremiere, 

‚ EtfotemeotZeleeenfalimplicite, ,  . - 
° JoüalesSaints, laVierge & Dieuparpietd, - 
LeSavoir alafin diffipant lingnorane, 
Fit voir de ce projet ladevoteimprudence, 

* * | | 
* Be — 

Betreffend die beſondre Fehler dieſes Schauſpiel 
find. die Zeit ſowohl als der Ort treflich anftößig. S 

Alexis iſt den Erſten und Letzten Tag zu Rom / un 
im Andern bleibt er etliche Jahre zu Belichtigum: 
des Belobten Landes aus. Dem ungeacht hielte 
die Spanier Diefen Unterfcheid für Eeinen Fehler , mi 

gemeld 
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meldter Boileau in angeregtem Buche * gedenket. 

Bas aber in allen Ländern ſtrafbar heiſſen muß, iſt 
jefes, daß Alexis als ein folcher Heiliger aufgeführer 
ird, deme es auf eine ſ. x. Lügen eben nicht ankom⸗ 
ie. Daun der Author ſtellet ihn in dem zweyten und 
ritten Tagwerk alſo vor, daß er anders denkt und an⸗ 
ers redet, wann er ſich vor einem Menſchen, der ihn,im 
Ramen feines Vaters ſuchet, verhelen will; indem er 
on ſich ſelber ſagt, Er kenne den Geil, Alexis zwar / 
# allein er ſeye ſchon weit von dar. | | 
Uebrigens fonte man von einer fo kleinen Stadt we⸗ 

18 gemärtig ſeyn Dann es war, wiewohl ins Kleiner 
ach unfter Sranzöfifchen Manier aufgepugt, und iſt 
icht zuläugnen, daß Die "Berfonen, nachdem fie vom 
emeinen Pöbel, (maffen es lauter Molattos) und von 
Drofeßion je feine Comoͤdianten, ihre Rolle gleihmohl 

ad) der Spanier ihrem Gout ziemlich gut gefpielet. 
Ich beobaghtete in ihren Zrienipielen, dabfiefleife . 
ig drüber mären,ibre Doctores, un waren zwar im — 
ſen⸗Habit aufs Theatre zn bringen, und ſie da er i 
TE Fe ee 1 Qu 

’# Untimeurfansperil, delälespyrendes. 
dur la Scene, enunjour, renferme des annkeg, 

La Souvent le Heros d'un fpedtacle groflier, 
Enfantau premier Adte, eftbarbonaudernier, 

Ä Maisnous, quelaRaifona fesreglesengage, 
A Nous voulons qu’avec art l'action ſe menage: 

.  Ow’enunlieu, qu’enun jour, un feul fait accompli 
ienne jusqu'ala fin le (pestasle rempli, Bes, 

Ar Gonolco efle Cavallero — 
orque he venido con el. 

Ymeconto fu ſucceſſo, 
Mas va yamuy ads lorto. 

\ 
N 

en Auszierungen des Schauplages eben nichts befo 
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‚aus Srankreich daherwerts geſeegelt. 

ar 

allerhand unanftändige Sachen thun sulaffen. wundert daß die Herren Geiftfiche, melche faſt alle 
den Doctor-Zitulführen, mit dergleichen Poffenfpi ken zufrieden ; Öeftalten fo oft etwas ungereimtes od poßirliches vorzuſtellen, die Do&tor-Müge alemalhe 
halten muß. ie URN 

Nach geihebener Vorſtellung der Comoͤdie Alex 
ſpielten fie denSIGISMUND, und bieltennoch mel 
Stiergefechte und Mafcaraden, den 8 Tagen des F 
‚fies vollends ihr Recht zu thun, deſſen Ende aber id weil ung Die Jahreszeit zur Abreiſe nöthigte,nicht au 
warten konnte. — ENTE 

Wir lieffen aufder Rheede die Prinzeßin, unter 
Capitain Martin, ſo von Emoi ausC hina gefommeı 
und das SchiffSt. Margaretha, von St.Malo.welch 

Donnerſtags den 2I Septeinber gingen wir unk 
Seegel, nach Callao, mit einer friſchen Kuͤhlung au 
dem Suͤd⸗ Oſten. DesandernTagserblickten wirda 
Eiland ASIA. Gambftags pielte uns die Windſt 
le auf im Geſichte des Morro Solar und der Inſuls 
"LORENZ, welche uns alſo gegen Norden vorkame. 
Dis GEiland iſt leicht zu kennen, weil es nurmitte 
mäßiger Höhe, vonder Meinen Juſul Callao abgefor 
Dert,und in der Defnung zwey Fleine Felſen Eilande; 
ſehen. Man erblickte auch ein Drittes/ ſehr niedriges Zelde Meile Seeseinmerts gegen Güd«Säd-Ofe der Nordweſtlichen Spitze der Inſul St.Lorentz. IB 
warffen etwa 2 Ankerſeile lang von dieſer Spitze da 
Bley⸗Loot, und fanden 60 Faden tief leimglen ode 
Modder⸗Grund. Endlich ankerten wir ı Meile Weſt 
lich von Callao auf 14 Faden blaßgruͤnen Leimen. 

Mont, de Ragueine blieb alſo auf dem Meer — 
* — — 7— 



tlaubniß bekam unter dem Gefchüg der Stadt, Cal⸗ 

aterns halber, zu ankern: Welches ihm denn auch oh⸗ 

eSchmwürigkeit geftattett worden. Hierauf ſeegelte 

enäber beein, und grüßte die Stadt mit 9Schuͤſſen, 

Han dankte ihm aber mit feinem einzigen, uneracht 

nan wuſte, daß er ein Königlicher Sranzöfifche
r See 

Öfieier.. Swen Franzöfiihe Schiffe von St. Malo, 
amt der Marianne von Marfilien, exwieſen ihm ſaͤmt⸗ 

ich die feiner Bedienung zukommende Ehreyund grüße 

eibn jedes mit 7 Schüffen, welche er ihnen auch nicht 

Huldigblicb. Neben dieſen z Schiffen lagen hier 
uch 18 Spanier, unter andern die Incarnation, eine 

en Bortugiefen abgenommene Priſe von 3 Decken⸗ 

welche Monf, Brignon von St. Malo dem Vice-Roy> _ 

uf Königliche Rechnung, um 10000 Piafters dere 
auft hatte. Seine Ercellenz nahm den 30 Septemb, 

verfönlich Befis Davon. Beyfeiner Ankunft zuGallao 

vurde er mit alen Stücken aufden WälenderStads 
ewillkommet, und bey feiner Ausſegelung aus der 

Rheede bekam er von jedem Franzoͤſiſchen Schiffe 13 
Sononfhüfle. Mögte man fich) verroundern, warum 
ein Schiff von ſolcher Groͤſſe in fo ſchlechten Preis, und 
war in einem Land, wo die don 400 Tonnen viermal 
joviel gelten, verkauft worden? Allein es war ein po» 
litifcher Streich vom Vice-Roy, welcher den Spanie 

ern abermals verboten, fein Sranzöfiiches Schif zw era 

handeln, nur damit ers fo wohlfeil er nur wolte, an ſich 
ziehen Fönnte, En ii | 

Endlich kehrte eraneben demſelben Tag wieder nach | 
Lima, Bey der Abreife aus Callao geſchahen ihm zu 
Ehren noch 10 Stuͤckſchuͤſſe. Sein Gefolg beſtund 

in etlichen Leib⸗ Barden zu Pferde, und am aa 
| zu 

nach der Suͤd⸗See. 35 
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on ben der Einfahrt der Rheede, bis er vom Vice-Roy 
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niglichen Statthalters haben abnehmen koͤnnen. Wi 
wohl es war nur der Biſchof von Quito, Don Pedra 

Beſchreibung der Rheede GALLAO 

Schiffe Jahr aus Fahr ein auf die Seite werfen unt 
calfatern kann, ohne ſich für irgend einen Windftoß zu 

Foͤrchten. Doch liegtfievom Weſten biszum Nord 

cten daſelbſt faft niemals an, als mann ſich nad) eine 

-, Stile ein kühles Lüftgen ethebet, wodurch aber di 

gemach Davan hätte, Die Wellen, fo durch die Suͤd 

zug folte man eben Peine fonderliche Hoheiteines Rs 

Ladron yGuevarra, weicher den Thron nur fo lanı 
befaß, bis der SpanifcheHofdesfals behoͤrige Anſta 
sen verfüge. | u 

V. Capitel. 
Imgleichen der Stadt gleiches Namens] 
und deren Befeftigunge- Werken, Militau 
Etat zu Zande und Waſſer, Handelſchaft 
Diefes Orté / u. ſ. m. 

ſpruch Die allergröfte, ſchoͤnſte und ficherfte lt 
anzen Suͤd⸗Meer. Man kann darin kberal 

ankern, fo tief man felber will, und Hat allegeit Dliven 
färbigen Leimgeund, Rirgends aber feine Sandbän ee 
noch Klippen; Ausgenommen eineeinzige, 3 Anker 
Touwen lang vom ande ab, gegen der Mitke des Ei 
lands St. Lorenz, recht gegen der Galeerenſpitze über, 
Das Meerift hieſelbſt allezeit fo ftıle, daß man di 

ie Rheede von CALLAO iſt fonder Wide 

ord⸗Weſten offen. _ Allein dergleichen Binde halı 

See weit ſo hoc) nicht aufgetrieben wird, daß manun 

Weſter 
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Beften und Sid-Often Winde etwa aufſc
hwellen, 

erden durch das Eiland St. Lorentz gebrochen. Auf 

dachtem Eiland find ganz Feine Befeſtigungswerke. 

sdienteim Zahr 1624 Jacobo Eremitz zur Retira⸗ 
, allwoerfich einfchanzte, um nachgehends Callao 
eggunehmen. Doch, da ihm der Anfchlag nicht ge⸗ 
nge, verbrannte er über 30 auf der Rheede befindlis 
ESchiffe. Diele Inſul iſt auch ein Verweiſungs⸗ 
yet für die Negros und Molattos, welche etwas ver⸗ 
ochen, und alda zu öffentlichen Gebaͤuden, wie auch 
ittelbar für privat Haͤuſer welche Gandfteine gras 

nmüflen. Weil nun diefe Strafe mit den Galee⸗ 
min Europa verglichen wird, legt man diefen Namen 
e Spiße des Eilands auf der Weſtlichen Geite bey, 
Sonften ift fchon vormals gemeldet worden, daß die 
Veiſſen iht Exilium zu Baldıviahaben. | 

Die gewöhnliche Ankerfielle auf der Rheede if “ 
ten zum Norden der Saleerenfpige, 2 bis 3 Anker⸗ 

-oumenlang don der Stadt ab. Hier liegt man übers 

8 für denSuͤdlichen Winden ficher wegen der Spitze 

allao, melcheseinniedriger Edftrich, zwiſchen Deren 
nd demEilandCallao eine enge und etwas gefährliche 

ahrt iſt Doc koͤmmt man ohne Schaden durch,
 — 

ann man, auf 4 bis Ss Faden tief, ha
tt an dem Eiland | 

infeegelt. Auſ der Seite des feſten Landes liegt eine 
Sandbank von der Spige an, bisaneinen feuchten 
srund, den man von ferne ſchon ſchaͤumen fiehet. 

On dem HavenCallao findet man die zur Schiffahrt 
ÖtbigeBequemlichkeiten. Waſſer kann man gar ge⸗ 
achuch einnehmen aus Dem kleinen Fluß Lima, wel⸗ 

her. unten an denGallaofchenMtauren ſich ins Meer er⸗ 
eußt. Brennholz jest mehr Mühe-Mean halt es ı halbe 

Meile gegen Norden; zu BOKANHRRA, und zwar⸗ 
halbe 
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halbe Meile instand hinein, und bezahlt denen Jeſuiter 

25 bis zo Piafters für jede halouppe vol.Zu Ausla⸗ 
Dung der Chalouppen ift unten an den Mauren ein 

dreyfache bölgerne Treppe, u. ein Steindammzu Aus 
feßung der Canonen, Ankern und andrer fchwerer 
Dinge,welche mit einem Kran herauf gehoben werden 

Gedachter Damm wird ſchwerlich lange Dauren, wei 
das Meer von Tagau Tag etwas davon wegfpühlt. 
Die Stadt CALLAO fiehet auf einer niedriger 
platten Erdzunge,am Ufer des Meeres.unterm 12 Gr 
10 Minuten Suͤdlicher Breite. Sie wurde beſeſtige 

unter der Regierung Philippi IV. und der Statthal 
terſchaft des Marquis de MANGERA, mit einen 

Zwinger von 10 Bolwerken aufdem Lande, undetfi 
chen Auffenmerfen von ungleichen Winkeln und fla 

hen Baftionen am Meerftrand, toofelbft 4 Batterie 

mit Stücenangelegt, den Haven und die Rheede z 
beſtreichen. Dieſer Theilder Stadt war im Jah 
1713 in einem ſchlechten Zuftand ; Maaſſen fün 
Defnungen darinne, und die See von Tag zu Tag di 

Mauer einreißt, feit man eine Ray oder Porfege vor 
Steinen gemacht,welche Die hohe See aus dem Suͤd 

Weſten bricht, und im Zurücklaufen der Fluth gegei 
dem Norden, wodurch Die Stadt-Mauren untergra 
ben werden, verurfaheh . } * 
Die Anlage des Walls iſt von zwey von einander un 

terſchiedenen Profils oder Durchſchnitten. Die Cour 

N 

“tinen haben in der obern Flaͤche nur eine “Breite vol 
8yFuß, der Wal-Gang, drittehalb, die Bruftwehre 
eben fo viel. Die Zuttermauer bon zerſtoſſenen Sand 
Steinen, Kalk und Sand (damıt der Wall an de 

Auſſerſten Fläche uͤberkleidet wird) iſt juftz Fuß breit 

Die uͤbrige Dicke iſt von ungebrannten Steinen, mi 
| | | sine 
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iner Meinen Mauer von gebacfenen Steinen verſtaͤr⸗ 

ft. Den den Bollwerken aber hat der Wall eine 

Breitevon s Franzöfifchen Rurhen, und ift mit plate 
en Steinen ungleicher Fugen gepflaftert, um ftatt det 

Bohlen oder Ratten vor die Stuͤck⸗Batterie zu dienen. 

Das ganze Mauerwerk iſt wegen der üblen Manier 
ihtzumfärkitenworden | Du 
gedwedes Bollwerk ift hohl oder getoßtbet,und ent 
hält fein Zeughaus zum Pulver, Kugelnund anderer 
Zubehörde für die Artillerie, womit esveriehen. Or⸗ 
dinair ftehen auf jeder Baſtion, 2,3 oder4 eiferne 
Stücke, deren zu meiner Zeit überhaupt 41 waren, da 

doch deren 70 don verfchiedenem Calibre billig ſeyn 

muͤſſen, don 12 Pfuͤndigen an bis zu 24Pfuͤndigen 
hinan zu rechnen, und zwar nach Spaniſchem Gewich⸗ 

fe,welches mit unſerm Calibre nicht eintrift. Unter obi⸗ 

gen befanden ſich 10Feldſchlangen von 17 bis 18 Fuß 

lang, 24 Pfund fchieffend, deren 8 da ftunden, Die 
Rheede zu beſchieſſen, welche, der Sage nach, bis an die 
Galeere der AnfulSt. Lorene, nemlich bey 2 Franzoͤ⸗ 
ſiſche Meilen weit reichen. 
+ Dimediedrtillerie auf dem Wall ſtehen noch Hdeld⸗ 

ſtuͤcke auf ihren Laveten zum Abfeuren fertig, Ueber⸗ 
Disfiehet man über r20metallene Canonen ungleichen 
Calibers zu Ausruͤſtung derKoͤniglichen Kriegsſchiffe⸗ 
Amirante Capitana und Govierno welche zu der Zeit/ 
als die Halionen nach Portobello gingen, die Artma⸗ 
dilla oder kleine Kauffardey⸗Flotte vonpanama zu ber 
gleiten,und die aus Europa herüber lommende Waa⸗ 
ten nad) Peru,den Real Situado,nad) Chili,und friſche 
vor Schlieffung des Friedens mit Denen Indianern: 

benoͤthigte Mannfchaftüberguführen, Heutige Tas 

ges laͤſt man deſeSchn Dermagten gen * 
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eine koſtbare Ausbeſſerung nicht in See ſtechen koͤn⸗ 
nen: Uneracht der Koͤnig von Spanien allezeit eine 
feine Anzahl Land⸗ und Seevolk unterhaͤlt. 

Es beſtehen aber Die Troupen zu Lande aus 7 Com⸗ 
pagnien Spaniſchen Fußvolks, jede von 100 Köpfen, 

mit ihren Dber- und Unterofficiers. Imgleichen 600 
Mann Infanterie, aus denen die Beſatzung beſtehet. 

Alle Officiers werden durch den Vice⸗Roy mit Ges 
nehmhaltung desKönigs,ernannt, ausgenommen die 
drey hoͤchſte, nemlich der General⸗Gouverneur, der 
Meftre deCamp, und der Obriſt⸗Wachtmeiſter in der 
Veſtung, welche von dem Koͤnige eingeſetzt werden. 

Bey der Artillerie zu Lande iſt I General⸗kieute⸗ 
Hant,ı Dber-Eonftabel, 1 Stuͤck⸗-Hauptmann, u ſ. m. 

(Die Ober⸗ und Unterbediente bey der Flotte find 
zu weitlaͤuftig, hieegufpecifieiren.) | | 
Den SevrEtat an fid) belangend, find zween Capi⸗ 

taine, jeder mit einer eigenen Sregatte und darzu ge⸗ 
börigen Unterofficiers und Matrofen. — 

An Militz liegen in der Veſtung Callao 3 Com⸗ 
pagnien, ohne Sold. Die erſte beſtehet aus See⸗ 
Leuten. Die zweyte aus Bürgern und Kaufleuten 
der Stadt. Die dritte find DieZimmerleute und 
andre Bediente unter ihnen ſowohl zur Veſtung ale 
der Schiffahrt: Worunter auch die Molattos und 
an Pregros, welche in den Königlichen Werkſtaͤtten 

uUeberdem hats 4 Eompagnien Indianer mit ihren 
Officiers von eben der Nation; Eine aus der Stadt, 
die andreausden Vorſtaͤdten Petipiti, und die beede 
übrige aus demKicchfpielSt. Magdalena, MiraFlores 
und Churillos, und denen umliegenden Meyerhöfen. 
Diefe find verbunden, fih auf den erften Ya 
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Schuß in die Stadt zu verfügen, und die Mund⸗und 
Rriegs-Munitionian ihren Drtzu beingen. Jede dies 
er Eompagnien hat ihren befondern Major. Aus dies 

en allen nun beftehet die Macht an Leuten; jego müfe 
en wir auch fehen, tie ftark der Dit feiner Lage nach 
we. 4 | A 
Der Boden der Stadt liegt nichthöher als 9 oder 
10 Schub über dem höchftenMeer,ald welches dafiger 
Begend bey der Hochfluth nicht über 4 bis 5 Schub 
aufläuft. Doch ſteigts bisweilen noch höyer, alo 

daß es die Stadt auffen herum ganz unter Waſſer ſetzt, 
und eine Zuful Daraus macht. Wie im Jahr 1713 

im Sept. geichehen. Daherzubefücchten, fiemögee 
einſtens davon gar untergehen. - | | 
Uneracht Der inwendige Begrif nicht in gewiſſe 
Duartiere oder Viertel nach ordentlihem Maaß der 
Quadra abgetheilet,, find die Gaſſen Dennod) huͤbſch 
nach Derfieihe,aber fo voll vonlinrath und Staub, ale 
man kaum an einem Dorf vertragenmag. 
An dem Strand ſteht des Gouverneurs Haus, und 

des Vice Roy Pallaſt. Beyde Gebaͤude machen an 
einem groſſen Platz die zwo Seiten, die Pfarrkirche, die 
Dritte, undeine Batterie von 8 Stuͤcken Die Vierte. 
Das Wacht⸗und Zeug⸗ Haus ftehen aud) beyfammen 
unweit des Vice-Roy Wohnung. Zn eben der Strafe 
fe auf der Mitternächtlichen Seite find die Magazynen 
für die Kaufmanns ABaaren,fo die Spaniſche Schif⸗ 
fe aus Chil,Peruund Mexico dahindbungen. 
Aus CHILI kommen die Schiffe-Toumwen/Zeder, 
Unſchlitt / gerauchertes Sleifh/ und Rern: Bon 
Chiloe, Alerze-retter, welcher Art leichten Holzes 

oben gedacht worden, Wollen⸗Waaren / abfonderlid) 
BETZ N Meppie 
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Teppichenady Türkifcher Manier,melcheaufdiedufe 
tritte in den Zimmern geleget werden. 

Aus PERU bringt man allerhand Zucker; don An- 
daguelais, von Guayaquil, und andern Drten: Dein 
und Brandtwein von Lanasque und Pilco: Maſt—⸗ 
Baͤume / Seile, Mairin-Holz, und Cacao von Gua- 
yaquil und felbigen Gegenden; Taback, und etwas 
Syrup. Der Cacao wird nadymals nad) Mexico 

verſuͤhret. 
Aus Mexico, zum Ey. vonSonlonate, Realeja, 

- Guatemala, koͤmmt Pech und Theer, welcher aber nut 
zum Deu STR erdie Schiffs⸗Touwen verbrennet: 
Farb⸗ Hoͤlzer / Schwefel und Balſam, ſo Ballamum 
Peruvianum in den Apothecken heißt, wuͤrklich aber 
fhier insgeſammt von Guatemala herlömmt. Es gibt 
deſſen zweherley Gattung ; meiffen und. braunen. Det 
beste paßiret für den Bellen. Wann er fo dick und zähe 
als Pech, thut man ihn in Cocus-Rüffe: Insgemein 
aber bringe man ihn fluͤßig in irrdenen Töpfen. Doch 
laͤuft er als dann Gefahr, verfaͤlſchet und Der Vermeh—⸗ 
zung halber, mit Baum ⸗Oel vermiſcht zu werden. Aus 
eben den Laͤndern bringt man auch allerhand kuͤnſtliche 
Carayfche Arbeit, und uber Acapulco Khinefifdye 
Maaren,gbfie gleich verboten ſnd. 
Ohne diefe Kauf Haͤuſer iſt auch eines daſelbſt zus 
Niederlage dee Europaͤiſchen Waaren, welches Admi 
niſtration oder die Derwaltung genannt wird. Jı 
Diefes muften die Franzoͤſiſche Schiffe / denen zu Callac 
Handlung zu treiben vergönnet geweſen, alles mas ſie 
am Boord gehabt,hineinjegen. Von dem daraus ge: 
löfeten Gelde fordert man 13 pro Cent von denen ſe 
mit ıhrer ganzen Ladung dahin fommen, bisweilen 
ſteigts bey denjenigen Schiffen, welche ſchon 

; ei 
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heil in andern See⸗ Haͤven der Cuͤſte verkauft haben, 

arbisauf 16. Ferner bezahlet man 3 vom 100
0 6 

ie Königliche Gefälle und für Das Conlulat, zu ges 
—1 

hweigen der Verehrungen, Die man heimlich zu thun Un 

at. an den Vice-Roy und ander Königliche Staabs⸗ J— 

Bediente,als welche den Belegen des Reichs umalen = 

meinem ſolchen Orte, wo fie die Gewalt in Haͤnden ha⸗ IE) 

‚en, gerißlich nicht umfonft zumider handeln. Ma, An 

at fich ganz nicht zu verwundern, daß Diefe Geldhun⸗ 

erige Bediente ſich beſtechen laſſen maflen fee Br 9° 2 N 

ienungen blos Deswegen erfaufen, um veich zu wer⸗ | 

en, und fich übrigens um Den Mugen des Staats, 

vann fie nır ihren eignen Vortheil machen können, 

enig befüinmern,, Man mögte zwar einwenden,ma
n 

Jätte den Handel in Demiestern Kriege denen Franzo⸗ | 

en ganzmwohldergönnen Eönnen, meilfonften, wegen "4 

Wegnehmsund Verbrennung dei Spaniihendalee EN 

jen,an denen demLande nöthigen Waaren Mangel er⸗ 9 

cheinen moͤgen; Allein man kann auch nicht laaͤugne, 

aß die Spanier ſolches Gewerbe obne imekyid N 

eduldet mithin durch ſolches Nachſehen ſich ſelber und 94 

Sen anderngefchader; Wenlen nemlich Die Sränzoien 
dann mit. alerMacht binzugedrungen,und meitme

ht 

Waaren eingebracht als das Land abſetzen
 konte. Dies 

er Ueberfluß noͤthigte fie, Die Paaren aufs w
ohlfeuſte 

son der Hand zu ſchlagen, und wurden Dadurch Die 

Spanifdye, folglich auch Die Sranzöfiihe Kaufleute 
auf viele Jahre zurück geſetzt. Drey Schiffe, jedes 

twafür ı Million an Waaren beladen, wären jährlich 

fie Peru genug gemwefen: Geftalten C. hilı an ſich des 

Jahrs nicht mehr als für 4090000 Piaſters verbrau⸗ 

hen kann; die Kaufleute hatten mit groͤßrer Gewiß⸗ 

heit des Gewinns dieſelbe er zandelt, und ein Flam oͤſi⸗ 

J R4 ſchieb 
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in; 1a I (des &: Schiff hiff mehr Musen ale 8 ihrert drener ja rent, janod) ehe 
BR \ N berseingebtadht. Doch mags mit dieſer ohnedemun 
1; N |! nüslichen Anmerkung blemit genugfeyn. 
Sl Auſſer diefen jegtbefchriebenen öffentlichen Sebäu 
Be . den find Feine zu merken alsdie Rirchen/ welche, da ſi 
HE nur von Cannafta, das ift, von Schilfröhrnen Waͤn 

kin den, und mit Erde oder weiß angeftrichenem Hol; be 
5 Dedfet,dennoch fein ausfehen. Der Riöfter find fün 
—4 fe: Dominicaner. Barfuſſer, Auguſtiner / Bruͤder de 

mn »Darmberzigkeit, Jeſuiten, und der Spital vonðt 
Be Jean-Dieu. Die Anzahl der Einwohner wird jid 
—10 nicht über 400 Haushaltungen erſttecken unerach 
Be man ihrer 600 3ehlen will. 
>49 Obgleich der Königvon Spanien jährlich zu Unter 
30 haltung der Garniſon zu Callao 292 17 1Piaſters an 
—In— gewieſen find doch kaum fo viel Soldatendatinn, au 
| N 1 dem Muſter⸗Platz Die behörige Wacht zu befißen. 
Bl Der Gouverneur iſt insgemein ein vornehmer Hert 

FR aus Europa, den der Spanifche Hofalle 5 Zahre ab: 
a Köfenläßt. Der König hält daſelbſt auch einen Inge 

nieur, unter deſſen Aufficht ale Veſtungen des Suͤdli— 
| chen America, nemlich BALDIVIiA, VALPARAIS 

Sr SO,CALLAO,LIMA und TRUXILLO gebören. 
Run. Nach Abfterben des Ingenieur, ROSSEMIN, einet 
Bar Franzoſen, kam an feine Stelle,und befam die Auffich 

auf die Fortification Sr, PERALTA, ein Creolı 
oder zu Lima gebohrner Mann, eriiberuhrter Stad 

Be beftalter Aftrologus und Altronomus. Allein uner 
Pe acht der König 30000 Piaſters auf die Scica Ode 
Ba Fleiſch⸗Baͤnke, zu Unterhaltung der Callaofchen Bau 

1 ren angewieſen, laͤſt man fie doch auf der Waſſer⸗Sel— 
- teoanzumfallen, alfo dag man ſchier die Heike wieder 
a — hat. | 
en. RISH YA | Auffer 
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Auſſerhalb Denen Mauren vor Callaofiegen zwo In⸗ 

janiſche Vor⸗Städte, PETIPITI genannt. Die 

ine heißt die Alte die andre die Peue. Die erſte liegt 

en Süden, die andre gegen Rorden / und der Heine 

{uß.Rimaac oder Lima laͤuft durd). 
Auf diefer Seite ift das Thor nach Lima zu, wel⸗ — 

hes hur zwo Meilen über einen guten Weg/ auf einer 

hoͤnen Ebne davon entlegen. Auf halben Weg ſteht 

ine Sapele, IaLegua genannt. Eine viertel Meile 

peiter icheidet fich die Straffe in zwo: deren Die Linke 

um Rönigs-Thor in Lima ‚Die andere aber nad) Juan 

imon führet, weiche, weil fie recht auf die Mitte det 

Stadt zugehet, deshalben mehr gebraucht wird/⸗ als 

ie Erſte. 

- HauptsStadt LIMA. Zeverl Begehung des Feſtes des Heil. Francisci. Ausfuͤhrli⸗ | 

he Beichretbung jetztgemeldter Stadt.
 

5* dieſes Thor nun begab ich mich den 2 Ode: 

NV 

ber 1713 hinein, willens, fo lange zu Lima zu 
bleiben, bis ein Schiff nach Frankreich abfees 

geln wuͤrde. Zween Tage nad) meiner Ankunft feyere 

te man das Seit des. Hall. FRANCISGI, welches kei⸗ 

hes der geringften im Jahr iſt. Dann die von den 
7 

Mönchen,infonderheit denBarfüffern und Dominica 

nern ganz beſeſſene und gleichſam bezauberte Spanier 

halten die Stifter Diefer beyden Orden für die groͤſte 

Heiligenim Pasadiefe, Wie ſie dann aus beſondrer 

Pat. N 5 gegen 

{ 

NN. [ — 
Ankunft des Autoris in der Peruaniſ. 
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gegen Sie tragenden Ehrerbietung auch dem Francis 
caner » Habit felber weit gröffre Achtung als ander 
Orden⸗Kleidern beylegen. 
Sonderlich bilden fie ſich ein, groſſen Ablaß zu be 
kommen, wann fie den Staneiicaner » Habit: füllen 
Damit diefe Drdens Mönche nun diefen Aberglauber 
deſto beffer unterhalten, fchicken ſie ihre Moͤn hein die 
jenige Kirchen, ſo am meiſten beſucht werden, um dier ff 
die Meſſe anhören,den Ermel füffen zu laſſen. So gat 
Die Bettel Moͤnche tragen kein Bedenken, die Leut 
mitten in Dev Andacht ihrem Ordens⸗Gewand dieſt 
Ehre erweiſen zuheiffen. Damit die Herren $rancie 
caner aber Die allgemeine Hochachtung vor ihrem Dr 
Denim Stande erhalten, und deſſen Hoheit öffentiid 
porſtellen, zunden fie am Feſte ihres Stifters Auft 
Feuer an, halten prächtige Proceflionen, und ſchmuͤ 
cken hreKirchen von innen und auffen mit den allerkoſt 
barſten Sachen, die ſie nur aufbtingen koͤnnen, aus 
Hierdurch ſtreuen ſie dem dummen Poͤbel gleichfam 
Sand indie Augen, als welcher ſich an den Moͤnen 
Schein von auſſen Hält, und ihnen ſodann nicht zumu— 
thet, in ihrem Wandel eben allzu geiſtlich zu ſeyn. 
Das Feſt nahm Den Anfang des Abends vorher mit 

einer broceſſion der Dominicaner, bey deren zehen 
Maͤnner das Bild des Heil. DoMINICItrugen, wel— 
cher bey feinem guten Freund St. Francilei eine Viſite 
ablegen wolte. Gedachtes Bildniß war mıt koſtbaren 
Gold aufgepugt,und voll kleiner Sternlein von Dled)s 
Zeugen überall behangen, damit man ihn deſto weiter 
ſehen koͤnnte. YES 
‚St.FRANCISCLIS Fam ihm, ſobald ee vernommen, 

was tür Ehre ihm fein Freund anzuthun unterwegeng 
waͤre, bis aufden groſſen Markt, und alſo fait Ba 
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mABeg, entgegen. Vor dem Thor des Pallaſts 

achten fie einander Das Compliment, vermittelſt der 

shedmaffenihrer Kinder. Dann ob ſie gleich einige 
Derden worsteeten, brachten fie doc) kein Wort vor. 
Higedachter Heilige war als.befcheidener und Demue 

iger Dann Der andere, in einem groben Barfüflete 
J 

leid. Jedoch bey aller dieſer Armuth glänztee 

nem Bogen von Silbe, Strahlen, und hatte zu ſel⸗ 

Füuſſen foviel guͤſdne Gefaͤſſe und andre dergleichen 

oſtbare Zierrathen liegen, daß sehen Maͤnner unter Det 

Sürde ſoſcher Schäßefaft niederfunten. 

T Beyde wurden beym Eingang der Franciſcaner Kir⸗ 

he von 4 gemachten Niefen allerhand färbiget Klel⸗ 
ung / und zwar von Weiſſen / Schwarzen / M olattos 

md Indsanernemptangen, welche auf den Markt ge⸗ 

Dmmen,um vor der Prhceßion herzutanzen· Sie ſa⸗ 
en als kuͤnſtlich geflochtene mit gemahlten Papier bes 

jeckte Körbe, und wegen ihrer Geſtalt, Larven, ‚Hüte 

ind Peruquen recht fuͤrchtig aus. In der Mitte dieſer 

Rieſen war das Wunder⸗Thier, la Tarasque, (mie 
mans in etlichen Provinzen von Frankreich nennet) 
peiches auffeinem Küchen einen Korb trug, aus dem 

ine Puppe heraus hüptte,und denen Borbeygebenden 

mit Tanzen und Springen eine Luſt machte Endlid) 

hegaden fie ſich indie Kirche unter einer groſſen Meuge 
Wachs⸗Lichter und Kleinen Engeln, 2 bis 3 Schuh 

hoc), auf Tiſchen, gleichlam als Puppen, zwiſchen @ 
157 Schuh hohen groſſen Leuchten. 
od anbrecyender Nacht machte manein Freuden⸗ 

Feuer auf dem Markt vor der Kitche. Es deitund 

Dajelbe in 3 Caſteelen, jedes gbı89 Schuh breit, und 
15 bis 16 hoch. Auf der Spige des einen ftund ein 
Etise, und auf dem andern ein Loͤp. Die Kirch⸗ 

f et | Thuͤr⸗ 

mie 



“r fa 

— 

268 Allerneueſte Reiſe 
nn me CE rn 

Thuͤrme waren mit allerhand⸗faͤrbigen Flaggen ut 
Faͤhnlein gezieret, und mit vielen Laternen beleuchte 
Der Anfang gefhahe mit etlichen Beinen — 
bohrten Raqueten. Folgends ließ man dicke Schwaͤ 
mer fliegen, Deren einer ſich in 3 Feuer⸗Pfeile theilet 
Die dann die Mitte einnahmen, * und die beyde En 
des Striche lieſſen im Zwiſchen⸗,,Raum zwo kleine Ki 
geln von lichtem Feuer. Dieß war das einzige Kun] 
Stuͤck, ſo des Anſchauens wuͤrdig. Endlich fuhr e— 
Reuter auf einem Seil vom Glocken⸗Thurm heral 
und tochte in der Luft gegen einem der Schloͤſſer. Mix 
ſteckt fiean, und verbrannte nach und nach ſowohl ſ 
als die Rieſen und das Wunder⸗Thier, bis letztlich a 
les in Aſche verwandelt worden. 
Des andern Tags hielte man eine lange Predigt un 

Muſique, wobey GeiſtlicheLieder in Spaniſcher Spre 
che abgefungen wurden. Das Kloſter wurde de 
eibsperfonen geöinet, und des Abends St. Dom 
nicus in einer abermaligen Proceßion nach Haufe ge 
tragen. Hierauf, ob es gleich noch Tag war, ſieck 
man doc) wieder ein Sreuden- Feuer an, in welchemei 
Rieſe an einem Strick herunter fuhr,mit einem Eajteı 
und einer dreykoͤpfichten Schlange zu fkteiten. 
Dieſes Zeit, ob es gleich viel gekoſtet, Bam Doch,den 
Berichte nad), bey keinem der vorigen, als bey weiche 
folder Pracht getrieben, und fo viele Unkoften aufge 
wendet worden, daß manendlich DesfalsgewiffeMaf 
gebung errihtenmüffen. Woraus denn abzunehmen 
wie viel dieſe Moͤnche zu ſagen haben muͤſſen, weil ſi 

SER AU 

Wie dieſelbige verfertiget werden, iſt in meinem Tractat vo 
ben Luſt · Feuern zu erſehen. a 



ihren Bettel-Säcken nicht nurüber 1500 Perſo⸗ 

n fo Mönche als Gefinde, ing Klöftern ernähren, 
d, nad) Landes⸗Art/ koſtbare Gebäude aufführen, 
Iſen das Franciſcaner Klofter das ſchoͤnſte und groͤ⸗ 

in ganz Lima ift Sondern es bleibt ihnen noch ges 
übrig, Unkoften aufihren bioffen Pracht zu wen⸗ 

1roelche ſich von dem Gut der Armen , deren es in dies 

Stadt eben ſowohl als anderwerts hat, manchma⸗ 
bis auf z00oo Piaſters betragen. Ich ſage von 

Armen Gut, weil, wann derueberfluß der Weltli⸗ 

en ihnen,den Mönchen gehoͤret, wie vielbilliger dann 
böret jenen hinmiederum der Ueberſchuß derer Moͤn⸗ 

weiche ſeibſten Profeßion von der Armuth mit fol» 

Strengigkeit machen, daß fie ſagen, fie ſeyen nicht 

imal des Brods, das fie in den Mund ſtecken, berech⸗ 

et: Wie ſolches aus der artigen Hiftorie, in einer 
ulle Pabſt Johannis des Ilten, erhellet. | 

indern,wann man Achtung giebt auf die ungemeine 
nfünftendes Alimoſen⸗Sammlens derer Francis» 
ner, weil das einzige groſſe Kiofter 24 ſolche Bettelo 

rider in Limahat,von denen einer,fo im Jahr 1708 

ftorben,in 20Jahren 3 50000 Plafters geſammlet. 

ins auch nichts ungewöhnliches unter den Spae 
een, daß ſie ihre nachfte Blutsfreunde um anfehnlie 

e Summen, ja mandymalen um ihr rechtmaͤßiges 

‚be bringen,und folche der Kirche und denen Klöftern 
tmachen: welches im Lande genannt wird, feine 
‚eele zur Erbin einſetzen (dejatfüalmaheredera,) 

Hiernebenift auch zu merken, tie einen ſchlechten 
out und Erfindungskraft fie haben, weil in ihren 
schaufpielen weder eine ausgeſuchte Materie, noch 
te Einrichtung / noch auch Verſtand au ſehen. — 

nach der Suͤd⸗See. 269. 

Manhatfichüberdiefe Ausgaben ebennichtzuvere 
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ich habe mich fo ſchon mit einem Feſte, das der Muͤl 

270 

doch nicht lohnet, allzulange aufgehalten. Jetzo wird 
Zeit ſeyn/ dasjenige was ich waͤhtend meines Aufen 
halts zu Lima in Acht genommen, zu berichten. 

Es liegt nemlich die Peruaniſche Hauptfkadt L 
MA, zwo Meilen von dem Haven Callao, unterm I 
Grad/ 6 Minuten,28 Sec. Süders Breite, und de 
79 Grad, 45 Minuten der Weftlichenfänge,nach de 

- SBarififhen Meridiano, * und zwar auf ainer
 ſchoͤn⸗ 

Ebne unfen an einem Thal, welches vor Alters von e 
nem Abgott der Indianerk MaC geheiffen. Worau 
hernach, zumalen dieſe Voͤlker das (r) nicht. ſo hart a 
die Spanier ausſprechen konnten / der Namel IMae 
wachſen: Ob fie gleich ihr erſter Erbauer anderſtb 
nannt hatte. DannErancefco PIZARRO, ſo unterd 
Regierung Don Carlos, CaroliV ‚Jund Donna Juar 
feiner Frau Mutter, welche beede zugleich in Caſtili 
den Scepter getühret, den Grund Darzu geleget, bi 
fiedavon die Rönigsftadt/ oder los Reyes; oder dic 
leicht hieß fie auch fo, weil fih die Spanier, vieler Vo 
gebennad), dieſes Thals auf Geil. drey König b 
maͤchtiget. Der Wapen⸗Schild der Stadt ſchein 
beyderley Meynung vorträ glich. Es beftehet aber dc 

ſelbe aus 3 Kronen : Zwo oben nebeneinander,und« 
ner. unten,im blauen Felde, uͤber welchen ein blinkend 

- Stern, Etliche machen auch) die wo Säulengerc 
lis hinein: Pieter Drten aber find fie nur Schildhalte 
mit: den zwey Worten: PLUS ULTRA, und d 
2Buchſtaben lund K, alsden Auſaugs⸗Vuchnade 

_ ® Peralta und P, Feuillée ſetzens untern 12 Sr. Din 
Seec. der Breite, und 79 Or. 9 Min 30 Ser. der Länge 



IE es den Namen nicht Davon hat, daß es am Heil, 
Rey⸗Koͤnigtag angelegt worden, wie etwa P. Feutl- 
enac) Garcillaffo de la Vega meynet, und zwar im 
ahr 1534: Sondern den 8 Januarii 1535 auf Pe⸗ 
ĩ Stuhl⸗ Feyer, nach) dem Bericht Francifei Antonii 
&e MONTALVO; in der LebensbefchreiBung des 
sifchofszu Lima, TORIBIO, unterm Titul: £7 jof 
Ar 

I Nuovo Mundo, An Druck gegeben von D. J. Fr. de 
alladolid.. Diefer Umftand, und die eigentliche 2 
Fenennung derer zur Erwaͤhlung des Lagers-der 

Stade und ihrer erften Einwohner abgeordneten 
ommiffarien, geben der Meynung des Gareillaflo eis 

engroffen&toß. HERRERA war ift wegen des 
Tages, moran det Grund davon gelegt worden, mit 
him einig, mig Moltalvo aber feßet er das Jahr 1535% 
Dieſe Zeitrechnung wird auch beftärfetdurdh Die. 
jefachen, welche Pizarrozu Erbauung einer Stadt an 
m Drt,wmo heutige TagsLima ffehet,gehabt. Dann . 
tfigemeldter Herrera berichtet, nachdem der fand» 

digtoder Andelantado, Don Pedro de Alvarado von 

Suatemala nad) Peru mit einer guten Armee gekom⸗ 
nen, ſich deſſen zubemächtigen, habePizarrofihim 
Ehal Lima, bey dem SeehadenCallao, als dem beiten 
lufder ganzen Eüfte, gefeget, Damit er nicht, waͤhrend 
Don Diego — Inder Provim QVITODIE 
Stiene böte,zu Waffer kommen könnte. » 
Die Spanier, welche aus einer-löblichen Ehrfucht 
Mezeit darauf bedacht find,die äufferliche Pflichten Der 
Religion auszuuben,legten allemalyebe fie ein anderes 

Bebaͤude aufgeführen, Den rund zu einer Kirche, un⸗ 

— 

nach der Suͤd⸗See. 22 

Königin Juana und ihres Sohns, nachmals Rays 
8 Carls des V. Dem fen wie ihm twolle,fo ift gewiß, 
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aefähtin der Mitteeiner Stadt. Machaehends v 
dnete Pizarro die Gaſſen an, theilete die mit Gräber 
umgebene Häufer nad) Duartiere von anderthal 
h undert Ellen oder 64 Ruthen, mieoben bey Santjag 
gedacht worden, ein. Zwölf Spanier, als die erfte ur 
terihm feßhafte Bürger, fingen ſich an daſelbſt uf 
gen. Folgends ftieflen noch zo Mann von San Gallar 
undetliheandre von ZAUXA zu ihnen, und machte 
fire alfo in allem 70 Einwohner aus, welche anfehnlii 
zu genommen, weil Lima heut zu Tage die gröf 
(Stadt im ganzen Südlihen Americaif. 
Die Austheilung des Grundriſſes ift was hüpfche: 
und die Gaſſen ſtehen in einer vollkommenen gerade 
Linie, und haben eine bequeme Breite. Mitten i 
der Stadt ift der Koͤnigliche Marktplag, mo alles zun 
syemeinen Weſen erforderliches beyfanımen. Zn de 
EMorgenfeite fteht die Stifts⸗Kirche und der Erzb 
ſchoͤfliche Pallaſt. Gegen Norden ift des Vice Ro 
feiner: An der Abendfeite Diefes Platzes fiehet ma 
das Haus vom Cabildo, der Juſtitz, das Befängni 
und das Zenghaus, famt ganz gleichen bedecktenGaͤt 
gen. Endlich iſt gegen Mittag eben ſowohl eine Re 
be ſolcher Sänge und Kautmanns,Käden. | 
Mitten auf dem Platze ſteht ein Springbrunne 
von Erz, mit einer Statue der Fama, und 8 Loͤwen vo 
gleicher Materie, welche rund herum Waſſer von fic 
geben ſollen. An dieſen Brunnen neben aus ſin 
gleichfalls 4 Eleinere ſehr koſtbare Metallene Becken. 

Eine viertelMeile von dem Koͤnlgl. Mas gegen Mit 
ternacht, läuftder Flug Lima, melden man allggeı 

durchwaten Eann,auffer im&ommer, zu Zeit des häu 
figen Regens aufm Gebürge, und bey Schmelzun 
Des Schnees. Anetlichen Orten find Aerme von a 
we | | abg 

” 
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geleitet zu Waͤſſerung der Felder, Gaſſen, und Gaͤr⸗ 
nder Stadt, in welche er, ſchier ie gu Santjago, 
per unter bedeckten Graͤben, geleitet wird. 
Dasſenige Stuͤck, welches dieſer Fluß auf der Nor⸗ 
ifchen Seite abſchneidet, hat ſeine Communication 
it der voͤlligen Stadt vermittelſt einer Steinernen 
18 fünfziemtich ſtarken Jochen beftehenden, und uns 
eder Statthalterfchaft des Hrn. Montesclarosets 

aueren Brücke. Die Gaſſe, ſo von ihr anfaͤngt, fuͤhret 
erade nad) der Kirche 8t. AZAKl, als das Kirchſpiel 
er Vorſtadt, MALAMBO genannt, und endigt ſich 
WLAMEDA, einem Spaziergange don 5 Dome 

anzen⸗Alleen, bey 200 Ruthen lang, Deren breitefte 
nit 3 fteinernen Schalen zu Springbrunnen gezieret, 
Die Schönheit diefer beftändig grünen Baͤumen, der 
on der Blüte faltdas ganze Jahr ausgehaudhte lieb» 
che Seruch,und die Zufammenkunft,deralle Tage in 
jenen Spazieritunden daſelbſt fi) einfindenden Kut⸗ 
chen, machen diefen Spaziergang des Abends um sy 
Ahr zu einem rechten Luſt⸗Ort. — 
Gegen der Mitte ſteht eine Capelle,S.LIBERATA 
genannt, ſo im Jahr 1711 an einem Dit erbauet mo 
die Hoſtien des Sacramenthaͤusleins der Stiftskirche, 
welche man geſtohlen und unten an einem Baum vers 

graben hatte,gefunden roorden. Dieſer kleineLuſtgang 
ftößt an den Fuß des Berges, worauf das Kloſter den 
firengen Srancifcaner des Heil. SOLANO, aus Parae 

guay bürtig. Weiter gegen Morgeniftnoch ein Berg, 
1 an dem vorigen, mit Der Einſiedlerey des 

eil.Chriftophori,. wovon fie auch den Namen hats 
An Deren unten ein Arm des Fluſſes Läuft, welcher bier 

einen Teich ausmacht, wovon etliche Korn» und eine 
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Pulver- Mühle getrieben werden, und worinn ſich 
Dermann öffentlich badenfanın. ı 

u ⸗ 

Die Stadt Lima durch oͤfteres Erdb, 
ben erſchuͤttert und beſchaͤdiget. Mehr de 
gleichen traurige Exempel. Unterfüch- un 
Mutbmaflung der Urſachen / woher. da 
Erdbeben entſtehe: Imgleichen warum e 
ſich auf den See⸗Cuͤſten öfter als im Lant 
drinnen ſpuͤren laſſe. Wie das Erpreic 
flieſſen koͤnne? Woher der Boden, ohn 
Regen, Feuchtigkett und Fruchtbarke 
nehme? Muthmaßliche Urfachen/warur 
es aufder Peruaniſchen Eüfte niemals rı 
gne? DedAuthorisnähere und wahrſcheit 
lichere Mepnungbiervon. — 

sift aber dieſer Stadt durch das in Perufic 

—9*— 

8 
Bi S ereugnende Erdbeben groffer Schade geſche hen,und wird denen Einwohnern noch aleTa 
ge manche Angſt depfals eingejaget. Den 17 JuniiAc 
1678 lieffe fich eines fpüren,wodurd) ein groffer Thei 
derielben,und infonderheit dieRirchen Linfrer 2.Srau 
en übern Haufen gefallen. Montalvo, welcher in den 
Leben des Toribio davon Meldung thut, fagt, es fchei 
ne, ale obder Sohn Gottes von feiner Mutter darzı 
gedrungen worden, Doc) Das von Anno 1682 
war jaiheftig,daß es fie fehier ganz umkehrete, alfo 9 

au 
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ufs Tapet gebracht wurde, ob man ſie nicht auf ein 
Bein und ficheres Lager verlegen folte? 
Biemandann das Gedaͤchtniß folhen erſchroͤcklichen 
erdbebens jaͤhrlich annoch, den 19 OA. durch oͤffent⸗ 
ches Gebeth begehet. Wofern der gemeinen Sage zu 
lauben,ift folches von einem Drdensmann der Barm⸗ 
jerzigkeit, melcherietliche Tage zuvor, als ein andrer 
onas, in der&tadt herum gelaufen und gerufen Thut 
Buffet vorher verfündiget worden. Die Erde bebes 

\ 

ewuͤrklich an folchem Tage fo aufferordentlich,dagfie 
Yon einer halben viertel Stunde zur andern entfeßlihe 
Stöffe ausftunde, allodaß deren innerhalb 24 Stuna 
den uͤber zweyhundert gegehlet worden. 
So tva® fürchtig.s esnungleid) umdiefes Erdbe⸗ 
den, ereugete ſich Doc) ein noch weitunerhörteres im 
Jahr 1692, in der Provinz Quito, inden Städten 
AMBATO, LATACUNGA und RIOBAMBA, 
Diefes erſchuͤtterte das Erdreich dermaffen, daß groſſe 
Stuͤcke davon abgeriſſen wurden, welche alſo ganze 3 
bis 4 Meilen weit von ihrem vorigen Ort wegliefen, 
mithin die Felder mit denen darauf ftehenden Haͤuſern 
und Bäumen anderswohin verfeßet wurden. Woruͤ⸗ 
ber dann zu Lima Die feltfamfte Proceſſen entſtunden, 
weme nemlich diefe Güter zugehöreten. Einige fagten? 
Sieliegenaufmeiner Herrichaft. Andrebingegen 
ei ein: Ich bin auf meinem eignen Brund und 

oden, | | ET 
Eben dergleichen geſchah im Jahr 1587 bey Chu- 

quiago,oder la Paz, nad) dem Bericht Des ACOSTA, 
R3.c.27. Der Markt⸗Flecken ANQUANGO, fo 
von Indianern bemohnet, fiel plößlich übern Haufen, 
und das Eröreich lief und floß gleichſam aufs Land, 
anderthalb Meilen weit, als wäre es Waſſer oder zer⸗ 

| oh Eu ſchmol⸗ 
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ſchmolzen Wachs geweſen, alfo daß es einen See ve 
ſtopfte vnd ausfülte, und alſo in dieſer Provinz hi 
und mwiederzerftreuetlag. * hi, | 

Dergleichen fo aufferordentliche Dinge laffen fir 
nicht wohl beobachten, daß man nicht zugleich aus ne 

tuͤrlicher uriofitzt Die Urſache derſelben zu ergruͤnde 
ſuchen ſolte. Diejenige, welche die Naturkuͤndiger gi 

woͤhnlich von denen Erd beben geben, ſcheinet nicht all 

zeit guͤltig genug. Man ſchreibet fie nemlich den Wir 
den und dem unterirdiſchen Feuer zu. Allein man he 
ſie dem Anſehen nach mehr zu halten ſuͤr eine Wuͤrkun 
des Waſſers, womit die Erde inwendig befloſſen: Ebe 
wie die lebende Coͤrper ihre Bewegung und Leben dure 
die Adern haben. Man darf ja nur irgendwo in d« 
Erde graben, ſo erhellet die Wahrheit dieſer Muthma 
ſung faſt uͤberall. Es kann aber das Waſſer ein Erd 
beben aufmancherley Weiſe verurſachen: Entwede 

Wwann es die in der Erde befindliche Salia wegwaſche! 
oder wann es in lockere und poröſe, mit Steinen dei 
miſchte Erd⸗Striche eindringet, ſolche Steine unver 
merkterWeiſe loß macht, folglich Durch deren Gall ode 
Umſtuͤrzung eine Erſchuͤtterung und Stoſſen, wie auc 
das Waſſer durch Eindringung in gewiſſe ſchweflicht 
Coͤrper eine Gaͤhrung darinn erwecken: Sodann ent 
ſtehen durch die Hige ftarke Winde und grobe Duͤnſt 
welche da fieden Erdboden aufreiſſen, „die Luft "= 

| e 

ER 

* Man bat ein noch weit jeltfameres in Canada erlebet, welche 
den 5 Febr. 1663.anfing, bigin den Julium gedachten Jal 
res währefe, und auf der Oberfläche Bes Erdbodeng über 40% 
Meilen weit unglaubliche Veränderungen verurfachte. Sie 
he das Leben der Maria del Incargation, einer Urfeliner Non 

nein Neu⸗Frankreich, gedr. an Paris A. 1677, 
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em. Daher kömmts,daß nach ftarkem Erdbeben ein 

yaufen Leute ſterben: Gieichwie oben bon Santjago: 

Lima angezeiget worden. Daß folhe Gaͤhrung 

ar leichte geſchehen koͤnne, erhaͤrtet ſich
 durch Das Bey⸗ 

el des Kalchs, und ein artiges Experiment desDr. 

‚EMERY , tie esindenen Nachrichten der Franzöfie 

hen Academie der Wiſſenſchaften vom I 700Jahre 

Bis giebts darinn Feuer⸗ſpeyende Berger welche Die 

— berbtennen und dem Schwefel Raum machen. 

uͤſſen alſo oͤftere Erdbeben daͤſelbſt ſeyn, ſonderlich 

langs der See⸗Cuͤſte, welche weit mehr d
urchgewaͤſſert/ 

als gegen der Höhe Cordillera bin. Solches koͤmmt 

auc) ſche wohl mit der Erfahrung überein. 
Dannes 

gibt Derter, wo fie fich gar felten ereuge
n ; Zum Exem⸗ 

pel ; Cusco, Guamanga, und andermerts ; aus eben 

Der Urfache,marum fie fich in Welſchland öfters einitele 

len als gegendem Alpen⸗Gebuͤrge. Endlid) fann man 

ſich nicht entbrechen,dem Waſſer ein groß Theil bey 

dem Erdbeben behzuiegen, wann man 
Die Felder weg⸗ 

einnen als zerfhmolzen Wachs, u. in verfunkenen Ders" 

tern Teiche augenblicks erachten fiehet,weildi
e Erde, 

en FE in 
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indem fie im Waſſer niederfinket, daffelbe,wann eg | 
groffer Menge vorhanden,an die Höhe zu dringen, un 
uber ihr zuſammen zu fallen zwinget; oder aber beol 

: achtet, wie fie, mann der Grund weggefpületzund fiee 
nen Abgang hat, gleich einem Sande fortzurblle od 
‚weglaufe. — 

Die Furcht vor dem oftmaligen Erdbeben hat der 
noch nicht verhindern mögen, daß man zu Limanid 
viele ſchoͤne Kirchen und hohe Glocken Thuͤrme aufg 
richtet. Es ſind zwar die meiſte Gewoͤlber nur von 
bertuͤnchtem Holz / oder von Cannaſta; aber dabenfi 
wohl gemacht, Daß, wers nicht weiß, es nicht merke 
ſollte. Das Mauerwerk der groſſen Gebaͤuden iſt vo 
gebacknen, der kleinern aber von Adobes oder ung: 
brannten Steinen, Die Häufer ſtehen ganz eben au 
Der Erde, und haben etwa ein Stockwerk von Schil 
töhren,der Leichtigkeit halber. Vom Dash weißma 
nichts, weil es hieſelbſt niemals regget. 

Aus einem Dinge nun, deſſen wir in unſern Eure 
pälfchen Ländern ſogar nicht gewohnt, entſtehen ſofor 
zwo Fragen. 

Erſtlich: Wie dann das Erdreich ohne Re 
gen etwas hervorbeingen koͤnne? | 

zwentens: Woher es komme, daß es lang, 
der See «Eüfle niemals regne , da es doch ı; 
Dis zo Meisten vom Meer ab, Landwerts, dat 

‚ annichtebenfehlet? 
Zu Beantwortung der erfienSrage, muß berich 

sen, Daß diefer Mangel Des Regens das Land aufde 
nen Höhen würklich faft ganz unbersohnt und unbe 
bauet mache; nur bloß in den. Thaͤlern, wo einige Baͤ 
che von den Bergen, auf denen es regnet — 

herab— 
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rabflleſſen, laͤßt ſichs etwas ſaͤen und erndten, folglich 

Hhnen. Allein dieſe Oerter find alsdann fo frucht⸗ 

und das Land anderwerts fo wenig betvohnt, dag 

che Thäler die Einwohner überflühig ernähren koͤn⸗ 

n. Die alten Indianer waren ſehr nachſinnend und 

ihig, das Waſſer aus den Fluͤſſen nad) ihren Woh⸗ 

ingenzufeiten. "Noch heutigs Tages ſiehet manan 

eben Dertern Waffer- Leitungen vonErde und trock⸗ 

m Steinen langs denen Hügeln hin mit befonderme 

erfand und ungläublicy vielen Krümmen aufge 

efen:' Zur Anzeige, daß diefe Völker, ſo Dumm fie 

uch geweſen, dennoch Die Kunſt des Nivellivensodee 

Bafler- 2Wägens gar wohl gewuſt. Die Berge auf 

er Eee, Elite betreffend ‚ glebts noch wohl einige Ge⸗ 

enden, mit Graß, wo nemlich die Sonne nicht allzu 

eftıg hinfcheinet,, weit die Wolken ſich des Winters 

ufihren Gipfeln niederlaͤſt, und dieſelbe mit genugſa⸗
 

ner Feuchtigkeit, um denen Pflanzen su dem benoͤthig⸗ 

en Saft zu verhelfen, verſiehet. een 

Belangend bie zweyte Frage/ hat ſich z ARATE, in 

einer Eroberung von Peru / bemuͤhet, die Urſache der 

ufder Cuͤſte beharrlichen Troͤckne auszumachen. Dies 
enige/ jagt er; welche die Sache mit Fleiß unter ſu⸗ 

het, halten für die naturliche Urſache derſelben eis 

ven Sid Weſten⸗ Wind / fo das ganze Jahr bins 

urch auf der Lüfte und dem ebnen Lande / und | 

war fo heftig wehet, Daß er Die ausder Erde oder 

dern Wafler auffteigende Dünfte wegführer / alfo 

daß ſie nicht hoch genug in die Luft aufſteigen koͤn⸗ 

nen, ſich darinn zu ammen zu ziehen, und die alſo im 

Regen wieder herabfallende Waflır ⸗ Tropfen zus 

wegesubringen. Es geſchiehet / fuͤgt er ferner hin⸗ 

3, manchmahlen , daß wann man oben von hoben 
U. > 
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Bergen herab ficht, mandiefe Dämpfe, weldyedi 
Luft auf dem niedrigen Geld dick und neblicht vor 
ftellen/ uneracht es auf dem Bebürge felber gan —* und heiter iſt / ſehr tief unter ſich gewah 
wird, | SED | 

„Allein dieſes Borgeben hat ganz nichts wahrfehein 
liches an ſich. Dann es verhaͤlt hi ſo nicht, daß di 
Suͤd⸗Weſten⸗Winde die Daͤmpfe am auffleigen ver 
hindern, weil man die Woſfen von eben dieſem Winl 
auf eine ſehr groſſe Höhe hinauf getrieben fiehet. Ge 
ſetzt aber, man flünde diefes zu,Eönnten gemeldte Win 
de Dennoch nicht verhindern, daß diefe Duͤnſte nicht zum 
Regen würden , weildie Erfahrung ung augenichein: 
lich, injonderheit auf dem ZlpensBebürge , erhärtet 
daß die niedrige Wolken eben ſowohl Degen geben ale 
die allerhöchften. Man fichet ja den Himmel öttere 
auf dem Gipfel aedachten Sebürges'ganz heiter und 
ſchoͤn, waͤhrend der Diegen unten gleschfam mit Öölten 
herab gegofien wird. Ja, fiefolten von rech towegen 
noch cher als ſonſt die Naͤſſe von fich geben, meilje niea 
driger fie find, je ſchwerer fie auch, mithin aus viel gröfa 
heen und ſchwererũ Tropfen als in dem weit hoͤhern Ge⸗ 

_ Mic) daͤucht, ic) erbliche beyden unterfchiedlichen 
Stuffen der Wärme aufder Eüfte,und weiter Landa 
werts ein,eine befiere und nähere Urfache. Uns iſt aus 
der Erfahrung befannt, Daß die von der Sonne dem 
Erdboden mugetheilte Waͤrme, die Wolken in einen 
Regen verwandelt, und deren je mehrere an ſich zeucht/ 
je ſtaͤrker derſelbe erhitzet wird. Die Beſchaffenheit 

‘ 

beobachtetin Srantreich, Daß esim Julio und Augu- 
Kto eben fo viel regnet, das ift,eben fu viel Waſſer rs 

| | | t/ 

dieſer An⸗ſich ziehung muß ich anjetzo erklaͤten. Man 
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Alt, ja deffen wohl noch mehr, als in den übrigen Mor 

jatendesJahrs,untracht es nur gat felten regnet, weil 

eTropfen ſodann weit groͤſſer als des Winters. Diee 

Anmerkung beſtaͤrket ſich durch den uͤberaus haͤufi⸗ 

en Regen in der Zona torrida, gewiſſe Monate im 

Fahr, nachdem das Erdreich durch Die nicht mehr ſo 

Dileffalende Sonnen⸗Strahlen erhitzet worden Nun 

veß man aber, daß der innere Theil von Peru welcher 

chier ganz unter. bemeldtem duͤrren Himmels⸗Strich 

iegen, ſehr heiß iſt in den Thaͤlern, welche Den ganzen 

ao (hier gamgerade heradſchieſſende Strahlen em⸗ 

prangen; deren Kraft annoch vermehret wird dur 

die Dürregelfen,momit fie umgeben / vermoͤge deren die⸗ 

fe Strahlen von allen Seiten wiedet zuruͤcke pralen; 

Und dann endlich, daß gedachte Hitze durch keinen 

Wind abgekuhle werde. Ueberdis hat man aus der 

Erfahrung,dag in den hohen Gebuͤrgen Cordinera und 

den ſogenanten Andes, welche ſchier allezeit 
mit Schnee: 

bedeckt, dae Land in gewiſſen Gegenden uͤberaus kalt 

machen: Alſo Daß man in einer ganz nicht beſondern 

HReite zwo einander aͤuſſerft widerwaͤrtige Sachen 

antrift. Vexurſachet demnach die Sonne durch ihren 

Schein eine heftige Ausdähnung und brennende Hitze 

indenen Thalern bey Tage / nemlich 12 Stunden langz 

In der Nacht aber, oder Der andern Helfte erkaͤltet der 

in der Naͤhe herum liegende Schnee dieLuft augenblick⸗ 

lich / daß fie alſo von neuem verdickert wird. Eben die⸗ 

ſer Abwechslung der Verdick⸗ und Derdünnung nun 

hat man ſonder Zweifel, als derHaupt-Urjache die Un
e 

gleichheit der Witterung zu Cusco, Puno, la Paz: 

und anderwerts, ‚zuzufchreiben, allıwo man faſt alle 

Tage ein verändertesQßetter empfindet,indem 
es bald 

donnert, bald regnet, bald blitzet, dald hehe, bald üben 

Ba | S5 — ah bald 
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bald kalt, bald wieder warm if. In andern Gegenden 
aber waltet eine lange Zeit die Hiße ohnunterbrochen; 
worauf nachgehends Das Regenwetter ſich einftellet. 
Ein anders ifts um die See⸗Cuͤſte Dann da wehen 

ordentlich die Winde aus em Suͤd⸗Weſten und Suͤd⸗ 
Sid Welten, welche, weil fieaus den kalten Ländern 
des Nord⸗Pols herkommen, dieLuft immerzu friſch ma⸗ 
chen,und fie faſt allezeit in einerley Grad der Verbicke⸗ 
rung erhalten. Ja es muͤſſen gedachte Winde auch ſal⸗ 

 sigte Theile, Die fie von den Falten Ausdünftungen des 
Meeres megnehmen,mit ſich Dahın bringen, mithin alſo 
Die Luft dardurch angefüllet und dick werden: faiteben 
als Der Pöckel wegen des datinn enthaltenen Salzes 
uns ın unfern Gedanken vorfömmt. Diefe Luft hat 
demnach weit mehr Stärke,die Wolken zu tragen, und 
iſt weder heiß noch ſtark getrieben genug, Die Thelichen 
in Bewegung zu fegen, folglich Die kleine Waſſer Tror 
pien zulammen zu treiben, und etwa groͤſer Daraus zu 
machen, alsficyfürihrekufefchieken. Ob nun auch 
gleich dieſe Wolken zu derjenigen Zahrszeit, da Die 
Sonne keine ſo ſtarke Auziehungskrart aͤuſſert, ſehr na⸗ 
be auf die Erde herabkommen werbei fie dem ngeacht 
dennoch zu keinem Regen. Iſt demnach zu Lima diefuft 
faſt allezeit dick u. neblicht,aber beſtandig ohne Regen. 

Muͤſte ich jetzo ausfundig machen, warum dann die 
waͤrmeſte Lander den Regen an ſich sieben > fo koͤnn⸗ 
te ic) mid) zwar der Muthmaflungen stlicher heutigen 
Philafophorum (Monf, de Regis) bedienen, welche das 
hingehen, daß die Wolken nichts anders ſeyen als ges 
frohrne Dünfte, oder eine Gattung Eyſes, das wieder: 
Schnee, ganz locker und fehr auseinander zerfiteuet, 
Dielen Gedanken zufolge giebt fiihs von felbtten, Daß, 
wann die Hitze des Erohodens die Luft ——— 

war⸗ 
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ärmet,daß fie gar bis zu den Wolken hinauffomm
en 

ann, die Wolken freylich hernach ſchmelzen, undim 
Fegen herab faden müffen. Allein diefes Borgeben, 

yelches ich öfters für gut und richtig halte, iſts darum 
cht allemal: gleich ic) aus eigner Erfahrung darthun 

ann. Maflenichauf hohen Bergen, zu gleicher Zeit / 
ich Wolken über und unter mir ſchweben ſahe, mid) 
on mittlern gleichfalls umgeben befunden, welche mir 

veylich ſehr kalt vorfamen,an denen Ich aber keinen Uns 

erſcheid in Anfehung des auf der Erde Eriechenden Ne⸗ 

else wahrnehmen Eonnte. Iſt demnach ſchlechter 
Drund darbinter, wann jie aus dieſen Wolken etwas 

anders alseinen Nebel machen wollen. 
- Dem fey wie ibm wolle,jo Bann die Higeden Regen 

auch dardurch an ſich ziehen, wann ſie denen Theilchen 

der. Luft eine Spiral-⸗Bewegung (im Creyſe herum) 

giebt, worducch viel Feine Aafjer-Tröpflein in einen 
aber viel gröffern Tropfen zuſammen getrieben werden 
Önnen. Dieſe Dewegung läft ſich leicht begreiffen 
urch Diefenige,fo man in dem Strohm der Fluͤſſe oder 

aud) an einerXchte- Schraube Des Archimedis, heob⸗ 

achtet. Dannmann die Sonne auf foldye Weiſe die 

Dünfte hinauf zeucht, iſt ſich nicht zu verwundern / daß 
das erhißte Erdreich auch die Wolken an fich ziehe. 

Endlich konnte ich auch dieſe Attraction auf Die Ek⸗ 
fahrung gründen, daß das Feuer, mann es nicht aus⸗ 

Löichen ſolle, der Bewegung der Luft nöchig habe. 

Wann man in eine gläferneZlafche eine glüende Kohle 

mut und dieſelbe fefte zubindet,löfchet fie augenbiikich 
aus. Vom Groͤſſern nun aufs Kleinere zu ſchlieſſen, 
mag man einen ſehr erhitzte Coͤrper mit einer Kohle ver⸗ 
gleichen,und ſich einbilden, daß dieſc Hitze nicht beſtehen 

e 

gdey währen könne ohne Die Bewegung des Luft vn | 
ws | | = 5 

- 
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— ———— — —— ee —— — ni hy n herum, welche, wanu fie mehr verdickert ift, fich 4 
Dem Feuer zu wendet; Gleichwie man die duffere Luft 
durch Eleine Löcher mit weit geöfferee Schnelligkeit ir 
eine Kammer, wann ſie ermärmetift, aldmwannkeh Auer darinnen,hineinfallenfichet.e. | 

Uebrigens überlafle ich denen Herren Naturkündt, gern die Mühe, noch überzeugerende Urfachen Diefer 
Troͤckne auszufinden. Einem Reiſenden ift genug,ben 
Erzehlung einer gefchehenen Sache die Urfachen oben» 
bin beyzufügen, damit man ihm Glauben beymeffe, 
und der Lefer ſich deſto cher etwa in dasjenige, was er 
als etwas auſſerordentliches anfuͤhret, zu finden lerne. 
Weil es demnach zu Lima niemals regnet, find die 
Hauſer mit nichts bedeckt als mit eine: platt aufliegen⸗ 
den Schilf⸗Matte, woraufein Finger hoch Afche, um 
die Feuchtigkeit des Nebels einzuziehen. Die (hönfte 

ebaude haben rohe Backſteine von geflampfter Erde 
mit ein wenig Graß, bloß an der Sonne getrocknet: 

welches gleichwohl, weil der Regen nichts abfpühlet ’ 
manchmalen über hundert Jahre Dautet. 

VII, Kapitel, 
Fortſetzung der umftändlichen Nach⸗ 
ar von Lima: Jufonverheit Deren Befe⸗ 
ſtigungs⸗Werke. Anzahl und Befchaffen« ‚bett verer Einwohner : Sroffer Reichthum⸗ Pracht in Kleidern: Geiftzund weltlicheg 
Regiment: Militair-Etat: Juſtitz · Kam⸗ 
Mer; Inquifition : Umiverfitdt < Studen⸗ 
tewCollegia: Kirchipieleu. kn. - Sie 
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— Stadt⸗ Mauren, welche von rechtswegen ein 

M ewig daurendes Werk ſeyn folten,beftehen aus 
s ebender Materie. Sie ſind 18 bis 20 Schub 

och, und 9 dick am Mauer⸗Band, daß alſo im gan⸗ 
n Umfang der Beftung fein einziger Ort fo breit,daß 
in Stuͤckgeſchuͤtze darauf ſtehen koͤnnte. Daher ich 
lauben will, ſie ſeyen nur darum aufgebauet worden, 
je Stadt für den Unternehmungen und Ueberfaͤllen 
erer Indianer ſicher zu ftellen. Der Zwinger wird 
efttichen von Bollmerken von 15 Sranzöfiichen Ru⸗ 
hen der mit dem Mittel⸗Wall magerecht liegenden 
lanque, und etwa 30 Ruthen vonder Face, welche 
en Schulter IBinkelvon 130 Hr. ausmachen; Dar 

er einefo feharfe einlaufende StreichrRinieentftehet, 
aß die 2 DrittelderCourtine in der zweyten Flanque, 
nd die flanquirte Winkel öfters allzu fpisig. ABeib 
ie Courtine go Ruthen lang,fo ift die groſſe Streich⸗ 
inie von ungefehr 110. Uebrigens hats allda weder 
Hräben noch Auſſenwerker. Diele Befeſtigungswerke 
ind gegen das Jahr 1685 unter Der Vice⸗Royſchaſt 
)es Herzogs dela PALATA, vermittelſt eines Flan⸗ 
drifchen Priefterd, Namens Jean RAMOND, ſo 
veit gebracht worden. ee 

- Die Anzahlder Spanifchen Familien zul.ima mag 
ſich auf 8 bis 9000 Weiſſe betragen: Derlieberreft 
ind lauter Meftiches, Molattos, Negros, und einige 
Indianer, uneracht in allen etwa bey 25 bis 28000 
Seelen vorhanden, wann auch gleich die Moͤnche und 
Monnen , ſo zum wenigſten ein viertel der Stadt inne 
baben, darzu gerechnel werden. 
Weil man in denen Europaiſchen Städten Die Ca⸗ 

roſſen zu zehlen pflegt, wann man den Pracht 
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ſehnlichkeit eines Ortes beſchreiben will, ſo rechnet man 

zu Lima gleichfaUs 4000 Caleſchen, als das — 
‚liche Fuhr werk des Landes, welche von Maul The 
gezogen werden. Um aber einigen Begrif der unfäge 
lichen Schotze dieſer Stadt beygubriugen, darf mat 
nur erzehlen wie Die Handelsleute im Jahr 1682 beym 

Einzug des neuen Vice⸗Roy, obgedachten Herzogs de 
la Palata, ihre Reichthuͤmer zu Tage geleget Sie lieſ⸗ 

fen nemlich indenzwen Quartieren der Stadt, die 
Gaſſen la Merced und de losMercaderes,durch melche 
er aufden Königs Platz, worauf der Pallaſt ſtehet, fah⸗ 
gen mufte, mit lauter geſtempelten und alſo feinen und 
unverfälfchten Silber-Rlumpen, fo insgemein bey 
200 Marfmägen, 12 bis 15 Zolllang, 4bis 5 breit; 
und2 bis 3 dick find, pflaſtern: Welches dann eine 
Eumme von 80800000 Thaler, und ungefähr 
320000000 Framoͤſiſche Livres nad) jegigem Fuß 
Des Geldes, betragen moͤgte. Wiewohl nicht zu laͤug⸗ 
nen, Daß Lima einigermaſſen auch DieNiederlage aller 
Schaͤtze in Peru, deren Hauptftadt ſie iſt, zunennen« 
Man hat vor etlichen Jahren ausgerechnet, daß jaͤhr⸗ 
lich für mehr als 6 Mikionen Thaler daſelbſt verthan 
würden. Heut zu Tag mußvon diefer graufamen 
Summe ein ehrliches herunter, feit der Sranzöfifche 
Handel die Europäifche ABaarenin wohfellem Vreife 
Dahin gebracht, und derjenige, den die Franzoſen zu 
Arica, Ylo und Piscotreiben, das vormals nach Lima 
gehende Geld gleichſam auffängt. Daher es koͤmmt, 

daß dieſe Stadt, heutigs Tags gegen dem mas fie vor 
Alters gewefen, faſt arm zunennen. | 
Männer und Aßeiber lieben durchgehende die Klei⸗ 

der⸗Pracht. Das Frauensimmer ijtmitden feineften 
ſchoͤnſten und Foltbarften Zeugen nicht zufrieden, * 

| ern 
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ern zieret ſie überdis aus mit einer ungeheuren Menge 

Apigen/ find auch nicht zu erfättigen mt Perlen und 
Turwelenzu Armbändern, Ohrengehaͤngen und ans 

ern Put, deffen Mode, moraufvielgehet, Ehemaͤn⸗ 

er. und&alanen ums Geld und ins Elend bringt. Wir 
aben vornehme Frauen dafelbftgefeben, melde für 

C000'G rück vonAchten oder ſpec. Thaler an Juwe⸗ 
maufder Leibe gehabt. Ucberhaupt zu reden,find fie 
ach fo ziemlich bupfch,auch lebhaften und viel leutſeli⸗ 

ern Weſens alsanderwerts. Doch mag ein Theil 
rer Schoͤnheit aud wohl daher Eommen,mweil fie une 
er ſchwarzen, Indianerinen und Molattos,imgleihen 
Indern fcheußlichen Gefichtern find, melche leßtere ohe 
jedem die gröfte Zahlim ganzen Lande ausmachen. 
. Die Stadt Lima ift die gewöhnliche Refidenz Des 
Yice-Roy von Peru, welcher, gleich dem König von 
= panien felber,indenen Gerichten zu Lima, Chuqui- 

1ca,Quito,Panama, Chili und demfeften Lande / als 

Statthalter und Ober» Seldhrrr in allen Boͤnigrei⸗ 
ben und Ländern der Neuen Welt/ wie feine Tituln 
auten, alles zu fagen hat. Seine jährliche Beſoldung 
ind 40000 Piafters, ohne andre aufferordentlihe 

Finkünfte: Geftalten ihm, mann er Die Provinzen bes 
uchet,10000 Pioſters, und zu dereife,eben derirfae 
hen wegen, bloß nach Gallao, welches Doch von Lima - 

ur 2 Meilenentiegen, allein 3000 Thaler angemies 
en. Er befeget über 100 Corregimentos nder Amt⸗ 

mannfchaften und Boigteyen,undbatendlihauhdie 
Bedienungen ſowohl im Politiſchen als — 
inzig in Haͤnden. 

® Das vermeynte MStum des Oexmelin in der Hiſtorie der 
Freybeuter macht aus diefen zwey Aemtern / wiewohl un⸗ 
recht, zwo Perſonen. Ser‘ 

287 
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Zau merken iſt, daß die meiſten Bedienungen nur auf 
eine gewifle Zeit vergeben oder verkauft werden. 
Die Vice-Rois und Präfidenten befigen dieſes Am 
wrdentlicher Weiſe fieben Jahre. Etliche Corregidon 
oder Aıntleute finds auf fünfe, Die meiften aber nui 
aufdrey Fahre. Die Urfache dieſer Einrichtung iftji 
garleicht zu errathen. Dann eg gefchieht Zweifelsfreh 

- Damit fienicht fo viel Zeit gewinnen, reaturen ode 
Anhänger, und eine Parthey wider einen Koͤnig zu ma 
chen, der ein ganzes Jahr und drüber braucht, ihnen 
ne Befeble wiſſen zu laſſen. Doch iſt auch nicht zu laͤug 
nen, Daß diefer Politifche Streich viele unvermeydli 
che Unbequemlichkeiten mit fid) führe, welche dan, mei 
nes Frachteng, die Haupturſache des fchlechten Regl 
ments derer Eolonien u. des ſchlechten Nutzens, den de 
König von Spanien daraus hebet. Dann die Staats 
bediente ſehen Die Zeit ihrer Bedienung als ein Jubilz 
um an, welches fienur einmalin ihrem ganzen Lebens 
lauf erleben follen,und wann dieſes vorbep,mürdemaı 
fie auslachen, daß ſie ihr Stück verfüäume. Meile 
nun hart bergehet,unter der Verſuchung, gewiſſe durd 
lange Zeit zue Gewohnheit erwachſene Mißbraͤuch 
ums Geld heimlich zu Dulden, nicht zu erliegen, fo tre 
ten die ehrlichfte Gemuͤter in DieFußftapfen ihrer Bor 
fahren, in der Einbildung, fie mögens machen mie fi 
wollen, werde man fie doch eines übeln Regiments be 
ſchuldigen, wovon fie ih dan durch anders nicht entie 
digen koͤnnen, alsdaßfie ihre Richter mit Sefchenker 
"rhefriedigen, ‚mithin ihnen don demjenigen was fi 
DemKönig und ihren Unterthanen geftohlen,ein bei 

| | | abge 

@* Munem, eredamih;, placaut hominesque Deosque, 



‚geben. Diefe Sache habe ic) aus derQuelle felberr 
1D fege es nicht hieher als eine bloffe Muthmaſſung. 
Daher koͤmmts, daß fo viele SilbersZapfen aus 
— 53 herauskommen, groſſeLander durch⸗ 
ken, und endlich ſich in denen auf der Kuͤſte Hans 
ung treibenden Schiffen einfinden, ohne dem Koͤnig 
Babe Fünftel abzugeben: Weil die Kaufleute 
m Gouverneur fo viel vors HundertzderGorsegidr — 
mConfifcations-Richter oder Jues de Defeamino, 
ad, diefer vielleicht annoch Den Leuten des Vice-Rol 

—24 — 

Don abgiebt. 
"Daher ömmtss daß: ſchier keiner untet ihnen ſich 

werde bald davon wegmuͤſſen, er koͤnne doch die, don 
im eingeführte gute Ordnung nicht fortſetzen, und ſein 

as gemeine Beſte Deren ehe läßtrindem er denkt 

Lachfolger werde fie vieleichtsjobald er nur ins Amt - 

eiteten; wieder über Haufen werfen. 
- Daher kömes endlich Daß denen Befehlen des Spar. 

* 

ifchen Hofes gar nicht, oder doch nur ſchlecht, nadıger 
bet wird. Manlaͤßts bey einet hloſſen Abkuͤndgung 

um Schein Die Furcht, durch Ungehorſam eine Be⸗ 
enung / deren man Lebenslang zu geniefien hätte, zu 
erlieren ſpornet ſie je nicht an. Sie wiſſen ohnedem 
sohl, das fie um ihr Amt in kurzem kommen: ‚Und 

penn fie aud) mas verſehen, Eönnenfie es bey dem Vi⸗ 
Roy mit ganz wenigem wieder gut machen, als wel⸗ 
her eben fo ſpricht mie ſie; uneracht er die böchfte Aus 
borität und. noch dabey die Gewalt in Händen hat. _ 
Seine gewöhnliche Aeibwache beftchet aus zCom⸗ 
aanien. Eine Davon ift von 40 Hellebardierern: Eine 
on 1ocPferden,und eine von eben fo viel Fußgaͤngern. 
Die beede letztere werden bezahlt vom König, Die Del 

Dardierer aber bekommen ihren Gold aus dem Ver⸗ 

——— | ER maͤcht⸗ 

nach der Sůd⸗ See. Bi 
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TEE EEE Tr ERSETZT maͤchtnis einer Dame von Lima, welche fehr nice 

weſen, und vor ihrem Tod es alfo geordnet. Noch bat 
Die vierdte Compagnie von So Perſonen — 
lauter vornehme Leute, welche bey ſeinem Einzug nebe 
ihm hergehen. J— 
gIn ſeinem Palaſt iſt eine Königliche Capelle mit 
rieftern, 1 Kuͤſter und einem Eher in Königlichen 
Sold ſtehender Muſicanten. 0 0 

te Beſatzung zu Lima beftehet aus lauter Bft 
gerlicher Mitig, welche vom König keinen Sold genie 
fen, ausgenommen die oberfteBefehlhaber undProfe 
fen bey dem Fußvolk. Sonſt find da 40 Compagnie 
geworbene Spanier und Bürger: 7 Compagnien de 
Saufleute: 3 Compagnien zu Lima gebohrne Indie 
ner :6 Eompagnien Molattos und freye Schwarzen 
jede Compagnie von TOO Köpfen,ohne die Officiers 
Samt ıo@ompagnienffeutry. 

Man ſagt der Vice-Roy fünne im Nothfall in der 
ganzen Königreich hundert tauſend Mann zu Fuß un 
smanzig taufendzu Pferde auf die Beinebringen. A 
feiner wuͤrde, fo viel ic) von Leuten,Die das Land Per 
inwendig ziemlich durchwandert haben,erfahren,nid 
ten den fünften Theildavonmit Waffen verfebe 

Nach dem Vice-Roy wird das Königreich regier 
BonderAudiencia Real oder dem Königlichen Lam 

‚gericht, bey welchen ex in wichtigen Vorfallenheite 
den Vorfis nimmt. Diefes Gericht,melches man ein 
germaſſen einem Parlament vergleichen kann / beſteh 

aus XVI. OIDORS oder Richtern, IV. ALEALDE 
desHofes, 2Fifcalen, ı Alguacil Mayor oder oberſte 
Gerichtsdiener, und 1 General-Protestor derer Ind 
aner. Von allen dieſen Aemtern hat jedes des Jahr 
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er überdis noch andere Einkünften von denen Ges 
chts⸗Stuben, bey welchen ſie zu thun haben. Es find 
‚u diefem Gerichte aud) Advocaten, Procuratores, 
Dtarii, Shüchütru.feD. 2000205, 
Die Audiencia Real mird wiedereingetheilet in eis 

 Yuftig-Rammer,ins peinlichegalsgericht,ineine 
chen AR aınmer/ und zwo Schag- Kammern, des 
neinesufhaffen hat mit den Einkünften, welche die 
iche Indianer zu Verpflegung der Armen ihrer Nas 
on aufdem Sterbebette vermacht haben. Endlich 
gehöret au) darzu die

 Canzley weiche aber 
* 2* 

u8 einem einzigen Oidor und einem Canzler, dem man 
eſen Titulmit einer gar maͤßigen Beſoldung giebt, 
eil der Ober Canzler beſtaͤndig in Spanien iſt. 

Das Cabildo oder Polic eygericht folget 9 die 

udiencia Real. Es ſind hier mehr Regidors als in 

ndern Städten. en 
Ueberdis hats alda einen Alguacıl Mayor oder 

dbers Richter für die Kriegs-Affairen, und. einen 
heneral-Bewaltiger oder Ober⸗Profoß, welcher auf 

‚nem Felde das Leben abſprechen kan. 

Das Koͤnigliche Schatzkammer⸗Gericht hebet die 
önigliche Gelder: Zum Exempel das Fünftel des 
us den Bergwerken gegrabenen Silbers famt derer 
übt det Alcavala, nemlid) 4 pro Cento yon allerhand. 
dauſmanns⸗Waaren und Korn ; Imgleicyen andere 
Finnahmen,die aber in dieſemLande ganz nicht uͤberſe⸗ 
et. Es hat feine Richter, Contadors, Schreiberze.. 
Noch batsein Muͤnzgericht mit darzu gehörigen 
Bedlenten / infonderheit 1 Oidor, welcher neben Denen 
Beloldungen von det Audiencia Real, feine-Einfünfe 
en unmittelbar Davon ——— 

Der 
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= Der Raufbandelhatzu feiner Gerichtsftube da 
Confulat, in welchem ein Prior und zweene Confluls 
die man ausdenen Handlungssverfiändigften Kauf 
leutenausfuchet, dasmeiftezufagenhaben. 

_ Damit diefer&tadt endlich auch nichts mangle ai 
ale deme, was gute Ordnung darinn erhalten und ſi 

.  AnAufnabmebringen mögte, find hiefelbften auch ver 
ſchiedene Geiſtlicht Berichteangeleget. 
Das Erſte iſt des Erz⸗Biſchofs, und beſtehet au 
dem Capitul der hohen Stiffts⸗Kirche, und der Geiſt 

‚lichen Canzley, mit einem Fiſcal, Alguacil und Nota 
rien. 

Das Zweyte, und dor demman ſich am meiſten; 
fürchten hatyift die INQUISITION, deren bloffer Ra 
me allenthalben einen Schrecken erreget, meiln 1.de 
Anbringer zugleich für einen Zeugen gerechne 
wird: Well man 2. denen Belchuldigten dei 
Anbringer nicht nennet: Unddann weil 3.ken 
Zeugen⸗Verhoͤr in Beyſeyn des Beklagıei 
vorgehet. Auffolche Weiſe merden alle Tage ein 
ge Unfchuldige ins Gefaͤngniß gemorfen,deren ihr gan 
zes Verbrechen darinn beftehet, Daß es Leute giebt, di 
ihnen gerne den Untergang gönneten. Doch fagtmaı 
zu Lima, man hätte fid) über die Inquifitores ebei 
nicht zu beklagen: Welches wohl daher fommen mag 
teil der Vice⸗Roy und der Erzbifchof das me ſte be 

dieſem Berichte zu ſagen haben. 
Es murde aber die Inguifition zu Lima ſchon in 

Jahr 1569 errichtet, ſamt allen dazu gehörigen Dber, und niedrigen Bedienten ; Eben wie in@panien felber Jeder der drey EEE DAR RE 
u: en! 



ers Einkommen, und ihre Gerichtbarkeit gehet durch 

a8 game Spaniſche Suͤd⸗America. 
| | 

Das dritte geiſtliche Gericht iſt Die CROISADE, | 

elche einigermallen ein heil der Audiencia Real 

usmacht, weil ein Oidor don der Juſtitz Kammer dar⸗ 

gezogen wird. Ihr Urſprung war im Jahr 1023 
nter Direftion eines General⸗Co mmiffaive, welchen 

ine Serichtbatkeiten in feinem Hauſe ausuͤbet: allwo 

‚feine beborige Beyſitzere und andere zu Austheilung 
erer Yullen,und zu Unterfuchung des fogenannfen 

Ju- 

ilzı und derer Indulgenzien ertorderte Bediente bey 

bat. Seine Beſoldung find nut 1000 Reichsthlr. 

ber für ein fo unnuͤtzes Amt doch noch allzu viel. 

Enduch do ſolget das vierte Gericht für die Teſta⸗ 

nente und letzte Vermaͤchtniſſe derer Verſtorbenen. 

Diefes fordert Rechnung von Den albaceas oder Eins 

chmern, und was fonften unter feine Aulfiht von Ca⸗ 

‚eilanfchaften zc. gehöret. 

Um nun tüchtige Perſonen zu fo vielen-Berihten 

jufzuziehen, ſtiſtete Kayſer Carl V. zu Lima im Jahr 

546 eine limiverfität, unterm Rahmen S,MaROl, 

nd ertheilte derſelden verſchiedene Privilegien, ſo von 

abjt Paui IL. und Pio V. bejtätiget worden : Wela 

her letztere ſie Anno 1572 der von SALAMANCA 

Inverleibet,damit fie eben ſolche Freyheiten und Vor⸗⸗ 

ügegenieffenmögte.- Sie hat zum HaupteinenAca- · 

jemiichen kector, welcher alle Jahre dazu erwaͤhlet 

wird. Beylaͤufig rechnet man 180 Doctores in der 

Theologie, Jur. Civ. und Canon. imgleichen der Me- 

licin und uͤbrigen Künften, und insgemein bey 2000 

Studenten. Es erwachſen alda reine. Köpfe ın der 

scholaftic und Diſputiren/ aber ſeht noenige,io ſich auf 

was gruͤndliches und PEN, legen. ER 

nach der Siv-See. 293 ‚ 
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Zur Univerſitaͤt gehören 3 Königl. Collegia, neb 
20 Conzeln, die alle trefliche Einkuͤnften haben. D 

erſte wurde geſtiftet von Don Fr. YOLEDO, Gtat 
balterin Peru: unterm Titul St. Philippi und Marc 
Das andre von dem Vice-Roy Don Martin HENRI 
QVEZ zumlinterhalt der Colleglaten en 
fo ſich in Sprachen, den Rechten und in der Theologi 
‚üben follen. Man nennts zu St. Martin, und Die Zefui 

- ten verfehen Das Rektorat ſowohl als Die Proſeſſot 
Stellen. Das dritte murde angeordnet von dem Erz 

Biſchof TOR IBIOAlphonto Mogrovejo,unterm Ti 
tul des Seil, Biſchofs Toribio , für go Eollegiaten, ſi 
‘im Chor der Stifts.Kirche ihre Auſwartung haben 
Sie tragen ein geaues Kreid, mit einer Viol⸗blauen ih 
nen doppelt hinten hinab hangenden Bınde, und lege 
ſich unter einem Priefter,als ihrem Rector, auf die Kir 
chen⸗Hiſtorie und andre dahin gehoͤrige Wiſſenſchaſ 
ten. Dies Collegium unterhält auch 6Chot⸗Knaben 
unter dem Eapellmeilter und dem darinn wohnhaftet 
Vicario oder Sub-Diacono, "Die Einkünften dıelet 
Collegii erſtrecken fich über L4000Stüd vonAchten 

_ Das Capitul oder Cabildo der Stifts,oder Dom: 
Kirchebeftehet auseinem Dedyanten, Archi-Decano 
Cantore, Scholafter, Einnehmer und X, Domberren 
wovon einer abgehet, um feine Hebung an die Inquiſi 
tionzugeben, Seglichediefer Bedienungen hat jahr 
lich 7000Piaſters j und ein Domherr 5000. Die VII 
Rationeros oder Præbendarii genieſſen jeder 3000 

von den 30 Caplanen aber, jeglicher 600 Piaſters 
Deren Muſtcanten und Chor⸗Knaben zu geſchweigen. 

DieferKırd)e,als dem allererften Gebaͤude in Lima, 
—* Franc.Pizarro denNamen ASSOMPTION bey; 

abſt Paul III. aber, ſo fie ımZahrızaı zu einer Fe | * Rich 



) 

rche erhub, widmete fie dem Evangeliſten J
OHAN- 

1, Damit man fie von det Kirche zu Cufco, welche den 

ten Nahmen ſchon fuͤhrte, unterſcheiden koͤnnte. S
ie 

hoͤrte ſonſten unter die von Sevilien bis ins Fahr 

546, da eben diefer Pabſt fie zu einer Er Bifhöflle 

en und Mutter Kirche machte, unter welcher nach⸗ 

als kunden, und noch) jego ſtehen die Bißthuͤm
er von 

ınama, Quito, Truxillo,Guamanga, Ariquipa,C
ule« 

SantjagoundConceptioninCHill, — : 

Der erjte Erze Bilchof war Don Fray Geronymo 
- LOAYSIA, ein Dominicaner. Ei berief zwey 
alia Provincialia; Das erſte den4 04.1551, au 

em aber kein einziger Suffraganeus, fondern nut die 

Sachmaltere derer Biſchoſe don Panama, Quito und 

ufco erſchlenen. Das zweyte wurde den2 Martit 

567 eröfnet, und die Biſchoͤfe de la Plata- Quito und 

mperial, famt denenAbgeordneten Deren 
uͤbtigen Ca · 

ildos waren darauf zugegen. Er bauete die zerſtoͤhrte 

che wieder auf, und deckte fie mit Schlefer. 
Der dritte Erz Bifchof Don Torribio iſt beatificie | 
a — | u 

. DerlXte, Don Melchior deLINNANy Gisne- 

ostwurde, nad) dem Tode des Marquis de MALA- 

3ON, sum Viceroy, Gouverneur und Sapitain Gen 

al der Peruanijcyen Provinzen ernennet. Dies war | 

1er erfte , in weichem dieſe zwo hohe Bedienungen wies. 

er in eines verfnüpft worden, uneracht mic) duͤnken 

ill, fie relmen ſich bey einer Perſon alle Beede/ nicht 3 

wohlzuſammen. 
Die&tadt begreift VII. Kirchſpiele Das 
eſteliſt der Dohm / mit 4 Pfarrern und 2 Vicariis, 

wel⸗ 

rs denen EanomſchenSeſeten entgegen, als DIE DA eis 
Ken RU BEN A > n ner 

nach det Sud / See. 205 

7 —ñ 



EN 

296° WUllerneuele Reife - 
ner Kirche nureinen Pfarrer zulegen, weil ein Coͤrp 
nur einen Kopfhaben ſolle. Das Kirchen⸗Gebaͤu 
ſich iſt noch ziemlich huͤpſch und ftark, mit 3 aleidh 
Quer Hauſern. Pan verwahret darinn ein Stüd 7 

lein von dem wahrhaftigen EreugChrifi,. 
Das zweyte heißt St. ANNA, mit 2 Pfarrern um 

‚DAS dritte, St.SEBASTIAN, fogleichfals mil 
Aa gern berieben. tn ns N 

Das dierte, St. MARCELLI mit ı Pfarrer. 
Das fünfte zu St. LAZARI, worinn von einem au 
dem Dohmgepredigt wird. Das fechete‚juSt. Ma- 
ria ANTOCHA,als eine Beykicche des Dohms Man 
nenntölos Huortanos. Das fiebende it le CERCA- 
DO, welches die Dfarr-Rıcche der Vorſtadt derer In⸗ 
Dianer geweſen, ſo aber ſeit man die Stadt mit einem 
Zwinger eingeſaßt, in diefelbe mit eingefchloffen wor⸗ 
den. Das Amt darinne verfehen die Jeſuiten. Das 
achte iſt erſt feit etlichen Fahren angerichterwordeny 
nnd heißt 8t. Salvador. ee 

Fuͤr Die Aranken undIrmenin der Stadt find ders 
ſchiedene Hoſpitaler erbauet. Das erſte, zuSt. An« 
dreas, iſt eine Königliche Stiftung für die Spanier N 
nemlich für die Werften. Die Aufficht und Bedie⸗ 
nung dariun haben di: Kaufleute und 4 Priefter. Das 
zuSt.Diegoift für diejenige,to nad) Ihrer Öenefung aus 
St. Andrei Höfpitalherausfommen. Ihrer wird von 
denen Drdens» Brüdern St. Johannes Dei gepfleget. 
Das zu St, Pedra iſt von dem Erz Bıldyof Toribie 
Allein jür Prieſter geitifter. Daszum Geil. Beift, für 
Die Scefahrende , wırd durch Beyſchuß und Almofen 

von denen Kauffardey⸗Schiffen unterhalten, Die zu 
St.Bar. 



nach der Sid-Ser. 2 897 

‚Bartholomai für die Negros hat Pater Barthols 
-VADILLO angelegt. Im Hofpital St. Lazari 

erden die — oder an Pocken liegende verpfle⸗ 
. Esijteine Könislihe Stiftung für diejenige, ſo 

t der Sallenden Sucht beladen, oder ihren Witz ver⸗ 
bren. Für die Sundel»- Rinder hats ein Haus gleich 
‚St, Maria Antocha. Das HotpitalSt. Colmiund 
amiani haben die&inroohner zu Lima denen Spani⸗ 
en Welbern gewidmet. Das zu 8t. Anna erkennet 

ſeinen Stifter den erſten Erz Biſchof Loayalia, 
Id. werden Indjaner Darıng aufgenommen, worzu 
utigs Tags derKönig von Spanien Diellnkoften her⸗ 
bt. Zudem Lazareth derer Incurables, oder mit uns 
ilbaren Krankheitenbehafteten,verfehen die Bethle⸗ 
ter, Moͤnche die Kranken» Pflege. Noch hats ei⸗ 
8 für die getund gewordene Indianer aufferyalb Dec. 
tadt, worein Diejenige,foausSt. Anna und andern. 
pitalern herausfommen,genommen werden. Ueber⸗ 
5 giebts befondere Perſonen, Denen das Amt aufge 
1gen, die Bermächtniffen derveichften Indianer für 
Armen ihrer eignen Nation, wohl anzulegen und 
szutheilen. Endlich ſo iſt auch ein Hoipital durch eis 
n Prediger, fuͤr die weder geſund gewordene Predt⸗ 
Bomann : © vun 
Dhne dieſe Kranken⸗Haͤuſer oder Hofpitäter ſtehet 
ich eines auf Dem Inquilitions - Markt für arme 
sauens- Perfonen. Die Töchter werden Daraus 
thenrachet,oder aber zu Ponnen eingekleidet. 
"Sm Coliegio de St, Crux de las Ninnas erziehet 
aneine gewiſſe Anzahl Gundel- Kinder, weiblichen Ge⸗ 
lechts, welche die Inquilitores, wann fie jich dere 
lichen, zulänglich ausjieuren.- ne 
So haͤt auch ein gewiſſer Priefter ein Dermächtnle 

} 

ya 
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500 Pliaſters, zur Morgens Babe bekommen. 

von mehr als 600000 Piaſters hinterlaſſen, worh ) 
der Doms Dechant,und der Prior zum Dominicanen 
die Auffiht haben, und wovon 20 Mägdkein, jed 

Die Bruͤderſchaft der Empfangniß ſteuret ihrer 44 
Son und giebt jeder fünftehalb Hundert Piaſters ode 

Man bat aud) eine Stiftung unter dem Nahmeı 
St. Maria de Cocharcas, für die armen Töchter dere 
Gaciquen oder Andianifehen Land» Boigte,undein be 
fonderes Haus zu Erziehung derer Soͤhnlein, welch 
darinn von alerhand Meiftern unterrichtet werden, 
Die Moͤnch⸗Orden, welche ganz Europa über 
ſchwemmet, haben fid) auch fogar über Die weite un 
ungeb .. veMeere in Die entlegenſte Colonien ausgebrel 
tet, aljo Daß deren auch in den hinterſten Winkein, wı 
anderschriften wohnen, eine Menge angetroffen wird 
Inſonderheit aber wimmelts zu Lima gleſchſam voı 
Drdens» Brüdern, deren Elöfter das fchönfte und grö 
ſte Theil der Stadt verfchlungen bat. ee 

Die DOMINIGANER baben hieſelbſt IV. Cloͤſter 
Das Vornehmite heißt zum Aofencranz ꝛc. u. ſ. w. 
Die FRANCISCANER haben nicht minder, Zı 
dem jogenannten groffen Eiofter, fo man don Jelu ode 
auch St. Franciico nennet, ſtecken über 700 Geelen,at 
Mönchenund Bedieunten. Esift fo groß als 4 Stadt 
Viertel, und dabey das Schünfte in Der ganzeı 
Static. | re 

Die AUGUSTINER haben gleichfalls IV, in denei 
über 500 Mönche leben. ne N 

Der Orden der Darmbersigbeichat III. 9 
Die JESULTER haben V. Eloͤſter: die BENEDI 

CTINER I, Die Brüder St. Joh, Dei ſtecken gr | 4 — role 
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tal St Diego. Die BETHLEHEMITER haben 

9. Diefe Mönche find vor weniger Zeit aus der 
stadt Guatamala in Mexico,wofelbit Bruder Peter 
feph von BETANCUR * ihren Orden, zu Ver⸗ 

legung der Kranken geſtiftet hatte, herab gekommen. 
abfiInnacentiusX1. beitätigte Diefen DOrdenimfahr 

597 Siehaben bereins X1, Clöfterın Peru. Man 
it Diefe Mönche bey ihrem fonft ſehr armſeligen aͤuß 
lichen Außug für fchlimme Köpfe: Wie man aus 
m ihnen ın der Welt bengelegten Zunahmen Der 
uinteffenz der Larmeliten und Jeſuiten ſchlieſſen 

an. Sie find ale zuſammen Brüder. Zu ihrem Als 

jofen- Pfleger nehmen fie einen weltlichen Prieſter, ge⸗ 

N ibm im Cloſter feine Beſoldung, aber laſſen ihm 

pm Capitulkeine Stime. Uebrigens geben fie wie DIE 

apuciner, aufler daß fie unter dem Bart ein ſpitziges 
nd 1 viertel&llen langes Geiffer⸗ Tuch bangen haben. 

br Stifter, wiediefe gute Hrn. Brüder vorgeben, iſt 

on Ehrifto, der fein Ereug allezeit ſich tbarlich getra⸗ 
en, ganze eilf Jahre uͤberall begleitet worden. DIE 

Drige Erſcheim und Dffenbarungen, die fie ihm beyle⸗ 
en,und in ‘Predigten und Gemählden vorjtellen,berus 

en aufeben jo ſchlechtem Grunde. > 

"xonnengibgs zu Limaetiwas weniger ale Mönche, 
allen man nur XI, SrauensLlöfter zehlet; wovon 

a ae. das 

x n 2 

e RAT Kuh — — ——— a 

—* Dieſer if vielleicht einer der Nachkoͤmmlingen eines Stande 

Aichen Edelmanns, Nahmens Berencourr, welcher, nach ⸗ 
dem er ein Fräulein entführet, ſich nach der Inſul Madera 

.. >. geflächtet, nnd allda die erfie Ehriftliche Colonis angeleget. 
‚Der Pater du Tertre meldet p. 597er habe im Jahr 1642 

. aufdiefer Inſul einen Frauciſcaner geſehen / der fich von 

folgen Fammilioqmögegrbene 
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das letzte (weil dem Lefer und Ueberfeger die Specifich 
con der übrigen nur beſchwerlich fallen dürfte) Jefı 
Maria der Capuciner genannt, von 4 aus Spanit 
über Buenosaires, obgedachter maſſen im Zah ı — 
gekommenen Capucinerinnen geftiftet worden. Enl 
lic) fo zehlet man über 4000 Cloſter⸗Jungfern, une 

deren 4 oder 5 Frauen-Elöfter,darinn ein fehr ftvenge 
Leben geſuͤhret wird, nn ii 
Man kann bieher auch fegen einvon Toribio für) 

geſchiedene Ehe⸗Weiber angelegtes Haus. Es ſt | 
‚glaublich,wie hoch mans mit diefem Mißbrauch kreibi 
Man fiehet alle Tage verheurathetefeute von einande 
laufen, als ob die Ehe ein bloffer Bürgerficher Vergleit 
ware,und nimmt ein geringes Mißverſtaͤndniß, eine U 
päplichkeit oder ſchlechtes Vergnügen zur Ausrede, 3 
was noch erichtöcklicher, fo verheurathen fie fich wied 
anandere, - Dh | oe 
Dieſes Unweſen Bam gleich anfangs, als die Colonie 

angelegt worden, von Spanien herüber. Derumgang 
den man daſelbſt mit den Spaniſ. Mohren gepflogen 
hatte diefe Sache jo gemein gemaͤcht, daß der@ardınd 
Kimenes für hoͤchſtnoͤhig geachtet,derfelben abhelfuch 
Maſſe zu verſchaffen, und weil der Vorwand der Ver 
wand» oder Gevatterſchaften denen Eheſcheidunget 
ofters zu einem Schein rund dienen muſte, verordne 
te das don ihm Anno 1497 zu Toleda verfaminiet 
Cocilium, man jolte bey ver Taufe , um die Wahr 
beis deſto beſſer zu erkennen, allemal die Rahmen det 
Gevattern und Gevatterlnuen ſorgfaͤltig aufſchreiben 

Unzuͤchtige und nachmals bekehrte Frauens⸗Perſo—⸗ 
nen haben auch ein beſonderes Cloſter, worinn ich abet 
Feine groſſe Anzahl vermuthe, weil man ſich in dieſem ſe 
freyen Lande jo wenig Gewiffen macht, — kun 

| | | vechen 
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hen fogar gelinde durchläßt. Socche geſchaͤndete 
itnen nenet man los Amparadas de la Conception, 

Man folte, dem Anfeben nach, bey Anfuͤhrung ſoviel 

annıse und Srauen»Elöftern, muthmaffen, Lima 

iffe. eine Stadt_feyn, wo eine grofie Andacht im 
dmange gebe. Aber es fehlet nod) vieldaran,daß fo 

önder.äuflerliche Schein, auch bie Gottesfurcht Des 

Adarinn wohnenden feye-Dann die meiſten Moͤnche 

hren dafelbft ein fo freches und ausgelafjenee Leben, 

16 fogar auch die Obere und Provinciales von denen 

ner ihnen ſtehenden Cloͤſtern anſehnliche Gelder neh⸗ 

en ibrer Weitluͤſte pflegen zu koͤnnen. Da ſie dann 

‚anmalen ihresgeilen Weſens ſich ſogar nicht ſchaͤ⸗ 

en, daß ſie ganz kein Geheimniß aus denen von ihnen 

nrechtmäßiger Weiſe erzeugten Kindern machen, 

indern diefe unläugbare Zeugen ihres unordentlichen 

Bandels bey und neben ſich haben, denen fiezur Erb⸗ 

baft öfters ihr eigen Ordenskleid laffen. Und dieſes 

efiveckt fich, wann ich anderit deman dem Orte felber 

ingenommenen Bericht glauben mag, bisweilen auf 
sehr als nur ein Bliedbinaus. a 

- Die Nonnen, ausgenommen 3 oder 4 Elöfter, find 

uch) nur dem Anfehen nach fromm. Dann anftatt fie 
enfammen und arm leben folten, tie fie doch dißf

alls 

in Selübde gethan, wohnen fie aufeigne Unkoften bes 

onders, mit einem groffen Gefoige von Bedienten, 
Regros⸗Sclavinnen und Molattos, die ihnen zu dem 
perliebten Weſen, welches fie bey dem Sprachgitter 
iu treiben wiſſen, verheltenmüflen. — 

- Span kann von dem Wandel beyderley Geſchlechts 

nicht wohl Meldung thun,ohne die Worte Pauli auf” 
fiezugiehen: Soll ich Chriftt Glieder nehmen; 

und Hurensöhsderdarausinachen? 
IX Caple 

— = = 
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IX, Capitel. 
Vermuthliche natürliche Urfachen de 

frechen Lebens⸗Art zu Lima. Vortrefli 
feit daſtgen Climatis. Allerhand ſowoh 
aus Europa dahin gebrachte als im Land 
ſelber wachſende herrliche Früchten. Wo 

her die Fruchtbarkeit in Peru komme, dacı 
doch unter dem heiſſen Himmelsftrich lie 
ge? u a.m. ee 

—— dem Exempel derjenigen Leute, welche ihret 

J 
Dr \ 

“ 

Standes halber denen Weltlichen zur Etrbau— 
ung dienen folten, iftleicht zu errathen, weh 

chem Affect man wohlin diefem Lande am meiſten 
nachhaͤnge? Seine Fruchtbarkeit, derUeberfluß an ala 
len Sachen und Diegärtliche Ruhe, deren man allhier 
beſtaͤndig genieſſet, traͤgt zu dem daſelbſt herrſchenden 
verliebten Temperament nicht wenig bey. Es giebt 
allda niemals keine ungeſtuͤme rauhe Luft, ſondern es 
bleibt allezeit ein rechtes Mittel zwiſchen der Kaͤlte der 
Nacht, und Waͤrme des Tages. Gewoͤhnlich iſt der 
Simmel mit Wolken uͤberzogen, daß die ſonſten Bley⸗ 
recht herabſchieſſende Sonnenſtrahlen nicht voͤlllg 
wuͤrken koͤnnen: Und dieſes Gewoͤlke verwandelt ſich 
niemals in einen Regen, fo etwa den Spaßiergang 
oder andre Ergößlichkeiten des Menſchlichen Lebens 
ſtoͤhren mögte, fondern läßt fich nur zuw eilen in einem 
Nebel herunter, Die Dberflächedes Erdbodens zu bea 
feuchten, daß man alfo immerzu gewiß weiß, was deg 
andern Tags für Wertes ſeyn werde. Wenn a 

| na 
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‚Luft zu leben , nicht durch Die öftere@rdbeben geſtoͤh⸗ 

emürde, glaube ich nicht, daß ein Ort aufder Welt
 

are, dabey man fich Das irrdifche Paradieh
 befiee 

eftellen könnte 3. Geſtalten das Erdreich uͤberdis an 

schand Fruͤchten einen Uederfluß hat. 

Es wachfen aber, neben denen, welche aus
 Europa 

hin verpflanget werden, als: Aepfel / Seygen, Tram 

n / Oliven u. ſ. m.auch diejenige, fo. in den Antilli. 

jen Eilanden wachſen: 3. E. die Ananas, Gouya⸗ 

s, Patatas, Bananas, Sandics, Melonen und an⸗ 

e fo nur in Peru fortkommen. Unter diefer letztern : 

attung werden für Die beften gehaltendiechirimoyas, 

'fche, im Bleinen,den Ananas und Tann⸗Zapfen gl
eis 

m. Sie ſtecken innen voll weiſſet harter Subftanzs 
egroffen Kornern als Framodſiſche Bohnen. Das 

ub. gleichet ein wenig dem Maulbeer⸗Baum / und 

s Ho denen Haſelnuß⸗Stauden. 

Granadillas find eine Art Granaten, voll ſchwaͤrzlich⸗ 

Kocner, welche in einem zaͤhen Saft ſchwimmen/ 

st eben fo ausfiehet als das Weiſſe vom Ey, und da⸗ 

u fehe Fühlend und von Geſchwack annehmlid) iſt. 

Yie Blaͤtter gleichen ein wenig dem Linden⸗Laub
, und 

eEinbildung der Spanier findet in der Blutbe alle 

erfzeuge der Greugigung Ehrifti. P. Feuillde, 9 

jefe Frucht im Kupfer vorgeftelet,nennetö Granadilis 
omifera Tiliæ folio, N ls 

Higos de Tuna find die Frucht einer Gattung des 
‚uphorbii, von Groͤſſe als eine grüne Wallnuß, mie 

Stachelnfaft wie die Schelfe an den Caſtanien.
 Des 

heſchmact davon iſt gut undgefund. ÄUcumAs Pa« 

Ar, % | — cayes, 

303 

das Vergnuͤgen, in einer allezeit gleich gemaͤßig⸗ 
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ganzen Zona nicht, und die inwendig in dem Suͤdliche 

— 

cayes, Pepinos, Ciruelas, Pflaumen wie Bruſide 
kein, finden ſich dafelbftin Menge. 7% 

Man bat zuLima diefe Bequemlichkeit, daßd 
ganze Fahr hindurch allerhand Früchte vorbande 
weil, ſobald fie anfangen auf der Ebne auszugehen, 
auf denen herumliegenden Gebürgen reif find, Ic 
‚man fie hernach des Winters herein bringt. Hierk 
iſt überdis als etivas beſonders anzumerken, daß d 
Sahrzeiten und Witterung unter eben der Breice, 
ungleid), daß diejenige, fo ſonſten det Süder, drei 
aufden Gebuͤrgen zufämen, ſich auf denfelben ind 
Jahrszeiten der CTorder Breite finden laflen. > 
Ich din von verfchiedenen Perfonen geftaget wo 
den, tole doch dieſes zuginge, und warum dleſer hitzi 
Himmelsſtrich, den die alten Weltweiſen, ja gar x 
gelehrfe und vornehme Leute, als St. Auguftinusun 
der Heil. Taomas von Aquino megen der übermäß 
gen Sie für unbewohnt eradhtet, anverfchiedene 
Dertern wegen unerträglicher Rälce, unerachtfie ıı 
mittelbar unter.der Sonne liegen, gleichfals ſich nid 
bewohnen lafle ? a ee 

Don einem Keifenden kan man ja nicht verlangel 
daß er die von ihm angeführte Dinge auch zugleid) & 
klaͤre oder wie fie zugehen, befehre, und ich hätte Die & 

- fer, welche in der Naturkuͤndigung unbewandert, at 
. den Hiſtoriſchen Bericht des P, du Tertre von denzir 
tilliſchen Kilanden vermiefen, wann anderft Die dre 
Urſachen, welche er don der Witterung diefesHdımsle 

Guͤrtels ertheifet, ſich aufdasjenige Land, wovon bie 
die Redeift, applicirenlieffen. So aber finden fie 
zwo darunter,die hier — — die Mou 
ſons oder gewoͤhnliche Paflaat-IBinde wehen in de 

Amt 
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jerica gelegengRänder empfangen von der Nachbar⸗ 
ft des Meeres gewiß auch Beine groſſe Kühlung, | in 
Iſt demnach Feine Haupturfache vorhanden, als - 

jadiejenige, fo fich auf die Gleichheit derGezeiten, A 
die Ans und. Abmwefenheit der Sonne, undaufdie - 7 
liquitdt Oder Kruͤmme ihrer Strahlen, etlihe I) IM 
tundenlang ſowohl ben ihrem Aufs ald Untergang  — 5 
Inden. Allein ob fie gleich viel beroeifet, wird ſi dach 
Lima nicht zulänglich fepn, waͤnn man die wenige N 

ſelbſt ſich ereugende Hitze mitderjenigen vergleiche, | 
ſche man in der Bahia de todos los Santos verfpüs 
uneracht fie beynahe unter eben dem Him̃els ſtrich 
dam Meeresſtrand gelegen. Iſt demnach noͤthig 
zu zu ſetzen, daß die Naͤhe der durch Peru die Quer 
duch) gehenden Gebuͤrgen zu der darinn befindlio 1 
n Luft nicht wenig beytrage | 2 49 
Man dringet aber darauf und fragt ferner, warum 9 
Gebuͤrge aͤllda eben fo kalt als in unſern Europdie 
en und zwar Franzoͤſiſchen Ländern? Hierauf ant⸗ J 
yrteich, daß neben denen Davon zu gebenden allge⸗ 

tinen Urſachen die Lage der Gordillerifhen Gebuͤr⸗ 
geine neuellrſache ſeye; Maſſen ſie insgemein Nord“d· 
hund Südlich anliegen; Woraus dann folgzt: 
1: Daß wann ganz Wagerechte Felſen Rmieeine — 
tauerindie Hoͤhe ſtehen, ergiebt ſichs von felbiten, 
IE die Seite gegen Morgen und Abend Die Sonne 
ht länger bekaͤmen als 6 Stunden lang, mann fie 
ich gleich mitten auf einer Ebne ftünden. Finder fich 
ann vornzu ein Berg, fo bekommen fie von Der Son⸗ 
weit weniger, nemlich noch weniger als die Hälfte 
Strahlen, welche die Ebne empfängt, und zwar unge 

hrnur 1 Vlertel des — uͤber. 
— 

» 

Ko 
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2. Umabereinen Satz auf die Bahn zu bringen 
auf welchen man überhaupt einige Schlüffe mache 
moͤgte, toollen wir der. Abhänge unferer Berge eine 
Winkel von4 Braden beylegen, welchen man als juf 
das Mittel zwiſchen denenraubern und platte und tie 
ferliegenden Felſen anfehen kann... &odann wird ma 
befinden, daß diejenige, fo durch andere Berge, mie ei 
wa AC, nicht befchartet find, Diez Vierteldes Tage 
befchienen werden muͤſſen. Man weiß aber, daß vor 
Aufgang der Sonne bis gegen gUhr Vormittags di 
Kruͤmme ihrer Strahlen auf der allgemeinen Flaͤch 
und der Widerftand einer durch die Kälte einer T 
Etunden langen Abwefenheit, anfdie ſie doch, umi 
Bewegung zu kommen, wuͤrken müflen, verdickerte 
Luft, die Wuͤrkung der Sonne nur wenig empfindlie 
machen,biö zu einer gewiſſen Hoͤhe geſtiegen: Dann d 
Kaͤlte beſtehet ja, etlicher gelehrten Naturkuͤndiger Me 

nung nach, in einer unterlaſſenen Bewegung. 
3. Wann ein Berg an einen andern ſtoͤßt/ iſt klar, da 

ſelber von dem andern bedeckt bleibe,bis die Sonne di 
Hoͤhe des Winkels TDC, welcher durch den Horizor 
mit der vom Fuß eines Berges über den Gipfel des aı 

dern gezogenen Linieentftehet, erreichet hat. Wit 
demnach Die& one aufdie ganze Flaͤche ED keineKra 
haben als nad) einer langen Weile, und gedachte Sk 
che wird aud) Dadurch nicht fonderlich.ermärmet, we 

die Strablenoben, SA auf Nzuruͤcke prallen, alln 
ihre Wuͤrkung durch das ſtaͤte Fortlauſen der Luft un 
terbrochen wird. Iſt alſo Die heftige Bewegung, 
gerader Linie der Hitze zuwider, wie die Erſahrut 
am Winde, oder etwa auch andemmit Gewalt b 

geſchloſſenen Lippen, ausgelaſſenen Athem, welcher 

Ahm vorgehaltene Hand kuͤhl macht, zur Gnuge . 
n 
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Endlich, wann die Sonne, da fie im Zenith oder. 
hiten Punet ſtehet, die Ebne gewaltig erhiget, ſo 
rmet fieeinen Berg hingegen nur um die Helfte: 
ie diejenige ganz wohl willen, welche in DerGeome-: 
& rein wenig bemandert. Dann wann ich mie 

trahlen der Sonne parallel oder gleichlaufend 
ſelle ſo bekoͤmt die Fläche ED davon nicht mehr als 
ſchnurrecht⸗ herabhangende EY,gleih AD, ſo man 
der Flaͤche betrachten kan, uneracht Die Linie EY 
längers Weil der Dreyangel aber von gleichen 
inkeln und Seiten ift, und die Vierecke diefer Lini⸗ 
welche die gleiche Flaͤchen vorſtellen, indem er zwi⸗ 
n ihnen wie 25gegen 49 / das ift,faft wie 1 gegen 2, 
vird ſichs finden, daß der Berg die Helfte weniger - 
ttablen bekömt als die Ebne, welches auf den vier⸗ 
Theil des natürlichen Tages auslaͤuft: Gleichwie 
Bindemeriten Fall auch begiebt. Dat alſo die 
onne die Helfte mehr Zeit noͤthig, das Erdreich auf 
em Berge fruchtbar zu machen, als auf der Ebne. 
aber auch die Erndte erſt langegeit hernach kommen 
16, und ſich nicht eben zu verwundern, daß dieſer 
terſchied ſich ſo gar bis auf 6 ganze Monate erſtre⸗ 
nfann. 
Ich will mich damit nicht aufhalten, Denen etwa 
wider zu vermuthenden Einwuͤrfen zu begegnen⸗ 
rt auch dieſes Kaiſonnement auf die Thaler und 
rge welche Oſt/ und Weſtlich liegen, zu applici⸗ 
1: Mir ſtehets eben nicht an, mehrere Worte davon 
5 ſondern ich will lieber zu einer andern An⸗ 
rkung üͤber das Thalvon Lima ſchreiten. 
Es traͤgt nemlich der Boden ſeit dem imXahr 1676 
yabten@rdbeben kein Korn mehr als zuvor. Daher 
In wohlfeiler von Bares rer laſſen kann / aus pe 

2 
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1iflo , Paradieß- Blumen. 

Dorf des Gebietes von Lima; f 
dird, findet man gewiſſe Baͤumlein mit blauer BHlüther 

peldye, tmann fie zu.einer Furcht 
reif werden, jede ein ſo 

ettes Creutz vorſtellet, Daß mans mit einem Winkel⸗ 
naaß und Compaß nicht beſſer machen könnte, 
An der Provinzlos CHARCAS, an den Ufern des 

offen Zluffes MISQVE, wachien groſſe Bäume, der | 

en Blätter dem Arrayan - oder Myrthen⸗Laub gleis 

het. Die Fruchtifteine Traubevongrünengerzn 
tmas Eleiner als die Hoͤle einer Hand: Weldhe,wann - 
je eröfnet werden, verjchiedene weiſſe Sternlein wie ein 

Blättlein eines Buchs weiſen. Auf jedem Blatt ſteht 
in Herz, in deſſen Mitte ein Creutz, unten mit 3 Naͤ⸗ 
ein. Doch zweifie ich nicht, die Spanier werdeneis 

em und andern Stüc folder Vorftelung Durch ihre 
loſſe Einbildungzurechte helfen. u 

- Eben in diefer Landichaft waͤchſt auch das Kraut Pi- 
o-Royal, welches gepälfert, Stahlund Eifen auflöfet. 
Es hatden Nahmen von einem Vogel, der ſich ſelber 

Yamit purgivet. Solcher fieht grün aus, faltins Eleine 
ls ein Papagoy, aufier Daß er eine Haube auf dem 

Kopf und einen langen Schnabel bat. Dem Verneh⸗ 
nennach ſtopft man in Mexico, Diefes Krautes habe 

yajt zu werden, Das Loc) ihres Neftes mit eifernem 
Draszu: Da dann der Vogel dieſes Kraut hinbringe 
ind den Drat damit entzwey mache. Ja es follen gar 
ie Setangne manchmalen auf ſolche Weiſe Das eiſer⸗ 

1e Gitter in Denen Kerfern zerſchnitten und ſich alſo in 

die Frehheit gefegt haben, Allein es ſieht einem Mahr⸗ 

ein ſehr ähnlich. 

Datteln Traube h ngen, Man nennets Flor del pa» in 

"Um CAXATAMBO und St MATHEO, einm 
o das Gebuͤrge Heiner 

ug Man. 
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Stengel und Blätter find gut zu eſſen, laffen fiha I 
wie Hanf bearbeiten; wie dann der Zwirn,Pita, Di 

Haute: die Stacheln dienen zu KTavein, und d 
Frucht brauchen die Indianer, ſtatt der Seiffe. | 

ſo für das Fallen und eineXrankheit, fo firPasmos ne: 
nen, und im Ziehen der Glieder beſtehet, gebrauch 
"wird; Drachenblut; Ein wenig Rhabarbara: Tam — 

„yinden:Camina und Alamaaca®ei find.in Peru gleid) 
falls zu haben. Des Balſams / welcher doch von ai 
ſem Lande der Peruaniſche heißt, waͤchſt bier mur me 
‚Big, ſondern wird vyn Mexico hergebracht. 

— — — — 

Men findet hie ſelbſt auch den Maguey- ‚von dem 
man Honig, Eßig und guten Crank bekoͤmt. J 

aus geſponnen wird. Mit dem Holz deckt mand 

Sabſaparilla: China- China, ein Baum, de J 
Frucht Mandel gleichet: Quesnoa oder Quiuna 
ein Eleiner weiſſer Saamen wie Gent, aber ungleich 

N J 

Noͤch muß ich eines kleinen Ungeziefers —4 
Welches viele Ungelegenhaitverurfadpet. Man nen 
nets Pico. Dieſes ſchicichet ſich undermerkt zwiſche 
Haut und Fleiſch ein, ſaſſet ſich daſelbſt voll, wird fi 
groß als eine Erbis, und zernaget hernach die Stelle 
wo mans nicht heraus zu reiſſen bemuͤhet iſt. Im Het: 
ausreiſſen aber hat man genaue Acht zu geben, daß et 

nicht zerdruckt wrd. Dann weil es voller Eyerchen 
fo groß als Haar⸗Niſſe/ zertheilen ſich Die Niſſe uͤberal 
in die Wunde, und bringen eben ſo viel ſriſches Unge 
zieſer heror. Wer ſie nun toͤdten will, muß Tobad 
oder Unſchlitti in die Wunde thun. 
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EX Eapitel © 
Yaturel, Sitten und Gewohnheiten 
"derer CREOLEN oder in Peru gebohrnen 
a ne 

* ich Peru verlaffe, muß ich hier einigen Bericht 

erſtatten, was ich von denen Sitten undLebens⸗ 

EI Yet derer in America gebohrnen Spanier/, von 

nenCREOLEN genannt, beobachtenfönnen. Den 

nfang nun mit der Religion zumachen, fo bilden fie 

ch ein,eben fo wohl die beſte Chriſten unter allen Na⸗ 

onen zu fenn,als ihre Lands⸗Leute in Europa. Ja ſie 

achen gar aus dieſem Nahmen einen Unterfchledamie 

hen fi) und unfrer Franzoͤſiſchen Nation: Alſo daß 

ann ſie ſagen ein Chriſte und an Franzoſe, ſie durch 

e erſte Benennung Anen Spanier verſtehen Allein 

abem ohne das ich das Inwendige ſowohl ihret als 

nirer Ration durchzugruͤbeln begehrte, in ihrer ie 

yenzucht zum wenigſten nichts; wodurch ſie dieſen Tier 

‚lauseinem befondeen Vorzug verdienenfolten. Die 

nthaltung vom Fleiſch wird ben ihnen feht gemaͤßiget 

nd eriraͤgücher gemacht durch die Grolſura, wie ſie es 

ennen, nemlich Durch Die Zungen, Koͤpfe / Einge weyde⸗ —— 

;üffe, Ohren und andre aͤuſſerſte Theile der Thiere a
 

yelches alles fie an Faſt ⸗ Taͤgen immerhin eſſen. ‚Dr —94— 

lanteca/ oder des Ichwein⸗ und KRinder⸗getts deren Bi 

efich anftatt des Oels und Hutter gebrauchen, zuge | NE 

hiveigen.“ Aufler Der Meſſe iſts bey ihnen keine Ber 1m 
bhnheit, irgend einem Gottesdienjt beyzuwohnen. 

Diejenige,fo über 3 Meilen von der Pfarrkirche entfer⸗ I 

et,umd die Chriſtliche Indianer, fo nur eine Meile dar | I r 
| | "M4 | DR | 4 9 
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— — — 
von ab / ſind nicht einmal an denen Tagen, da fie es = 
durch die Kirchen Gelege verpflichtet,fic) bey Dee Mei] 
einzufinden verbunden. Ja man bleibt fogarzu Lim 
felber aus der Pfarr: Kieche,meil wenig bemittelte Hau 
fer find, in denen nicht ein Oratorium oder Capelle 
datinn, zur Bequemlichkeit der Bürger, Meile geleft 
wird. Ißelches aber ihre Trägheit unterhält,und fiel 

- Beobachtung der Pflicht, ſich als Pfarr-Kinder zu 
Kirche zu halten,treflih nachlaͤßig macht. i 

Endlich , wann man ihre befondere Andacht gend 
unterjuchet, laͤufts allem Antehennad) aufihren 
ſencranz oder Pater -CIofter hinaus. Manbetet 
in alen Städten und Markt⸗Flecken wöchentlich) 2 bi 
3 mal,ferner bey Den nächtlichen Proceflionen,mit fe 
nem Haus⸗Geſinde, oder auch ein jeglicher insbeſonde 
re ale Abend wann die Nacht völlig eingebrochen, Di 
Ordens Leute tragens am Halfe, Die Weltliche abe 
unter ihren Kleidern. Ihr Vertrauen aufdiefe andaͤch 
tige Erfindung des Heil. Dominici Guzmanns, til 
cher vom Himmel herab gekommen feyn jole,iftben ih 
nen fo ſtark, daß fie ıhre&eeligkeit darauf gränden,un 
ohne einigen Zweifel lauter Wunderwerke Davon el 
warten, weil ihnen fo viele Mährlein davon alle Tag 
zu. Ohren fommen,und ein jeder Ducchgehends bey Bet 
richtung Diefer Andacht fid) einen guten Erfolg feine 

F 

Geſchaͤſte vorſtelet. Dasartigiteaber,und das ma 
kaum glauben dörfte,ift, wie ich öfters beobachtet, Die 

ſes, daß fie Die Herbetung des Roſenctanzes auch zu it 
sen verliebten Gaͤngen foͤrderlich achten. | 

Auf den Roten» Eranz folgt Die Andacht des Bei 
ges Carmel, wovondie Mönche der Barmberzigke 

eben fo viel Nugen, als die Dominicaner ausder vo! 
derührten haben. 6 

et 
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Hernach Inm de ubefleckte Empfaͤngniß. Diele 

ben die Franciscaner und Jeſuiten in ſolche Achtung 

bracht, daß fie beym Anfang aller auch nut gleichguͤl⸗ 

gen Dinge und Handlungen immerzu voran ſtehen 

uß. Gelobet , ſprechen ſie beym Anfang einer Pre⸗ 

gi, nach dem Effen, und des Abends / wann die Lichter 

Hauſe angezuͤndet werden/ Gelobet ſeye das 
al⸗ 

theiligfte Sacrament des Altars / und Unſre 

ebe Stau, die Jungfrau Maria / welche ohne 

Natel und Erbfünde vom erſten Augenblick 

yres natürlichen Weſens / des de el primero in» 

ante de fu fer naturel: oder wie es in der Kischene 

itanew heißt; (Absquelabe concepta,) empfangen 

nd gebohren worden. Kurz: Dieſer Satz muß 

berall herhalten, mo weder Erbauung noch Unterricht 

edle Gläubigen (der Author ſchreibets als einkas 

bolicke:) Darauszugemarten, undihre Lieder, fo fie 

mau Ehren fingen, find jo road heſonderes, daß ich lies 

er etliche Verſe ſelber herſetzen wollen. | 

Es weiſet ſich darinn eine Application des sten Ve | 

almXVIIE. da, nach der Lateinifchen Ueberfegungr 

tchet: In Sole potuit tabernaculum fuum: oder 

nunfrer Deutihenim XIX. Pi, GOtt hat der Son⸗ 

zen eine Hutte in demſelben gemacht:) Muß alſo der 

Meifter deſes Liedes in der Hebraͤlſchen Sprache nicht 

allzu bewandert gewefen feyn, als auf die ſich Die Spas 

nier. ohnedem gar felten legen. Dann wo er den Grund» 

Zrt.eingefehen, ſo würde ertonder Zweifelgemerbet 

haben, Der Verſtand Diefes Spruches ſey dieſer, daß 

Hit den Sig der Sonnen in den Simmel verleget: 

Mithin ſich hier aufdie Mariam nicht das allergeringe 

ſte rame · Be | | 

di 5 .. Spa 
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Spaniſches Lob» Lied der Jungfrau Maria. 

' Mariatodo es Maria 

Mariatodo esavos 5 
Toda la noche yeldia 
Se me voi penfar en vos, 

’ * | R |.’ * 

Toda vos refplandeceis 
Con foberano arrebol, 

Vxueſtra cafaenel sol 
. Dice David que teneis. 

* 
* 

Vueſtro cal gado es la Luna, | 
Vueſtro veftidura & Sol, | 
Manto bordado de Eitrellas , 
Por coronael mismo Dios, 

x 
* 

aunque le pele al Demonio, 
Y reviente Saranas ! 

Alabemus à Maria 

Sin pecado original, 

* * 

El Demonio eſta muy mal, 
Y no tienne Mejoria, | 
Porqueno puede deiturbar 

 Ladevocion de Mania, 

Du habeſt dein Haus im Sim ] 

\ 

Marıa, allesift lauter M: ni 
Maria, dein iſt ales. 
Tag und Ad 
Denke ich nur an Dich. 

— 

Du ſchimmerſt gaang 
Mit unumſchraͤnktem Glang, 
Und Davidfage Ä 

Br 22 Ze Bir 
% 

Dein Fußſchemel it der Mon 
Dein Kleidifidie@onne (fa 
DeinMautel iſt mt Sternen cin 
Und beine Krone iſt GOtt ſelbſt. 

N — 
» R 

Der Teufel tobe gleich darüber, 
Und Satan berſte entgwep, 
So loben wir doch die Maria . 
Welche ohne Erbſuͤnde empfangen. 

— d # 
e % ; 

Der Teufel in heftig krank 
Unb kann nimmergenefen, | 
Weiler die Andacht gegen Maria - 
Nicht verhindern kann. 

on 
Aus diefen wenigen Verſen erhellet auch die Schreib⸗ 

Art derer Spanıer,als weldye lauter verblumte Reden, 
und von der Sonne, Mond, Sternen oder Edelgefteis 
nen hergenomene ungewöhnliche Wergleichungen lies 

ben, 
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effinniges halten, ſo verſteigen, daß mandarüber las 

en muß. Solchergeſtalt giebtdiefer bortreflihe Does 

infeinem Liede det Maria den Mond zum Fußſche⸗ 

chrund die Sternen zur&infaffung ihres Mantels, in⸗ 
mer zugleich ihr Haus in die Sonne verſetzet, welche 

(fo dieſes alles in ſich ſchlieſſen muͤſte. Wenn er ſich 

ber in feinem Poetiſchen Ueberwitz allzu. hoch verſtie⸗ 

en und ganz keinen Verſtand bewieſen, ſo betrieget er 

ch gevtß noch mehr, da er meinet, Der Teufel moͤgte 

berdiein Peru der Jungfrau Maria erweiſende Ans 

acht ausder Haut fahren oder gar berjten ‘Diele Ans 

ahtijtmit alzuvielen Kaftern und fleiſchllchem We⸗ 
ndermiichet, alsdaß was fonderlich verdienjtliäed 

auchnad) papiftifchen Sinngbarans zu hoffen ſtuͤn⸗ 

e. Mirift ganz wohl bewuſt, Daß fie des Tages mehr. 
(8 ein Paternoſter herbeten. Man muß ſie aderindieer 

mStuͤck rechte Phariſaͤer heiſſen, die da, wie Chriſtus 

nen vorgewoͤrfen / meynen / das Gebeth beſtehe nur in 
jelen Worten mit bloſſen Lippen und mit fo ſchlechter 
indacht, daß fie mandjmalen din Roſencranz Daher 
faudern, waͤhrend fie mit Sachen zuthunhaden, Die 
a) zu ihren Sortfeligenllebungen ganz nicht ſchicken. 

eberdis leben fie alle in einer groſſen Vermeſſenheit 

hegen drer Seligkeit, ſich gründende auf den Schutz 
er Mutter Gottes und der r Heiligen, welchen Schuß 
je dadurch zu verdienen hoffen, daß fie von denen Moͤn—⸗ 

ben ın die Brüverfchart aufgenommen und zu einund 

inderer geiſtlichen Pflicht angewieſen werden :da doch 

eſſer wäre, hnen beyzubringen, Daß der Andacht Zins 

angın Beſſerung Des Herzens und Ausübung guter 

Tugenden beſtehe. So aber ſcheinets vielmehr, daßſie
 

urch die(vorgegebene) Offenbahrungen und 7 

* | RN a = | ige 

woribe ſie ſich manchmal , uneracht fie es für was 



weſen des Chriſtenthums ift, Durch Das fo nur eine Ne 

Es ift aber dieſes Volk nicht nur äufferft leicht⸗ſor 
dern auch aberglaͤubig. Sie haͤngen, neben dem Re 
ſencranz am Halſe, auch avillas oder Meer⸗Caſtanien 
und noch eine dergleichen Frucht, Chonta genannt,un 
einer Birne aͤhnlich, ſamt audern dergleichen Dinge 
an fich, vor den Hexen und giftiger Luft ficher zu feyr 
Das Frauenzimmer trägt umıhre Hals⸗Kette herum 
gemifie Amuleta oder Gegen⸗Gifte, von ungeprägte 
Münzen, und eine ganz kleine etwa den vierten The 
eines Zolls breite Hand von ſchwarzem Agat, oder aud 
von Feigen⸗Hoͤlz, Higa genannt, daran alle Finger 
chen eingedruͤckt, und nur der Daum in Die Höhe ſte 
bet. Ducch die eingebildete Kraft dieſer Anhänge 
Mitteln vermeinenfie die Krankheit abzuhalten, welch 
fie von denjenigen zu befomen fürchten, ſo ihre Schön 
bei: bewundern. Daher ſie ihr auch den Nahmen vo: 
den Augen beyiegen. Denen Kindern wird — 



nach der Suͤd ⸗See. 317 

noch größer Buͤndel angehaͤnget. Dieſer Aber⸗ 

ben iſt dem Frauen⸗ und gemeinen Volke gemein: 

yer.es herrſchet noch ein andrer faſt allgemeiner, und 
‚gen vermennter Vermeydung det Hoͤllenpein ſehr 
tiger unter ihnen, daß fie nemlich bey ihren Lebzei⸗ 

lich ein Moͤnchskleid anfchaffen, um darinn zu ftete 

n und begraben zu merden;in der ihnen don den Moͤn⸗ 

en beygebrachten Einbildung, ſie werden in einer auf 

e Welt fo geehrten Kleidung ohne die geringſte 

Schmürigfeit inden Himmeleingelaflen, mit nichten 
yer.indieäufferfte Finſterniß hinaus geftoffen en 

n. Hierüber hat man ſich eben nicht suderwunderne 

tan weiß ja, daß dadie Cloͤſter aus diefer im Xilten 

eculo in Frankreich aufgefommenen Andacht, ihren 

tugen gezogen, Die Franciſcaner sfr 
er Heil.Francifcus fahre alle Jahre einmal ins heg⸗ 

‚uerberab, und hole alie, die infeines heiligen Dro 

ens Kleidung verfchieden, zu ſich binauf in Den 

\immel. Welcher Irrthum und etliche andre alberne 

Fratzen aber aufdem Coneilio zu Baſel im XV.Seculo 

yerdammet worden. Worauf jedoch die Mönche in 
’eru und denen PortugiefifchenColonnien; fo weit ich 

jefommen, wenig geachtet ; Mailen ihre Kirchen nod) 

mmer voller Gemaͤhlde, auf denen Die jaͤhrliche Herab⸗ 

unft des Heil. Franciſci ins Fegfeuer gefchildert zu ſe⸗ 

hen, Die andre Moͤnchs⸗Orden erzehlen eben derglei⸗ 

hen von ihren Stifftern. a 

* Morientes in proteſſione & habitu ordinis Minorum ulera 
 annum non pafluros in Penis. Purgatorii, quoniam 

B. Francifcus ex divino privilegio quotannis ad purga- 
sorium defcendit, [aosqus emnss. ad Calum dsducit, 

Spond, 32, 1443» 

entlich gelehret :* | 

Sie 
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Sie haben noch ein ander Mittel erdacht, die leich 
glaͤubige Reiche um ein Theil ihres Vermögens A 
bringen :indem fie diefelbe bereden, jenäherfie fich an 
Altar bearaben lieffen, je mehr märden fie der Vorbi⸗ 
teder Glaͤubigen theilbaftig. Es laflen fih auch man⸗ 
che Narren dadurch fangen. Wie ichdann an zween 
Buͤrgern, etliche Tagevor meiner Abreife aus Lima, 
felbit gefehen, Deren jeder 6000 Piaſters gegeben, 
damit ſie nach ihrem Tode indem Beinersgaus derer 
Auguftiner dieſer Stadt liegenmögten. 

Weildie Erfahrung Ichret, daß dieſe Ehre ‚und eins 
gebildete Vortheile mit der Pracht des Begräbnifies 
ihreEndfchaft erreichen, fo verleitet man die Leute, nes 
ben denen anfebnlichen darauf gegangenen Unkoſten, 
zu Gottſeligen Vermaͤchtniſſen unter dem Namen des 
rer Seelmeſſen oder andrer Vorbitten. Da ift kein ein« 
ziger Sterbender, den mannicht beredet, wie hoͤchſt⸗ 
nöthig es ſey, etwas darzu zu vermachen, wann man 
anders der Pein in jener Welt entgehen wolle. Man er⸗ 
hebet gegen ſie die Verdienſtlichkeit diefer Schenkuns 
gen ſo hoch, daß jederman feine Sünde auf ſolche Wei⸗ 
fe abkaufen will, zum Nachtheil deſſen, was Doch dieLie⸗ 

beu. natuͤrliche Neigung in Anſehung der naͤchſten Bes 
freundten, Glaͤubigen und Armen erfordern. Da doch 

ein ander Weg beym Daniel c. IV, angewieſen wırd. 
Allein weil das Gute, fo man einem u. dem andern er⸗ 

weiſet, gar bald vergeffen ift,fo laͤſt man fich von der Ei⸗ 
genliebe, die in dem Herzen eine Begierde hinterläßt,fich 
auch da man vom Haufen der übrigen Menſchen wege 
geriſſen wird, zu verewigen, bewegen, lieber Geld an die 
Pfaffen zu vermachen, als ſolches beyLebzeiten behoͤrig 
anzulegen u. andern davon gutes zu thun, bloß weil die 
Vermaͤchtniſſe zu ſolchem Endzweck — 

| | 6 



cht auch, weil man fie für Eräftiger als andre gute 

erfeachtet. Kurz: es komme hernach aus Sucht, 
: Strafe,die ung am meiſten änofliget,oder aus Lie⸗ 

zu GOtt oder ſich felbit, fo iſts Dennoch hiereine [05 
tchgängige Gewohnheit, und die Klöfter zu Lima 

deli andern&tädten haben ſich feit hundert jahr. 

n her dadurch fo bereichert, daß weltliche Perſonen 

ft gar keine liegende Guͤter mehr haben, fondernalle 

t Bermögen nunmehr aus beweglicher Haabe beſte⸗ 
t, Wenig unter ihnen find keineLehnsleute der Geiſt⸗ 

hen entimeder wegen des Hauſes oder wegen der 

eherhoͤſe undLandguͤter. Zum Beſten derer Colonien 
uͤrde dienlich ſeyn, eben Die Verordnung zu thun, als 

Wenellaner im Jahr 1605 errichtet haben, Kraft 

ren die Beräufferung der liegenden oder. ohne Erben 
nterlaffenen Hüter, zum NugenderKicche,ohne Bes 
iligung der Republie;verboten worden; Nahdem 

enfpieletlicher Kayfer,alg V alentinianı, Caroli M. 

nd Caroli V. imgleichen der Könige von Frankreich 

on St, udwigan big auf Heinrich IH, Alein der Roͤ⸗ 

ifche Hof wurde Darüber ftusig, und verhinderte Die 

Bollfivecfung diefes Befehls auf eine Zeitlang, und 
war in einem Rande, darin er menigerzu fagen hat ale 

n Spanien. Wird demnach diefer Mißbrauch, allem 
Anfehen nach, daſelbſten fortmähren, und Die weltliche 
Herren in Eurzem den Klöftern imzZeitlichen noch mehr | 

internoorfen ſeyn, als fieim Geiſtlichen nicht ſind. 
Von ihrer Weiſe, die Bilder zu verehren, will ich 

er nichts gedenken. Wann man ſiehet, wie ſorgfaͤltig 
je dieſelbe in ihren Haͤuſern ausſchmuͤcken, und ihnen 

uchern, weiß ich nicht, ob man ſie nicht zeihen kan, daß 
ie faſt eine Abgoͤtterey Damit treiben. Die Bettel⸗ 
mönche, welche allen Fleiß thun, Das gemeine Voll zu 

| | | are 
— 
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N nätren und ihnen ein Allmoſen abzuztsingen,tragen fü 
aufden Gaſſen herum, zu Fuß und zu Mferd,in groffet 
Rahmen unter einem Glas, und laſſens gegen eineEr 
kenntlichkeit kuͤſſen Wiewohl, es gehet in Europa ebei 
ſowohl als in Weſtindien, fo zu, daß die beſten Sache 
gemeiniglich zum Mißbrauch gezogen werden: Def 
wegen die Sranzöfifche Biſchoͤſe bey dem Concilioz 
Trident um Abfchaffung diefes Unweſens angeſuche 

Die Heiftlichkeit und die Mönche nehmen fich, au 
Eigennutz oder auch aus Dumheit, wenig Mühe, Di 
‚Zeute eines beffern zu belehren, und ihnen zu weifen,wi 
fie ſollen GOtt im Geiſt und in der Wahrheit anbeter 
fic) vor feinem Gerichte fürchten, und (nad) Päbft 
Lehre) aufden Schug der Mutter GOlles und dere 
Heiligen nicht weiter verlaflen, als ſofern fie in ihr 
Tugend Fußftapfentreten,. Vielmehr, wann fie de 
nen Heiligen zu Ehren eine Lobrede halten, fo erhenfi 
dieſelbe ohne Verftand allzuviel, und vergeffen der ei 
Baulichen Ermahnungen: Alfo daß diefe Predigten 
welche doch des Fahre am öfteften vorfommen,unnüß 
lid) abgehen, und die Leute nur in ihrem gewöhnliche: 
Irrthum beftärken,- von: | 
Vebrigens,wann ſolche Herren die Chriſten⸗Tugen 

den je mündlich anprieſen, was für Nutzen koͤnnten fi 
ſchaffen, während ſie mit ihrem Wandel ſolche Aerger 
niß anrichten? Sollen fie von der Sittſamkeit un 
Sanftmuth predigen ?&o find fie ja ſelber die Auffer! 
unverſchaͤmteſte Sefellen: Und wann ichs fagen darf 
fo tragen Die meiften allegeit einen Dolch bey fich, wo: 

mit man eben nicht denken darf fie jemand ermorden 
wohl aber zum wenigften demjenigen der fie in ihre 
Luſt ſtoͤhren oder etwas zunahe thun will, fich widerſe 
gen wollen, Sollen fie von derrirmuth u, Enthaltune 

Er von 

mr — 
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m Reichthum reden? So treiben die allerſtrengſte 
den ihr Gewerbe, und halten Sclaven Maͤnn⸗ und 
iblichen Geſchlechts. Manche, geiſtliche Perſonen 
tzen fo gar mit bunten und Goldgeſtickten Kleidern 
ter ihren gewoͤhnlichen Drdend-Habit. Sollen fie 
Zuhörer heiffen Demüchig ſeyn? So hegen fie felber 
tenunerträglichen Hochmuth, und ſtellen die Pharie 
er vor, welche gerne überall obenan ſitzen und auf 
n Maͤrkten gegrüſſet ſeyn wolten. Matth. XXIII, 
ie vergnuͤgen ſich wuͤrklich Damit nicht, daß man eine 
fe Verbeugung vor ihnen macht, fondern bieten auf 
fentlicher Gaſſe und in denen Kirchen ihre Ermel, zu 
ſſen, Dar, maſſen fie eben Deswegen dahin gehen, die 
utevon ihrer übrigen Andacht ab» u.auffich zu wen» 
n. Warum fie dann fehr ungleich Dem erften Abende 
udiſchen Drdens-Mann, dem Heil. BENEDICTO,. 
elcher feine Mönchen- Kleider nad) damaliger armen - 
uten ihrer Tracht machen lieh ; und dem Hl. FRA N- 
ISCO, der einen poßirlihen Habit anlegte, umnur 
r den Augen der Menfchen verächtlich zu feheinen. 
ebrigens it bekant, daß , um fie abzuhalten, ſich in kei⸗ 
Welthaͤndel zu miſchen, der Koͤnig von Spanien* 
emals feine Koͤnigliche Authoritaͤt brauchen muͤſſen, 
MR. oe und 

* ElRey ancargo à Don Louis Velafco, Vifforey, que procu- 
ralſe, que los Preladosy Religiotos eftuvienflen en los limi- 
tes de fusofhcios, fin entremererfe en los agenos, como lo 
avian hecho algunas vezes, porque eftotocara el Rey y à ſus 
Lugartenientes d i. Der König ertbeilte demVice-Roi, 
Don Luis Velafco Befehl, dabin zu feben, daß. die Praͤ⸗ 
Isten EDER EERES Ten in den chranten ibrer 
Pflichten blieben, und fich Feiner Welt. andel, wie 

fie etliche mal getban, annäbmen, weil folches für 
den Rönig und feine Stattbaltergebörete, HER- 

; RERA, an, 2551, 
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und es doc) noch nicht gar zu ändern vermogt. Soll 
fie endlich predigen von der Reuſchheit? Go iftdief 
bier Das allgemeine Lafter, das faft Feine Ausnahn 
unter denjenigen leidet, welche Alters halber noch dat 
zu geſchickt. Ja fie machen nichteinmalein Geheim 

niß daraus, ſondern entſchutdigen ſich Damit,fie hätte 
einer guten Freundin noͤthig, die vor ſie ſorge, weil fit 

auſſer Eſſen und Trinken, vom Cloſter nichts empfin 
gen. Daher muͤſſen fie allerhand Raͤnke ſpielen, um 
mit ſolchen zu leben, treiben Kaufmannſchaft, und über 
manchmal Diebsgriffe aus, welche unſre auf die Eüft 
handelnde Franzoſen oͤfters witzig gemacht, ihnen alı 
ſchlimmen Cauten nicht zu trauen. Dear Schiffs⸗Ca 
pitain auf der Marianne, worauf ich mich begeben ba 
be, erfuhr folches mit feinem groffen Schaden, inden 
ihm einer dergleichen ſcheinheiliger Geſellen einen Beu 
tel mit 300 Thalern in feiner Hütte oben auf den 
Schiffe weggefiſchet. a 

Diefes unordentliche Leben iſt auch die Urſache 
warum ſie ſchier nichts ſtudiren. Aufferdengroffer 
Staͤdten trift man manchen Prieſter an, der Faumei 
ne Lateinische Meffe lefen Bann. Ja ich habe gareiner 
Profeflorem Theologiz, in feinem Elofter gekannt 
mit Deme es hierinne treflich hart hielte. Ergiebtfich: 
demnach), Daß die meiften nur darum Mönche werden 
um ein deſto weichlicheres und dabey geehrteres Reber 
zu haben. Wie man vernimmt, fohatder König bot 
E panien diefes Unweſen bereits gemerkt, u. will dahe 
die Anzahl derer Cloͤſter auf einen gewiſſen Fuß ſetzen 

Der Wahrheit zu Steuer muß ich aber erklaͤren 
daß dieſe meine Anmerkungen ganz nicht auf die Jeſu 
iten gehen. Dann dieſe ſtudiren, predigen, halteı 
Kinder⸗Lehre, auch ſogar quf denen Märkten, 

| - 991 
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1 Glaubens verftehen. 

So will ich auch nichts getadele haben an der 
mmigkeit und guten Mandel derer Biſchoͤffe, als 
en man die üble Aufführung ihrer Schaaſe ganz 
tbeymeſſen kann: Maafjen dieſe ans einer uhral⸗ 
Gewohnheit einigermaaſſen ein wohlhergebrach⸗ 
Recht vorſchuhen wollen, es mit ihrem Chriftene | 

incher welche ſelber Herzen find, feineandere geifta 
e Serichtbarkeit als ihrer Obern erkennen, und von 
letztern und dem Pabſt einzig und allein zu depen- 
n vorgeben. Welches aber nach denen fharffinz 

mliche Dependeng iſt; Eben als ob man aus der 
nd einen Singer naͤhme / und ihn unmittelbar an 
Bopfbefeltign nn 
Ich habe bben unbedachtſamer Weife die Mönche 
Phariſaͤern verglichen da ich fie doch,der&infeßung 
8 Standes gemäß, lieber mit den Eſſaern verglels⸗ 
nfollen, Anſtatt aber zu weiſen, mie ihre Gerech⸗ 
beicbeffer ſeye als der Juden/ hätte ic) ſolche Zur 
den an denſelben (den Eſſaern) gegei get, weiche 
vermeynte Vollkommenheit gewiſſer Chrifkfichen 

ſter weit beſchaͤmeten „Ste nah inen, heiſſetes 

8 

Lib 3,Confid,e, 4. Monſtrum facis, fi 
digitum, facis pendere de capite, ſuperiorem manu bra- 
chiocollateralem, Tale et fi in Chriſti corpore mem» 
braäliter locas quam difpofüit ipfe, - 

fer) und glaube ich, mo ſie nicht waͤren, 
Leute wuͤrden kaum die Hauptſtuͤcke des Chriſtli⸗ 

en Gedanken des Hl. BLRXARDI* eine gar un⸗ 

manul ſub möveng \ 
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„beym Eufebio, * keine Knaben oder Fünglin 
„unter fich auf, weil folches Alter allzu unbeftände 
„Sie wohneten in feinen Städten, meil fie wol 
„ften, der allzu grofle Umgang mit der Welt ſeyed 
„Seelen eben das, was eine anftecfende Luft de 
„menfchlidyen Eörper ift. Sie trugen keine Dolch 
„Sie trieben Eeine von denjenigen Rünften, welched 
Redlichkeit des Herzens leichtlich verderben koͤnne 
„Dergleichen etwa der Kaufhandel iſt. Sie hielt 
„keine Sclaven; fondern da ale Menfchen vonGebu 
„frey find, thateiner dem andern Handreichung, / 
„Betracht, daß wir allzuſammenKinder der Natur a 
„unſrer algemeinen Mutter,und ob wir ung ſchon nit 
„fo nenneten, dennoch in Der That unter einand 
„lauter Brüder ſeyen. | | R 

Im übrigen begehre ich ja durch dasjenige, Do 
bisher angeführet, fromme, wackre und gelehrteReu 
aus Peru und Chili nicht auszufchlieffen. Mir ift ga 
mohlbemuft, daß fich deren inallen Ständen finde 
Sogar ftehen ihrer etliche wegen ihrer auf der AB 
geführten ungemeinen Gottesfurcht im 5 

* EUSEB,lib. 8 Evang, Præpar. Nemo inter eos puer, nei 
‚adolefcens propter inftabilitarem ztatis fed viri omnes; 
fenes funt, In Civıtaribusnonhabitant, exiftimantes, 
contagionem acris corporibus, fic confervationem vü 
animo nocere, Nemo eorum belli inftrumenta fa 
fed nec casartesexercent, quibus facileomnes in impro 

" tatem labuntur; Nulla mercatura, nulluscauponartus, ni 
eis cognoſcitur navigatio? Non feryusapudeos, ſed 

um univeräi ſint liberi, alteri alteris ferviunt ; Om 
enim, ajunt, quafimater cadem, natura, genuit, qu 
quamyisnon vecemus, fumustamen reipfa ftatres, 
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gebohren St. ROSA de St, Maria , vondem Deitten 
sömifchen) Heiligen. Ju dem Gebiete von Lima 

den St, Dominici. ein Biſchof Torribio, ein _ 

ropaͤer, iſt daſelbſt zum Heiligen geworden,und man 

rehret allda den FrancifcumSolanum aug?araguay 

rtig. Doc) bin ich bey allem dieſem nicht einerley 

spnung mit Dem Lebens-Defchreiber des Torribio, 
(cher vorgiebt, Peru werde, allem Zinfebennady, _ 

m Simmel mebr Seitigen/ als dem Erdboden 
ilber»Platten liefern * % a ich finde, meines Er⸗ 

htens, insgemein hie mehr Zugendhafte unter den 
3eltlichen,ats unter den Mönchen und übrigen Geiſt⸗ 
ben Perſonen. Scheue mich auch nicht / es rund her⸗ 
is zu ſagen. Dann es wäre eine unrechte Bloͤdigkeit, 

ute zu verſchonen, welche ihren Stand und Orden ſo 
geſtraft entehren, bloß weil fie ſich mit ihrer Verlo⸗ 

ng anGOtt durch feherliche Geluͤbde MM Idügen 
mi BR 

wollen 

Omne animi vitium tanto confpedtiusinfe 
Crimen habet,quanto major,quipeccat, habetur, 
J | ren. 

zovlel habe ich Dagegen gu fagen als ein Reiſendet, 
eicher aufdasjenige was in einem Land, worinn ich les 
‚vorgebei,genaue Achtung giebt,und eine Solgerung® 
wol als eine Aergerniß an der Aufführung folder 
ute nimmt, welche bey allem ihrem aufjerlichen 
racht und gezwungenen Weſen von dem rechten Chri⸗ 
nthum wenig in ihtem Herzen hegen. 

* Tiene traza elPeru de dar mas Santos al Ciclo, que a dato 

plata à la tierra. | 
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J 
Fortſetzung voriger Materie. Info 
J derheit derer Weltlichen Creolen in Pen 

F. uterſuchen wie hiernächft das Nakurel undi 
REN Neigungen derer Weltlichen Creolen,fo te 

1 den wir bey ihnen, wie ben andern Ratione 
J gutes u. boͤſes durch einander antreffen. Man beſchr 
N bet di: Einwohner von der Puna, d. i. von den’ Deruar 
# ſchen Gebürgen als Leute, mit denen ziemlich wohl u 

zugehen: Es ſeyn unter ihnen vecht redliche wackere® 
muͤther, grosmuͤthig und Dienjtfertig, infonderheitn 
ein Rubm dabey zu erjagen, und fie ihre Großmuthe 
weiſen koͤnnen, welches bey ihnen Punto; und den 
Franzoſen Point d'honneur heißt, auf die ſichd 
meiſten recht viel einbilden, ‚als aufeine ſolche Sad 
wodurch fie über andre Nationen erhaben, und welc 
von der Reimgkeit des E:panifchen Gebluͤtes und d 
Adels, deſſen fie ſich alle Reife rühmen,zeuge. Sog 
Die aͤrmſte und fchlechtefte&uropäer,fobald fie unter? 
-Andianer, Negros, Molattos, Meſtiches und ander 
vermiſchtes Blut fommen,werden jofort zu Edelleute 
Dieſer eingebißdete Adel treiber fie meiſtens amflät 
sten an,etiwag gutes und lobr ürdigeözutbun. Sch h 
bein Chili Leute gefunden, welcheiehr gaſtfrey ware 

abſonderlich auf dem Lande , Die Fremde jehr großm 
thig aufnahmen, und langezeit ohne einige Vergeltur 

| bey ſich behielten. Auffoiche Art thun die mittelmäßi 
" Kaufleute aus Bilcaya und andere Europaͤiſche Sp 

nier mit ſehr wenig Unkoſten groffe und weite Reifen, 
> Anden groſſen Städten und an der AB 



m wir an den heutigen Creolen nicht mehr Die gute 

igenfchaften, als unſre erftmals dahin gekommene 
ramofen bey ihnen angetroffen, don männiglid) ges 

siefen und auch jedmeden bewieſen worden, Vielleicht 

16 fich die natürliche Antipathie,gegen unfte Nation 

urch den mit ung getriebenen für fie unglücklichen 

auſhandel vermehret. Aus eben diefer Antipathie 
nd fie auch fo gar ihrem König,nur weil er ein Franzo⸗ 

iftznichtalizu geneigt. Anfangs ſahe man Lima in 2 

Jartheyenzertheilet , und Die Geiſtlichkeit und Moͤn⸗ 

en belelen ungeſcheuet für das Haus Oeſterreich. 
Rachtem aber Philippus ſich bey der Kton mainteni- · 

et, fangen fie an, dem Heiligen König, wie ſie ihn 
ennen;mebr ergeben zu ſeyn. Sie find furchtſam, und 

sicht zu regieren, uneracht fie zerſtreuet und don Denen 

Sbern entfernet wohnen, aud) taufenderley Schlupfs 
inkel in Wuͤſten und Feldern, der Strafe zu entgehen, 

aden,jumalen kein Land auf der Welt iſt, da die Juſtitz 
elinder verſaͤhret: Maffen man fchier niemand am Le⸗ 
en ſtrafet. Doch fürchten fie fich für den Königlichen 
Berichtsdienern, und koͤnnen 4 Soldaten zu Pferdes 

ie man etwa unſern Haͤſchern vergleichen moͤgte/ wann 
⸗ 

fe im Rahmen des Vice koi kommen, jedermann auf 
Loo Meilen meit eine Angſt einjagen. 
. Den Beritand überhaupt anlangend, haben die 
reolen von Lima daran keinen Mangel,jondern ſind 

u allerhand Wiſſenſchaften munter und aufgeweckt 
enug. Die auf den Gebuͤrgen beſitzen etwas weniger. 

Do dieſe als jene aber halten ſich weit Höher als dieEu⸗ 

opäitche Spanier, ais die fie unter ſich nur Cayallus 
der Dumme Ochſen nennen: welches wohl aus einer 

Äntipathie,uneracht fie unter einem Monarche fliehen, 
MN A IT her⸗ 
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herrühren mag. Ich meines Orts achte für eine der vol 

\ 

nehmſte irtachen folcher Abkehr Diefe,daß fie die Frem 
deimmerfort ın Den wichtigften Staatsbedienunger 
und den fhönften Handel treiben fehen müffen ; Als 
welchem legtern die Weiſſen einzig und allein obliegen 
nach den Wiſſenſchaften und Künften aber, worinnfi 
ohnedem Fein Vergnügen finden, gar nichts ragen. 
Uebrigens find fie keine groſſeklebhaber vom Krieg: 

Ahnen wird bey der muͤßigen Stile und Bequemlich 
keit, bang, dadurch um ihre Ruhe zu fommen. Moe 
magen fie fi) zu Lande ganz willig aufweite Reiſer Em Weg von 4 bis 500 Meilen über rauhe Gebuͤrge 
durch Wuͤſteneyen, und bey magerer Koft, hält fie dar 
um nicht zurüde. Woraus abzunehmen, Yapfiefü 
dasjenige Land, fo fie bewohnen, ganzrecht und ge 
ſchickt ſeyn. | — | 

In der Raufmannfchaft find fieeden fo ſchlau uni 
abgericht als die Europäer. Weil fieaber gern wollt 

- fern und muͤßig geben , anbey die Hand nicht einma 
anſchlagen mögen, wo nıcht ein fehr groſſer Profit zi 

— 

holen, bereichern ſich die Bilcayer und andere Europät 
ſche Spanier viel cher als ſie. Die Handwerksleut 
felber, welche bloß von ihrer Arbeit leben müffen,pflegei 
ihrer Gemaͤchlichkelt jo wohl, daß fie ſich des Nachmit 
tags allezeit einen Schlaf, den ſie la dieſta nennen, be 
lieben laſſen. Daher koͤmmts, daß weil ſie den ſchoͤnſter 
Theil des Tages auf dem Faulbette legen, ſie nur hall 
ſo viel, als ſie koͤnnten, yertig, mithin alle Arbeit er 
ſchroͤcklich theuer machen. 
Man ſohte faſt gedenken, das Land bringe ſolch faul 

| lenzendes und verzarteltes Leben mit ſich, weiles alyı 
gut iſt. Dann man fiehers an denen,jo in Europa zu 
Arbeit gewoͤhnet geweſen, mie fie in kurzem daſigerLan 

| der 
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en eben fonachläßig werden, als die Greolen oderin 

gndiengebohene Spanısfelbften. Gemifift,daßdie 
eute ineinem ſchlechten unfruchtbarnLande viel ſtaͤrker 
nd. arbeitfamer als m denen fruchtbaren Segenden. 
us eben der Urſache hat (nad) Plutarchi Bericht de 
ietis Regum) der Kayfer C YRUIS den Perfern nie⸗ 
hals vergönnen wollen, das rauhe, bergigfe und uns 
tuchtbare Land, fo fie betvohneten, zu verlaffen,und ein 
yefleres aufzufuchen: Beil, feiner gegründeten Mey⸗ 
ung zufolge, die Leute durch die Anmuth ihres Wohn⸗ 

Irtes zum Müßiggang und andern Laſtern verleitet 
pürden. - Und. es ift würklid) an deme, daß die Ue⸗ 
ung des Leibes die Stärke unterhält, Die allzu gutzn 
Tage aber durch das Faullenzen ihn weihlih machen/ 
no durd) Die Wolluſt nur entkraͤften. 
Ueberhaupt find Die Creolen eines geſetzten Weſens, 
nd bieiben jtets bey ihrer angebohrnen Ernſthaftig⸗ 
eit. Raͤuſche im Wein trinken fie nıcht,effen aber begte⸗ 
ig und unreinlich uweilen alle aus einer Schuͤſſel, da 
dem, wie denen Mönchen fein Stütk insgemein zuges 
chnitten iſt. Bey einer Gaſtung reicht man vor allen 
Haͤſten herum verfchiedene Schuͤſſelgen mit allerhand x 
tagouts, Die je gebens hernach ihren Bedienten und Des 
jen übrigen Winjtehenden, fo nihtzur Tafel gehören, 
amit, wie fie jugen,jedermann luftigiey- Wann Die 
Dreolen je und je auf unfern Schiffen fpeifeten, und ih⸗ 
ven nad) Franzoͤſiſcher Manier Die Berichte nach der 
Runjt und Ordnung ın groß⸗und kleinenS chüſſeln vor» 
jefegt wurden, huben fies mauchmal auf, und gabeus 
nverſchamter Weiſe ihren Sclaven, auch wann oͤfters 

Me Speiſe noch meht einmal angerühret geweſen. Ob 
un ſchon unſete Schiffs⸗Capitaine zu bloͤde waren/ih⸗ 

ren dieſe Unhoͤfuchkeit vorzuruͤcken, ſo lneſſen doch Die 
W5 Koͤche⸗ 
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Köche, denen die alfo vergeblich gehabte Mühe mehr 
that, nicht ungetadelt. Wern fie Feine Gabeln gebraus 
chen, müffen fie ſich allemal nad) der Mahlzeit unfehl— 
bar wafchen und diefes thun fie Dann alle in einem Bes 
cken. Uneracht nun alle hinein langen, und eine heßlich⸗ 
Lauge zuſammen machen, eckelt ihnen doch nicht, auch 
ſogar den Mund und die Lippen mit ſolchem beſudelten 
Waſſer zu reinigen. Sie würzen ihr Fleiſch ſehr ftari 
mit Agy oder Judianiſchen Pfeffer, deſſen oben gedacht 
mworden,und welcher fo firenge iſt, Daß ein Fremder fafl 
unmöglid) bavon koſten kann. Noch ſchlimmer und mi 
Dermwärtiger aber iſt der Talghafte Geſchmack der Fette 
in allen ihren Bruͤhen. Uebrigens verftehen ſie Die Kunfl 
ganz nicht, groſſe Stuͤcke Fleiſch braten zu laſſen, weil 
fie diefelbe nicht, wie wit, beftändig umdrehen. Da— 
her fie eg eben an unſern ihnen vorgefegten Braten am 

meiſten bewunderten. Sie eſſen zweymal. Des Mor 
gens um 10 Uhr, des Abends um 4, welches zu Lima 

für das Mittag Eſſen paßiret; und um Mitternacht 
ſetzt noch eine kalte Mahlzeit: vs 

Den Tag über bedienen fie fih haͤuffig des Kraute 
PARAGUAY, jo von. etlichen St. Bartholomzus- 
Kraut genannt wird. Dann diefer Heilige Mann ſol 
in diefe Länder gekommen feyn, und dieſes Gewaͤchs It 
vorhin giftig gemefen, gefund und heilſam gemacht ha. 
ben. Welil mans nur getroͤcknet, und Ichier ganz ger 
pülfert dahin bringt, Bann ich Feine eigentliche Beſchreie 
bung davon geben. Anſtatt die bloſſe Tinctur davon; 
wie wir beym Thée, beſonders zu trinken, werffen ſie 
dis Kraut in einen mit Silber beſchlagenen Becher von 
einem Indianiſchen Kuͤrbiß, Mate genannt; Thun 
hernach Zucker hinein, gieſſen heiß Waſſer ag 

| Y 
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nach der Suͤd⸗See. Bi 
Mekens alfo geſchwinde ehe ſichs faͤrbet, weil es ſonſt ſo 
hwarz als Dinte wird. Damit einem aber die Blaͤtt⸗ 
in, fo oben ſchwimmen, nicht mit in den Mund kom⸗ 
nen, brauchen fie ein filbernes Röhrchen, an welchem 
nten eine mit vielen Loͤcherchen verfehene Flaſche oder 
Haubeiftz mordurchdann das Kraut abgehalten und 
er Tran? durch das oͤberſte Ende ganz Dünne und tein 
ingefogen wird. ‚Man trinkt im Crayß herum aus 
ben dem Roͤhrchen, und wird nurallemalvonneuem 
iedend Waſſer übergoffen. Statt des Roͤhrchens oder 
3ombilla ſchneiden etliche das Kraut auch ab vermit⸗ 
elſt einesfilbernen Durchſchlags, von ihnen Aparta- 
lor genannt. Wegen des Eckels,den die Franzoſen bes 
euget, nach alerhandfeuten in einem Lande,da Die lv; 
Spanische Docken gar häufig, aus eben demjelben file 
ernen Röhrchen zu trinken, find die gläferne Pfeiffen 
uſgekommen, und man fängt an, ſich Derenzu Lima- 
ereitszu bedienen. MeinemGeſchmack nad iftdiefer 
Trank beffer als Thee/ und hateinen ziemlich anmuthi⸗ 
ven Graß⸗Geruch. Die Leute des Landes find dermaſ⸗ 
en daran gewohnt, Daß ſogar die alerärmften fich deſ⸗ 
” des Tages zum wenigften einmal,beym Aufftchen, 
edienen, | | Be 

- Der Handel des Paraguay-Rrauts wird zu SAN- 
FA FE getrieben, wohin es ſowohl auf dem Fluß Pla 
aals auch auf Karren koͤmmt. Es giebt zwoGattun⸗ 
jen. Eine heißt HierbadePALOS, Die andre, noch 
ärtere und beſſere wird Hierba de CAMINI genannt, 
ind aus den Laͤndereyen der Fefuiten hergebracht. Der 
jröfte Verſchluß geſchtehet von Paz an bis Cufco, wo⸗ 
elbſt fie um Die Helfte mehr gilt als die andre, Die von 
potoſi an bis Paz verkauft wird, Alle Jahre gehen 
us Paraguay nach Peru über funfsig taufend, Aro- 

8. 
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bes, oder zwoͤlfmalhundert und funfzig taufend Pfu 
beederley Gattungen, wovon zum wenigſten das Dei 
tel Camini iſt; noch 25000 Arobes von dem von Pa 
los nad) Chili nicht al zu rechnen. Man bezahı 
für einen Pack von 5 bis 7’ Arobes vier Realen Alca 
vala-Zol,und die Fracht der Fuhre über mehr als Goc 
Meiten weit, beträgt nocheinft fo dich, als es beym er 
ſten Einkauf, welcher ungefähr 2 Piaſters ift,gegolten 
Alſo daß die Arobe oder 25Pfund zu Potoſi auf 5 Pia 
ſters kommen. Die Fuhr geſchiehet meiſtens auf Kat 
ren, welche allemal 150 Arobes aufhaben von Sant: 
Fe anbis nach JLLJUY; ver legten Stadt in Tucuman, 
und von dar bis Potofi, welches 100 Meilen danat 

| liegt, gehts auf Maui⸗Eſein. | 
Ich habe anderwerts gemeldet, es fen Diefes Krau 

noͤthig in den Erz⸗Laͤndern und Peruaniſchen Gebuͤr 
gen, allwo die Weiſſen das Wein⸗Trinken fuͤr — 
achten. Sie halten ſich lieber aa Brandtwein, und la 
ſen den Indianern und Negros immerhin den ben, 
wobey fich.Diefe auch gar wohl befinden. 
Wann die Spanter je nıchts nad; dem Wein fra 
gen, 19 find fie dem Frauenzimmer defto mehr ergeben, 
Sie weichen ın verliebten Dingen keiner Nation. Dies 
fem Affect opfern fie den groͤnen Theil ihres Vermoͤ— 
gens ganz gerne, und da fie ſonſt in allen andern Faͤlten 
ziemlich) geigig,find fie Doch gegen die IBeıbs-Derfonen 
seht verſchwenderiſch· Damit fie nun bey ihrem wol⸗ 
lüftigen 2Befen aud) Die Freyheit behalten, und ihnen 
daſſelbe nicht dadurch, daß fie an eine einzige Perſon auf 
immerdar verfnüpfet, gekraͤnket werde, heyrathen fie 
jelten vor Dem Angeſichte der Kirche, ſondern ehlichen ale 
le, um mich ihrer eignen Worte zu bedienen, detras de 
la Vgleſia, hinter der Suche das iſt, ſie leben oz 
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mt ineinem (ihrer Meynung nach) ehrbarenGoncu
- 

nat, welcher bey ihnen ganz Feine Aergerniß giebt, 

aesiftvielmehreine Schande, fein AMANCEBA- 

Ayufenn, das ift, keine Maitrefle, die für ihn allein 

pe) zu unterhalten; doch müffen folche ſich eben ſo ge⸗ 
eu, als in Europatechte Frauen gegen ihre Männe

r, 

führen. Es begiebt id) aud) fehr. oft, Daß verheus 

ithete Männer vonihren ZBeibern abgehen, und ſich 

n halbe oder gar an ganze Mohrinnen hängen; wo⸗ 

urd) manchmalen eine Unordnung in denen Familien 

ntftehet. Siehet man demnad) in dieſem Lande an⸗ 
och die zwo alte Weiſen des Heyratbend. Das 

\mancevamiento ſchickt ſich ganz wohl auf das ehe⸗ 

nals ſogenannte, USU, und von der andern reife 

nerkt man noch ein Ueberbleibfel anden Eeremonien 
hret Ehlichen Verbindung. Der Braͤutigam ſteckt 

er Braut XI. Stuͤcke Geld indie Hand, welche Dies 

e bernach) dem Pfarrer wieder in Die feinige fallen läßt: 

Eben fo gaben bey der&he per demptionern der dräus 

igam und die Braut einander ein Stud Weld : und 
JashieffemanConvenireinmanum, Kt 

Die Driefter und Mönche machen, mie ſchon bier o⸗ 

hen gedacht, ganz Fein Weſen daraus, u
. dieLeute ſtoſ⸗ 

fen ſich auch daran nicht, aufler wan ſich etwa eine Ey⸗ 

ferfucht ereuget, noeil Die Geiſtliche ihre Bublfchaften 

zumeilen vielmehr aufpußen als andere ; worann dann 

die halbe Mehrinnen öfters kennbar find. Verſchiede⸗ 

ne Bifchöfe thun jährlich auf Oſtern diejenige, welche 

in tolcher Kebs⸗Ehe leben, in den Bann, ‚ Aleın weil 

e3 eindurcygängig Uebel iſt, und die Beichtväter felber 

ſchuldig, verfahren fie in Diefem Punct eben nicht allzu 

ſttenge. Daher koͤmts, daß da Diefen Bölkern fonften 

fürden Bann⸗Strahlen der Kirche gar leicht nur 
| urd / 
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wird fie ſich für dieſen nicht ſonderlich fürchten, SI 
Mönche entgehen der Strafe auch. Dannmweilfiefre y 
Leute find, hält man fie nicht für förmliche Amancebak 
dos; und es heißt auch, ſie haͤtten die Intention nicht 
Dabey. Trefliche Ausrede! deren Erfindung man ſon 
der Zweifel einem verſchmitzten Cafuiften zu danke 
hat, welcher fich vielleicht auf DieJuftinianifche&efeßg, 
worinn alle Handlungen zroifchen unfreyen Derine 
für nichtig erfläret werden, oder auch aufden fehöne | 
Satz, quod Intentio qualificet aftionem, ſteifen 
Kurz; diefefaubere Mode ift fo eingewurzelt, fo ges 
maͤchlich, und durchgehende fo angenommen, daß ich 
zweifle, ob fie jemals wieder abzuhelfen möglich. Die 
Spanifche Geſetze [deinen fie noch darzu guf zu heiſ⸗ 
fen. Dann die unechte Kinder erben faft eben fo viel 
als die rechtmaͤßige, ſobald fienurvon ihren Vätern 
dafuͤr erkannt ſind: und haftet auch auf ſolcher Geburt 

keine Schande wie bey uns, da man das Verbrechen 
ganz ungebuͤhrlich denUnſchuldigen zurLaſt leg Wel⸗ ces mangger vieleicht fo ſcharf nicht treiben wuͤrde⸗ 
wann er ſeinen eignen Ürfprung ganz gewiß wuͤſte. | 
Das Srauenzimmer ft zwar fo gebunden nicht 

als die Spanierinnen in Europa, doch iſts wenig im 
Brauch, daß fie des Tages ausgehen. Bey einbrechen⸗ 
der Nacht aber haben ſie die Freyheit hre Vifiten dap 
wo man fie nicht vermuthet, abzulegen, dann die Blo⸗ 
defte an hellen Tage find die Keckeften des Nachts. 
Sodann bedecken fie das Geſicht mit dem Revos oder 
Mantel, daß man fie nicht kennen kann, und ſuchen ih⸗ 
re Buhlſchaften, wie anderwerts freche Mannsperſo⸗ 

” genim Dunkeln aut. 
Ihre Lebens⸗Art zugsaufeift dieſe, daß fie langs der 

| band. 
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and hin auf Küffen ſitzen, und die Beine auf einer 

Tartiſchen Teppichen bedeckten Erhoͤhung (Eftra- 

Yübereinandergefihrenkerhaben. Auf ſolche Art 
ben fieden ganzen Tag figen, ohne ſich vonder 

tele zu bewegen, ja nicht einmal Effens halber, 

offen ihnen auf kleinen Kiftgen, Die fie alezeit, um 

se Arbeit hinein zulegen, neben fich ſtehen haben, bes 

nders angerichtet wird, “Daher bekommen fie einen - 
weren Gang, als ob ſie nicht recht fort Fönten. 
Die erſtgemeldte Eftrade allhier, iſt, wie in Spani je 

ein Auftritt, 6 bis 7 Zoll hoch und 5 bis 6 hub 
[4 

eit, insgemein an der ganzeneinen Seite des Para- 

Zimmers. Die Mannsperfonen hingegen fisen 

ıf Lehnfühlen, und es muß eine febr_ vertrauliche 

reundfchaftfeyn, wann ſie auf die Eftrade dörfen, 
ebrigens nimmt Bas Frauenzimmer zu Saufeebenfo 

ey eine Wifiteanalsin Frankreich. Giebemühen 

h, eine Sefellfchaft ganz angenehm zu empfangen, 
ndvertreibenihrdielange IBeilemitSpielenauf det | 

yarpfe oder Quitarre, morinn fie zugleich) ſingen. 

tfucht manfie dann umeinen Tantz / fo find fie darzu 

illig und machens recht artig. 
f | 

Doch ift ihre Manier zutangen ſchier ganz anders _ 

8 die Franzöfifche. Dann da mir viel von geſchick⸗ 

u Bewegung der Arme undsumellenaud) Des Hau⸗ 
tes, halten, laſſen die Spanierinnen hingegen die AIr ⸗ 

enihren meiften Taͤntzen herunter hangen oder fies 

Ben fie unter einen umhabenden Nachtmantel: Alſo 
a6 man nichts als Die Beugung Des Leibes und die | 

Aurtigkeit der Fuͤſſe ſiehet. Sie haben verjihiedene 
Unftliche Tänge, wodey fie den Mantelablegen,allein — | 
ie Manieren, fo fie dabey machen; find mehr Thaten 

s bloſſe Scheren 
Die 



Die Manns Perfonen tanzen meiftens aufebend 
Weiſe, mitihren langen Spaniſchen Degen, der 
Spitze fie vorn mit der Hand anfaffen, damit ſie ihm 
im Epringen und Beuge n, welches manchmalen 
tiefift, daß mans füreinen Fußfall halten mögte, keit 
Hinderung bringen. Unter andern haben fie eineng 
wiſſen Tanz, SAPATEO genannt, der bey ihnen fo H 
als bey ung etwa eineMenuet iſt, aus 3 Actel Tactb 
flehet, und bey welchem fie mit dem Ferſen unddaı 
wieder mit dem Vordertheil des Fuſſes auf den Bod 

ſtampfen, auch etliche Schritte und Coupées vorfk 
fen, ohne daß fie doch viel aus der Stelle kommen.J 
ze Muſique auf der Harpfe, VIGUELA und BAN 

DOLA, als denen imLande faſt einzigen Iuſtrumente 
iſt gleichfals nicht weicher, Es find aber Die zwey letzt 
ze eine Art von Öuitarren, auffer daß die Bandolak 
nen fchärfern und fkärkern Thon hat. | Y 
Die Annehmlichkeiten, welche die&Spanierinen dur 

die Erziehung befommen, find um ſoviel fiebreigende 
weil fie taft alle hüpfch von Anfehen. Sie find insg 

mein ziemlich liebEofend und fhmeichelhaft,habenen 
schöne Geſichts⸗Farbe, die aber wegen ſtarken ® 
brauchs der Schminke Soliman, * welche ein präp 
rirtes Spiesglas iſt, von Feiner Fangen Dauer. Sie hi 
ben lebhafte Augen,find luſtigen Gefprächg,lieben ei 
— Galanterie, und führen ſich dagı 

it Berfland,manchmalen auch mit ſolchen Geberde 
— 9 

*Welches ganz nicht uͤbereinkoͤmmt mit dem Bericht des Hr 
Oexmelin, in feiner Hiſtorie der Americaniſchen Se 
Räuber. DasSpießglas, ſchreibt er, iſt auch verpad 
tet, wiewohl deſſen in America Fein groffer Abgan 

wveil ſich das Frauenzimmer daſelbſt nicht ſchminke 



nbMefen,auf, daß mans, nach unferer Manier zu 
chnen;füir eine halbe Frechheit halten ſolte. Anſtatt 

yikeinem Der etwas ften mit ihnen ſcherzen il, und 
as ihm ein ehrbares Sranenzimmer bey uns übel nähe 
K nzürnen,baberfie vielmehr ihre&rgöglichfeit dar⸗ 

N nt. Maſſen fie diefes für das groͤſte Jeichen, ſo man 
nen von der Berliebung geben könne , halten. Alſo 
nen fiereinem für dieihnen Dadurch etmeifendeChre, 
jatt böfe zu werden, als ob man von ihter Tugend eine 
Hlechte Meynung hegete. An diefen einfältigen und 
athrlichen Manteren erkennet man die Luſt und das 
eimlicheVergnhgen,das wir Darüber empfinden, daß 
ch jemand um uns bemuͤhet. Diele Wuͤrkung dee 
oenliebe aber, welche onſt Die Quelle der gemeinſa⸗ 

nd verbotenes aus, wann der Wohlſtand und das 
Fewiſſen ihren Lauf nicht hemmet, Doch, wann die 

hen Weibs Bildern dieſes Landes in ihre Stricke zu 
allen, Det ihr liebteijendes und verfühtifches Weſen 
ühretinsgemein mehr aus Geldgeitz als einer Neigung - 
yer. Sie haben die Kunft recht ausſtudieret, ſich Die ges 
gen ſie hegende Schwachheit zu nug zu machen, und eis 
nen Menſchen in tete und Öftersreht dume Held Ver⸗ 
ſchwendung zu verführen: Fa es ſcheiner garyfie fuchen 
einen Ruhm dariun,viele Liebhaber um alle das hrige 
zu bringen, gleichmiers einem Kriegsmann eine Ehrey 
mehr als einen Feind erlegt su babens Die ſich aber von 
ihnen fangen laffen, haben nicht nur dieſes Uagluͤck 
allein zur Strafe, fondern bäffen öfters auch den un⸗ 
Beni * ſchaͤtz⸗ 

hach der Suͤd⸗See. 3% 

an fie auch gleich in nichts ſchluͤptfriges zu willigen 

uneigung, fchlägt endlich in etwas unordentliches 

Beobachtung der wefentlichenChriften- Pflichten bed 
a mehts gaͤlte, folte denoch die bloffe menſchliche 

gheit einen geſcheiden Menſchen abhalten, den fre⸗ 
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ſchaͤtzbaren Schatz der Geſundheit ein,diefie ſelten vol 
deretlangen, nicht nur, weilman in diefen gemäßigte 

Himmelsgegenden die Venus-Krankheiten, deren ur 
eracht man das hoͤchſte Alter erreichet,nicht fonderkik 
achtet, ſondern weil fie,wegen der wenigen Aerzte, al 
Deren nur in etwa 3 oder 4 grofien Städten anzufre 

ſen /keine Gelegenheit darzu haben. Nur etliche IReibe 
verrichten eine Echein-E ur mitSarfaparilla,Pappelt 
Tran? und andern Kräutern des Landes; inſonderhe 
aber mitgontanellen, welche man fürein voBfommi 
nes Mittel dawider bält,auh Männer und Weiber fid 
fegen laffen: und womit das Frauenzimmer ſo weni 
geheim iſt, daß bey ernfihaftenV ifiten fie fich gleich um 
den Zuftandihrer Fuentes befragen, auch diefelbe ein 
ander verbinden. Daß man alſo auf fie mit Recht di 
Worte der Schrift ziehen mag: Ener Reichthun 
iſt verfaulet -- : Euer Gold und Silber f 
verroftet, und ihr. Roſt — wird euer Fleiſg 
freffen wie ein Feuer. JacobiV.2.3. Dannfi 
ruiniren fich über Geilheit, und merken felber, Daß, © 
mag hernach GOtt fie wegen diefer hoͤchſt ftrafbarkı 
Bergeudung heimfuchen, “oder fie, andrer Sedantet 
nach, ihren den Indianern abgenommenen Reichthun 
mit Unrecht beſitzen, ihr Vermoͤgen faſt niemals au 
den dritten Erben koͤmmt. Was der Vater mit Muͤhe 
und zwar manchmalen mit groſſer Ungerechtigkeit ii 
Verwaltung der Statthalterichaften zufammen 96 
ſcharret, daß verthun hernach Die Söhne : Alſo Daß dei 
Mächtigften ihre Enkel öfters zu alerärmften Bett 
lern werden, und man wohl die Worte Salomonis ai 
ihnen wahr findet: Der Reiche kommt um mi 
groſſem Jammer, und fo er einen Sohn ge 

| | / a 
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get hat, dem bleibet nichts In der Hand. 
fie find Diefer Wahrheit fo fefte übergeuget,Daß fiein 

iB:: Noſe logramas que hazienda.de las Indias, 

Hieran ift, wie gedacht, das Frauenvolk die Haupt⸗ 
ſache. Ihr Stolz und Woluͤſtigkeit macht fie an 
Schmuck unddelicater Tafel unerſaͤttlich Uneracht 
je Kleidung an ſich nur ſchlechtweg, und wenig ges 
infteltes anfich hat," noch auch Dielen veränderlichen 
Noden unterworfen, ſolle Doch bey ihnen, es koſte maß 
Bwolle, alles auch anden verborgenften Stellen des 
Abes koſtbar und praͤchtig ſeyn. So gar ſind ihre 
Rmder und das leinerne Wams druͤber, Fuſtan ge⸗ 

anntuberall vol Spitzen: Ja ſie ſetzen aus verfchtoens 
erſſchen Einfaͤllen dieſelbe an die Bettſchemel und Leis 
he. Der Rock, den ſie Fladellin nennen, und ge⸗ 

usgehen,aufgenähet. Zu Zeiten Koͤnigs Henrici IV. 

er Camiſol, Chuppon von ihnen genannt, beſtehet 
us koſtbarem goldnen, oder, inder Hitze, zartem lei⸗ 
Ienen Zeug, mit einer ſehr groſſen Menge unordentlich 
urcheinander ftehender Spisen ausgenehe. Die 
Frmeldaran find groß, und Der Sack hängt bis aufs 
Rule hinunter recht wie an den Minimen Brüdern, 
Bisweilen find fie offen wie fange Engageanten, faft 
Die die fo man unter obgemeldtem König ın Frankreich 

ug Allein in Chili fangen fie an den Sad megzun 
hun und ſchneidens auf 2 gleichere Ermel, a 
Ru; | 2 

nach der Sud⸗See. 339: 

anien garzu einem Spruͤch wort gediehen, da es 

Böhnlich tragen iſt vorn offen, und mit 3 Reihen Soi⸗ 
enbebrämet,davon die mittlere Gold oder&ilber,uns 
jemein breit, auffeydene Borten, die an die Ende hin⸗ 

rugen die Weiber in Frankreich eben dergleichen offe⸗ 
a born übergefchlagene. Roͤcke. Ihr Wams 



, 
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an bis uͤber den Kopf gehet. Deſto ehrbarer zu gehe 
bedienen fie ſich an ſtatt des Kebos, de MANTILL/ 

fie je ein Meines Schuͤrzchen oder Delantar vorbinde 
ſo finds ein paar Streiffen Gold oder Silber⸗Ste 
mit Spitzen beſetzt. In den kalten Laͤndern ſind fie a 
lezeit in einen Rebos einge huͤllet, welcher nichts ande: 
als ein Stück Bayete oder dicken Flanel, ohne einzii 
Facon, ein drittellänger als breit, davon die Ecken ii 
nen hinten binab bis auf Die Ferfen reichen: der Bo 
nehmen ihre hingegen beftehen aus koſtbarem Zeug: 
mit 4 oder 5 Reihen breiter und überaus feiner Spitz 
ganz überdeckt, Webrigens ift ihr Ceremonien Hab 
eben fo. als derer Spanierinnen in Europa, nemiichei 
ſchwarz Taftenes Regen- Tuch , ſo von der Fußſohl⸗ 

Dies iſt eine Art eines Mantels, unten rund, dunke 
ſaͤrbig, und mit ſchwarzem Taffet eingefaßt. St 
Parade- Kleid iſt dieſes, daß ſie einen fhtwarz-taftene 
Mantel umhaben, ſamt einem SAYA oder engen Roı 
von-Mufcus-Zarbe,mit Beinen Bluͤmchen, unter we 
dem noch ein andrerenger bunttärbiger Roc, POL 
LERA genannt. In ſolchem Aufpug fpagteren fie m 
ernſthaftem Tritt nach der Kirchen, und verhuͤllen da 
Geſicht ſogar, daß man öfters kaum Daseine Auge 
hen kann. Bey Diefem dufferlichen Weſen follte man fi 

‚ für rechte Veſtalen halten, uneracht man ſich insgemei 
fehr bettuͤge. Im übrigen haben fie aufdem Haupt ke 

ne zietrath: fondern das Haar hängt in Zöpfen bei 
unter. Bisweilen machen fie eine Tour umden Kor 
herum von Gold oder filbernen Spigen. Dies heif 
manin Peru, VALACA, inChili» HAQUE, un 
wann das Band breit, mit Spigen gezieret, und zwer 
mal um die Stirneherum gehet, VINCHA, De 
Dufem und Schultern liegen um Die Helfte bIoß, hy 

— — RUE En. FE — 
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Jabendann etiwa ein groſſes Schnupſiuch um, ſo hin⸗ 
ten bisaufdie Waden hinab reichet,in Peru ſtatt eines 
Mäntelgens dient, und CERGORILLO genannt 

Wohtftand, wann fieden Buͤſem entblöffen: Dann 
Spanier ſehens ganz gleichgültig an. Hingegen find 

en deswegen verdeckt fie Das Frauenzimmer gar 

header mit gar artiger Manier zu thun wiſſen. 

biel zuden Ohr⸗Gehangen, Arm⸗ Bändern, Hals 

Frankreich geweſen. 

2.098 auf Franzoͤſiſch: Doc) öfters in Seyden, mit 

Sıe wollen aus angebohrnem Hochmuth nicht geſte⸗ 

doch bey ihnen erſt ſeit des ſetzigen Koͤnigs Zeiten aufge⸗ 

ommen. Darum nennen ſie es lieber einen Kriegs⸗ 

bie; 908 — Ne 

fidenten. A | Be ee 

- Eia ReiferRleidinPeruiftein Rock, welcher unten 
den Ermeln auf beeden Seiten aufgeſchnitten, mit 

zween unten und oben offenen aber mit Knopfloͤchern 

benen@rmeln, Sie nennens Capotille de dos. 

ne Die 
verſe 
Faldas. 

Bird, Sonſien ſuͤndigen fie eben nicht wider den 

fe auseimriäherliben Santafteren fehugeoflekiebbar 
x von kleinen Füffen, als die fie treflich hoch halten. 

Drsfältig,umdifteine Gunſt fiefehenzu laſſen; welches 

ch gedenke hier nichts von dem .aufferordentlichen 
Schmud an Edelgeſteinen und Perlen. Es gehoͤret 

Reiten und Ringen, daß ſie recht nach Der Mode 
feun, weldye doch ſaſt eben ſo iſt, als ſie vor Alters in 

Das Nana Volt betreffend , ‚gehen fie heutigs | 

einer feitfamen Bermiſchung allerhand hoher Farben. 

hen,daß fie diefe Mode von uns entlehnet haben, da ſie 

Gerichts. Herren tragen die Golilla und den 

Degenmiein Spanien; Auflerden Oidorsund’Prär 
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Die Wohnungen der Peruanifchen Spanier fon 

men gewiß mit ihrem Kleider» Pracht nicht überein Auſſerhalb Lima, worinn noch feine Häufer Reben, i nichts armſeligers als ihre Hütten, Sie find platt voı ‚Boden etwa 14 bis 15 Schuh hoc) auf, führe, D Austheilung der hornehmſten Gebaͤuden dieſe, daß ſi vornen beym Eingang einen Hof haben, worinn lang 
dem Bau hin hoͤlzerne Schwioboͤgen angefuͤget. So 
cher Bau iſt allezeit in Chili einfach, weil man den Sii 
bel allzu groß machen müfte: Auf der Küfte von Per 

aber macht mans fo vielfach als man wil. Dan 
ann man je Feine Helle durch die Wand befomme 
kann, fo kriegt man Licht genug durd) den Yoden, ipei 
kein Regen zu befhirchten, mithin ſich immerhin ſiche 
eine Deinung hinein machen laͤſt. Das erfte Stücke 
nes ſolchen Haupt Baues nun ifkein grofjer Saal, et 
wa 12 Schub breit,und ZObis 4olang :worausmaı 
hernach ın 2 oder 3 Zimmer nad) einander hinem koͤmt 
Das voͤrderſte Zimmer iſt die Prunk-Stube, mitde 
Lſtrade und dem in einer Ecke fiehenden Bette, ine 
ſtalt einer Alcove, Joınmendig geraum, und deren vor 
nehmſte Gemaͤchlichkeit eineheimliche Thute ift, Per 
ſonen ein-oder auszulafien,ohne daß mans,aud) want 
man plöglich hineinträte, gewahr wird. Dieſer Bet 

ten hatsinden Haͤuſern wenig, weil das Geſinde au Der platten Erde auf Schaaf ⸗ Fellen liegt. 
Die Höhe und Weite der Theilen Des Gebäuder 
gebe ihnen Dennoch ein vornehmes Anfehen, wann fi Diejelbe nur ordentuch durchzubrechen wuͤſten. Auein 
emachen ſo wenig Fenſter darein, daß es immerzu 

duntel und melancholiſch ausfichet. Weifieauc)keis 
ne Glajer haben, ſetzen ſie gebrehte hölzerne Gitter vor, 
und Dersingera aljo Die Helle noch mehr, * dem 

| | | Haus⸗ 



Hebaude auch kein groͤſſer Anſehen. Nur die Eftrade 

ſt mit Teppichen und SammtenenPolſtern belegt,das 

nit das Frauenzimwer darauf ſitzen kann. Die Stuͤh⸗ 

e für das Manns» Volk find mit gedrucktem Leder 

iberzogen. Siatt der Wand» Tapeten bangen ein 

Haufen elende Gemaͤhlder umher, welche die Indianer 

u Cusco verfertigen. Endlich jo fiehet man öfters 

weder Gelaͤfel noch Zliefen : daher die Haͤuſer febe 

feucht werden, abfonderlich in Chili, molelbtesig 
inter pielregnet. — — 

+ Die gewöhnliche Bau⸗Materialien Buͤrgerlicher 
Haͤuſer ſind die ADOVES oder groſſe Backſteine, un« 

gefähe2 Schuhlaug, breit und 4 Zoll had, in Chili, 

aber meit Eleiner und duͤnner in Peru, weils, wie oft ge⸗ 

dacht, m letztern Lande nieregnet: Oder es ſind auch 

Mauren aus leimichter zroilchen zwey Brettern ge⸗ 

ftampiter Erde,dieman TaPlas nennet. Dieſe Ma⸗ 

niet zu bauen war, wie aus VITRUVIO erhellet, bey 

den Roͤmern im Brauch. Sie koſtet wenig, weil das 

Erdreich uͤberall zu ſolchen Backſteinen tauglich, und 
dennod) dauret fie ganze Jahrhunderte hindurch, wie 

an dem Weberbleibiel der groffen&ebäuden u. Veſtun⸗ 

gen zu fehen,fo die Indianer gebauet und ſchon zum mer 

nigften über 200 Jahre ſtehen. Sımöhegen zwar Halten 
fie nicht fo wohl: Daher man fie des Winters aufder 

Mitternäachtlihen Seite mit dicken Strohr Decken 0, 

der Brettern verichlagen muß, Auf folche Weife erhält 

man fieinChiliim Stande, Dieöffentliche Gebäude 

erden if allezelt mit rechten Back ⸗/ und gehauenen 
teinen aufgemauert. Zu Conception hat 

man von den weichen gruͤnlichten, vonder Art derer ſo⸗ 
Quader 

genannten Molaflos,gu Santjago werden halbe Meile 

| X4 hi Horde 
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Nordweſtlich von der Stadt gure harte Steine gegre 
ben. Zu Coquimbo giebts weiſſe und leichte/ wie d 
DTuf · Steine. Zu Callao und Lima brauchen fie har Steine, fo 12 Meiten wert über Rand kommen. Gi ſtecken vol Salpeter Daherfie, uneracht ihrer übrige 
beſondern Haͤrte/ anbruͤchig und zerſreſſen werden. De Molo oder Damm des Havens ff Anno 1694 davo 
angelegt worden. Zn den Gebuͤrgen finder mun Gips . Stein Brüder, woraus man Gipsmapfet. Dod brauchen fie dieſelbe nur zu DVerfertigung der Geiff 
und Verſtopfung irrdener Krüge. Kalg wird au: 
Meer⸗Muſcheln gebrannt, Daher man ihn nur di 
Mauren zu überweifjen brauchen kann. 
Was uͤbrigens pre Baukunſt ſelber anbetrift, muf 
man geſtehen, daß die Kirchen u Lima fein aufgefüh: 
zety- aber nur in Anfehung des Schiffes oder mittlern 
Haupt Baues, welcher wol proportionirt, mıt Pfei⸗ 
lern, fo gewoͤhnlichermaſſen mit Doll anwachſendem Beſimſe, aber ohne gehauene Knauffe, bekteider: Aul 

‚Denen ferner huͤbſche Keänze,morüber ſhoͤne runde Sea 
woͤlbe von einem halben Cirkel Bogen, mit Bleinen 
Dachfenſtern. An denen Auszierungen des Altars aber takes durch einander plump und ſchlecht eingetheiler, 
daß einen nur die groffen Unkoſten, welche auf alleden vergüldien Miſchmaſch gegangen, dauren müffen. 

XII Kapitel. ' EN | 
Don, denen Peruaniichen ENDIA-  NERN, —— 

NE dem von denen Peruanifchen Creolen oder 
von Spaniſchen Eltern in Peru gebohrnen 

\ 
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En en Bar en — ⸗n UROnnAnmmeren Tea 

Spantern erſtattetem Bericht, muß ich nun von den 
echten natürlichen inwohnern, die man ſonſt mit dem 
efondern Nahmen der Indianer belegt, und deren. 
Bitten von den Chilenfern, wovonoben Meldung ger _ 
hehen / ſehr unterichieden, auch etwas reden. Was 
einitiihnen gemein haben, iſt dieſes, daß ſie eben ſo 
erne ſauſen und huren, auch nach Geld und Gut eben 
wenig fragen. Hingegen find ſie in der Tapferkeit 
ad Kühndeit von jenen ganz unterfchleden. Giefind 
ghaft / und haben Fein Herz: im übrigen find fie boße 
att,fatie) und feltfame Koͤpſe. Zuden Künftenhaben 
jeeinen feinen Verſtand, und thun dasjenige, was ih⸗ 
en zu Geſichte koͤmmt, geſchicklich nad) ; meignen&te 
ndungen aber find fie ziemiich ſtumpf .· 

- 
# 

Die Ehriſtuiche Religion / welche fie annehmen muͤſ⸗ 
n, hatın den Herzen der meiſten unter ihnen noch kei⸗ 
eWurzel geſchlagen. Sie behalten noch allezeit eine 
arte Neigung zu ihrer alten Abgotterey. Man er⸗ 
ihrt oͤfters, daß hier und dar einer iſt, ſo die Gottheit 
iner Vor⸗Eltern, ich meine die Sonne, anbetet. 
Dem ungeacht find fie von Natur gelernig, und wür⸗ 
en ſich ſchon einen guten Eindruck wegen des Chriſtli⸗ | 
jes Ölaubens und 2Bandels beybringen laſſen wann 
nen nut gute Exempel vor Augen kaͤmen. Allein da ſie 
ur ſchlecht unterrichtet, und dabey gewahr werden, 
aß ihreLehrmeiſter mit ihrem Thun dasjenige, was fie 
1 Dein Munde ſagen, ſeldſt verlaͤugnen, wiſſen d ie 
tmeReute manchmal nicht, was ſie davon glaͤuben ſol⸗ 
n. Wie es dann wuͤrklich ſo iſt daß wann man ihnen 

fe Kebsweiber verbeut, u. fie Doc) ſehen, daß det Pfar⸗ 
er ſelber ein paar vor ſich hält, fie dieſen ganz naturli⸗ 

ven Schluß mache müflen, entweder daß er ſelbſt nicht 

MER 5 glau⸗ 

— — — — 
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glaube, was erfant, oder daß esmit Hebertretungd 
Gebote Gottes gar nicht viel zu bedeutenhabe. 

Ueberdis fo ift der Pfarrer, in Anfehung ihrer, nid 
ein Geiftlicher Hirte der für feine Schäflein forge, ur 
ihnen dis muͤhſame Leben erleidentlicher zu machen b 
muͤhet ſey: Sondern er iſt vieimehrein Thrann, me 
her, nebft denen Spanifchen Gouverneurs, ihnen de 
Blut ausfauget, und alles, was er nur fan, abnimm 
fie ohne Lohn zu feinem Nusen arbeiten läft, ja, beyı 
geringften Verſehen, halb zu tode prügelt. SewifeS- 
ge inder Woche müffen die Indianer, aus Königlich: 
Verordnung, bey der Kinderlehre erfcheinen. Stel 
fi) nun einer etwa ein wenig langfamein, fo beftehr 
Die brüderliche Beitrafung des Pfarrers in einer Trach 
Schlaͤge, welche er ihnen, ohne Scheu, ſogar ın de 
Kirche Drinnen auf den Ruͤcken giebt. Daher ſie, de 
Pfarrer zu begutigen, ihm entweder Judamſch Kor 
für feine Maul⸗Eſel, oder Baum⸗und Hüuͤlſen⸗Fruͤch 
een, auch etwa Holz in ſein Haus, verehren. 
Iſt ein Todter zu degraben, oder zu taͤufen und Nacht 

mal zu halten, jo haoen bieſe ſaubere Prieſter zehner 
ley Mittel, ihr Gefaͤlle desfalls zu erhoͤhen : Zum Exem 
pel / beſondereKirchen⸗ Stellen / oder ſonſten gewiſſe &eı 
remonien zu vergönnen, wofuͤr ihnen ſo und fo viel de 
gahlei werden muß. · Sie haben ſogar die Ueberbleib⸗ 
gel der Abgoͤtterey beybehalten: Maſſen es ihre alte 
Gewohnheit war, Eifen und Trinken tür den Todten 
aufdas Grab zu fegen. Dat demnad) ihr Aberglauben 
nureine.andere Geſtalt bekommen, indem er zu einer; 
den Pfarrern einträglicher, Seremonie geworden. | 
Wann die Bettel⸗ Moͤnche auts Land hinausgehen, 

Almoſen fürs Kloſter zu ſammlen, machen fie es wie die 
Schnaphanen bey der Armee. Exjilic) faflen fie dass 

jemge/ 
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miger was ihnen anftändigift, an, und wann der In⸗ 
ianer, als Eigenthümer, daß erpreßte Almoſen nicht 

it gutem Willen fahren laffen will, verwandeln fie ihr 
erftelltes Bitten in Scheltworte, und dabey herbe 
Stöffe und Schläge, damit der Indlaner fich niche 
jeiter darwider lege. | di - 
"Die Zefuiter verfahren beyihren Mihlonen viel Fils 
er und geſchickter. Sie wiſſen die Kunſt, die India⸗ 
er zu uͤbertoͤlpeln, uud bringen fie, mit ihren artigen 
Nanierendermaffen unter ihre Gewalt, daß fiemit ihe 
enumfptingen, wie fie ſelber wollen. Weil fieaber 
inen ziemlich vorfichtigen Wandel führen, tragen diefe 
Bölker ihr Koch willig, und. werden viele zu Chriſten. : 
eſe Mißionarien wären freylichkobens wehrt, wann 

jan fienuenichtzeihete, Daßfiebioßihteneignen Rus 
en ſuchen. Gleichwie fie bey Paz,unter den YUNGOS 
nd Moxos gethan. Dann an dielen Dertern ber 
hren ſie je und je einige Indianer, bringen aber noch 
tel mehr Unterthanen für die Jeſuiter⸗Geſellſchaft zus 
yeges Alſo daß fie, wie fie in Paraguay gethan, feinen 
inzigen Spanier mehr Darinn Dulten. Ihre Urſa⸗ 
yer ftellen fie in denen herausgegebenen erbaulichen 
r curleuſen Briefen, im VIII. Theil, mit folgenden 

orten vor: kn 
„Beil ſichs durch eine langwuͤrige Erfah⸗ 
ung ergeben, daß der Umgang der Spanier,, 
enen Indianern hoͤchſt [hadlıch, enswweder,, 
ei fie ihnen allzu hart begegnen / und fie zu;; 
eſchwerlicher Arbeit auftvengen, oder weil, 
e ihnen durch ihren Frechen und unordentlis;, 
hen Wandel zum Anſtoß werden; Als hat, 
an ; (die Jejuiter) von St, Latone 

347 
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348 Allerneueſte Reife‘ | 
„Majeftät ein Decret erhalten, Kraft deſſe 
„allen Spaniern verboten wird, in die 
„Million ben Den Moxos fich zu begeben, not 
„ine Denen alſo benannien Indianern einig 
„Bemeinſchaft zu pflegen. Alfodaß, wan 
„etwa irgend ein Epanter aus Noth ode 
„ron ungefähr in dieſes Land kaͤme, der Pate 
»Mifhonarius thn zwar leutieltg aufnehmen 
„und Die Pflichten der Chrinlichen Ganfrer 
„heit gegen ihn ausüuben, aber darauf wiede 
„in Spaniſche Laͤnder verweiſen ſolle. 

Dieſer Vorwand iſt ſcheinbar, allein das Exempe 
von Paraguay ſcheinet einen andern Endzweck zu entde 
den. Dann man weiß wohl Adaß ſich dieſe Socierä 

eins groſſen Königreichs zwifhen,Brafilien und Dei 
Fluß la Plata gänzlich bemaͤchtiget, aud) dafetbftein 
fo gute Regierung angelegt , dabdıe Spanier niemali 
bineinfommen Eönnen, uneracht die Statthalter ji 
Buenos aires auf Befehl des Epänifchen Hotes fi 
deſſen verichiedenemale unterfangen. Sie haben würk 
lich, nebender guten Difciplin, Europaͤlſche Kuͤnſtler 

zu Waffen, imgleichen allerhand zu einer Republigt 
benöthigte Handwerker eingeführet, die dann bernad) 
Die Eingebohrne Des Landes gleichſalls darınn untere 
richtet. Sie erziehen die Jugend eben wie in Europas 
und laffen fie, wie ich von guter Hand erfahren, Latein 
Mufigue, Tanzen, und andre anftändige Exercitia leh⸗ 
ven. . Die eigentliche Einrichtung diefes Regimens 
übergehe ich mit Stillſchweigen, weil ich nur auf frem⸗ 
den Bericht davon reden kann, und von meinem Vor⸗ 
haben nicht allzuweit abzugehen begehre. | 

Doch 
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Doch machen die Marter an dem Elend der Perua⸗ 
ſchen Indianer nur die Helfte aus, ſondern die Cor⸗ 
gidors oder Amtleute behandeln ſie noch jetzo, wie fie 
$ Rönial. Verbots * ungeacht por Alters gethan, | 

ifsallerunbarmherzigfte. : Sie laſſens vor fih ars 
iten‚und brauchens zu ihrem treibendenKaufhandel, 
nen auch. nicht einmal Eſſen zu geben. 
uf folche Weiſe befchreiben fie aus Tucuman und 
hiliungebeure Zriften von Maultbieven, welche zu 
kaufen fie ſich fogar anmaſſen, daß kein Menſch ich 
nterjiehet ander wertsher einige zu erhandeln, ob ſie 
eſelbe gleich in uͤbermachtem Preiſe an die Indianer 
res Antheils verkauſen, die auf ſolche Art ihre eigne 

Dnig geſtattet, in ihrem Gebiete die Europaͤiſche 
Banren,deren Die Indianer benoͤthiget find, auch ale 
\ 
eHand, die arme Einwohner zu plagen. Dann wann 

m Grunde, weil bey ereugendem Sterbfall man die 

Schuld zu verlieren®efahr läuft. ABie ipsendlihin 
eſemLande faſt täglich degiebt Itzo urtheile man, wie 
yeur fie es hinwieder Denen Indianern aufdringen. 
Beil auch ein groſſer Unterſcheid der fein und groben 
Baaren vorhande,muß der arme Indianer mit einem 
tobe Tuch oder andern dergleichenZeug,fo ihm nichts 
uͤtze, vorlieb nehmen. ‘Dann er mag gerne oder unger⸗ 

— 

— 

Mandd e Rey que niugun Viforey, niOidor, nz 

NMiniſtro ſe firvieffe de Yndios ſic ne fueſſe pagande les 
ſus @latios, Horroxa, ann; 155J. Kb 

In bezablen müffen. Das Recht, welches ihnen der 

Te verkaufen, giebt ihnen eine neue Gelegenheit an 

nicht bey banrem@elde find,fobekorsenfievonihren 
veunden die Waa

ren zu: borge, ® aß 
fie das Drittel ” 

ehr bezahlen follen als fie werth fin
d,u. zwar ausdiee 
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ne'daran fommen,fo muß er geben, wie hoch mans in merhin anſchlaͤgt. | 
Auch die Statthalter und Amtleute finds nicht allei 

welche die Indianer bezwacken, fondern die Kauflen und reiſende Zpanier nehmen ihnen frecher Weiſe, oͤfters ohne Entgeld,mas ihnen anftändig,hinmen,of ne Daß der Eigenthuͤmer das Maul aufthun Dörftı wann er feiner Schläge geiwärtig fenn will, Dis ein ſehr alter Brauch, welcher, ob er gleich verboten, 
doc) noch eben fo Im&schwange geht, alſo daß an viele 
Oertern dieſe mit ſo vielen Magen uͤberhaͤufte Völker 

nichts, auch fogar das Eſſen micht, Daheime behalten Sie ſaͤen nur fo viel Indianiſch Korn, ale ſie für iht — tung brauchen / und verbergen den aufs gam 
ahr aus der Erfahrung noͤthig befundenen Vorrat 

in etlichen unterirrdifchen Gewoͤlbern. Dieſen Vorra 
theilen fie info viel Schichten ab, als Wochen im Jah 
ve ſind, und die Eltermals die das Geheimniß allein wıf fen, holen alle Wochen fo viel alsihnen gegenmärtig 
donnöthen, Keinzmeifel waltet, Diefe durch die Stren 

gigkeit der Spamſchen Herrſchaft zur Rerzmeiflung 
gebrachte Völker müffen nur nahhdem Augenblick feuf 
zen, Da fie ſolche von ihrem Halle abfhütteln mögen 
Bilde dir nicht ein, fagten die Schihen zum „Alexander, daß dich diejenige, welche du uͤber 
„wunden hatt, lieben werden. Unter Herrn 
„und Knecht waltet niemals rechte Freund 

ſchaft 

* Yquenadieque paſſando por eltancias y puchlos de Yadios 
pudielle recibit dellos mantenimientos, (no dandoſe 
de ſu volundar, & pagando el valor de los, Herrera 

Deade IV. lı 4, 
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chaft. Mitten im Frieden bleibt das Recht 
um Kriege doch noch allegeit. - Die Indianer 
en zu Cusco würtlich je und je an, maſſen fie daſelbſt 

Theil der Stad ausmachen: TReilibnen 
ser, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß,* Gewehr zu tra⸗ 
nverboten, und ſie ſonſten auch wenig Herz haben/ 
iffen die Spanier fie bald wieder mit Drohworten 
ftillen, oder ihnen mit ſchoͤnen Verheiſſungen eine 
ne © 00 | —— 
Fo wirddie Parthey der Spanier auch ziemlich vers 
irfet durch die groſſe Menge der Negros oder 
warzen Selaven, welche fie jährlich aus Guinea 
[D Angola über Portobello und Panam⸗, als denen ei⸗ 
ntlichen ContoirsderGompagnie de P’Afliento oder 
8 Africaniſchen Selaven⸗Handels, kommen laſ⸗ 
. Daßdie Spanier durch die Negros verſtaͤrket 
rden, iſt folgende Urſache. Weil ihnen nemlich 
ht erlaubt, Indianer zu Sclaven zu haben, achten 
Diefelbe geringer dann Die Negros als welche fie viel 
eld koften, und den gröften Theil ihres Reihthums 
d Praͤchts ausmachen. Da nun dieſe ſich bey ihren 
errn wohl daran machen wollen, begegnen ſie jenen. 
eichfalls gar veraͤd tlich und bleibet al o zwiſchen die⸗ 
n 2 Nationen ein unverſoͤhnlicher Daß. Die Geſe⸗ 

des Reichs haben ebenwohl dahin gefehen, zu 
ren ae de 
EN + \ » 

gu VEBERTTEERTEEEE. KUTFRÄBTTERT SEE Se ee ee ng) 

® Mandofe que ningun Yndio pudiefle traer armas, y que & 
algum principal las truxeſſe, fueſſe con licentia, y eſto 

fe entendia efpada y daga, por que à caufa de fu ordinaria 
. embriaguez muchos fe matayar y herian fin ninguna 

siendaengran dannofuo Herrera 1551, 
®* Se mando, que paradelante ning un Negro ni Negra £. 

. pudiefleieryir de Xndio, do psun que al Negro que !® 
a N 



352 Allerneuefte Reife 7 
— berhindern , daß zwiſchen ihnen Feine Verbindung vı 

geben moͤgte. Dann es it ausdruͤcklich verbot 
daß kein Schwarzer oder Schwarzin, mit Indian⸗ 
oder Indianerinnen fleiſchliche Gemeinſchaftpfleg 
follen, bey Strafe, Denen Mannsperfonen das Ze 
gungsglied abzuſchneiden, die Schwarzinnen at 
ſcharf zu geiſſein. Sind alſo die ſchwarze Seiab 
welche in andern Colonien Feinde der Weiſſen, di 
ihrer Herren Beyſtand und Freunde. Doch dorf 
fie fein Gewehr tragen, *** mweilfie es, wie Öftersg 
(heben, mißbrauchen Eönnten. Y 

Der un verſoͤhnliche Haßderer Indianer, dend: 
unbarmberzige Verfahren den Spanien übern Ha 
gezogen, verurfachet, Daß die verborgene Schäße ui 
reiche Erz⸗Adern, die fie einander unter fih vertraue 
fo ihnen als jenen unbekannt und unnüse bleibe 
Dan die Indianer bedienen fich deren felber nicht, ſo 
dern behelten ſich mit ihrer Arbeit, und recht mühfeli 
Die Spanier gläuben, fie bezaubern fie, und erzähle 
tauſenderley Hiſtoͤrgen, wie erſchroͤcklich diejenige, ſoe 

Nige entdecken wollen, umgekommen: Zum Ep.m J 

babe ſie plöglich todt und zwar erwuͤrget gefunden; 
ſey lauter dicker Nebzlyoder aber Donner und Biig u 
fie herum geweſen ꝛc. Allein man hat auf ihre Ebel 
theur weng zu achten, weil fie ebenfoleichtgläubıg al 
kleine Rinder. Uebrigens iſt gewiß, daß die Indianı 

| AN! 2.08 

‚ürvieffe de Yndia, fe le cortaffen los genitales, yüfehi 
viefle de Yndıo, sien azotes para la primera vez, Het 
EELORRE / j * Yaue ningun Negro, niLoro, Horro, ni Esclavo "er 
xeſſe armaspot los inconvenientes que de averfele confe 
56dos ſe arian ſegaido. 
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efehiedene reiche che Gänge: wiſſen, aber nichtanzeigen . 
pllen, weil ihnen grauet, fie müffen darinn arbeiten, 
er auch, weil fie den Spaniern nichts gönnen. Dies 
Be fich etlihemal geäuffert, infonderheit aber ın. 

berühmten Bergwerk desSALCEDO, 1 viertel 
jeile vonPuno,imGebärge Hijacota, allwo man das 
diegene und in Blättern da liegende Silber mit der 
scheere ſchneiden koͤnnen. Dann er erfuhrs durch eine 
ihn heftig verliebte Indianerin. Doch als Salcedo 
nden Spaniernnahgehends aus Geis cr Miß⸗ 
nft verklagt, und auf den bloffen Argwohn einer 
ıfeuhr, weil er alkumächtig würde, zum Tode vers 
immer, aud) vor etwa 50 Fahren, innerliche Kriege 
rüber angefponnen worden, wer nemlich in ſolchem 
jermäßlichen Reichthum fuccediren ſollte, verfüllte 
h,währendem Streit Die Silberader dergeftalt mit 
Baffer, daß mans fäither nicht wieder ausſchoͤpfen 
nnen, welches die Spanier für eine Goͤttliche Stra⸗ 
anfehen. Nachdem der König yon Spanten des 
lcedo Unſchuld erfahren, ftellte er feinem Sohn Die 
ergwerk mit elichen andern Bedienungenzu. : 
Es iſt fich nicht zu verwundern, daß die Indianer mit 
nen ihnen bekannten Gold⸗ und Silberadern fo ges 
im gehen, weil ſie die Mühe haben, Das Erz zu gras 
N und nichts Daven genieffen. Sie find aber auch als 
in darzu geſchickt, die Negros hingegen untaugirch, * 
eilfiealle darin crepiren, Gedachte Landseinge⸗ 
Sf "eg eig ſtark vom Leibe und unſaͤglich 

VY * 

* In Le BLAEW Geogtaphie, Tom, X, heits, die Spanier 
brauchen in den Bergwerken Sclaven aus Africa oder OR- 

Juadien: da doch gar kein Oſt Indifcher — 
"getrieben wird. 
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mehr zur Arbeit abgehärter als die Spanier, Zud: 
halten Die Letere die Arbeit des Leibes einem Weiſſ 
für ſchimpflich. Ein Umbredecara blanca zu fer 
ift eine Ehre, welche Die Europäer von aler Arbeit n 
der Händen frey fpricht. Hingegen dürfen fie ſich niı 
ſchaͤmen, Krähmer abzugeben, und mit ihrem Bänt 
aufder Straſſe herum zu laufe. 

Man will, daß der Gebrauch der Coca, eines in d 
Geſchichten von Peru berühmten Krauts, Die Staͤr 
der Sndienerfehr vermehre. Andere verfichern, | 
treiben Zaubereydamit. Wann zum Erempelt 
Erzader allzu bart ift, werfen fie eine Handvoll dieſ 
zerfäueten Krautes Darauf, foläft fi) das Erzgeftei 
alfofort viel leichter und in meit geöfferer Menge gr 
ben. Die Sifcher koͤderns auch an ihrem Angel an,uı 
folien hernach noch fo glücklichen Fang haben. Kur 
Sie brauchens zu mancherley, meiftens böfen Dinge 
Daß die Spanier durchgehends glauben, es befomn 
ſolche Kraft durch ein Buͤndniß der Andianer-mit dei 
Teufel... Daher es auch im Nordlichen Theil ve 
Peru verboten, und im Südlichen nur.denen erlaub: 
ift, welche in Bergwerken arbeiten, und nicht daroh 
fenn können. Wegen vermeynter folcher Zaubere: 

oder vielleicht, vernünftiger zu veden, der Tugend di 
ſes Krautes verfähret Die Inquifition gegen die Uebe 
treter folchen Verbotsmitfcharfer Strafe. 
Dieſes Laub iftein wenig ebenerund nicht fo aderid 

als an Birnbaͤumen, ſonſten aber fehr glei. And: 
vergleichens mit Hag⸗Apfeln, (Arbutus) nurdaß« 
piel Heiner. Die Staude, worauf es waͤchßt, mit 
nur 40der 5 Schuh hochh. Ammeiftenfammlet ma 
deſſen zoMeilen von C'CACICA inlas Vunnas, qı 
den Öränzenderer YUNGHOS, Sein Befdhymaı A | le 
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wie ein ſcharfes Beneffen, davon einem ders nicht 
wohnt, die Haut aufder Zungen abgeht. Es giebt. 
en widermärtigen Schaum, und macht die India⸗ 
t, fo esimmerzufäuen, unerträglich ſtinkend. Der 
age nach iſts etwas nahrhaftes, und man fole ſich 
bey etliche Tage ohne Eſſen erhalten, und dennoch 
ne merkliche Unkraͤften pührenkönnen. Diezähne 
[es beföftigen und das Zahnwehe vertreiben. Aus 
eruhmenszu Munden. Dem ſey wie ihm wolle, 
brauchens die Indianer eben fo als die Leute den Toon 
ck, nemlich ihn zu kauen und Doch nicht hinunter zu 

In ihren Bletdungen find fie von den Chilienfern 
nig unterfbieden,auffer dag die Weiber überdis ein 
tuͤck einheimiſchen Zeuges von frechen geſcheckten 
arben tragen und es bisweilen gefaltet auf denKopf, 
er auch wie einen Prleſterrock auf die Achſeln legen. 
der See Cuͤſte aber haben fie es gewoͤhnlich auf 
m Armen, wie Die Domherren ihre Pels-Kragen. 
ie Maͤnner tragen flatt des Poncho einen Ueber⸗ 
ck, wieein Sack gemacht, davon Die Ermelnurbis 
erhalbden Einbogen reichen. Einezeithero hat man 
nach der Mode gefhnitten, dann vorhin warens 
offe Löcher die Arıne durchzuſtecken, wie aus der Ge⸗ 
lt dereraltenINCAS, Die ich nach einem von den 
ufcojchen Indianern verfertigten Gemaͤhlde abge⸗ 
chnet, zu erſehen. Es war. diefes das erſte von XIL, 
dern, von natuͤrlicher Groͤſſe, welche die zwoͤlf Kay⸗ 
vorſtelleten, die ſie gehabt ſeit Manco Capac TaA- 
UANTIN SUYU (fo hieß Peru vor Einkunft der 
panier) zu einem Königreich gemacht, ihnen Geſetze 
geben, und den Dienft der Sonne, deren Sohn ee 
h nannte, angerichtet. Hier muß ich anzeigen, daß 
— —9 — die 

— 
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die Erzehlung der. Indianer ſich mit deme, wasGAl 

GILLASSO ſchriftlich hinterlaſſen, nicht reine. Dat 

4 u _ feiner und des MONTALVO Kiftorie zufolge mul 
m mannur VIII Incas rechnen; da es doch nad) denen ® 
a maͤhldern ihren XII: deren und ihrer Gemahlinn 

I | Namen ich dann, fo wie ichs gefehen, herfegen mil. 

43 A 

T Namen der INCAS Namen der Ge⸗ 
HD ee Mu 1 mahlinnen. 

fra / Peruanifchen Kayſer. ar 

' . 2. Manco Capac, Mama Oella Vaco, 
3.Sinchi Roca, Cora, NER 

-  3,LlogueYupangui, _ Anavargui, 
|  4.Maita Capac, _ ) Yachi, 

in) 5. Capac Yupangus | Glava, 
‚ar 6. YncaRoca, Micay. 
u 7. Yavarvac, Chicia, 
wi | 8. Viracochalnca, Runtu, 

| 9. Pachacuti, Anavarqui 
10.Ynca Yupangui, Ghinips Oello. 
31. Tupac inca Yupangui, Mama Oello, 

IE 12-GuainaCapc. CoiaPilicoVac, 
J 2* NER 

rn * Kr 
W — Namen der Incas, tie fie 

BE "5, | vondenn — 

| in nn AO Y 

on | | angeführet werden 
I. Mango — 

og II. Inga Roca. ; 

| I . UL Yaguarguaque, | 
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1A .Prca, oder Sndianischer Kenia. B : (Dia die Koenizin co. 
Indianer aus Pru, D. Indiansrin in der Mantilla .E, Ihre Haeu, 
ser. F.Halber Riß der Bicharra .@.Die Bicharra im Durch: 
/Ehnzte A. ‚ac e in alten Indian. Graebern. a 
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Bere Cocha, 22. | | 

7, Pachacuti Inga Yupangul, 
VI. Topa Inga Yupangui, | 

VI, Guaina Capac. 
VIlL Guafcar y Atahuallpa, 

— ee N, 
. 

Das Königliche Merkzeichen war ein Flocken oder 
stück einer Stanfrhe (Borla) von rother Wole/, ſo 

itten aufder Slirue ding. An dem Tag, da ſie dieß 

ichen annahmen, feyrete man ben ihnen groſſe Zefte, 
enwiein@uropa bey Kroͤnung derKoͤnige, nebſt einer 
tenge Dpter,bey denen unzehlich viele Gold und Sil⸗ | 

ne Sefäffe und Bilderchen von Blumen und aller⸗ 
Ind Thieren abſonderlich Der oben beihriebenen ein⸗ 

imiſchen Schaafe, ausgeſetzet wurden, Man findet 

tenje und je nod) in den Ueberbleibieln derer Gräber 
Nr Re Van RER 

Uneracht derKriege undAusrottung der Indianer iſt | 

“ noc) eine Familie derer Incasubrig,undzwarzu 

ma wohnbaft,deren Haupt, AMPUERO genannt, 

indem König in&panıen für einem Abkoͤmmling Der 

eruanıfchen Kayfer erkannt wird. In ſolcher Qua- 

æt giebt er ihm den Titul eines Vettern, und befiehlt 

m Vice Roy, ihm bey ſeinem Einzug zu Lima gleich⸗ 

moͤffentlich su huldigen. Der Ampuero ſetzt ſich mit 
ner Gemahlin auf einem Erker unter einem Staates 

immel, der Vice-Roy aber laͤſt ſein zu dieſer Ceremo⸗ 

gabgerichtetes. Pferd drey Kniebeugungen und alſo 

Achſam jo viel Reverenzen, vor ihm machen. So 
demnaqh ein anderer Vice-Roy ins Land koͤmmt, eh⸗ 

man annoch, obgleich nur Dusch Geberden Das Ans 

0* J den⸗ 
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denken der Dberberrichaft dieſes Kayſers, den manı 
techtmäßig feiner Länder beraubet, mie auchder H 
‚richtung des Atahuallpa, welchen Franc. Pizarro| 
kanntlich graufamer Weiſe ermorden laſſen. Die? 
dianer habens noch nicht vergeſſen. Die Liebe su ih, 
eignen Königen preffet ihnen manchen Seufzer nı 
Den alten Zeiten, die fieje&o nur bloß mehr aug der € 
zehlung ihrer Voreltern kennen, aus. An denmeif 
Landeinwerts gelegenen gtoffen Städten begehen 
die Erinnerung dieſes Mords mit einem Trauerfpi 
fo fieauf Mariz &eburtstag auf den Gaſſen auffi 
zen. Sie Heiden ſich fodann nach det alten Weiſe, u 
tragen überdisdie Bildniſſen ihrer Sottheit,der&c 
ne, des Mondes, und andere Zeichen ihrer Abgoͤtler 
ale Mügen wie Adlers- oder Condor-Köpfe, odern 
Federn und Flügelnfo kuͤnſtlich gemachte Kleider, d 
ie von ferne dieſen Vögeln ganzaͤhnlich. Anſolch 
Taͤgen trinken fie viel, und haben einigermaſſen al 
band Srenbeiten. Veilfieim Steinwerfen mitt 
Hand oder der Schleuder fehr geſchickt, iſt Derjeni 
übel dran, foihnen bey folchen Seftinen, und wann 
beioffen, in den Wurf koͤmmt. Die fonft von ihnen 
gefuͤrchtete Spamer find alsdann nicht ficher. Dal 

ſich die Kluͤgſte in ihre Haͤuſer einfchlieffen, weil di 
Luſtbarkeit tür ein oder andern unter ihnen alles 
traurig abläuft: Man bemuͤhet ſich immerzu,diefe Fe 
füge abzufchafjen, und hat ihnen vor etlichen Jahr 
die Schaubuͤhne, worauf fie die Hinrichtung des In 
vorjielleten, weggenommen. | I 

Um die Wohnungen der Indianer In den bergigt 
Länternifts was beigaderes. Sie bauenihre Hau 
K:y förmigs oder vielmehr wie bey ung die Eißge 
‚den, mit einem jo niedrigen, Thuͤrchen, daß man fi 

| Re 
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hinein will. Sie thuns 
oz ſehr var, bren⸗ 

Guanacos 
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Flaſche Waſſer hinein geuft,oder das hineingegoffe 
nur ruͤttelt ein Pfeiffen von fich börenläft, weıldiee 
preßte Lutt der Flaͤche des Bauchs bey der Flaſch 

nach⸗ und alle zu Diefom Löchlein mit Gewalt herai 
gehen muß. Woraus id) dann gefchloffen, es fön 
vielleicht eines ihrer muficalifchen Inftrumenten feyı 
weil fich wegen der Kleinigkeiten und Geſtalt fein & 
tränfe bequem darinnaufhalten heſſe. Das Thie 

chen mag wohl eine Art Affen fryn, ſo ſie Carachuj 
nennen, mit einem elatten Schwanz und unzerthe 
an einander ſtehenden Zaͤhnen, welche zwo Haute üb 
den Magen und Baud), ‚als einen Bruſt⸗Latz habe 
worein fie ihre Zungen auf der Flucht legen. Mı 
fieht keine auf der See⸗Cuͤſte: In Mifkfippi at 
giebts viele, und heilen wildeRagen. ; 

Die Anzahl der Einwohner diefeg groffen Peruar 
ſchen Kayſerthums, welche die Geſchicht⸗Schreiber a 
viele Milionen ſetzen, hat merklich abgenommen, fi 
ſich die Spamer deſſen bemeiſtert. Die Arbeit ind 
Erz⸗Gruben hat das ihrige auch beygetragen, inſo 
Derbeit ben Guancavelıca, weil, wann fie nur eine Eu 
ge Zeit darinn geweſen, Das Queckfilber ſie dermaſſ 
durchdtinget, Daß die Meilten ganz zitternd werde 
und an der Laͤhme gar ſterben. — 

Die Grauſamkeiten der Corregidors und det 
Pfarrer haben auch viele bewogen, ſich zudenenb 
nachbarten Indaniſchen Nationen, ſo noch unbezwu 
gen, zu verfugen, weil ihnen die Tyranniſche Herrſcha 

derer Spanier in die Länge unertraͤglich faͤllt. 

J 

XII, € 
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x, Kapitel. 
Der Author begiebt fi) abermals auf - 
ein anders Schiff nach feinem Darerlaud 
Deſſen Abreiſe von Callao. Unterſuchung, 
warum die Stroͤhme auf dem hohen Meer 

eineu andern Strich halten, ale die an der 
See:Külte? Jmgleichen warum der Wind 
jenteite der Zona torrida anders wehe als 
dıflere? BEN in der Conceptions- 

- Bay. Die Sranzofen werden aus dem 
xaude verwielen. ar 

nach der Sid-See. 361 

3 cl meine Schuldigkeit erforderte, mich, für 
"bald es möglich,in Srankreich einzuftellen,ine 

dem die mit in dem Paßport anberaumteZeit 

neſſtens zu Ende war, verfuͤgte ic) meine Anſtalten (9, 
aß ich mit Dem erften Retour» Schiff abgehen moͤgte. 

Dis war Die Mariane von Marſilien, deren ich hievorn 
dat, unter Commando des Den. Piffon „uud Sa⸗ 
öpen,der mic) dann ganz gerne eingenommen, und. mit 
auj der Reiſe fo viele Hoͤflichkeiten erwieſen, daß ichs an 
hm und Monf. Roux, dem Kaufmann gemeldten 
Schiffs;nicht genugloben kann. x; N 
cd) begab mid) alſo Montags den 9 Octobr. zu 

Schiffe, und wir gingen des andern Tagesumden 
Mittagzu Seegel, um zu Conception Proviant und 
Andere Nothwendigkeiten, weil manshier bequemer 

und wohljeiier als zu Callao haben kann, einzunehmen. 

Den 14ten befagten Monats frarb uns ein Boots⸗ 

Knecht an einem Magengeſchwuͤhr, woran er erſticken 
| V 5 ART | muſte. 
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mufte. Nachdem wir 14 ganzer Tage gefeegelt, oh 
Die Höhe zunehmen, betanden wir uns um einen; j 
etlicher Austehnungnach, zween Grade mehr Sül 
werts, als unite Giſing gegangen: Und zwar unten 
17 dir. der Suͤder Breite. Woraus wir abnahme 
es muͤſſe Dis von den Etröbmen herruͤhren. Wie dan 
die drey, erſt nach uns abgegangene Schiffe, faſt gie 
gen Irrthum wahrgeno men. EN 
Die Urſache diefer Stroͤhme laſſen fich leicht begre 
fen, wann man nur weiß, daß längit der Deruanıfdhe 
Cuſte das Meer alegeit gegen Norden laufe. Diefi 

 beftändige Lauf auf einer Eeite kan duch nichts al 
Durd) Die Bewegung eines Wirbelwindes unterhalte 
werden. Müflen demnach die Gewaͤſſer auf dem be 
den Meer nad) Süven fliehen, uman deren Stellez 
komen, welche fangs der Eüfte gegen dem Norden lau 

‚fen. Zarate, in feınem Dericyt von Eroberung Der 
eignet diefen Strohm nad) Norden, den laugs der 
ſte das ganze Jahr hindurch wehenden Suͤb⸗Weſtil 
chen Winden zu. Er fuͤget hinzu, daß das Aßaffer ve 
groſſen Nord⸗See, indem es durch die Magellanſch 
Straſſe mit Gewalt dringe, dasjenige auf der Perug 
niſchen Cuͤſte, vermittelſt ſeinerLage, nach Rorden trei 
be. Dieſe legte Meynung,melche geheget worden zu de 
Zeit, da man noch nicht entdecken hatte, daß eine vie 
groͤſſere Durchfahrt über Die Terra del Fuogo hinuͤbe 
Horhanden, hätte wohl mögen einige Wah ſcheinlich 
keit haben, wan man eben dieſen Strohm auch auf de 
Sudlichen Cuͤſte vonChuli vermerkte. So aberhardh 
Zeit, weiche alles entdecket, gewieſen, Daß, anjtatt di 
Nordſee ın die Suͤdſee hinein laufen jolte, Dıelmehi 
au glauben,das Suͤdmeer laute hinüber ın den Noxdlk 
Ken Occanum; weil am Cap Hoorn bie Ströhme ges 

| woͤhn 

\ 



nach der Suͤd⸗See. 363 

hhnlich noch dem Oſten verſchlagen. Welches vers 
hledene Schiffe deutlich erkannt nicht allein durch die 
ing und nad) den See ⸗Carten, auf die man ſich 
icht zu verlaſſen hat, ſondern, nach denen beſten See⸗ 
fournalen, durch das Geſichte des Landes ſelber. 
Die gewöhnliche Winde ausoft-Sid-Oftennah 
Bid-Dften begleiteten ung bis unter Den 37 Gr der 
teite mit friſcher Kuhlung und zwangen uns bey20Q 
Reilen weitin die hohe See hinein zu flechen,folgends 
efen fie um nach Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten um Weſt⸗Suͤd⸗ 
Beften. Beym Anfeegeln gegendem Lande zu, unter 
Bachter Breite vermerkten wir an den Gewaͤſſern ei⸗ 
e Meränderung, uneracht wir noch bey GoMeilen 
jeit aufdem hohen Meer waren. Man beo bachtet aber 
ine inggemein in dieſen Gewaͤſſern wann man auch 
eich noch go Meilen weit vom Lande ab if. 
Beil die Winde fo ordentlih und beſtaͤndig aus 
m DS Dften, Suͤd⸗Oſten, und dann auch zu · 
jeilen aus Suͤd⸗Weſten weheten, daurete die Schif⸗ 
ihre dieſer Gegend Dadurch, ehe man noch wuſte, Daß 
Bam beiten, weit hinein auf die raume See zu laufen; 
adurch allezeit ſo lange, daß die Schiffe von Lima erſt 
16 oder 7 Monaten nad) Conception kamen, indem 
jenicht forttückten, als etwa bey einigen ſchwachen 
Rordlihen Winden und mittelmäßigen Lüftgen,mels 
he in der Nacht und ein ziemlich Theil des Morgens 
om Lande abmehen. Diefes bemweifet, daß die Unwiſ⸗ 
enheit der Naturfündigung denen Seeleuten gröjfern 
Schaden bringt als man denken folte. Maſſen meines 
Bedünfens man durch bloſſes Nachfinnen hinter diefe 
ee Wahrheit kommen koͤnnen, da fie hingegen viele 
icht einem bloſſen Zufall zugufchreiben 
Es mug jadie Bewegung der Luft, ſo immerzu — 

\ as em 
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lich muß jenſeits der Zonz torridæ Die Luft ganz w 
drig lauſen. Muͤſſen demnach gegen die Tropice 
die Winde Weſtlich und viel Südlich wehen je nähe 
man dem Rande koͤmmt, welches vonder Magellan 
fchen Straſſe an bis nad) Aricä, unter dem 18 Gr. di 
Suder⸗Breite, meiſt Word und Suͤdlich Hinliegt. 
Daß die Winde lange der Zonztorride aufde 

hohen Meeren allegeit aus dem Diten herfommen, I 
unfehlbar eine Wuͤrkung der täglıchen Bewegung de 
Erdbodens vom Abend gegen Morgen, weil dieſe Ze 
na ‚indem fi: Die gröftegirkel Der Welt⸗Kugel begreif 
weit Ichneller fortger ſſen wird, als Die andern, fo dene 
Polis näher find, Weil aud) der Erdboden ein dichtere 
Coͤrper iſt, ſo hat er auch eine gröffere Geſchwindigke 
als der um ihn herum gehende untereLuft⸗Kraiß. Ma 
muß Demnach einen Widerſtand (püren, eben als roll 
ge dieſe Luſt aufeinen unbeweglichen Körper,und dieſe 
Widerſtand verurſachet den Wind auf dem Meei 
nicht aber auf der Erde/ weil dae Ungleichheit der Flaͤche 
nebſt denen zwiſchen den Bergen eingeſchloſſenen Ho 
len, den medrigſten Theil der Luft, die wir in uns ziehen 
fortreiſſet. | 

Ale Umſtaͤnde diefes Satzes werden durch Die Er 
fahrung beſtaͤtiget. Dann gleichwie das Suͤd⸗Mee 

das allergroͤſte iſt, muͤſſen die Winde darauf auch an 
ordentlichſten wehen. Seegelt man vonder Peruani 
ſchen Cuͤſte nad) China, laſſen ſich Die Winde allezel 
aus dem Oſten vermerken. In den Oſt⸗Indiſchet 
Meeren Kinder mans eben fo, und hat auf jeder Sn 

RER zwe 
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deen einander ganz entgegen ſtehende Winde das iſt, 
Weſten⸗Winde mehr gegen Norden, oder auch 
ehr gegen Süden, je nachdem fie durch Die Lage der 

Inder zurück ai oder auch) durch Die Jahrszeit 
ändert werden. Mit melchen Kleinigfeitentwir uns 

herbier nicht aufhalten wollen. ' 

Endlich ift auch offenbar,daßzmwifchen einander ent» 
gen ftehenden Winden durch) die zufammenftofjende 

Birbelmindemande Windftile und Irregularitzten 
urſachet werden müffen. Welches wir dann uns 

em 30 Hrad Süders Breite aud) erfahren. | 

Nach einiger kleinen Seeſtille befamen mirfand in 

jefichte an der Spitze LABAPIE, ganz genau und juſt 
ach meiner Giſſung, Indem ich mic) obberührter ges i 

hriebener See⸗Charte bediente, ohne nach der Laͤnge ei 

‚fragen ; fondern ich achtete nur nach den Unterfchied IN 
8 Meridiani bon Lima, und trug die ganze Cuſte gen N| 

m IBeften parallel auf,melche nach Der Obfervation N 

ion Pedro Peralta um ı Grad 45 Minuten weftlicher 
ent als diejenige foin der Connoiflance des Temps 

& Paris des Zahrs 17 12 gegeichnet worden. Sr, Alex- 
ader, einzu. Limamohnbafter Franzoſe, welcher es 

efonders, und aud) nebft Peralta, vermittelit der ins - 

eeniffen derer Satellitum Jovis betrachtet hat, feßtfie 

ob z0 Minuten weiter gegen Weſten, das ift,unterm. 
O&radı 5 Minuten oder Ss Stunden 21 Minuten der 
ifferenz gegen den Pariſiſchen Meridianum, nach den 

Abulis des Hm.CassidNi. Hingegen P. Feuillde,fes 

et fie, nach der Obſervation des Hn. Alexander Du- , 
Ant, nur unterm 79 Grad 9 Minuten 30 Ser. 
Diejenige welche ſich der in Kupfer geſtochenen See⸗ 

harten von PeterGoos, van Keulen und Edmond 
lalley bedienet, find 70, 80, ja indem ſie den . 
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gefolget, über 110 Meilen weit in dieLander hinein gi 
ſeegelt; mie dann beſagte Halleyſche Paß Charter 
uneracht fie Die Neueſte, und nach den Aſtronomiſche 
Obfervationen auf der Braſiliſchen Cüfte verbeffet 
worden, für die Suͤdſee die allerichlechtefte. Ale Fran 
zoͤſiſche Schiffe, fo vonCaltao nad) Conception gehet 
‚bemerken ebenDiefe Schler. Muß man alſo fehlieffer 
daß fie ungefehr 5 Grad meiter gegen Dften liege al 
Lima, und ic) hattedem zufoige dafür gehalten, ih 

Lonßgitudo werde meiſtens auf? 5 Grad 15 Minuten 
oder 5 Stunden 1 Min. der Weſtlichen Differenz de 
Paris. Meridiani, odernach dem Tenerififcyen, a 
den 303 Grad 51 Minutenauslaufen. 0 
Dieſe ip: oder Muthmafjung beffärker ſich aue 
durch Die an vielen Gegenden feht bekannte Lage di 
Eüfte, welches aber umſtaͤndlich auszuführen zu un 
nüße und zu lange feyn dürfte. Doch habe ich fieent 
lich nach meiner Zurückfunft durch den P.Feuille, we 
&erGonception untern 65 Grad 32 Minuten ſetz 
verbefiert gefunden. J 

Des andern Tags, nachdem wir dasLand gefehen 
nemlich den 13 November 1713 warfen wir die An 
ker bey Irequin, in der Conceptions-Bay; allwo wi 
3 Sranzöfiihe Schiffe als St. Jean Baptifte, St, Fran 
cois und St. Pierre, mit Kaufmanns» QBaaren umfe 
Maloifejen Capitains, antrafen. Vierzehen Tag 
nad) unferer Ankunft calfaterten wir zu Talcapuan 
aufeinem Spaniſchen Schiffe. Montags den 25 Na 
vemb, brachte uns St.Michael,ein Spanifches Schi 
von Callao, welches Korn laden wolte,diegeitung,da 
zwiſchen den Europaͤiſchen Potentaten bis aufs Roͤm 
ſche Reich,fo aber in wenig Tagen auch folgen würde 
Frieden geſchloſſen worden, Diejes murdg — An 

k 
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Schiff, le Berger, ſo etliche Tage hernach in eben den 
aben einlief, beſtaͤtiget. 
Den gDecemberfahen wir das Feſt der Empfaͤng⸗ | 
6 Mariz, alöder Schhuß-Patronin dieſer Stadt fey⸗ 

& 

e: Pferd und ı Compagnie zu Fuß, bey denen 

ran ihren altväteriichen Sabel-Musqu
eten, und 

nen wenigen Slinten den Mangel guten Gewehrs | Randeabnehmenkonten. _ 
Bey Annehmung eines neuen Alferes oder Faͤhn⸗ 
bs sing auch nichts befonders vor, als daß das Ges 
(ge die Pferde tanzend aber langſam daher hüpfen 
B, und fein eignesmit allerhand kärbigen Bändern 
Saufden Boden geſchmuͤckt geweſen. Doc mars 
—— gleichwohl zu mehrerm Pracht ein paar Pau⸗ 

Paucken voran. 
Cofgenden Tags publieltte man einen Befehl des 
väfidenten, ale Sranzofen aus dem Königreich zu 
eifen, fie foltenin2 Tagezu Schiffe gehen, und fich 
emand gelüften laflen, ihnen Proviant und Herberge 
der Stadt zu geben, oder aud) ‘Pferde zu leihen, bey 
Oo Piafters Strafe. Noch ſchaͤrfer aber war dis 

— 

andlung treiben ſolten. | | et 
Denod) faheman nad) diefer Publication im Monat 
e:.und Jan.7 Franzoͤſiſche Schiffe / faſt alle von Ma⸗ 
ee Schiffern, aukommen. 1) Den Martial von so 
— 2) Den Canzler: 3) Die Mariane: 
Die Sleute, zum Cauzler gehörig: 5) Die Ge⸗ 
‚bier welche ſammt dem Schiffer und Annan zu 
EN rs 7 UGs 

n. Es war ein Aufzugvon 4 Compagnıen Piquer 

jerbot gegen 7 Schiffe, welche zu Marfitien auf Ge⸗ 
ejifche Nechnung geladen werden, und nad) dem 
anhalt des Königlichen Scheins, in diefem Lande 

BZ - * 
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‚BoenosAires angehalten worden; Davon Der erfte dot 
Gelegenheit aefundenzu entwifchen,und au Concept 
on wieder äuffein Schiffau fommen: 6) Den flü 
‚renden Sifch, welches, nachdem e8 8 Tageauf d 
Rheede gelegen, nach Valparsiſſo gefeegelt, aber au 
da nicht vor Anker gelaffen worden; Alſo daß es feine 

Cours nach Quintero zu: aleih 7 Der Aflomptioı 
deren es eben foging, nebmenmüflen. 0° 
Ohne diefe aus Europa gefommene Schiffe far 
melten fich noch mehrere auf der Lüfte gelegene herz 
Le St. Efprit und der Prinz von Afturien kamen de 
Callao : die Margaretha von Pisco; die Tartanes 

- "Barbara von Valparaiflo,und aus eben dem Orte au 
"Die Concordia, mitihrem Silber, um es nach Fran 
reichzufenden. Daß alfo in der Conceptions-Ba 
15ſo groß als Feine Franzoͤſiſche Schiffe und bey260 
Mann zufammen gekommen. N, 
uUneracht nun der Corregidor, alsein geſchworn 
eind unferer Nation, ale Mittel hervor fuchte, de 
vanzofen Wehe zu thun, vermogte erdoch den publ 

cirten Befehl nicht auszuführen entweder weil ihn fi 
Eigennutz, da erein Stück Geldes zu erpreffen hofft 
zuruͤcke hielt, oder daß ihn diefe Menge etwas ſchroͤckt 
oder daß ihm die Einwohner, welche ihren ‘Proviaı 
gerne theuer angebracht heimlich abriethen. Nur thi 
er. denen Matroſen und Schiffs Officiers allen Damı 

an indem er ihren Pferden, wan fie vor der Stadt IP 
zieren ritten, die Sehnen abhauen,fie auf das geringſ 
WVerſehen ins Gefaͤngniß werfen, und oͤffentlich mit di 
veraͤchtlichſtẽ Scheltworten uͤber ſeine Zunge ſpring 
ließ. Diefer boͤfe Mann, wel her eigentlich ein Ichled 
ter Rrähmer geweien,prablete alle Augenblicke, wie 
als bioffes General⸗Lieutenant ſchon einen Sranzoft 

7 | al 
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ıfhenkenlaffen, und fagte auföffentlicher Straſſe, er 
ölte feinen Ropt nicht fanft nie derlegen, bis er noch ei⸗ 
namf. v. Gemaͤchte aufgeknuͤpfet. Nun hatte er 

18 erfte unter einem fehlechten Vorwand eins ihm 
gethanen Schimpfes an dem Vetter eins Schif⸗ 
der Weſt⸗Indiſchen Compagnie / ſo im gahr 1712 
a 
ick hätte ihm bald noch einen auch zu feinem noch. 
mmern Vorhaben in Die Haͤnde geipiekt. 
Es erſtach nemlich ein Schits-Officker aufdemst 
fprit einen Spanier über einen- mit ihm gehabten 
Streit. Sofort ließ er ihn feffeln und verurtheilte ihn = 4 
m Tode. Da half kein Geld noch ſonſt etwas, da 
an doc) in dieſem Lande auch Die groͤſte Mifſethater 
ivchichleichenfaäße. Weil wie nuneben abreiſen wol⸗ 
tr überließ ihn der Capitain Grout, entweder aus 
ugheit oder vieleicht aus Furcht, da er ihnja,umihn 
Frankreich desfalls abzuftrafen, zurücke fordern koͤn⸗ 
m, der Rache des Corregidors. Dochhabenwis 
ich der Hand erfahren, er ſeye durch verkliidete 
oͤnche, weiche die Waͤchter um Geld auf die Seite 
bracht,noch beſrehet worde. 
Aneben dem Tag, als den 17 FKebr. ſahen wir das 
iff, Cælar von Marſilien, aus Frankreich nufdetrt 
üfte Handels halber aukommen. us 

Endlich nach dem wir 3; Do 
nate v or Anker gelegen, 

‚gaben wir uns den 19 Febr, unter Segel nach 
vanfreich, in Gefelfchaft des Berger, des: Prinzen 

m Afturien; ung des St. Efprit, welche Schiffe wir 

kichfam fürunfere Admicate erfantıten: desBurhar 
m, mis einander indie Babin de zodos loa Sanzor eins 
haufen 



XIV. Capitel. 
Abreiſe des Hrn. Frezier aus der Cot 
ceptions⸗·Bay. Die Schiffe kommen vo 
einander ab. Ungeheure Eiß- Scholle 
Raifonnement darüber. Fehler derer Se 
Charten. Die Longitudo dee Cap Hoor 

! als der äufferfien E:pite von dem Suͤdl 
M - hen America. Entdeckung einer neue 

| Hurchfahrt in Terra delFuogo. Net 
erfundene Eilande, 

= ans,mit einer ſtarken Küblung aus Suͤd⸗W 
ſten und Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten, und gelangte 

dardurch unter den 39 Gr. der Breite und 80 Meile 
auf die hohe See hinaus. er fanden wir den Win 
Weſten und Nord⸗Weſten, heitereLuft, nachmals nel 
fine Wetter und endlich ſtarken Wind. Weil w 

nun fo gute Seegler nicht waren als unſre Gefährten 
und allo zu viel Seegel machten um ihnen nachzukon 
men, ging unfre Seegel- Stange an den Rollen en 

| zwey · | y \ 
Den ꝙ Martii gaben wiribnen,unterm 57 Gr. La 

| f und 74Gr. 320 Min. Long. ein Zeichen, daß ung etwa 
| febleter und fie warfen ſich auf die Seite, unfer ein! 

warten. Wir fchlugen fofortein Mars-Seegel, sta 

IN; des groffen,an,damit fie unfertwwegen fo wenigZeit dei 
I loͤhren als nur immer möglich. Des andernTags 10 

die Raa wieder zurechte,und an ihren Det gebracht. 

Ueber eben der Bemuͤhung, ihnen geſchwinde zu ſo * 

— METER SEITTITTTEEE 
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en 19 Febr. 1714 liefen mit ſelb viere zuglei 
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1, büffeten wir des andern Tages auch ein groſſes 
ag-eegelein. ! | u 
Unfere Cameraden ſahen, daß es nicht eben viel mit 
8 zu bedeuten hätte, hielten ſich alſo, alem Vermu⸗ 
nad), anihrenBerfprud), uns bis Frankreich zu 
jleiten, nicht gebunden, da fie Doch wuſten, daß wir 
lechtere Seegeler, als fie,fenen. Demnach wurden 
Ihlüßig ung zu verlaſſen / und Dachtennicht, daß wie 
entwegen gleihhmohlüber einen Monat lang gewar⸗ 
hätten. Uns war wuͤrklich bauge für Seeräubern, 
Ihe aufder Braſiliſchen Cuͤſte liegen folten, alsauf 
en dieRetour-Schiffe insgemein vor Anker Fomen. | 
ter andern grauete ung für einem, jo mit 300 Mann 
etzt, welcher auf Jamaica ausgerüftet feyn und inder 
1d»See ereugenfolte. Diefes alles und noch meh⸗ 
loch nicht wiederholen will, vermochte ſie mcht zu⸗ 
kezu halten, fondern ſie faßten den 12 Martii den 
ind fo ſcharf als fie nur konnten, und kamen alfo im 
belvonunsab, alfodaß wir fie des Abends um 5 
t gar aus dem Geficht verlohren. Wir fteckten des 
Ihts unſte Laternen auf/ aber da kam ihrer Seits 
hts, und Des andern Tages in Der Fruͤhe wurde uns 
jo wenig aufunfte Canon⸗Schuͤſſe geantwortet. 

Wir ſchwebten damals unterm 58 Gr. 0 Min, 
£. uneracht uns nichts zwang, fo weit hinausiudie 
tezulaufen. Dann meilfichdie Winde immerzu 
ne nach Dem Dften Drehen, fo konnten wir ja, etwa 
Meilen weiter gegen Norden inaller Sicherheit 
thhrahren,mithin unfern Cours 5 oder 6 Tag fürzer 
chen, ohne noͤthig zu haben, fo weit hinab indie fo 
he Himmels⸗Gegendenzu ſeegeln, da manohnedem 
lauszuſtehen, und manche uñbermuthliche Gefahr 
befürchten bat, | 
9— 32 Wis 
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Wir entdeckten wůrklich des andern Tages, als d 
13 Msrtii, waͤhrend wir ihnen imNebel nachzufeege 

beichäftiget waren, auf 3 Viertel Meilen Weſtlich v 
uns ein Riß⸗Leld / welches zum wenigſten 200Sch 

aͤber das Waſſer heraus ragete, und über 3 Anke 

 Zoumentangfennmogte, Anfangs bielte mans f 
ein unbefanntesCitand; als ſich aber die Luft ein w 
nig aufgeklaͤret, erkannte man gar deutlich, es ſeye 

Etuck Eiſes, deſſen bläufiche Farbe an etlichen Ort 
einem Rauch gleichete, Woran ung dann auch die a 

beeden&eiten des Schiſſes treibende Eißſchollen nie 

weiter zweifeln lieſſen. 
Es war Windſiille und ſehr truͤbes Gemäfl 

Raum brachte ung ein Luͤftgen aus dem Suͤd⸗Weſt 

ein paar Meilen gegen Nord-DOften, oder Oſt⸗Nor 

Dft auf dem Globo, fo erblickten wir Oſten zum No 
den, etwa aufs Viertel Meilen weit, noch eine Eißba 

viel höher als die vorige welche einem Ufer oder ©: 
Cüfte 4 bis 5. Meilen fang gleich fahe, wovon wir ab 

das Ende im Nebelnicht wohl unterſcheiden konnte 
Miverfchracken über einer fo unvermutheten Gefaͤl 

* 

lichkeit, und bedauerten jetzo erſt billig, dep wird 

ſch ͤnen Wind aus dem Nord⸗Weſten fo vorbep gel⸗ 
fen,indem wir einer unnoͤthig abwegſamen Farth blı 
er Geſellſchaft halber nachgefolget. Zu allem Sid 

Eühlete es ſiark ausdem Weſten daß wir Nordlich q 

legen konnten, und fo blieb uns in weniger alseit 

© tunde Fein einziges Stuͤck Eiß mehr ım Geſichte. 

Tuneracht diefe Gewaͤſſer feit 24 Jahren fo Win 
als Sommer befahren werden, haben dennoch gar tt 

nig Schiffe Eiß angetroffen: Alſo waren wirs ai 
nicht vermuthen. Doc hatdas Schiff / die Aſſo 

— Ri 
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onim%abr 1708 eine grofieEif-Bankwie eine See⸗ 

im felber,da fie hart beym Wind laufende Oſt⸗Nord⸗ 

iften befommen hatten, wuſten von denen die wir ges 

hen,nichts,woblaber fagten fie,ein groſſes Stuͤck 
un⸗ 

va 55: Gradgefundenzuhaben. Dieſe Begeben⸗ 
it mag denjenigen zur Nachricht dienen, welchedas 

Borgebürg Hoorn des Winters, wie wir aufSt.Jo- . 

ph getban, vorbey ſeegeln wollen, weill man der lan⸗ 
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üfte angetroffen, Unfere voraus gegan gene Camera⸗ 

Nächte und dunkeln Taͤge halber ſie nicht leicht ber⸗ — 

jenden kann, Doc mag vieleicht auch wohl der 
eroſt die gefaͤhrlichſte Zeit ſeyn, weil das Eiß ſodann 
cht, und ich durch die wenige in Sommer gehabte 

Bärmeablöfet. Weil es aber uͤber aus dick, kann es 
gr dem folgenden Sommer nicht zerſchmelzen ; Maſ⸗ 

Mdie Höhe, ſo über dem Waſſer hervor geraget, nur 
a8 Drittel feiner eigentlichen Dicke ausmachen muß, 

"Die Gedanken, wie es mic diefem Life zugeht 
nd unterfchiedlich. Einige meynen,wann der Schnee 

Jährendem groflen Froſt diefer Himmels» Gegenden 
le,1o gefriehre er fogleich auf dem Waſſer, und haͤufe 

ch aiſo zu Eiß⸗Bergen. Andere aber wollen, es fuͤge 

rim Meer nur aus den ſuſſen Waſſern, welche aus 

en benachbarten Ländern hinein laufen, zuſammen. 

Wann diefe letztere Meinung, deren man faft durch⸗ 

hends beypflichtet , wahr iſt, jo folget daraus / daßes 

var gegen den Suder ⸗Pol Eiß gebe: Aber es iſt nicht 

Jahr, Daß deſſen weiter gegen Norden als unteem63 . 

Br. Rat. übermehr als 200. Meilen weit, vom 55 St 
‚ong. bis zum 80 gefunden werde, Dann dieſer Kaum 

: non verfhiedenen Schiffen befeegelt worden, welche 

gen Ber Sr eh und SIVSEWABENWABINdE 
* an 3 3 Me 
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viel nach dem Süden hinab laufen muͤſſen, um beyt 
nen Spitzen der Laͤnder vorbey zu kommen. Sind dei 

Nach dieſe Suͤd⸗Laͤnder, welche auf den alten Lan 
harten zu ſtehen pflegen, ein pures Gedichte, und d 

hero indenen Neuern mit Recht ausgelaffen. 
‚Ob man aber gleich dieſe in bloſſer Finbildung b 

ſtandene Länder ausgeftrichen, if Doch die Meer. En: 
„oder Straſſe von Brouwer (zum Exempel von de FE 
in der Land⸗ Charte von America) da fie doch ebene 
folhes®erichte als die Terrz Auftrales, datıır hine 
gelegt worden. Maſſen alle gegen Dften des Staatei 
Lands vorbey gefeegelte Schiffe weder vom Lam 
noch aufdem hohen Meer Fein anderes Land weiter g 
gen Oſten gefehen, allwo doch fchier ale Schiffe, 
von der Suͤd⸗See zuruͤcke tommen,durchfahren: W 
wir dann felber ſonder Zweifel durch dieſe Gegend 
gekommen ſeyn muͤſſen. u 

Endlich fo Hat man auch die Fehler der bekannte 
Länder noch nicht gebefiert, fondern fiemmerbin ind 
Lange und Breite unrecht ftehen laſſen Da ſiehet ma 
das Cap Hoorn unterm 57 und 1 halb und 538 Ga 
der Breite,und über 120,ja bis 140 Meilen weit vo 
der Straſſe le Maire, uneracht die Breitenicht " 
als 55 rad 45 bis so Minuten,und die Diftanz au 
hoͤchſte go bis SO Meilen. Von der Länge (von Dfle 
nad) dem Weſten) will ich nichts gedenken, weil | 
nicht völlig bekannt iſt. Mankönnte fieaber ſaſt nat 
derLongitudine ven Conception einrichten, und zwa 
nur nach der groͤſtenUebereinſtimmung derer manchet 

ley Giß oder Muthmaſſungen, nemlich von 310 d18 3) 
Orad des Merid.von Tenerifla, anſtatt ſie in den Se 
Charten nur auf 303 oder 304, mithin zum wenigftel 
Gu 6 Grade zu wenig gefegt iſt. Eben daher — 

aus 
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uchder Irrthum wegen Lage der See⸗Cuͤſte 
von die⸗ 

m Capo an bis an das Er are Piliers, weile 
JB. binliegen, nicht r SD. zum D.und RB, zum 

ber, wie mans auf den Chatten ſiehet, SD. zum 
FUN WB. zum. Bey dem Cap Hoorn erſtreckt 

e fich noch Weſlicher, wie diejenige beobachtet, welche 

mgrofes Theil dieſer Kuͤſte geſehen haben. Die mei⸗ 
en Charten zwar bezeichneten fie gar als eine unbes 

anntenue mit Puncten; Heutige Tags aber,ob man 
leich noch nicht alles genau Davon weiß, iſt man doch 
im menigiten hinter ihre vurnehmite Lage gelommen. 
Ale diefe Betrachtungen baden mid) bewogen, bes 

drige Nachrichten zufammen zu fammlenyundeineber 
ynöre See-Eharte,* Davon zu machen: ın Deven zwo 

eue Entdeckungen zu eriehen. Eine ift Die Durch⸗ 

ibrt in Terradel Fuogo, worein Die Tartane , St« 

JARBAR A, unterm Kapitain Marcand,den is Day — 

713 aus der Magellauiſchen Straſſe gerathen. 

Es ging nemlich dieſe Tartaue des Morgens ums 

Ihr in der Bay Lliſabeth zu Seegel , den Cours nach 

528. und SB. zum S-tihtende. Sie hielten den 

ewöhnlichen Canal oder Durchfahrt für den Fluß da 

Aaflacre ; und liefen SWeſtlich, an eine Inſul, die ſie 

itlaDauphine anſahen, worzu ihnen der mit ihnen 

ehendeSHtohm und ein ſteiſer Wind aus dem NOſten 
erhalt. Bey dieſem Eiland fuhren ſie vorbey, und 

efanden ſich «Stunde — in einem groſſenanal. 

® Man batden Ahriß derſelben dieſer Ueberſetzung weder beyfuͤ⸗ 

gen konnen noch wollen, theils weil die Zeit zu kurz, theils 

auch aus Fig, I, dieſes Tractats desfalls eine sulängliche 

Idee zu holen, und die Sache für uns Deutiche sicht von der 
groͤſten Wichtigfeitil.. | | 
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welche Mr. deLisie in feine letzteand· Charie von Chili 
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In welchem fie auf der Mutag⸗Seiten, kein ander Lan 
als viele kleine Eilaͤnder mit blinden Kippen erblickte 
Alsfienun merkten, daS fieverirret,fuchten fie eine 
fegenheit zum anfern, Damit fieihre Chatouppe ausfk gen, und mo fie feyen,erfundigen laſſen moͤgten. S 

fanden aud) wuͤrklich eine Meine Bay oder Bucht, un 
gingen auf 14Faden tief grauen und aud) Pleinen weil 
fen Kieß /Grund zu Anker. — 

Des andern Tags den 26 fpanneten fieum ul 
die Seegel auf, und nachdem fie laviret hatten, um au 
der gegen DSD. ofinen Bay hinaus zu fommen, Dre 
beten. fie das Schiff nad) ©: ©, zum AB, uni 
SSW. und befanden ſich um den Mittag vor dei 
Ländern drauſſen. Hier nahmen fie bey überaus ſcho 
nem Wetter die Hoͤhe / und hatten 54 Ör.34 Min. de 
Breite, Diefestwurde beftätiget,ais fie des folgende 
Tages im Gefichte eines Heinen Eilanos, das ihnen 

nach dem Globo zu rechnen, gegen Oſten iag, 54 t 
29 Yin. fanden, | — 

Diefes kleine Eiland lag gegen Mittag einer groffer 
Inſul, deren &.Oftlihe&pige,megen ihrer Farbe, dat 
ſchwarze Vorgeburg, (Cap noir) genannt wurde 
Gemeldtes kleine Eiland iſt eine Klippe von Geſtalt ale 

ein uͤberaus hoher Thurm, neben dem noch ein kleine 
res, faſt eben ſo: Woraus ſichs Dann ergiebt,daß wann 

man dieſen Canal oder Durchfahrt nach fo beſondern 
Kennzeichen unter feinerLatitudine fuchen wollte,man 
‚feiner unmöglich verfehlen Eönnte, Das Schiffs⸗Volk 
erzehlte mir, es ſey guter Grund, und könnten, weile 
bey 2 Meilen breit, ſchwere Schiffe ſonder Gefahr 

Dieſe Meer⸗Enge iſt vieleicht eben die Jeloucht£, 

ge⸗ 
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eat MWeildie Engellaͤndiſche Nachrichten, die et 
dewieſen / es dem Cap Frouart gegen Suͤden zu ver⸗ 

ſchienen, mögte mans wohl fuͤr zwo unte
rſchlede⸗ 

Meer⸗Engen halten. er NS, \ 

Ode ich die erdichtete Länder aus meiner Charte 
ögelaiien, habe ich hingegen wahrhafte untern 51 

Lats bineingetegt,und ihnen Den Namen der Neuen 

ande beygelegt, weil ſie erſt im Jahr 1700 meiſtens 
ech St. Maloiſche Schiffe entdecket worden: und | 
ar habe ich fie geftellet nach denen See ⸗Journalen 
euer Schiffe, Dem Maurepas und Sc. Louis, welche 
ganz nahe bey geſehen, ja das letztere gedenket gar 

uſſen Waſſers in einem See, den ich bey Port · 

yuishemerket. Das Waſſer war zwar etwas roͤth⸗ 

und ungeſchmackt, ſonſten aber aufs Meer gut ge⸗ 

9. Diele ⸗Schiffe haben verſchiedene Oerter bes 

get, am näheften aber Capt.DOUBLET
 vun Havre : 

‚Grace, welcher in einer Bucht, Derener gegen Die 

htte gewahr wurde, durchzufahren gedacht, aber bey 

blick ung blinder Klippen, ſo faſt uͤbers Waſſer her⸗ 

18 reichten, umzukehren für rathſamer fand. Diefe 
ich einander hinfiegende Klippen⸗oder Felſen⸗Eilan⸗ 

find. eben diejenige, fo Monſ. FOUQUET vonSt, 

jalo entdeeket, und nach feinem Rheeder ANIGAN, 

mannt. Aus denen dabey bemerkten Fahrten ſiehet 

at die Lage dieſer Länder gegen der Straſſe le Maire, 

18 deren Donblet abgefahren als er fie geichen: wie 

ich gegen dem Staaten Land, welches die beyde an⸗ 

en Schiffe ſchon im Geſichte gehabt, ehe ſie erſtge⸗ 

eldte neue Eilande auſgefunden. | 

Das Nordliche The dieſer Länder, fa in meinet 

"harte den Nahmen der ASSOMPTIONS-Eöjle stas 

en murdeden 15 Juli 170 gdurch PORE von we 
35 o 

— 
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—— laufen, 
en bliebe. 

Fluß la Plata kamen /wo ſie von den contrairen Wi den, nachdem fie 045 Cap Hoorn vorbey zu —535 ſrachtet, einlaufen muͤſſen, lag fie, ihrer Giſſung nad), 
22 nach etlicher Meynung, unterm 324 Grao zufolge den See Charten von Peter Goes, Deren Fehler aber ſchon oben P-38 feq. angezeiget, und auf welche aljo wenig zu achıen. Anywijchen weil ſie ih⸗ nen traueten, meynten ſie (ehr weit vom Lande / un zwar allzu weit gegen Oſten zu ſeyn, hefen demnach z00M⸗ 

Sen zuweit gegen Weſten indie Sid, Seehinsn ; 9 | 
da 

a” 
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16 fiegu Vlo ankamen, als fie bald bey Gninea zu ſeyn 
aubten. Die dritte und mwichtigfte Urſache aber 
‚daß, wann dis neue Land unter der fängeläge, wie 
auf der gefehriebenen See⸗Charte ſtehet wir und uns 
e Sefährten gewiß drüber hinſeegeln müfjen,und ale 
Vernunft nach unmöglich,daß Fein einziges Schiff 
iſſelbe nicht gefeben , indem es bey so Meilen, Oſt⸗ 
ER und Oſt⸗Nord⸗Oſt lang. 2Balter demnach 
in Zweifel mehr, es muͤſſe ein Stück des Norden dep 
uen Ellanden gemefen ſeyn, deren Weſtlichen annoch N 
ibekannten Theil die Zeit entdecken doͤrfte. 
Diefe Inſuln werden eben diejenige jeyn, welche deu 
litterRichard HAWKINS Alı 593 entdecket. Dann 
dem er im Oſten der Cofta Delerta unterm Jo Or. 
egelte, wurde er durch einen Sturm an ein unbekann⸗ 
Stand verſchlagen. Alſo fuhr er bey 60 Meilen lange 
eſer Cuͤſte hin, und urtheilete aus dem erſehenen Feuer/ 
6 fie bewohnt ſeyn muͤſſe. 
Bisher heiſſen fie die SEBALLifche odersebaldiſche 
ilande, weil man gläubte, die drey,fo diefen Nahmen 
utden Charten hätten, waͤren, aus Mangel einer voͤll⸗ 
gern Kundſchaft, mit Fleiß alſo genannt worden. Al 
in das Schiff, Plncarnation, unterm Cap B RIG- 
ON von St. Malo erkannte fie ganz nahe bey ſchoͤ⸗ 
m Wetter, im Zahr 1711, als er aus Rio de Janei- 
ausgeſeegelt. Es ſind wuͤrklich 3 kleine Eilande, et⸗ 
a ı halbe Meile lang und liegen, wie fie dufden See⸗ 
‚harten ſtehen, im Dreyaugel. Sie fuhren nur 3 bis 
Meilen weitdarneben bin, und murden Feines Lane 
6, obgleich bey überaus hellem Wetter, gewahrt. 
Berauserhellet , Daß fie von den neuen Eilanden zum 
enigften7 bis 8 Meilen abliegen. 9 
Endlich ſo muß ich auch melden / daß ſich in ——— 



de der Abweichungbeobadhte, 

Eigentliche Lage der Ponugieſiſch 

blickten den 8 April die Iuſul ASCENSION ‚ale id] 
juftzufolge der verbefierten gefchriebenen See«Chatl 

‚ber Conceptions Bay unterm 75 Gr. 15 Min, abge 

diefe Anful unterm 32 Gr. 5 Min: oder dem 346. Gr 

380 Allerneueſte Reife 
waͤſſern die Radel ſehr weit gegen NOſten drehe, N fen wir, im Oſten Der Neuen Eilanden, fogar 27 Gt 

Inſul ASCENSION. Fehler der Si 
Charten. Mangel an friſchem Wafl 

Ainlandungin Braſtlien. Kennzeichend 
BahiadetodoslosSantos. _ 1 

nachdem wir den Eiß⸗Feldern gluͤcklich entga 
gen, befamen wir einen ſtarken Wind Ai 

| SW. und SS, bis unterm 35. Gr. L: 
und 39 Gr. Long. allwo wir einige Meer⸗Stille he 
ten, nachmals aber mit Oſtlichen Winden bis un 
ter den Tropicum Capricornifubhren. Hier wars w 
der Windſtille, aber Dabey ein fo heftiger Platz⸗Regt 
als haͤtten ſich die Fenſter des Himmels aufgethan. 
Hierauf kam wieder ein kleiner Wind, und wire 

nad) meiner Giſſing ſehen ſolte. Dann id) war all 

ſeegelt, welche mitdem 303 Gr. 5 Min. des Merıd, vOR 
 Tenerifla, nichtaber dem 298 Br. wie die Hollaͤnd 
Paß-Eparten befagenyübereintreffen. Mithin fandıdh 

15 Min. ged. Long, nemlich 3 Grade Weſtlicher all 
fie aufden E harten ſtehet. Diejenige, fo von Conck 
ption ihren Cours nach den Charten richteten, Kr 



50 Meilen weiter gegen Welten. Esiftaberder 
er nicht an der Länge allein, fondern man derfegt 
uch unrecht inder Breite untern 20 Sr. o Min.da 

och, wie ichs vor Anker, nahe am Lande, beobach ⸗ 
‚20 Ge.25 Min. ſeyn ſolten. u 
Diefe Inſül, ſo den Portugtefifhen Namen Acen- 
1, zum Unterfcheid Des andern untermö Gr. geaen 
Guineifdyen Eüfte zu. gelegenen Aſcenſion Eilan⸗ 
‚führet,ift eigentlich ein Felſen etwa anderhalb Mei 
fang, und garleicht auf der Sud» und Weſtlichen 

site Eentlich ameinem langen runden und etwas Ke⸗ 

förmigenaus dem Waſſer ragenden Stein, welcher 
eben ſo hoch als das Eiland ſelber. Auf der More 
ſeite bildet fie gleichſam 2 Köpfe vor, worbey das 
p aufhoͤret. Noch keñtlicher iftfie an 3 kleinen Eilan⸗ | 

‚deren eines etwa ı halbe Meile lang,fp D,zum N. 
n Eompaß nad), von der groffen Afcenfions-Fuful 
liegt. Diefe 3 Meine Eilande haben einige auf den 
Zahn verleitet, als ſey dieſe und die Dreyfaltigkeit⸗ 

ful einerley teil gewiſſe Schiffe die legtere unter Ihe 

: Breite gefucht, aber nicht gefunden, Sch weiß aber 
ch, daß andre fieauf der — aus Oſt⸗Indien 
ſehen, ja gar friſch Waſſer aus ei 
holet. Thut demnach Halley übel, die Dreyfaltig⸗ 
t⸗Inſul in feiner groſſen See⸗Charte auszulaſſen⸗ 
Id. die Acengaon,welche er übrigens ganz recht unter 
Nn20Gr.25 Min: ihrer Breite ſetzt, alfo zu nennen. 
Uns freuete herzlich, dieſe Inſul anzutreffen, weil wie 
ß Waſſer zu finden, und fodann unfern Cours, ohne 
gendivo einzulaufen, fortfeßen zu können hoffeten. 
Demnad) ankerten wir Weſten zum Nordendiefee 
henKlippe/ etwa Anker Touwen lang es 
RS au 

nach der Suͤd⸗See. j 381 

em ſtehenden See 
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auf 30 Klafter fand und (hiefelgten Grund. /Gofan 
muſte die Chalguppe beffeen Grund fuchen, und at 
Abn auch auf25 Faden, von groben ſchhwarzen Sand, 
einem gerfpaltenen Felfen Elland gegen Nord» Po ) 
——— weiter gegen dem Norden hin als wir vorhe 
agen. 7 
DesandernTages fuhr die Chaloupe nach friſchen 

Waſſer aus. Sie fand auch einen ſtarken Fall, bey 
deme ſich eine ganze Flotte damit verfehen kannte, Als 
fein Das Ufer des Meers iſt mit geoffen Steinen ders 
maſſen befeget, und die See gehet fo hohl, daß man obs 
ne Gefahr feinen Fuß ans Land fegen kann Gingalie 
der ganze Morgen bin mit Anfülung zweyer Fäfler, 
darinn das Waſſer doch inein paar Tagen verftunke: 

dasß es demnach ſchwerlich aus einer Duelle flieffen 

Eu = 
a 

er) 

muß. Solchergeſtalt ging unfer fhönes Vorhaben zu 
Grunde, und wir muften nur daraufdenken,wie wir in 
Die Bahia de todos los Santos, als den abgeredeten 
Sammelplag, einkaufen mögten. Montags deng 
April machten wir ung feegelfertig,und vermerkten bey 
der Inſul einen Strohm gegen Nord Welten und 
Nord⸗Nord Werten, weil uns die Bindflile daſelbſt 
eine Zeitlang aufhielte. — 

Endlich erblickten wir den 20 darauf unterm 12 
Or. 50 Minuten Land auf der Euͤſte von BRASILI. 
EN, und fanden fie alſo vom Affenfions Eiland viel 
welter entfernet als inden Paß-Eharten des P.Goos, 
Robin, van Keulen und Loots ſtehet: da einige fchiee 
die Dälftezandere um das Drittel fehlen ; Maffen es 
Don dem Eiland bis zum benachbarten Lande bep 9 
Grade der Länge find. — 
Aus angeregtem iſt leicht zu ſchlieſſen, wie ſehr ſich die⸗ 
jenige geirret / ſo die Fahri nach obige See⸗Charien — 

gerich⸗ 
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ichtet. Dann wann fie ihre Abreife ausConception 
18 6 Sr. allzumeit nach dem IB.genommen,unddie 
afitiiche Eüfte eben fo viel Grade zumeit gegen O. 
at,haben fie fich zum wentgſten um 200 Meilenbo 
19en, und find folglich In die Länder hinein geſeegelt. 
He dann denen&chiffen unfrer&fcadre,ihrer eignen 
eftändniß nach, felber gefcheben. Eben ſo verſahens 
kimmerzu ale Schiffe, welche auf dem Rückweg. 
8 der Suͤd⸗See, auf die Eüfte von Brafilien oder an 
8 Eiland Fernando Noronho eingelaufen, | 
Beil ſich unſte Seefahrende fo garnicht auf die 
1corie legen, ſchrieben fie diefen Untesfcheidder@ie 
9 und See-Charten,denen Ströhmen, welche nach 
m Oſten verfchlagen folten, zu, und vermogte ihnen 
ſes, daß der Irrthum nicht nur. wegen der Lage von 
rafilien, fondern auch von Frankreich faft gleich ein» 
ft,fchon 14 Jahre her einer beftändigen Schiffahrt 
Augen nicht zueröffnen, uneracht fie faben, dag fie 
 Brafilifche Ränder allzuweit gegen IB., und nad 
jerbeflerung ihres Befteckeg, die Luropæiſche Cuͤſten 
ler. eben fo viel, als ihre Muthmaſſung betrag:n, zum 
eit gegen Dften fänden. Hierinn beweiſen fie ihre 
echte Curiofität, Daß fie nicht einmal eines beſſern 
richtet zu feyn verlangen. Jedoch fie find noch eher zus 
itfchuldigen als ihre vornehmſte Hydrographi oder 
aß Chartenmacher, welche tein aus denen in ſchon 
tdachter Connoiflance des Temps von den Mitglie⸗ 

sen der Academie der Wiſſenſchaften in Druck gegen 
nen Obfervationen kluͤger werden follen. Allein der» 
leihen Dinge find ihnen viel zu hoch, als daß ſie es 
erſtuͤnden, u. in den gewoͤhnlichen Calculum derinde 
emein gebräuchlichen Hollaͤndiſchen Pas-Chartenzw 
tingen wuͤſten; ſondern fie verachtens noch el 

be A 
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nen Linterricht, die Cuͤſte von Braſillen lieseauf b 
fagten See Chatten, ihrer Laͤnge halber, ganz wohl;t 
doch die zu Olinde uud Cayenne gemachte Obiervai 
ones darthun, daß man fie ganze Sechs Grade zuime 
nachdem Dften verleget. ASIA 99 

—Dienſtags frühe fahen wir ein Fahrzeug mit 2M 
ir ften, welches, gleih uns, Suͤd⸗Weſtlich zu feege 
I schien. Nachdem es ein wenig inden Wind geftochet 
1 drehete es nach uns zu, und hatte nur die unterſte Su 

gel ſcharf am Wind ftehen. Aus dieſer feiner unge 
wohnten Seegelage urtheilten wir, es feyein Frenbet 
ger, um fo vielmehr, weiles von®ngelländifdyerFaco 
war, Wir fpanneten alfodas Schlag⸗Netz umbe 
machten eine Bruſtwehr, und warteten einer mit der 
Gewehr in der Hand, GSobalderz Canon⸗Schu 
nabe herbey, zeigten wir ihm die Framoͤſiſche Stoos 1 
er hingegendie Portugiefifche, und faßte den Wind 
fcharfer immer konnte. Wir wuſten nicht was w 
davon denken folten, weil man uns nach Ankunft 
der Bay ſagte / es ſey in langer Zeit fein Schiff ausge 
Saufen. ir MEN ee 

Wir feegelten dem Lande immerzu näher,und faheı 
viele Flecken von verfchtedenem Erdreich auf der eis 

el 
Des Nachts drehetenmir wieder Seereinwerts, um 
befanden ung doc) des andern Tages nur 1 Meile mel 
von der Lüfte ab,bey holer Ser, ſtarken Windftöffe 
undfehr beftigem Regen: Woruͤber uns bange wur 
de, weilfie Die Cuͤſte, wegen der Klippen und Sand 
bänfen garunficher. Sr 
Dieeſes ſchlimmen Wetters halber multen wir auf 
hohe Meer binans, umein befferes zum Einlaufen Ih 



— 

nach den Suͤd⸗See. 
— 

Bayı- abzumarten, und wieder nad) Suͤden qufzu⸗ 

imen gegen Die Ströme, wetche uns ganz merklich 
dem Nord Djten verfchlugen ; wie Das Buch, 1e 

imbeau de.Mer, beobaxhtet, infonderheit um dieſe 

bey, nom Merz. an bis in September, während 
er 

eichtzutelge, Suͤduch anlegen muß. 

Wind von Praya de Zum / 
uk: Flecken, Die der zum Trocknen aufgehängs 
Leinvand gleichen, und ſich 2 bis 3 Meilen weit ans 

ee wir den 26 April näher, und zwar un⸗ 

de. Der Zwiſchen⸗Raum, welchen die Oefnung 
"Bahia zwiſchen Dicfem Vorgeb 
aporica macht, läßtfiedom‘ 

Bear der linken Hand aber nur gar undeutlich 

Bey Antäherung-ans Land, ſiehet man am Ende. 
‚Caps gder Borgebürges; die Syanest, ANTO- 

imSZelteähnlicer Thum. — 
"or diefem Cap liegteine Bank von Klippen, fo. bey 
edrigem Waſſer 4 bis 5Faden tief iſt. Dieſe lauft 
eſcht drey Viertel Diele nad) dem Suͤd⸗Weſten 

Die Inſul TAPORICA, welche die Einfahrt 
uf der inken Seite ausmacht, iſt noch gefährlicher, 
Bor fichhatfieeine Bank, fo ſich über eine Meile lang 
ach dem Suͤd⸗Oſten erſtrecket, und bey Der Ebbe ſehr 
Arze 
RN va N 

— 

Zeit. auch die Winde aus Guͤd⸗ Oſt und Suͤd⸗ 
ſt wehen, dag manfodann, ſeinem klugen Un⸗ 

a, einem wegen unzeh⸗ 

rgebuͤrg St. Antonio erſtrecken, ſehr kenntbaren 

uͤrge und der Inſul 
| om Mord» ABejten her ſo als 

‚hinten hinaus nichts weiters vorhanden, die Inſul 

Ö, inderen Mitte ein oben ſpitzig⸗ runder, folslicheie 

Wellen macht, Man muß alio gerade gegen 

—— * 

- 
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Morden mitten durch den Canal ſeegeln, und die Sod 
\ — und drey Viertel Stunden dauret, wohl in ad 

nehmen. ° x REN. 
Weil der Mund der Bay 2 ein halb Meilen Oſt⸗ un 

Weſtlich breit ift, koͤnnen einen die Canonen aus de 
Fort St. Antonio und St. Maria nicht fonderlich treffe 
Sind fie demnach weniger zu fürchten beyder Durd 
tahrt, als vielmehr nüglic) das Ausfteigen in denen fa 

- Dichten Anfuhrten auf der rechten Geitezu vermehren. 
Nachdem man etwas weiter hinein Fommt, entded 

man aut eben Diefer Seite auf der Höhe einen Th 
don der Stadt, welches einen ſchoͤnen Proſpect giel 
indem man bis auf das am allerweiteſten hervorragen 
Vorgebuͤrg gegen Norden, auf welchem das Fort, d 
SadeMonfärateerbauet iſt, ſehen kann. 

In dieſer Anfuhrt unten an der Stadt, iſt der Have 
wo die Portugieſiſche Schiffe Die Anker fallen laſſe 
Diefer wird auf der Suͤd⸗ und Weſt⸗Seite durch i 
Sand⸗Bank Alberto gefchloffen , auf welcher d 

Woaſſer⸗Caſteel ftehet, fo man feiner Runde wegen 

ner Paſtete vergleichen Eönnte. Als die Holländer 
Jahr 1624 die StadtSt. Salvador den Spaniern q 
nahmen, bemächtiget fich der Admival WILLEKEN 
dieier Batterie, ſo damals mit 10 Canonen beſetzt we 
und als Graf Moritʒ A. 1638 Die Stadt den Port 
gieſen abermals abnehmen wollte, fieng er wiederu 
durch Wegnehmung des Forts Alberto an. Solch 
hat die Portugieſen bewogen, rings herum groſſe Stei 

ins Meer zu verſenken, damit keine Fahrzeuge, jag 

keine Chaloupen mehr an daſſelbe kommen koͤnnten. 
Wann man alſo in dieſen Haven hinein will, mi 

man nach N. zu, und weiter hinein beym Fort Moni 

rate wegfahren und wann man Oſt⸗ und a ai 
| — Mi 



de der Stadt koͤmmt, fo ifEman am Eingang des Ha⸗ 
18 und dor der Bank Alberto drauffen. I 

» 8 N 

Om Hineinfeegelnin die Bay erblicften wirz Schi 
or der. gewöhnlichen Ancker- Stelle drauſſen, und ers 
inten an den Signalen, daß. es unfte Cameraden, 
ir gruͤßten im Borbeyfahren den Wimpel des Schif⸗ 
St. Efprit, fo uns mit Hegen-Schüffen dankte, und 
ngen dern Sort Manfarate gegen S. zum W., dem 
feel aber AR. zum N. auf 12 Faden ſchlimmen ſan⸗ 
ht⸗ undfelfichten Srund, vor Anker, Wir wollten 
Bandersmwohin legen, allein der Gouverneur, odie 
anzöfiiche Schiffe nicht in den gewöhnlichen Haven 
kern laſſen, wollte auch nicht zugeben, daß man nahe 
s Land Fäme,mwofelbit der Grund beſſer. Alſo verloh⸗ 
wir 10 Tage darauf ein Anker und ein Cabel⸗ 
uw: Wofuͤr wir ihm gewiß Fhlechten Dank wuß⸗ 
1, eben fo wenig als der Berger und Fidele, denen es 
enfpergangen. Diefeslegtere Schiffwar aucheines. 
denen, welche das Gerüd)t von einem Frieden nad) 
:Sid-GSee zu feegeln bewog, als nach einem Schaß 
man verpachten wollte: Allein fie kamen zu ſpaͤte, 
dverdurben den Handel durch die Menge und Ueber⸗ 
IB der eingebrachten Waaren vollende. 
Nachdem die Anker ım Grunde, grüßten wir die 
Bi mit7 Stuͤck⸗Schuͤſſen, und erhielten eine gleiche 
ahl wieder. . N 

Ylgends bemühten wir ung um Proviant, feifch 

‚machen. 
Mittlerweile befichtigte ich Die Stadt und Gegend,fa 
el jichs wegen des faſt ſteten und mit brennheiſſer 
Barme abwechfelnden Negens thun lieſſe. Es hätte 

| Kyalap 2 mich 

a nach der Suͤd⸗See. 3897 

3affer und Hol, imgleichen eine groſſe Raa, ſammt ei⸗ 
m Hinter Mait, ſo unbrauchbar worden, | zurechte 
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mic) aber nichts genuͤtzet, wann wir noch länger daſelb 
verweilet. Dann nachdem etliche Schwaͤtzer unfte 
Eſcadre es unter die Portugieſiſchen Officiers gebrach 
daß ich ein Ingenieur waͤre/ ſtunde mirs ohnedem nid 
any mich der Gefahr einer Beſchimpfung blos zu gebe 
aneinem Drte,da dienochin friſchem Gedaͤchtnis ſhw 
bende Expedition zu Rio de Janeiro unfre Nation vei 

daͤchtig machte. Man hatte wuͤrklich überall doppel 
Wachten ausgefegt, ja garneue Wacht⸗Haͤuſer aufg: 
richtet, weil vorhin Ichon fünr Srampfilihe Schiff 
worunter eines 50, das andre gar 70 Canonen führt 
aufder Miheede lagen. RN | 

— — — — — — — 

XV Eapitel, 
Beſchreibung der Haupt⸗Stadt vo 

Blraſillen, St. SALVADOR, 

iejenige Stadt, welche unfere Land⸗Chart 

und Reiſe⸗Beſchreibungen insgemein mit de s # 

& Namenst. SALVADOR nennen, heißtind 

gand⸗ Sprache ſchlechtweg Cidade deBaya, die Sta! 

ander Day. Sie lieget unter den zwölften Öradut 

45 Minuten Suͤder⸗Breite, aufeinet Hoͤhe, von ohı 

gefehr hundert Franzoͤſiſche Rutben, welche die Oſtlich 

Euͤſie dev Baya de rodos losSantos ausmacht. Il 

Zugang iſt wegen der allzuſteil und unebnen Cuͤſte 

ſchwehr, daß man allerhand Machinen anlegen muͤſſe 

deren man ſich bedienet, wenn die Waaren aus dem He 

sen nach der Stadt, oder aus derſelben zu Schiffeg 

bracht werden ſollen. er R 
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Odb die Haffen daſelbſt gleich ziemlich wohl abgemeſ⸗ 

numdfebrbreit find, fo gehen ſie doch meiſtentheils ſo 

hug nach der Tieſe zu, daß man mit keinen Caroſſen, 

nichteinmalmit unſern Saͤnften durch ſelbige kommen 
nte. J—— Ir 3 reales 

Dieſer Incommoditæt ungeachtet, gehen die reichen 
te, welche in America ſowohl als in Europa alles 

erBor ſuchen, womit fie ſich von Dem Poͤbel diitingui- 

mögen, niemals zu Fuſſe / ſondern laſſen ſich in wei⸗ 

jen von Eattun gefrrickten Betten oder Netzen über die 

aſſen tragen ; Diefe Netze werden mit beyden Endenan ll 

me groffe Stange feſte gebunden, welche zwey SEchwar ⸗ 

auf die Koͤpfe/ ‚oder auf Die Schulter nehmen, und - Ale 

jo das Amt der S:änften- Träger verrichten: - «Und 
amit die vornehmen Herrn in einem folchen Bette. oder 

ehe recht verdecket ſeyn, und von Dem Regen oder der 
= 

Honnen Hißemicht incommodiret werden, ſo wird ſel⸗ 
jgesmit einem Himmel uͤberdecket, an welchem Vor⸗ 
ängeherunterhangen, die man auf und zuziehen kann > 
benn men will. Hiermnen liegen fie nun recht ſanfte, 
‚gen den Kopf auf ein von Eoftbaren Zeugen gemachtes 
Saupt-Küffen, und befinden fich, wenn fie. alſo getra⸗ 
an werden, viel commoder, alsın Caroſſen oder Saͤnt⸗ 
.Dliele hangende Betten von Cattun, nennen fie 

'n Serpentin, und nicht Palanquin, wie einige Reiſende 
BraRaeben haben. Sau. 0 a. u 

= Obnun wohl diefe gtoſſe Ungleichheit des Bodens —91— 

Jen Einwohnern jehrbefchmerlich fällt, Foiftfiehingegen | 
ur Fortification hberansbequem, undEönntemanaus 1) 
Be Platze mit geringen Unkoſten eine menſchlicher 

Beifeunübertoimdliche Stadt madyen, indemdie dar - — NUN 

tie von ſich ſelbſt demſelben mit Graͤben/ und ohne 
zöüũ 

huung menſchlicher Hände aufgeführten, oder vielmehr vum 

ei A 9 —— auf⸗ 
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aufgewachfenen Auffenwerken verfehen hat, dergeſtal 
daß man das Land einen Feinde, Schritt vor Schti 
ftreitigmachenfönnte  Ander Oſt⸗Seite Fann ma 

gar nicht hiaan kommen. Denn dafelbft iftdie Stat 
taft ganz mit einem See umgeben, der an etlichen Ort 
funßehen bis zwanzig Klaftern tief iſt, und ſich in e 

| — Thal zwiſchen zweyen jaͤh⸗ abhangenden Gebuͤrge 
ammlet. NET Zi 
Aus dieſem See, welcher auf der Nord⸗Seite 90 

nahe an das Meerreichet, leitet man einen Eleinen Bad 
daraus fich die Schiffe mit ſuͤſſem Waſſer zu verforge 
pflegen. | | ni 
Wollte man endlich aufder Suͤder⸗Seite der Stai 
nahe kommen, muͤßte man bey denen ſchon gedachte 

ESchanzen, oder weiter hinein zwiſchen denen auf di 
a Kuͤſte aufgeroorfenen Batterien an das Land fteige 
5° welches beydes fonder Zweitelfehr ſchwer und gefährlic 

feyn dürfte, fo geringen Widerſtand als man auch a 

=. 
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beyden Drtenfindenmödhte un 
Als die Holländerim Jahr T624 Diefe Stadt de 
E paniernabnahmen;bereftigten fie felbige auf Der Ce 

— te nach dem Felde zu mit einem Wall, oder vielmehr m 
Ba einem groſſen von der Erde aufgeworfenen Retranch 

van - ment, weldjes den ganzen Umfang der Obern⸗Stad 
4 ander Laͤnge ein Drittheil einer Franzoͤſiſchen Meile b 

nn deckete. Doc) Eonnte diefes nicht hindern,daß Die Spe 
nnier dieſelbe nicht das folgende Fahr 1625 wieder einb 
kamen. Diefes Werk iſt heutiges Tages ganztuinire 
und hat man ſolches mit Fleiß eingehen laſſen, ſich ab 
Dagegen bemühet, Durch unterſchiedene Fortins, die ma 
in der Gegend da herum aufrichtete, die Annaͤherung 
vermehren. a 
Das erſte auf der Suͤder⸗Seite iſt das Fort 

DV 
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etSanPedro, ſo nur von Erden aufgeführet, doch mit 
jem Mauerwerke eingefaſſet iſt, an welchem noch zu der 

it da wir in dieſer Stadt gegenwaͤrtig waren / gearbei⸗ 
wurde. Dieſes ift ein regulaires Viereck pon vier 

ajtionen, daran die Face zwanzig Ruthenydie C our- 
ne eben ſo viel) und die Flanque vier Ruthen hat. Es 
‚mit Artillerie bejeget, Damit man die Rheede auf den 
nen Seite beftreichen kann, nur daß fie gar zu tief triſt⸗ 
Ich iſt es mit einem breiten Graben umgeben, ders bis 
Ruthen ın der Breite ausmacht. 

Das andere auf eben felbiger Seite, doch der Stadt os 
mas naher, iftdas Fort Diego: Diefesiftgleihfals 

n Viereck von, Kalk und Steinen aufgeführet ohne 

sraben, mitvier Baftionen von acht Ruthen die Face, 
hngefehr fechsjehen Die Courting,und drey dieFlanque. 
’8 Dienst zu einer Batterie mit Bomben Die Jiheede zu 
efendiven; und wird heutiges Tagesvor ein Magazyn 

"Das deitteifk das groſſe Pulver-Magazın, Cal da 
jolvoras Diefes iſt ebenfallsiein Viereck, von Kalk 
md Steinen gebauet, und ohne Graben. Die Baftios 
en daran ſind von 6 Ruthen an der Face, Die Courti- 

en don 14, und Die Flanquen von 2 Ruthen. 

5 enthält 8 Magazyn⸗Haͤuſer, welche gewoͤlbet, gleich 
vie Pyramiden gedecket, und mit ſo viel Kugeln oben ger 

ieret find. . Man fagt, daß man darinnen wohl zwey 
218, drei tauſend Pulver Zäffer verwahren Fann, doch 
at man deren öfters rzicht einmal hundertbeylammen. 
Das vierte iſt das Fort St. Antonio, gegen Norden, 
velches recht über dem Dit, wo man ſuͤß Waſſer eins 

nimmeangeleget. Es ifigemauertund viereckicht, wie 
die übrigen, aber. ein wenig gröffer, und viel heſſer an⸗ 

gegeben. : Seins Baftionen haiten ohngefehr ſechszeyen 

wre Te Wa... 

In) 
y 
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Klaffter an die Face, vier bis fünf an Flanquen, un 
25 an Courtinen, nebſt einem guten Graben vor den 
ſelben. Es beſtreichet dieſes die Rheede aufeinereit 
doc) defendirt es Die eine Tiefe, durch welche man bi 
deckt bis an die Contreicarpe fahren, und indie Etat 
Fommenfan, nicht gar wohl. Einen halben Canoner 
Schuß vor diefem Fort; demſelben gegen Nord-Diter 
ſiehet man das Fort deNa Sa da Vitoria, fo von &ı 
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fht,dergeftalt, daß fieden Framoſen hierinnen ſehr na⸗ 
kommen. Doch iftdiefes von den Männern haupt 

ichlich zu verftehen; denn was das Frauenzimmer be⸗ 

[202 

jehyt viek’gu erzählen iſt, Und man es einem Reiſenden 
N fo befommt man fo wenige zu ſehen, daß vor ihnen | 

ſcht vor übel halten darf / der in dieſem Punct gar eine 

nvollfommene Nachricht giebet. Die Portugieſen 

nd ſo enferfüchtig, daß fie ihrem Srauenzimmer kaum 
ilaſſen, die Sonn. und Feſt⸗Tade die. Meſſe zu beſu⸗ 

hen. Aller folcher Vorſicht aber ungeachtet, ſind ſie 
aft durchgehends Coquetten, und laſſen nicht nachy 
js fie Mittel erfinden, Die argwoͤhniſchen Water und 
Raͤnner zu betriegen, wiewohl ſie ſich vor der Grauſam⸗ 

eit der lehtern ſonderlich zu fuͤcchten haben, als welcher 

bald fie hinter die Streicheder Weiber komme ny alle 

ad diefelben um das Leben bringen, ohnedaßein
 Hahn 

rüber kraͤhet, Es ſind auch dergleichen Exempel ſo 

etböhnlich daß man zu meiner Zeit mehr als drenbig 
Weiberzähleter welche nur feit einem Jahre her von ih⸗ 

en Männern umgebracht worden waren: Die Vaͤter 
ühren ich gegen ihre Toͤchter noch: etwas leutieliger 

(if, und ten fie ihre Schande durch eine Denuath 
licht zudecken Eönnen, jagen fie felbige von fich, daß ſie 

Kenacy’öffentliche Huren zu werden Freyheit haben, 
velches ein giemlich verkehrtes Mittel iſt, Die. andern 

urch ſolche Exempel zur Keuſchheit zu gewoͤhnen. 

"Es mag hun das Clima hieran einigermaſſen Schuld 
ti, od daß fonft Die Begierden, ſo wird ordentlicher 
eafenachdenjenigen Sachen empfinder , Deren man 

ing mit Gewali beraubentoill, - folche Kraft haben,* {i 4 

s —— ee - 

“ # Quod*lieet, ingrarim eih quednon licet, actias uigit, 
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394 Allerneueſte Reife 
ift e8 doch: gewiß, daß man Feine groffe Mühebrauche 
bey ihnen. in die allergenauefte Bekanntſchaft zu kom 
men. Die Mütter ſelbſt find ihren Töchtern behülf 
lich, * Daß fie ihnen einen Rendezvous verfchaften 
Da der Vater nichts Davon erfähret, fie mögen nun ſol 

ches aus Commiieration thun, oder aus einem Princ) 
pio des natürlichen Geſetzes, welches uns gebeut, an 
dern Leuten Dasjenigezuthun, was wir wuͤnſchen, da 
andere. uns thun moͤchten. Lo auch die Mütter ſol 
ches nicht thaͤten, ſo folten die armen Töchtergen Not 
genug haben, weil ein ſolcher Mangel an weiſſen Leute 
von beyderley Geſchlecht daſelbſt iſt, daß man unte 
zwanzig Leuten, die man allhier ſiehet, allemal neunze 
‚hen Schwarze findet, welche alle ganz nackend gehen 
bis auf Diejenigen Theile. des Leibes, welche die Schaan 
verdecterhaben will, ſo daß es in Diejer Stadt ausſiehet 

als ob es ein neues Guinea waͤte. Die Gaſſen ſin 
waͤrklich immer, von den allerheßlichſten Bildern De 

ſchwarzen Sclaven und clavmnen angefüllet, welch 
man vielmehr aus Commoditæt und Geitz, als au 
Noth von den Africaniſchen Cuͤſten dahin holen laſſe 
daß die Reichen ihren Stast damit führen, und die ir 
men, wenn jie jeibige vor fid) arbeiten laſſen, dabey faul 
lenzenkönnen, daß man.aljo allemal vor einen Zeil 
fen mehr als zwanzig Schwarze findet, welches man 
chem wunderlich vorfommen wird. Man findet da 
ſelbſt ganze Huden, oder Ställe, wie man es nenne! 
mödjte, darinnen diefe unglückieligen Sclaven nach de 
Reihe ganz nackend hingeſtellet werden; welche mal 
wie das Vieh kauft und verkauft, auch durch m... 

| uͤbe 

9 Matres omnes Filiis in pescato adjutrices, auxilio in pat 

teraa injutia ſoleat cſe. Tergnr, Heautoq. Act.y. ſc. Be 
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ber fie eben ſo viel Gewalt, als uͤber ein Vieh bekommt, 
für daß man ſelbige bey Dem geringſten Verdruß/, ſo 
eeiriem verurſachen, ohne Bedenken und ohne Gefahr 

mbtingen, oder zum wenigſten jo grauſam mit ihnen 
mgebenfann, als man ſelber will. Ich weiß nicht/ 
sie fich dieſe Barbarey mit den Grund⸗Regeln der Nies 
gion wird vereinigen laffen, welche alle Menichen, und 

je Schwarzen ſowohl als die Weiſſen, zu Gliedern 
ner eingigen Kirche, ſobald ſie fich tauffen laffen, und 
e alle zuſammen zu Kindern GOttes, und unter einan⸗ 
er zu Bruͤdern macht. Es ſcheinet, daß manin dieſen 
ne Ländern folches in Zweifel ziehe; denn 
iearmen &tlaven werden durch ihre geiftlichen Bruͤ⸗ 
er alzırübel tractiret, und dieſe wollen von folcher Ver⸗ 
vandſchaſt nichts wiſſhe. 
Dieſe Vergleichung iſt ſonderlich deswegen an die⸗ 
em Orte zu beobachten, weil die Portugieſen in der Re⸗ 
gion vor Allen andern Nationen auf das Exterieur fe 
jen, und darinnen noch die Spanier übertreffen. Dee 
ta Theil, wenn fie über die Gaſſen gehen,habenden 
Roſen⸗Cranz in der Hand, und ein S.Antonius-Bild 
iber dev Bruſt, oder am Halfehangen. Man kann alſo 
— einbilden, wie ſchoͤn es zuſammen ſtehet, wenn ſie bey 
jeſer Ausſtaffirung noch an ihrer linken. Seite ein er⸗ 
ſchrecklich ianges Schwerdt, nad Spaniſcher Modes 
and an der vechten vollends einen Dolch tragen, Der faſt 
ögrog iſt, als einEleiner Srangöfifcher Degen: damit 
fie bey Gelegenheit beyde Faufte zu Ermordung ihrer 

eindegebrauchen koͤnnen. Es iſt auch auf gedachte 
erliche Zeichen der Andacht unter ihnen wenig zu 

bauen, nicht allein; was die wahrhafte Froͤmmigkeit, 
jondern auch was die Catholiſche Religion ſelbſt betrifft: 
denn fie muͤſſen ofters dienen, eine Menge NEE 
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"den, ſo ſich unterden andern aufhalten, vor den M 
gender Welt zuverbergen. Hievon hat man in Diefe 
Stadt einifeltfames Eyempel gehabt, indem ein Pfar 
zer, nachdem er bereits viele Jahre im Minifterio gew 

- fen, und Äuflerlich einen ganz erbaulichen Wandel ge 
führet, mit denen ihm andertrauten Kirchen⸗Gefaͤſſe 

durchgegangen, fich nad) Holland begebenzunddajelb 
unter den Juden gelebet hat. Deswegen man auc 
der Zeit angeordnet, daß derjenige, der eine geiftlich 

Perſon abgeben will, alemal beweiſen muß, daß er ei 
Chriftian Viejo, dasift, Daß er aus einer alten Cprifl 
lichen Sammiscoentiproflen fen... 0m 
Die Obere Stadt ift mit vielen Kirchen geziere 
Darunter Die merfwärdigfte die Haupt⸗ oder Carhe 
drai-Kırche SE genannt ift, welche, roeil fie Chriſto unte 
dem Namen 8. Salvaroris gewidmet iſt, gemacht if 
daß dıe ganze Stadt nadyihr.genennet worden.“ 0 
derfelben iſt ein kleiner Platz, in Form eines Altans er 
hoͤhet, von welchem man die ganze Bay nebſt vielen Zu 
ſuln ſehen kann, welche eine überaus anmuthige Gegen 
praͤſentiren. Dieſem Platz zur Seiten iſt das Hoſpi 

“tal, unter. dem Namen de Na Sa de Miſericordi 
Bon der Cathedral Kirche dependiren die Drey Kirch 
Spiele, 8. Antonio, S,Petro, und wo mir recht, $ 
Barbara. Dieſer Kirche SE gegen Norden liegt da 
Ofefuiten » Klofter, an welchem die Kirche von puren 
Marmor autgebauet ift, der alleaus Europa dahin ge 
bracht worden. . Die Sacriſtey in derſelben ii unge 
mein ſchoͤne, ſowohl wegen der zierlichen Arbeit an de 
Threſoren/ welche aus eitelraren Arten von Holz / Eli 
fenbein, und andern feltenen Sachen beitehen, als we 
‚gen einer Reihe Eleiner Schildereyen, Damit fie ausge 
Kieret ſind. Doch muß man.nicht mit Froger von De 

ne 
* 
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it Gemählden im Gewoͤlbe felbften viel Weſens ma⸗ 
en, alßmwelche wenig fonderliches haben; und nicht ein⸗ 

al die Attention eines guten Kenners von dergleichen 

Sachen verdienen. In den andern’ Kirchen und Kloͤ⸗ 

een iſt garnichts merkwuͤrdiges anzutreffen. Unter 

n geiſtlichen pᷣatribus giebt es in dieſer Stadt Bene: | 

Aner, Franciſcaner/ Carmeliter MDommeaner/ 

zarfuͤſſer, Auguſtiner, oder Minornen, u ud ein Capu⸗ 

ner Kloſter, welches vor dieſem mit eitel Franzo en bes 

bt geweſen, Die man aber in Den leisten Kriegen data 

16 verjaget, und felbiges Italiaͤniſchen Mönchen eingen 

jumet hat, welche man ob Barbudos nennet. Ends . 

hiſt auch ein einiges Klofter vor Nonnen daſ eibit, Die 
jan nennet ad Frairas da Incarnacaon, In der une 

en Stadt giebtesnochandere Capellen, ſo dor gewifle 
et “beftimmet \feynd , als Sa Barbara, 

Ja Sa Do-Rofärio, und de Pila, welche legtere vor 
ie Eoldaten, Cuerpo Santo, fo vor die armen Leute, 

nd LaConeecaon,. die vor die Schiffer gewidmet iſt. 

Die ſtarke Handlung, fo in der Bay von den Waa⸗ 

m des Landes getrieben wird, koͤmmt den Einwohnern 

gemein wohl zu ftatten. Es ſeegelt jaͤhrlich um Mo⸗ 

at Martio eine Flotte, von ohngefehr zwanzig Schife 

mon Liffabon hieher, welche mit Leinwand und wuͤl⸗ 

nen Zeugen,fonderlich mitSerge, Perpetuan, Bayette, 

nd Anafert beladen, deren fie) das Srauenzimmer bes 
inet, ihre Decken, fo fie Mantes nennen, Davon zu mas 

jen, anftatt daß man jelbige in Spanien von ſchwar⸗ 

im Tafft machen, wiewohl das Mujter Davon meiſtens 

nit den Spanifchen tbereintrift. Man bedienet ſich 
ſes Stoffes aus einer gezwungenen Modeſtie, weil 
er Rönig durch einen exprefien Befehl alle ſeidene Zeus 

je zutragen verboten hat. Die andern Waaren/ 5 
* | IE — 
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noch gut abgehen,find Strümfe, Hute, Eiſen in Stan 
genze.; fonderfic) aber Biſcuit, Mehl / Wein, Del 
Burter und Kaͤſe. An ftattfolcher Dingenehmen eber 
dieſe Schiffe, zu einem Tauſche, Gold / zucker /Toback 
Holz zum faͤrben / welches Braſilien⸗Holz genenne 
wird, Balſam, Copahu-Del, Hypecacuana, einig 
heilibe Häute und andere Waaren mehr mit fid) nad 
Europazurücke. UN: — J 

Zu beſſerer Bequemlichkeit der Kaufmannſchaft ha 
man drey Machinen anlegen muͤſſen, weil die Stadt au 
einer überaus jaͤhen und rauhen Höhe lieget, daß mer 
die Waaren hinauf nach der Stadt, und wieder herun 
ter nach dem Haven ſchaffen koͤnne. Von dieſen dreyei 
haben die eine Die Jeſuiter bey ſich, nicht allein zum Ge: 
brauc) der Raufleufe, weiche ihnen vor derſelben Dar 
lehnung was gewiſſes zu bezahlen pflegen, fondern aud 
por diefe geiftlichen Herren felbft, welche ungeachtet ih 
zer ſchweren Seel⸗Sorge, Doch die Sorge vor weltlich 
Dinge, und fonderlich vor die Kaufmannſchaft, nich 
auf die Seite feßen. Diefe Machinen beftehen aus zwer 
groffen Raͤdern, die fich zufammen um eine Achfedrehen 
ber welche ein ftarkes Seil gezogen wird, ſo man an ein 
Schleiffe oder Wagen, darauf die KaAufmanns⸗Waa— 
zen eingepacket liegen, anknuͤpfet; dieſe Laſt wird hier: 
auf durch etliche Schwarze in die Höhe, oder hinunter 
gebracht, welcheia den Raͤdern herum gehen, daß fid 
Das Seil auf die Nabe windet. Damit auch die Schleiffi 
unter Weges feinen Anftoß finde,und leicht nachfolgez ſe 
wird fie über eine,von vielen Brettern zufammen geleim 
Thiele fortgezogen, fo von oben an, bis zuunterjtdas 
ganze Bebürgeherab waͤhret, ineiner Ränge von ohnge: 
fehr 140 Klafftern, nicht aber 250, wie das alſo ge: 
nannte Buch, Nambeau de mer, vorgiebet.: a 
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Auſſer dem Handel mit Europaͤiſchen Waaren, wird 
ich eine ſtarke Verkehrung nad) Guinea von den Por⸗ 
ieſen getrieben. Sie bringen nach dieſem Lande Guil- 

ivia, Cattunen Tücher, fo auf den Inſuln de Cabo 
erde gemacht werden, gläferne Sorallen, und andere 
feinigkeiten, und bringen davor Gold, Eiffenbein, und 
Sch warse,die fie in Brafilien verkaufen, rolederum mit 
ae ,a 
‚Der Handel mit der. Stadt am Rio Janeiro, bey. 
eicher die Gold-Minen der fogenaunten Pauliften ges 
den werden, fo eine unbefchreibliche Menge Öpldes 
fern, trägtunferer Stadt Bahia auch ein groffes Geld 
N. Die Häufer find daſelbſt ſchoͤn gebauet, die Buͤr⸗ 
x halten viel auf die Sauberkeit und gute Meublen; 
nd obzwar Die Männer und Weiber fich in ihren Klei⸗ 
ingen durchgehends jchlecht halten, weil ihnen verbos 
nworden, güldene oder filberne Galonen zu tragen, {0 
ſſen fie ihre Pracht und Reichthum durch gemiffe, von 
chtem Gold gemachte Zierrathen dennoch genugfam. 
hen, togar an ihren ſchwarzen Gelavinnen, welche 
jan mit Eoftbaren Hals Ketten von purem Golde, Die 
elmal um den Hals herum gehen, auch mit groſſen Oh⸗ 
m-Gehängen, Creutzen, Spangen oder Platten, ſo 
e vor die Stirne thun, und andern guͤldenen Zierrathen⸗ 
ſehr ſchwer wiegen, behaͤnget ſieihet. 
Der Koͤnig von Portugall hat, der gewoͤhnlichen Po- 
ique anderer Kronen ganz entgegen, verordnet, daß 
in Fremder hieher Eommen, und einige Waaren des 
andes hinaus führen darf, wenn er fie auch mit baa⸗ 
m Gelde bezahlen wollte; nod) vielweniger aber darf 
‚einige Waaren hiefelbft zu verkauffen oder zu vertau ⸗ 
hen herbringen. Dieſem Befehl wird viel genauer 
achgelebet, als dem Königlichen Spaniſchen in Be ' 
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nun ift felbiger fonderlich auf zwey ſtarcke Urfachen ge 
gruͤndet. Die erfteift, Daß die Portugiefifchen Unter 
thanenhiedurd) zur Arbeit angefriſchet wuͤrden, undfi 
Dadurch allen Profit von der Handlung alleinebehieiten 
Die andere und vornehmite aber ift, zu verhindern, da 
die Einkünfte, fo der König von allen Arten derKauf 
Guͤter hebet, nicht Durch die Vice-Roys oder Gouve 
neurs eingeitrichen werden möchten; denn indem al 
Schiffe fohergeftatt nach Lifabon zu kommen , un 
leichſam vor jeinen Augen abzuladen genöhtiget fini 
d Fan ihinnichts von allem entgehen. 
„Obgleich vie Bahia de todos los Santos ein Überau 

ſtarck bewohnter Ort ui, in welchem man ohngefel 
zweytauſend Haͤuſer zaͤhlet, fo iſt es doch nicht. gar gut de 
ſelbſt mit Schiffen zu liegen und zwar ſonderlich im Wi 
ter, nicht allein wegen Des vielfaͤltigen ſtarcken Regen 
der um jeldigezeit hieſelbſt zu fallen pfleget, ſondern aud 
weil die Lebens Mittel.da nicht viel taugen; auch de 
Mehl und der Wein, ſo aus Luropa hieher. gebracht wir 
immer nad) ven Schiffen und nach Der See ſchmecker 
Das Rind ⸗Fleiſch iſt daſelbſt gar nichts nuͤtze. Schoͤl 
ſen⸗Fleiſch giebt es gar nicht, und die Huͤner find rar un 
theur. Die Erd⸗Fruͤchte von ſelbiger Jahrs⸗Zeit, al 

Bananas und Pomerantzen halte ſich auf dem Meer nid 
lange, und die Gärten find dafelbft durchaus unbekann 
entweder weil die Portugiefen zu nachlaßig dazu fini 
oder weil es in der That allzu beſchwerlich iſt, dergleiche 
in dieſer Gegend anzulegen, wegen der abſcheuliche 

Menge von Ameifen , welche alle Pflantzen und Fruͤch 
abfreſſen, und uͤberall zu Schanden machen, ſo daß ma 
ſelbige nicht unbillig die Land⸗Plage oder Ruthe de 
Braſilianiſchen Feld⸗Baues nennen koͤnte. 
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on Gapitel, ©. 
bfahrt aus der Bahia de todos los 
‚Santos, Die Azorifche Eilande. Die In⸗ 
ſul Terzera. Sqlechter Antker-Stund.. _ 

is das Schiff wieder zurechte gemacht, und der 
Vorrath an EB- Waaren, ſuͤſſem after, 

SF Brenn-Holz ete. eingenommen ‚führen wir 
en ? May, als des Montags, mit unſern alten Came⸗ 
aden von dannen. Des Mittags, drittehalb Meilen 
em Cap.St. Antonio gegen Süden, fandich 13 Gr, 
Minuten Latit. woraus ich ſchloſſe, daſſelbe müffe uns 
erehr unterm 12 Gr. 10 Minuten, die Stadt aber 12 
d°.45 Minuten liegen, gleichwie fieauch nach der Ob- 
rvatıon zu Olinde unterm 41 Grad 30, Minuten 
‚ongit, oder der Differenß des Parif, Merid. gehöret: 
afte bisher von den Hollaͤndiſchen See⸗Charten ganze 
‚Brad Weſtlicher verlegt worden; Maflen fie alfo, an 
att des 336 Brad 50 Minuten vielmehr unterm 343 
hrad des Merid. von Teneriffa, zu ſuchen.  -- 
Den 18 befragte uns der Capitain Grout um unſer 
jeltek, vielleicht nicht fo fehr Das Seinige darnach 
cher zu jtellen, als vielmehr den andern ein Zeichen zu 
eben / ſie ſolten des andern Tags, um bon uns abzukom⸗ 
nen, alle Seegel beyſetzen. Sie ermangelten auch nicht 
s zu thun, und hielten an den Wind, um geſchwin⸗ 
et zu ſeegeln, wohl wiſſend, daß uns ſchwehrer alsılhmen 
ele, Oſtwerts aufzukymmen. Esgelungihnen, und 
dir verlohren fie noch. vor der Nacht aus dem Sefichtey 
aben uns aber weiter feine Mühe, ihnen nachzufolgen, 
ind ige welche ung, we⸗ 
— a zu 7. gen 
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gen der Zeitung vom Frieden unnuͤtze, und Durd) ihreUn⸗ 
treue verdächtig worden. R —— 
Won unſerm Abfahrt⸗Ort an bis an die Linie hatten 
wir ſchler immerzu truͤb Wetter mit Wind⸗Stoͤſſen und 

Regen ʒuweilen auch Wind⸗ und See⸗Stille. Nach⸗ 
mals, als der Wind von Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten nad) Oft, 
Suͤd⸗ Oſten umliet; befanden wir doc) auf dem hoben 
Meer, obgleich. der Strom bey der Cüfte nad) Norden 
gehet, daß er ung vielmehr ein wenig nach Suͤden ver⸗ 
ſchiuͤge. Doch / als wir erſt den 4ten Grad der Norder⸗ 
Breite erreichet, ereugnete ſich ein groſſer Unterſchied in 
unſern Muthmaſſungen dieſer Seite wegen. Wir ſchrie— 
bens aber Dem allgemeinen Strom vom Nord⸗Weſten 
3u, als roelcher unter Diefer Breite allegeit langs der Cuͤſte 
von Brafilienund Guiana binläuf. | 

Unter befagter Breite ftellten fich auch Die gewoͤhnli⸗ 
che Winde vom Oſten nad) Nord⸗Nord⸗Oſten, mil 
ziemliherRühlung,ein,und brachten uns bis zum 26Gr 
der Breite, und an diefänge des Vorgebürges St. Au: 
guftin. Hier überfiel uns die Wind⸗Stille, daß ro 
ja einen ganzen Monat nur gar Eleine Tagreifen ab: 

Boten. se TE 
” Hiernächft begonnten wir eine Menge Strömeunt 

1b: und Auflauffen der See gemahrzumerden. U 
ſahen auch eine Art Goemon oder Meer⸗Graß mit klei— 

nen Koͤrnern, wie Johannis⸗Beere, ſo dem Vorgeben nad) aus der Straſſe BAHAMA hieher treiben ſolle, 
da fie Doch bey 000Meilen Weſilich von uns war. Mar 

imuthmaflets aber darum, meildiefer Art weder bey der 
Azores noch Canarien, als den naͤchſten £ändern, bei 
findlicy, hingegen man defien auf der Fahrt nach) dem 

Weſien in weit gröffer Menge antrifft Bann dem fi 
if, muß dieſes See⸗Kraut Dusch Die nach a 

| ' laut: 
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ufende Ströme heruͤber getrieben werden. Dienen 
mnach die Ströme, welche man gegen den Cuͤſten 
‚n Guiana vermerket, zu Erſetzung des Gewaͤſſers, 
18 Durch ſolche Straſſe laͤuft. Dahero auch die von 
raſilien heraufkommende Schiffe das, was fie im 
Berten unter der Linie verlieren, im Diten unter dem 
ropico Caneri wieder gewinnen. 
Den 1s Juni ſtarb ung, unterm 21 Grad Norder⸗ 
syeite,ein Natroſe an einer Blutftürzung. 
‚Mittwochs, den 4 Zuliiyunterm 36. Grad 50 Minus 
nLat.und 35 Gr. 16 Minuten Longit, fahen wir. bey 
lem Wetter ı Canon⸗Schuß weit etwas Weiſſes 
if dem Waſſer, als wann es ein wenig gebrochen waͤ⸗ 

Anfangs hielte mans fuͤr eine blinde Klippe: Dee 
— 5 wollte gerne die eigentliche Beſchaf⸗ 
nheit davon wiſſen, allein die durch die groſſe Hitze von 
veen Monaten ganz zerlechzete Chalbupe war auſſerm 
Stande ins Meer gelaſſen zu werden. Doc) meynten 
jemeiften, es duͤrfte vielleicht nur Schaum, oder ſonſt 
was auf dem Waſſer treibendesfeyn, 

Folgenden Tages erblickten wir ein kleines Schi, 
leich ung, den Cours nach Oſten zu nehmen fchiene, 
Bir ſchwebten einander wegen der Stille 3 Tage lang: 
n Sefichte. Unfrer Seits machten wirung fertig zung 
Schlagen, gaben ihm mit ı Stuͤck⸗Schuß, wie auch 
ucch Yerabiaffung Der Mars⸗Seegel, einZeichen, ee: - 
joͤchte uns. Doc) naher Fommen, und neue Zeutungen 
us Europa ſagen. Allein als ſich wieder ein Weſten⸗ 
Wind eingeſtellet, drehete es ſich nach dem Norden. 
Bir jagten ihm etliche Stunden lang nach, weil wirg 
ber für. berlohrnen eg hielten, nahmen wir unſern 
origen Cours, ohne es erkannt zu haben. 
Im ienſtag den 1oten/ Aa wir noch eines gegen 

Bb Abend/ 



- Des, und das Schiff, ihneinzumarten, auf die Seite 
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Abend / ſo uns folgenden Tagesaufı Canon⸗Schuß na⸗ 
he kam. Wir warfſen die Hange⸗Matten ins Finken⸗ 

a es ſeegelte Suͤd⸗Weſtlich, und ließ uns das Nach⸗ 
ehen. | ee — — — 

Des Abends erblicken wir den PIC, eines der Azorı 
ſchen Eilanden, fo von dieſem Bergeden Namen trägt, 
Gedachter Berg fieht einem Zucker⸗ Hut ähnlich, und iſt 
ſo hoch / daß man ihn, eben wie den auf Teneriffa, 30 
Meilen weit ſehen kann. Wir waren Damals bey 25 
Meilendavon, Süden zum Dften nad) der Welt ⸗Ku⸗ 

gel, und fahen ihn doch ganz deutlich. \ 
Weber den Anblick eines nahen Landes erfreueten wir 

unsrecht ungemein. Dann die von ung beobachteteKene 
zeichen der Ströme festen ung ineine groffe Ungewißheit 

unfrerGiffing,aljo wars uns doppelt angenehme,daß fiey 
bisauf etwas mweniges,jufteingetroffen. Ich rede aber: 
nur von denen Muthmaſſungen derer Schiffs Officiers, 
als welche in Beobachtung deſſen, was ich ihnen von der 
au Olinde geſchehenen Obſervation, 6 Gr. Weſtlicher 
abgefeegelt, als die Länge auf den Hollaͤndiſchen See⸗ 
harten ausweiſet. Die von ungetlihe Tage her vers 
merkte Stroͤme konnten Feine fonderliche Unrichtigkeit 
darein machen, weil ſie bald gegen Norden, bald gegen 
Suͤden liefen: und in Anſehung des Landes, befanden 
wir, daß es Nord⸗Weſtlich und Suͤd⸗Oſtlich läge. 
Aus dieſer Urſache, und vielleicht auch wegen Unvoll⸗ 
kommenheit der PaßCharten geſchahe es, daß wir 3 Ta⸗ 

ge, nach Erblickung des Pico, die FnjulSt, MICHAEL 
etliche zo Meilen cher, als wir vermuthet, angetroffen. 
Meines Beduͤnkens feßt Goos Diefe beede Inſuln allzu⸗ 
nahe, die See Sadel (ein Bud) von der Schiffahrt) 
aber allaumeis von einander. - J = \ 

i Rp en 
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Eben dieſen Irrthum erkannten wir auch bey Annär 
zung zur Inſul IRIERA an deren wir aus F urcht, 
Rangel an Proviant zu leyden, anzulegen ſchluͤßig 
u rden. > = 

Dieſe Inſul ift ziemtich hoch. Gegen Sid: Dften 
nn man fie Eennen an einem Strich medrigen Landes, 
fi) nach dem Oſten hinaus ftrecket, wie aud) aneinem 
anrgebürgr welches gegen Weſten abgekürzet,und von ner Erd-Zunge, mit 2 kleinen Bergen, formiret: Und 
dlich an 2 hohen Klippen-Eifanden, ſo gegen Dften, 
Meile von Diefem Gebuͤrge liegen, und Ilheos genannt 
erden. Eine halbe Meile von diefen, Suͤd⸗Suͤd⸗ 
{Eich liegen 3 blinde Klippen,dem Waſſer gleich. So 
e er. dieſe find in Der Beer Sacel am unvechten Dre 

Sonnabends den 24 Julii/ bey einbrechender Nacht, 
kerten wir auf der Rheede det Stadt Angra, auf 20 
den grauen ſandichten⸗ verdorbenen Muſchel⸗ und 
inen weiſſen Corallen⸗Grund. Das CapSt. Anto- 
0 lag ung zum SW. zum W., die Haupt⸗Kirche 
DD, zum NR. Diellheos, OSO., unddas Fort Se- 
ano m NNW. Diele Stellung it des wegen zu een, Damit man fic) bey ereugender Gelegenheit, das 
thütenmöge, maſſen der Grand dafelbftmitgeoffen 
teinenvermilchee. Wir grüßten die Stadt init 9 
hüflen, und bekamen. des andern Tages eben fonief 
Danklagung wiede. 
Ab uns ein Loots⸗Mann aus der Stadt warnete, s auf eine andre Stelle zu legen, und man den Anker 
en wollte,hatteer ſich in Die Steine eingeflemmet,alfo 
B wegen der groffen-darzu brauchenden Gewalt der er Ning in Stücke gieng. Doch als ung dieſer 
vts, eontzat uns 

ff 
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"einiwenigweiter gegen der Geezu, au 30 Faden, zwi 

zum 28. St. Antonio aber N zum dd. Doch brachte 
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ſchen die Feine Eilande und Berge,mo fonften dieKriegs 
ſchiffe iisgen, hinaus zu bringen, auf 66 Klaffter tie 

anckern hieß , fanden wir fuͤr rathſamer, ung auf die ge 

mwöhntiche Anker » Stelle zu legen, da wir 13 Fade 

Waſſer, und fchwärslichten und leimichten Grund hat 

ten, und ein gutes Ancker⸗ Touw weit vom Lande ab wa 

ren. Damaͤhls hatten wir dash ort ðt. Sebaſtian © U 

sie nur einen kleinenLincker aus, weildie&bbeund Flut 
albiergar nicht ſtarck gehet: Dem Bericht nad) fang 

Die Ebbe beym Aufgang des Mondes an, und geht nat 

ED. hingegen die Flͤth NO. . Auf diefer Etelie 
mannahe beym Stadt⸗ Thor, woſelbſten die Ray ode 

Vorſfetze/ und dieGelegenheit, friſch Waſſer einzunehmet 

XVIII. Capitel. 
Beſchreibung der Portugieſiſ. Stat 

und Beſſung ANGRA auf der Juſul Tei 
era, Abreifedes Hn.Frezier vondanne 

und gluckiihe Zuruckkunfft in Sranckreid 

ES, je Stadt Angra liegt am Ufer des Meeres gege 
€ SS) der Mitte des Südlichen Theils der Inſul Te 
RAD: zera, hinten in einer Heinen Anfuhrt, ſo aus ein 
ſehr hohen Erd + Zunge; Monte de Bratil, ober d 

Biaſmſche Berg genannt, entſtehetee..  & 

Ich nenne eine Anfuhrt Diefen kleinen und ſchlimm 

Haven / ſo vom O. nach SW. offen, nur 4 Anker⸗To 

gberi breit iſt, und vielleicht nicht einmahl zwey Touw 

fang guten Grund hat: Worinn ſichs noch Da 

7% MW ı 
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a 
cher liegen laͤßt als im ſchoͤnſten Sommer, weil ſodann 
4 die gelinde Winde aus dem W. nach NNW. wer 

Sobald ſich aber der Winter einſtellet, hat man 
5 hartes Wetter, daß das beſte Mittel, fein Les 
en zu ſalviren, dieſes ift, gleich bey Erblickung einer un⸗ 
ichtigen Luft, unter Seegel zusehen. Den Einwoh⸗ 
ern ſehlts hierinn wegen ihrer langen Erfahrenheit ſel⸗ 
n: Maſſen ſich Der hohe Berg alsdann nüberzeucht und. 
nfter wird und die See- Vögel etliche Tage vorherum: 
ie Stadt herum Frechen. und ſchreyen, und ſie alio \ 
leichſam wahrſchauen. — 

- Die Schiffer,fo Gewerbe halber auf der Rheede Blei 
en muͤſſen, gehen von ihren Schiffen ab, oder führen die’ 
eine Sehrzeuge ans Land; untenam Fort St. Sebaltian, 
nd bleiben alle folang in der Stadt, bieder Sturm 097, 
ey iſt. Im Sept. 1713 wurden 7 Schiffe ans ker 
eroorfen undzerfcheitert, ohne, daßvon dem darauf ge⸗ 
eſenen Volk eine Seele gerettet worden. 
Sobklein und ſchlecht aber dieſer Haven iſt, haben ihn > 
ie Portugieſen dennoch trefflich befeftiget. - Sie haben. 
ne dreyfache Batterie,jchier dem AB afler gleich auf dem. 
ap St; Antonio, welcher Heiligein denen Portugieſi⸗ 
hen Plaͤtzen fehr oft herhalten muß. Eben diefe Batterie 
Ejteecht ſich mit ſtarkem Mauerwerk langs. dem Strand. 
18 zur Citadelle, mit Auſſenwerken, R wie Saͤg⸗ Zaͤhne 
ingelegt,und kleinen Bollwerken, welche fie ſtark beſtrei⸗ 
en, twiewohl ohne Noth, weil wegen der Klippen Die 
haloupen ohnedem nicht -binfommenkönnen. N 
Zu Unterhaltung der Communication ged. Batterie 

nit der Citadelle, iſt langs dem Berg ein Erummer Laufe 
raben aufgeworfen, durch, welchen eine kleine Kluft oder 
Defnungindie Duereift, über Die man über eine von 2 
Redouten defendirte Brücke Fömmt, in deren Mitte eine ’ 
Sapelle zu St. Antonio, und ein guter Brunnen. 

Bb4 Die 
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Die Batterien auf der Cuͤſte ftoffen an die Auffen: 
— der Citadelle, und erſtrecken fich bis an den Strand 

nunter. — —* 

Die CITADELLE ſelber, Caſtello de San Juar 
senannt,liegen unten am Brafilifchen Berge, welchen fü 
ſpwohl Durch einen Zwinger der mitleren Veſtung au 
der Ißejt- Seite, als auch Durch Die gemeldte Auffenwer: 
te gegen den Haven zueinfchlieffet. Diefe Auſſenwer 
te, ſo man nur eine Fortſetzung des Zwingers, obwoh 
ohne Örabennennen möchte, duͤrften bey einer Beläge: 
“zung zu Waffer und Lande wenig Dienftethun, weileit 
auf 50 Faden SD. zumS. vor Anker liegendegKriege: 
Schiff jievom Rücken und auch nach Der fängehinbe: 

ſchieſſen, mithin meift unbrauchbar machen Eönnte, 
Das obere Fort hardiefen Fehler nicht, fondern iſt ganz woh 

angelegt und aufgeführet, und fharfaufgemauret auf einem Zeilen 
in welchen man einen 4 bis 5 Franz. Ruthen tiefen und 10 bi 
12 Ruchen breiten Graben eingehauen, Unten im Graben, lang 
dem Nano deffelben hin, hats eine Reyhe Brunnen⸗Loͤcher, 2 bis : 
Ruthen ins Gevierdte, und etwa TO bis IR. fief, einesfo nah 
am andern, daß nur ein 2 oder 3 Schub breiter Duer-Strid) au 
eben den Felfen darzwiſchen. Bor dem Mittel- Wal ift das Thor 
Diefe BrunnensLöcher find dreyfach Hinter einander, und gehen 
bis 5 Ruthen an die Eontrefcarpe hinaus. - EN 

Die Tiefe des Grabens, die Feſtigkeit diefer Gruben, die Hoͤh 
der Mauren, und die Stärke des Mauekwerks ſelber machen, da 
die Portugiefen ihr Caſteel für unuͤberwindlich halten; um ſovie 
mehr, mweildie Spanier eine 3 Jährige Belägerung darinn ausge 
halten, bis endlich ein Succurs von 6000 Franzojen fie genoͤthi 
get, den Ort zu verlaffen, und fih auf den Meer zu faluiren, w 
man fie. aber gefangen befommen. ran es 
Hieraus läßt fich die ſchlechte Macht und Attaque der Porkugie 
fen ustheilen.Dann erſtlich hat diefe Veſtung ſtatt aller Auſſenwer 
ker nichts als eine kurze Reyhe Pe Spanitcher Reuter gege: 
dem Havenzu, undeinen Fleinen bedeckten Weg, dermalen ohn 
Palijaden, woran die Abdachung, im. auswerts⸗ Iie ron 
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nkel des Bollwerks gegen der Stadt zu, ſo gaͤhe iſt, daß man 

davon leicht einen Mantel oder Schirm⸗Wand gebrauchen 

in, mit Sappiren in den Graben zu kommen, zumalen er aͤber⸗ 

8 ſchier von lauter lockerm Erdreich, und der Felſen drunter 
hteben der haͤrteſte zu ſeyn ſcheinett. | 
Der Graben ſelbſt wird von nichts als 3 Eanonen defendiret. 
ann die Streichen der Baftion find fo Plein, daß Feine mehrere. 

um haben; Remlich eine in der Unter-Flanque oder Cafemate, 
ein der oben drüber einwerts gesogenen Flangue, und dann die 
kte im Epaulement. a “ 
Benni Eingang des Forts, unterm Wall, ſtehet ein huͤpſches 

acht⸗Haus, gut gemölbet, meines Erachtens aber fuͤr Bomber 

ht ftarfgenug. Ich habe vun Feinen andern Gewölbern unter 
Erde, als dem Pulver⸗Maggʒyn gehört. — 
Im Caſteel hats zwo ſchoͤne Eifternen : und fie koͤnnen, im Noth⸗ 

l; au Waſſer ang dem St, Anronio-Brunnen im Berge yon 

rafilien befammen;wehin man aber nicht anders als durchs Fort 

ber kann, weil die Weft-Eüfte mit Batterien faſt wie die Oſtliche 
ſeht, und die Südliche voll unerſteiglicher hoher Huͤgeln. Da⸗ 
das Fort auf dieſer Seite nur mit einer einfachen Mauer ume 

offen. - Oben auf dem Berg gegen Often ſtehen 2 Thuͤrme, Fa= 

a genanntanıf denen alegeit eine Schildwache, aufdie dem Ei⸗ 
id uähernde Schiffe acht zu geben, deren Ynsahlfiedanimie ſe 

Flaggen, wanns nichtüber fünfe, wo es aber eine ganze glotte, 
keinem andern Signal anzeiget. le. 
Die mittlere Veſtung an ſich iſt mit einer guten Futter⸗Mauer 
n weichen Steinen, auf deren eine Bruſtwehre, 65 7chuh 

£ von gleichen Zeuge, Der darpinter liegende Wall iſt meiſtens 
dem Wallgang gleich ete. are he ai a 

Die Defenfions Linie der Baftionen iſt nur ſtreichend. Die 
genhaben 28 Ruthen, dieFlanquen 8, und die Coureinen 35 

arauf ungefehr 20 Kanonen, und im Zeuge 640. Es ſtehen 
ns fol für 4000 Mann Gewehr ſeyn. Er 
Weil das Caſteel San Juan ehmals dem Haven gegen Welten 
igeleat worden, um mehr die Land» als See⸗Seite zu beſchieſſen,/ N | 
Iben die Portugieſen nach der Hand eine Stern⸗Schanze gegen 
fen, unterm Namen Se, Sebaftian anfgeworfen, Die Rheede zu 

ſchieſſen. Dies iſt ein gemauertes Viereck, etwa 60 Ruthen von 

nr auswendigen Seite / deſſen Eingang auf der Land⸗Seite einen 
Bb— > Diele 
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‚ber kleinen Baftionen defendiretiwird, Unterhalb derfelben, dem 

daß fie alleſammt ſchlecht gekleidet und armielig daher geben. Den 
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kleinen Graben, und gegen dem Meere zu, eine Batterie von au 
werts⸗ſchieſſendem Winkel vor der Courtine Hat, ſo von den Face 

Waſſer gleich, iſt eine andere, um den Felſen herum gebauet, wel 
che die Rheede und den Haven recht wohl beſchieſet. 

Alle Batterien, inſonderheit die von Sc, Antonio, find mit Ge— 
ſchuͤtze fehr wohl verfehen, aber in fehlechter Ordnung: Mean sche 
lee daſelbſt über 200 eiferne Canonen, und etwa 20 metallend 
VPon den legtern fage ich im Caſteel nureine Feld⸗Schlange, ve 
24 PM. Kugel, und 16 bis 17 Fußlang. ——16 

Zu Bewahrung des Ortes unterhaͤlt der Koͤnig von Portugal 
insgemein 200 Mann, aber auf einen ganz andern Fuß alsinBas 
hıadetodoslosSantos, Danner reichet ihnen ſo wenig Sold 

Vernehmen nach befommen fie des Fahr? 7000 Reis,vder, Sram 
göfiicher Minze nach, 36 Livres, melches des Tages 2 Stüvet 
ausmacht. Doch finden ſich im Nothfall auf der Inſul 6009 
wehrhafte Männer, nach der vor etlih Jahren gefchehener Auf: 
zeichnung, als fie zuſammen gefommen, Monf, Duguay, ſo ſich vor 
der Inſul ſehen laffen, und nachmals das Eiland St, Georg weg⸗ 

Die Kirchen find ziemlich ſchoͤn, und von nicht eben geme,ner Bau⸗ 

Kunft wegen der anfehnlichen Altanen , Bühnen und vor — 
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ng herBedeckten Gängen; Jaſonderheit die Stiffts Kirche, in 
2 nach der Sud⸗Gee. 

rLand⸗Sprache la Se oder San Salvador genannt. Die ſchoͤnſte 

Ich Diefer i der Franciſcaner und Jeſuiten ihre, deren Collegii 

order Theil gegen der Rheede zu über alle andere Gebäude der 

stadt hervorraget. Wie dann die Hrn. Jeſuiten , wie in allen ı 

Jingen, alfo auch in vortbeilhafter Anlage ihrer Gebaͤude, allezeit 

asvoraus haben. Noch hats 2 andere nicht fo anſehnliche Elö« | 

et, nemlich der Auguſtiner a Na’ 9 ‚du Gracia, und der Mino⸗ 

ken, fo fie auch Sapreiner nennen auf einer Höhe auf
er den. - 

Stadt. Die lektere, ſo ein erbauliches Leben führen, wohnen 
h einem lufligen Ort, ‚und in einer gan nicht heſchwerlichen Ars 
uth unfer ihrem Patron, St. ANTONIO, ‚welcher bey den Por⸗ 

igiefen eben fo viel gilt; als bey. den Spantern St. FRANCISCUS, _ 

nd. St. PATRICIUS ben den Frlaͤnden. — 

Neben den 4Moͤnchs⸗Goffern find eben fo viel Nonnen⸗Cloͤ⸗ 

er: Eines von der Empfaͤngniß Mariz,. welder Orden von 

Poledo hinüber gefommmen.; Eines von St. Clara, unterm Na⸗ 
ten Noftra Sen 13 

Ind das vierte von as Capuchas. 
hora daElperanca; dag dritte von San Gonzalvo, 

Jh gefmweige der vielen Eapellen, welche fie Hermita 

Uneracht die Stadt aicht eben liegt; noch vegulier durchgebro⸗ 

hen, iſt edennoch fehr aumutbig. Man hat die Bequem lich⸗ 
eit vieler. guten Brunn-Duellen, ſo in jedes Quartier ausgethei« 

et, und eines Bachs, Ber mitten durch die
 Stadt fleußt, unddie 

geeinnüßliche Mühlen treibt. a Re ee 

Bey diefen Müplen,welche meifteng aber der Stadt liegen,hat® 

‚ine alte Stern-Schanze, von der Nachbarſchaft Porto dos Moin! 
nos ‚ Dder auch Caza da Polvora genannt; weiles heutiges Tags z 

einem Pulber⸗Thurm dienet. Dies iſt ein gemauertes Dierk; 

15 Ruthen lang auf jeder Seite, und hat,mach alter Manier, ſtatt 

det Flanquen einen halben Thurm in der Mitte einer jeden Mauer. 

Bon dar uͤberſiehet man die Stadt von unten big oben,da dann dag 

Land die See / die Gebaͤude und die Gärten einen überaus anmuthie 
JJJ 9 

VUebrigens iſt um die Stadt herum, vom Lande her, weder Zwin⸗ 
ger, noch einiges befeſtigtes Auſſenwerk: Und gleichwyhl lieſſe 
is zu Lande ankommen, wann man in Porto Judeo oder zu St. 
Martin, ſo ein paar Meilen Oft» und Weſtlich davon,wofelbft * 

N: 
\ 

— 
| ; e. 



und Wein, auch einigem Vorrath von Rind⸗Fleiſch, Geflügel 
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ter Anker⸗Grund und ſchlechte Segen-Anftalten,ausfliege. Alen 
der König von Portugal fragt fo wenig nach diejen Eilanden, daB 
ich alaube,man habe ihm deren Befiß nicht zumißgönnen; Ma 
fen er nichts befonderes, als ein wenig Korn, daraus ziehet. H 
jelbft fieht man ſehr viele fogenanute CANARIEN-Mögel, Si 
ſind hier Fleiner als die in unjern Randen bruͤthen, von Geſang abe 
mn 1 Sr 
MNach eingenommenemfrifhen Waffer, Brenn«-Hol, Mehl 

un —— giengen wir Mittwochs ven 18 Juli ie 
gegel. ———— Va | en 

. Den 20 erblieften wir das Eiland Se. Michach. Es daͤuchte und 
gegen SO. gleihfam in zwey Inſuln gertbeilet, zwiſchen welchen 

viele Eleine Hügel, die man für kleine Felfen-Eilandeangefebeng 
wann man nicht gewußt, daß fie an einander lägen vermittelft ei⸗ 
nes niedrigen Landes, welches, wann mans 4 Meilen weit vom 
hohen Meer ber fiehet, ganz unter Waſſer zu fliehen ſcheinet, 
Woran dann dieſe Inſul von der Nordlichen Seite fehr kenntbat 

Den 29 des Abends fuhren wir im Süden, bey der Oftlichen 

Spitze auf ungefehr 12 Meilen hin, und feegelten die Nacht aͤber 
gen Offen, ohne Furcht für einem feuchten Grund, den.die See⸗ 
Eharten ge unfrer Fahrt, 10 bis 12 Meilen Nord⸗Oſtlich von 

gedachter Spitze bezeichnen. Wir haͤtten diefen Strich freylich 
vicht genommen, wann ung nicht ein ſehr erfahrner Portugieſiſcher 

Schiffer gefagt, es ſehe von allen um die Azorifche Eilande auf den 
Pap-Eharten gezeichneten feuchten Gründen Fein einziger ku Fürth 

ten,alg die Formigas zwiſchen St. Maria und.St. Michael. Die übrie 
gen feyen zum wenigſten 40 bi 50 Faden tief. Doch fagte j’ 
daher, die See gehe dafelbft viel hohler als anderwerts. Eben Diet 
fagte er auch von den 3 oder 4 feuchten Gründen, fo im Werten he⸗ 
merfet, etwa 60 Meilen weit aufs hohe Meer hinaus, auf des 
nen, feinem Berichte nach,die Einwohner derer Inſuln alle Tage 
auf den Fiſchſaug führen, weil fichderen dafelbR eine Menge bee 
fände. Man Fanns ihm gu glauben, muß ſich aber weder gänzlich 
darauf verlaffen, noch, wann man nahe dazu koͤmmt, allzu bange 
werden. Dann Halley würde fie gewiß in feiner nenen See⸗Charte 
nicht ausgelaffen haben, wann er deffen feinen guten Grund ge⸗ 

Habt, maſſen es gleichwohl ganze Schiffe Eoflete, wanns dem 2 



nach der GSuͤd⸗See. 4 
waͤre, und man ſich doch auf ihn verlieſſe. Wie es denn freylich 
fer, daß Paß Charten Macher lieber hierinn zu viel als zu we⸗ 4 
jehue. Im erſten Fall mag je etwa die Fahrt etwas langſame 
jen, oder ſich ein vergeblicher Schrecken einſtelen. Durhdas 
tere aber, wann etwas wuͤrklich iſt, das man noch nicht ausge⸗ 
hi, entſtehen unverſehens betruͤbte Schiff bruͤche. So kaun 
8 auch begeben, daß wo borher tieffer Grund vermuthet worden, 
niedrige Waſſer oder die Ebbe eine Sand» Bank entdecket. 
Hier will ich meine Erzehlung ſo lange anſtehen laſſen, bis ich 
zefuͤhret, was uns ged. See⸗Capitain von denen unter der Linie 
jen dem RR. des Cap, St. auguſtin bezeichneten feuchten Gründen 
Abrolkos berichtet. Er ſagte nemlich, er und alle andre jährs 
nach) Brafilien fahrende Schiffer haͤttens auf vielen Fahrteu 
ernet, es ſey nirgends nichts vergleichen unficheres, auſſer dee 
ınon de San Pedto, fo ein faſt runder Felſen, bey sobisco 
affter Hoch aus dem Waſſer herausrage, und ungefehr 4Au⸗ 
Touwen lang im Durchſchnitt ſey, alſo daß man ihn 4bis 5 
eilen weit ehen koͤnne. Mithin ſey nichts gefährliches darum; 
ſoviel mehr,weil rund um ihn herum kein Grund zu finden. Wie _ 
ann bey Windftille einfteng feine Chaloupe aus Eurivfität gang 
dieſe Klippe herum das Bley werffenlaffen. Halley läßt in ſei⸗ 
See⸗Charte diefe blinde Klippen alle, ſammt den Azorifchenz 
ichfalls aus,fehlet aber darinne, daß erjtoie oben gedacht,die ine - 
Afcengaon mit St, Trinidad vermifchet. Bemeldter Schiffer be⸗ 
igte auch, es ſeyen wuͤrklich zwo Inſuln, und liegen meiſteus eine 
en der andern ſo, wie ſie in den Hollaͤnd. See⸗Charten zu ſehen. 
elleicht hat das andere Aſcenſions Eiland fo unterm Gr. SO. 
je am erſten Meridiano liegt, Halley verführet,dag er die,fo man 
tericheids halber, mit dem Portugieſiſchen Namen Alcengaon be⸗ 
ei etwas erdichtetes gehalten. Doch wieder zu unſerm 

rhaben! en En | — 
Fuhren wir demnach, wie gemeldet, die Macht hindurch über gie 
nur in der Eindildung'befiehenden ſeuchten Gru nd, Desane 
n und dritten Tages begunten Die Winde zu toben, und die See - 
tete etliche Tage, Darüber unfre Bezaan gerbrach, und die groffe 
enge einen Riß befam, daß wir fofort eine andere qufſetzen mit» 
In den erften Tagen,daß wir von den Eilanden abfamen,fane ⸗ 
‚Dir mit der Ging ein wenig Unterfhied auf der Suͤdl. = : 

Neu * BT 

I 
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Ga vor Anker, unſre Ordres einzunehmen. Endlich ankert 

⸗ 

Sobald wirungefehr.auf der Helfte der Fahrt zwiſchen denen 

Summariſcher Innhalt dere 

I, Capitel. Der Author muß fih abermal auf ein ander Sch 

41a Allerneueſte Reif nach der Sud ⸗See 

Azores und dem feſten Rande; wurde der Wind favorabler und da 

Meer ruhiger, und wir gelangten endlich den z1 Juli vorde 

Mund der Straffe Gibraltar, ohne fonderlich« merkliche Unrich 
tigkeit: Woraus zu fehlieffen, daß diefe Inſuln in der groffen 

See⸗Fackel recht gezeichnet ſeyn muͤſe 6 
Im Durchſeegeln durch die Straſſe hoͤreten wir viele Canc 

Schäffe bey der Belagerung der Beflung CEUTA," vor deren di 

Marocganer ſchon über 30 Fahre liegen, und bey anbrechend 

Nacht fahen wir fogar die Wacht- Feuer in ihrem Lager. 
> Zolgends legten wir und. am Cap Moulin, unweit MAL] 

wir an den HIERIfchen Eilanden, und Tags darauf Di 
MARSILIEN, A J 

* 

— 

merkwuͤrdigſten Sachen dieſes zweyten 
Bi Si Be 

begeben, Waffen-Stilffand in Europa. Abrgijevon Ark 
Ankunft auf der Rheede LLO. Befihreibung Diefer Rhecht 
wie auch des Thalsgleiches Namens. Die Peruanif. 5 

PALTAS, Der PACAY-Baum, oder YNGA Peruviana, Di 

CASSIA, von den Einwohnern Canna Filtulagenannt. BD 
ſondere Zucker⸗Muͤhlen etc. en N 

21, Eapitel. Ungeheure Menge Maul-Thiere. Niederlage d 

-Europäif. Waaren in der Stadt CUSCO. Situation und BD 
fchaffenheit diefer Stadt, wie auch des Städtgens PUNO, ii 

 andrer Peruanif. Derter. Indianiſ. Gräber, Der Autht 

hegiebt ſich auf ein anders Schiff. p. 2 
ZU, Capitel. Abreiſe von Ylo, Die Rheede PISCO. Beſ 

bung der Stadt dieſes Namens, imgleichen der daſell 

und in etlich andern Staͤdten treibenden Handlung, 

che Queckſilber ⸗ Gruben. Die zu Stein werdende Fl 
Bi. Du 
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Duelle. Selgame Bruͤcke von Striffen. Erd⸗Gewaͤchſe nm 
Pilco, End ae N P.238 
Capit. Kächerliche Eeremonien bey dem Scapulier⸗Feſt. Das 
gefährliche Stier⸗Gefecht. Die zu Ehren der Mütter Got⸗ 
tes angeftellte-Mafcarade und Comoͤdie. Critique über die 

Spaniihe Shauſpie u 7. 
Kapitel. Beſchreibung der Rheede CALLAO: Angleichender 
Stade gleiches‘ Namens, und deren Befefigungs- Werken, 
Militair-Erar zu Lande und Waſſer, Handelſchaft diefes Orts, 
u. f. Ä p- 

Stadt LIMA. Feyerliche Begehung des Feſtes des Heil. Fran« 
eifei, Ausführliche Beſchreibung jetztgemeldter Stadt. 

AN I | pP: 265 
» Eapitel. Die Stadt Lima durch öfters Erdbeben erfchüte 
fert und bejchädiget. Mehr vergleichen traurige Exempel. 
Unterſuch und Muthmaffung der Urfachen, moher dag Erd» 
beben entfiehe: Imgleichen, warumes fihaufden See⸗Cuͤ⸗ 

M. | 3 us A 250 

apitel. Ankunft des Authoris in der Peruanifhen Haupt. 

ten öfter als im Lande drinnen fpühren lafie. Wie das Erde 
eich flieſſen koͤnne? Woher der Boden, ohne Regen, Feuch⸗ 
figfeit und Fruchtbarkeit nehme ?. Muthmaßliche Urfachen, 
parum es auf der Peruanifchen Eüfte niemals regne? Des 
Authorisnähere und wahrſcheinliche Meynung hiervon. 

a — P- 27 
I. Kapitel. Fortſetzung der umſtaͤndlichen Nachricht von 6* 
ma: Inſonderheit deren Befeſtigungs-Werke. Anzahl und 
Beſchaffenheit derer Einwohner: Groſſer Reichthum; Pracht 
n Kleidern: Geift- und weltliches Regiment: Militair Erars 
JuſtitzKammer: Inquifition: Univerſitaͤt: Studenten⸗ 
Sollesia; Kirchſpiele u.f.m. - ne 
Kapitel. Vermuthliche natürliche Urfachen der frechen Le⸗ 
ens⸗Art zu Lima. Vortreflichkeit dafigen Climatis, _ Here 
jand ſowohl aus Europa dahin gebrachte als im Lande felbeer 
vachſende herrliche Früchten. Woher bie Sruchtbarfeit in 
’eru kommt, da es Doch unter dem heiffen Himmels⸗Strich 
iege? u.a. m. | ı P- 502 

Eapitel. Naturel, Sitten und Gewohnheiten derer CREO- 
EN oder in Peru gebohrusn Spaniern, I p-31 
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XI. Eapitel. Fortießung voriger Materie, 

416 — 

Ju ſonderheit der 
Weltlichen Creolen in Peru, 

7 

xXU. Eapitel. Bon denen Pernanifchen INDIANERN. p,3: 

— 

XIII. Capitel. Der Author begiebt ſich abermals auf ein ander 
Schiff nach feinem Vaterland. Deſſen Abreiſe von Ca 
Unterfahung ‚warumdie Ströme auf dem hoben Meer ei 
andern Strich halten, als die an der See-Eüfle? Yıngleige 

warum der Wind jenſeits der Zona rorrida anders wehe als 

feitg? Ankunft in ver Conceprions-Bay, * Die Fra 
werden aus dem Randeverwiefen. pP 3 

XIV. Kapitel. Abreife des Herrn Frezier aus der Conceptioi 

Bay. DieSciffe kommen von einander ab. Ungeheu 
Eiß⸗Schollen. Raifonnement darüber. Fehler derer S 

Eharten. Die Longitudo des Cap Hoorn als der Auffer 
Spige von dem Sädl. America. Entdeckung einer nei 
Durchfahrt in Terradel Fuogo, Neuerfundene Eilande, 

KV. Capitel. Eigentliche Rage der Portugieſiſchen Inſul 
CENSION, Fehler der See⸗Charten. Mangel an friſch 
Waſſer. Anlandung in Braſilien. Kennjeichen der Bab 

de todos los Santos. N 
zv1. Eapıtel, Beſchreibung der Haupt⸗Stadt von Brafilie 

SWSALVADOR, | Be 

xvii. Eapitel. Abfahrt aus der BahiadetodoslosSantos, 
Azorifche Eilande. Die Jnful Terzera, Schlechter Ant 

Grund. a ——— 

XVIil. Capitel. Beſchreibung der Portugieſiſchen Stadt u 
Veſtung ANGRA auf der Juſul Tercera. Abreiſe des N 

Frezier von dannen, and glückliche Zuruͤckkunft in Frankrei 

\ = 



Anhang 
aus. ves berühmten 

Engtijhen bunter 

N, Georg Anſon, 
ae Bierjährigen 

Bi nee meiftene 
um die ganze Kalt, 

worinn, 

uffer einer: ausführlichen Er zehlung 
n dem im Jahr 1741 an einer heran Inſul 
erunglůckten Schiffe, Wager, und von dem Wolke 
’ dabey ausgeftandenen groffen Ungemac); | 
|  .imgleihen | ei 
in den Verrihtungen desSchifsCenturion, 
uͤhret durch den Seeheiden, Hrn. Anſon; von der Pluͤnderung 
d Der breunung der Stadt Payta; Eroberung des reich gelade⸗ 
von 1 Agdapuleg nach Manilla gehenden Schiffes; und endlich 
im Jahr 1744 mit einem groffen Schafe erfolgten Zurüdle 

kunft in — Be: | 

PR: einige unbekannte Stöländer, die auf diefern mer fie 
gen Zuge entdecket find, be ſchrieben werden. | 
Aus dem Engeländit chen überfenr, 
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«98 geichahe nicht eher, als nach unendlich vie⸗ 
een Benachtheilungen und Beleidigungen, 

daß wir uns mit Spanien in den Krieg ein⸗ 
lieſſen, welcher an der Unternehmung des 

Befehlshabers Anſon Urſache geweſen. 
Wir hatten denen Gewaltthaͤtigkeiten der Spanier 
ehr lange durch die Finger geiehen. Die Spanifchen 
Intev- Könige in America hatten eine geraume Zeit her. 
ie Americaniichen Seen mit ihren fogenannten Guar- | 
la Cofta oder Külten-Bewahrernunficher gemacht, und 
iefe hatten fich der Freyheit angemaflet, unfere Schiffe 
n voller See anzuhalten und Durchzufuchen, zu unaus⸗ 
prechlicher Verhinderung er Fahrt und Handlung 

Er 2: De |; Wil 
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in ſolchen Gegenden. Dieſe willkuͤhrliche Durchſu 
—— — 

chung unſerer Schiffe war nicht minder unbillig, un 
vechtmäßig und zu Schaͤndung der Tractaten gerei— 
chend, als viefmehröfters mit folchen Umftänden verge 
gellfchaftet, die Faum den Namen der Menfchenskiebi 
führen können. Dhnerachtet diefer rechtmäßigen Be— 
wegungs⸗Gruͤnde, den Krieg an Spanien zwerflären 

- behielt dennoch das friedfameSyftema ſtets bey uns di 

Dberhand, bis daß wir durd) den unverfchämten unt 

“wider alle Staats-Runftlaufenden Sehltritt von Spa 

nien, Da e8 der getroffenen Convention nicht nachkom 

min wollte, und durch Das allgemeine Geſchrey einer be 
nachtheiligten Nation, endlich Gewalt mit Gewalt ji 

vertreiben beſchloſſen. Diefem zufolge wurden Com 

mißionen / um auf die Kapgrey zu fahren und Repreſſa 

lien zunebrauchen, verliehen. Kine Eſquadre wurd 

nach Aßeftindien unter dem Gebiete Des Admiral Ver 

non, und kurz darnach eine andereunter dem Befehl dei 

Eommandeurs Anfon nach der Suͤd⸗See geſendet. 
ünter allen beſondern Unternehmungen von dieſer Ei 

genſchaft, war die unter dem Gebiete des Eommandeur: 

Anfon, eines Herrn von geprüfter Erfahrenheit in See 

Sachen ſowohl, als vonbefonderer Tapfermuͤthigkei 

und Klugheit, ohne Zweifel von der größten Wichtig 

Reit, und beftund deffelben Eſquadre ausden folgender 

Kriegs⸗Schiffen, nebſt 500 Mann Land⸗Trouppei 

an Boord, unter Anfuͤhrung des Oberſten Crachero 

de, namlich; 

eh 
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Se Befehlhaber Stuücke Wann \ 

Jenturion, Commandeur. OO. 51% 
Hloueefter, Norris. , 50. 350. 

— —— 50. 350. 
Die Perle. Mitchel, 20. 
Nager. kKidd ee ‚149 
Pryal Sähalupe.G,Murray. 16. 80, - 

| a: und benebft noch at Drei | 
Schiffen, die — 

nduftry Die ‚Anna, 

"Niemals waren Schiffe in beffern — — 
haflen fie alle Eurz zuvor von neuen wieder gebauet was 
en, und die Soldaten ſowol als die Dffieierer und Mas 
tofen waren voller Muth / und ihre Herzen brannten vor 
Begierde nach allen den groffen Schaͤtzen, die fie dem 
Feinde zu entwältigen fic) Rechnung machten; doch 
achten fie nicht, Daß nad) Verlauf von etwas über 
— von dieſer ſchoͤnen Unternehmung nur einige 
venige Mannfchart nach Verluſt der Schiffe durch 
aufend verfchiedene Ungemache aetoltert und abgemerz 
jelt, wieder nach Europa zurücktehrenfollten. Doh 
em ſey wie ihm wolle, wenn man ſpwohl die Abſicht, 
ls auch die Macht, dieſelbe auszuführen, in Erwaͤgung 
jehet, fo hatte man im alle Wege Urſache, ſich mit der 
Hoffnung eines guten Ausſchlages zu ſchmeicheln, ja ob 
chon dasUngluͤck gewolt, daß diefe Unternehmung durd) 
anz unvermeidliche hoͤchſt ungluͤckſelige und elende Zu⸗ 
Alle, vor fo viel das weſentlichſte Theil derſelben an⸗ 
ag — ya orig befene 

3 | nen / 

nach der Suͤd⸗See. | 421 J 
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nen, daß diefelbe fehr wohl angeftellet gerwefen; denn 
hätten alle dieſe Schiffe das Vorgebuͤrge Hoorn *be⸗ 
halten umgefeegelt, ſo wuͤr den fie nicht allein duch Ver 
wuͤſtung der ganzen Südlichen Küfte, in diefen See 
den Seinden groſſen Abbruch gethan haben,fondern au 

allem Anfehen nad) im Stande geweſen feyn, die Schaͤ⸗ 
&e von Panama ſowohl, als Die von Aquapulco, nad) 
Engeland überzurühren. —— N 
Nachdem nun alfo die Eſquadre ihre volle Mannfchaft 

am Boord hatte, undzu emer langwierigen Reife mit als 

lem reichlich verfehen war / feegelte Diefelbeden 29 Sept 
1740 mit einigen Kauffahrtey- Schiffen von St. Helena 

- mach Ramshead, welches eine Südwerts lauffende fpis 
Be Kandes it, ſo in der Grafſchaft Damp, nahe bey 
Portsmouth, auf JO Gr. 14Min. Norderz Breite, 4 
Meilen im Weſten von Londen liegete.. “ 

Um Diitternacht that der Commandeur 8 Loſungs⸗ 
Schuͤſſe, um beyzulegen, und des Morgens um 5 Uhr 

that er noch einen Schuß, und gieng unter Seegel, Da er 
Ramshead4 bis 5 Meilen mNord- Weſten hatte. Diet 

kieß der Commandeur feine groffe Flagge aufziehen, 
Das Kriegs⸗Schiff/ die Lively, gruͤßte ung mit eill 
Schuͤſſen, und untere Eſquadre antwortete mir 13. Diea 
fen Zag Fam die Flotte von Torbay bey uns, welche 
raumlicy in hundert und dreyßig Kauffahrte- Schiffen 
beitund, die nach verfchiedenen Haven von America und 

nach der Straffe beftimmet, und durch fünf Krieges 
Schiße, namentlich der Draak, Winchefter, Cha- 
ram, Souch-Seacaftie und Rye Galley begleitet En 

e J 

»Siehe Freziers Reiſe p. 374 
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en folgenden Tag kamen wir von dem Winchefter 
dSouth-Seacaftle ab, die mit denen unter ihrer Be⸗ 
itung jtehenden Schiffen, die Neife nach) America 

festen, undden sutenfihiedender Draak, Chatam 

dDRyeGalley, gleichfalls von uns, und mwendetenfih 
t den bey fich habenden Kauffahrtey Schiffen nach 
e Strafe und der Levante. 

Den 14 Detob. felihe um 8 Uhe ſahenwit im Säde 
fen zwey Briganiinen. : Dev Commandeur gab die 
fung, Jagd guf diefelbenzu machen; manthatziven 
schüfle, daß fie beylegen follten, undbefand, daß fie 
n Eifjabon Famen und nach Reus York gehen ſollten. 
DnHMov, trühe um 5 Uhr fteckte derSevern eine 
uchte aus, und that verſchledene Schüffe, und kurz 
vauffahen wir Land im Suͤd⸗Weſten; gegen Mittag 
erlagMadera 5 Meilen im Nordenvonunsab. 
Den g Eamen wir auf der Rhede von Funchal oder 
inzal auf 40 Faden Waſſer vor Anker. Wir fans 
h hier verſchiedene Schiffe, worunter zwey Britannis 
ie Kaper, die uns bey unjerer Ankunft jeder mit 9 
chuͤſſen gruͤſſeten, worauf wir mit 7 antmworteten. Fun« 
altiegt in einer Bayın dem Suͤder Theilder Inſel an 
rSee, nach welcher Seite die Stadt mit Mauren ver⸗ 
en, und mit Canonen reichlich bepflanzet iſt. 
Dieſe Inſul hat unter andern auch eine Einoͤde, wo⸗ 
n fie Durch einen kleinen Canal abgeſchieden wird, 
jiefe Wildniß beſtehet aus unfruchtbaren felfichtenund 
mlich hohen Inſeln, undlieget ander Suͤd⸗Oſtlichen 
fe von Madera, eine gute Engliſche Meile von dem 

er. Aufdem halben Wege zwiſchen 
Maderaunddiefer 

bildniß iſt friſch Bofergenus. In der Wildniß 

ee Ba” 
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det man viel Ningel-Tauben, wilde Pfauen, ad) 

gelbaur von Madera genannt. Auſſer vielen Brunn 

fruchtbar gemad)t wird, als ob es ein Luſtgarten waͤr 

teln und Canarien⸗Voͤgel, und fie wird wegen desd 
ſelbſt befindftchen vielfältigen wilden Gevoͤgels das 

hat Madera auch 8 kleine Fluͤſſe, wodurch es fo luſtig ur 

Wir lagen hier einige Zeit ſtille, um friſch Waſſer einzu 
nehmen, und unſere trockene Proviſion zwiſchen Decke 
zubringen. teile 2 PET 
Den 10 No. fiel das Kroͤnungs⸗Feſt des König 

ein, weswegen wir 21 Canonen⸗Schuͤſſe thaten; di 
Gemeinen befamen eın Faß Wein, und unter die Kran 
Ten wurde friſch Fleisch ausgetheilet : alle Lieutenant 

wurden an Boord des Commandeurs berufen, und da 
Volk war beſtaͤndig befchäftiger, unfere Faͤſſer mit fü 

A 

ſchem Waſſer anzufülen, 
Weil Caͤpitam Norris ſich in ſehr ſchlechtem Geſund 

heits⸗Zuſtande befand, und nach Engeland zuruͤck zu ge 
ben Erlaubniß bekommen hatte, ſo rerließ er den 4Not 
das Kriegs⸗Schiff Glouceſter, nnd folgte ihm in feiner 
Commando uͤber daſſelbe Matthew Mitchel, welche 
bey ſeiner Ankunft an Boord dem Schiffs⸗Volke 
Ochſen verehrte. Der Hr. Ridd, Capitain von dei 
Wager, wurde Capitain von der Perle, und der Ha 
Murray, Capitam von dem Tryall, wurde Kapital 
von dem Wager, der Lieutenant David Cheap abı 
an ſtatt des Capitains Murray Capitain von.dem Try 
all, Als ver Commandeur Bericht empfing, Daß feı 
ber acht Tagen zehn Seegel Weſtwaͤrts der Inſul fra 
tzeten, welche man für Spanier hielte, ſo ſendete er eine 
der deyden Kaper, Die in Dem Haben lagen/ darauf ” 
* * 
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felbeaber kam den folgenden Tag zuruͤck, ohne daß er 
angetroffen hatte. a 

Den sten empfingen wir einen: Beſuch von dem. 
gliſchen Conful, welcher von dem Commandeur mit 
er prächtigen Mahlzeit bewirthet, und bey feiner, 
heffehe miteitt Canon⸗Schuͤſſen begeüffetmurde 
Sobald wir uns nun mit Waſſer und Wein völlig 
forget hatten,” leichtete unſre Eſquadre nebſt den Pins 
nm Abends um 6 Uhr den Anker, und der Glouceſter 
Fam, wie wir aus dem Haven von Funzal feegelten, 
etehl, Die Pinke die Induftry miteinem Tau nachzu⸗ 
feppen. Bey unterer Abreiſe von Madera grüffeten 
8 die beyden Beittifchen Kaper jeder mit 9 Schuͤſſen, 
Iche wir mit s Schuͤſſen beantworteten. Die Bay 
n Funzalliegtauf32 Brad LE Min. Morders- Breiter 
13 Meilenvonfonden. ee a 
Nachdem die Pinke, dieInduftry, allen ihren Vor⸗ 
thauf die Schiffe unferer Eſquadre vertheilet,trennete 
jichvon uns, und gieng nad) Barbados. Den Io 
eilt Monats giengen J unter der Linie* — 

} s j \ 

Unter der Aequinoctial⸗Linie treffen die Schiffe sumeilen eine 
ſo groſſe See-Stille an, daß fie verfchiedene Wochen, ohne 

© ihre Reiſe im geringfien zu fördern, auf der See treiben, da 

indeſſen die Menſchen vor der brennenden Sonnen-Dige 
verfehmachten, welche, da fie Bleyrecht niederftrablet, nicht 

den geringften Schatten giebt, und öfters Durch Regeu⸗ 
ſchauer abgelöfet wird, die fürdas Schiffs⸗Volk ſo ſchaͤd⸗ 
lid) und verderblich find, daß fie fich ſofort reinigen muͤſſen, 
opfern nicht auf dem Schiffe. eine bange Luft —— 

6 und 
« 

——— 
\ 



die Sonne recht über diefem Striche ſtehet, al 
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fo auch der ZEquator genennet toird, maflen, men 

denn in der ganzen Welt Tag und Nacht glei 
kang it. _Diefe Linie wird durch Die Weltweiſe 
in 360 ©rade eingerheilet ,  gleichwie fie alle ZU 
del abtheilen, und jeder Grad hat 15 deutiche Me 
len, fp daß Die ganze Erd⸗Kugel in ihren Umkrei 
54009 deutſche Meilen hat. RN 
Deag 18 Jahen wir die Inſul Palma ſiebzehn Meile 
im Suͤd⸗Suͤd⸗ Ißeftenvonuns. Auf Diefer Höhe ent 
deckten wir eın Seegel, welches wır, da wie naher * 
men, ein Hollaͤndiſch Oſt⸗ Indiſch Schiff zu feyn befau 
den,weldyes von Amjterdam nad) Batavia wollte. Pal 
ana iſt eine Eleine aber fruchtbare Inſul, hoc) und volle 
Baume,und giebt wegen der Menge ihrer ſchoͤnen Wie— 
fen viel Witch, gleich wie auch herrlichen Wein, viel Zu 
er und ſchoͤne Baum⸗Fruͤchte, und iſt die Weſtlichſt 

. unter allen Canariſchen Inſuln. 
In dieſem heiffen Luft⸗Striche fängt man unter aut 
dernan, Die fliegenden Fiſche zu ſehen. Sie haben Di 

Groͤſſe und Geſtalt eines Haͤrings und alleandere Fiſch 
zu Feinden und Verfolgern, welchen zu entgehen ſie ſich 
mit ihren Fluͤgeln, die nichts anders als ſehr lange mit ei 
nem ſehr duͤnnen Knorpel⸗Beine bekleidete, Floß⸗Federr 
find, und ihnen nicht länger dienen koͤnnen, als ſo langt 
fie naß ſind, in die Luft erheben, woſelbſt die Meewen 

und andere Haube Vögel, welche die See in dieſen - | , 

— 

f und dad Volk mit Beklemmung der Bruſt, hitzigen Fie— 
bern und andern Ungemaͤchlichkeiten befallen und gequaͤlet 
werben ſoll. 
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Luſt⸗Gegenden gleichſam bedecken, auf dieſelben 
en, und mit groͤſſerer Schnelligkeit auf fie nieder⸗ 
fen, als ein Falk auf ein Feld⸗ Huhn, maſſen ſie in 
Flucht ſo geſchwinde ſind, daß ſie nichts anders als 

n weiſſen Schimmer von ihrem Fluge in der uf 
erlaflen, ohne daß man ihnen mit dem Auge nachfol⸗ 

kann. Dieſe Fiſche koͤnnen nihtüber2oo Schritte 
fliegen, werfſen ſich zufaͤlliger Weiſe öfters m die 
egel der Schiffe, und wenn fie niederſtuͤrzen, ſterben 
pgleich, und gereichen den Cajuͤten⸗Freunden zu ei⸗ 
mohlichmertenden Spell. |. 
Den 21 hatten wir auf 38 Faden Grund, und Mir. 
omas Wallen, Wund⸗Arzt auf den Tryall, ſtarb⸗ 
cher den folgenden Tag mit den gewoͤhnlichen Cere⸗ 
nien über Boord geſetzet ward; Die Matroſen abety 
che wegen der ſchweren Regenſchauer bey Tage, und 

dicken Nebel bey Nacht, ſo lange wir unter Der Linie 

ben, krank geworden waren, kaͤmen allmaͤhlig wie⸗ 
ee 
Den 28 hatten wir aufachtzig Faden Grund / und ſa⸗ 
‚um 9 Uhr Vormittags die Inſul St. Catharina im 

eſt⸗ Suͤd⸗ Weſten von uns. Diefen Tag fielPerer 
lin, ein Zimmer⸗Geſell, über Boord und ertrunk. 
ir befanden ung damals 13:23 Meilen vonMadera 
yeilp Mieten vonder Iuſul vt Catharinaa. 
Diefe Inſul liege Norden zum Süden 27 rad2z 
nuten, bis auf 27 Grad 50 Min. Die ganze Inſul 
leichſam ein einziger Wäld, und die Baͤume gruͤnen 
ganze Jahr durch. Die Wohnungen liegen an 
See Küfte nad) der Seite des feſten Landes zu. Die 

wohner ſind Portugieſen, Europaͤiſche — 
| un 



Portugiefifche Statthalter zu Lagoa, einen zwoͤlf M 

Seecgelfallen, und da die groſſe Suͤd⸗See, wo noch 
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und auch Indianer, welche ſich bier freywillig in 
ſte begeben, oder im Kriege gefangen werden. 

len von dieſer Inſul gelegenen Staͤdtgen, ſchicket eit 
Hauptmann hieher, welcher alle drey Jahre abgek 
wird. Die gewoͤhnlichen Waffſen dieſer Inſulat 
find Saͤbel, Pfeile und Beyle; fie haben wenig St 
ten und felten Pulver. Ihre Kleidung beftehetin ein 
Hemde und einer Hofe, und ihre Koſt ift auch nicht Di 
fer, weil ſolche nur in ein wenig Mais, Patatas, Fiſch 

& 
fer, und befanden uns vier Meilen Nord⸗Oſt von ® 
Inſul Gaul. Den folgenden Tag legten wir uns zu 
ſchen die Inſul und das feſte fand. Wir lieſſen ur 

Drittheil der Erdkugel zu entdecken ſteht, ohne vorh 
in Braſilien Erfriſchungen von Waſſer und Branntw 
einzunehmen, nicht kann befahren werden, man wo 
fi) denn dem gröften Ungemache Preiß geben /gleicht 

N “ 

* Lootſen find eine Gattung See⸗Leute, welche anden Ausf 
fen der Ströme oder Seebufen, die aus der See komm 
den Schiffe, für ein gewiſſes Foots-Geld, durch diet 
befannten Fahrwaſſer ficher ein und den Strom him 
bringen. 
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Reiſe⸗Beſchreibungen von O. van Noord, Spiel- 
gen, le Maire und andern bezeugen, fo ſchickten wir 
ve leeren Faͤſſer an Land, und ſchlugen ein Zeit auf 
unfere Kranken, welchen dev Commandeur frifch 
iſch und allerhand heylfame Kräuter, die hier in Her = 
luffe wachſen, austheilen ließ, wodurch fie denn 
bald wiederzuihrer Geſundheit gelargeten, Wir 
fen uns hier 26 Tage aufs roelche Zeit, mit Ausbep 
ngder Bände und des Tau⸗Werkes, und Einnehs 
ngvon Holz und Waffer; Wieh undallerhandandeer 
Mund⸗ Vorrathes, wozu wir hier alle moͤgliche Gele⸗ 
heit hatten, indem das friſche Fleiſch und Vieh uns 
ee zugebracht ward. 
‚übrigen findet man hier ausnehmend ſchoͤne Frucht- 
ume; die Pomerangen diefer Inſul find ſo gut als 
118 China, Die Fifcyerey ifthier im Ueberfluß. Man 
et da eine Gattung Fiſche, die vier bis fünt Fuß lang, 
angenehm von Hefchmack und von Geſtalt der Care 
mähnlichften ſind, wiewohl ihre Schuppen gröffer 
ein Reichs⸗Thaler. Die gemeiniten Vögel in Diefer 
ul find Papageyen, auch findet man hier den feltenen 
gel Toucan, welcher einen breiten Schnabel, der 
ſchoͤner als eine Schild-Kräten-Schale, und in ſei⸗ 
Munde an ſtatt der Zunge eine Feder hat, Saſ⸗ 
as und Gujaf⸗Holz wachit hier in groffer Mengez 
die Luft ift fehr gefund, Weil wir hier lagen, ente 
dein heftiger Streit an Bord des Centurions zwi⸗ 
n zween Kieutenants von den GSee- Truppen, worauf 
Sommandeur, um allen üblen Folgerungen vorzu⸗ 
men, fie von einander trennete, und den einenan 
ord der Perle, den andern aber an Boord des War 

2 



Seee⸗Lieutenant an Bord des Wagers, Fam auf. 

Wagers geſchickt wurde, wie untenmitmehrern et 
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gersfchickte, mit dem Befehl daß ſie beyde nicht zugfe 
ans Land Eommen durften. Der Herr Gour 

Centurion über, und zwar zum groffen Gluͤcke 
ihn, zum groffen Unglück aber für Die beyden ande 
vornemlich aber für den Lieutenant, der an Bord’ 

Glouceftermweg, wurden aber wieder eingeholet, 
von dem Commandeur begnadiget. 

Den 28ſten Jenner 1741 feegelten wir von der 0 

lenwird. So lieffen auch hier zween Matrofen von 

ſul St. Carharinaad: Wie wir vor der Reftungd 
bey uhren, gruͤſſete unsder Stadthalter mit rı Caiı 
Schuͤſſen, Die wir mit einer gleichen Anzahl beantw 
teten. Die Inſul Alverado war zwey Meilen im No 
Diten von ung, und die Veſtung fünf Meilen W 
Suͤd⸗Weſt. 

Den 3often befanden wir uns dreifehen Mei 
von Der Inſul St. Catharina, Den 3 ıften hat 
wir ſchweren Sturm mit Donner und Blitz, und 
hen diefen Tag. eine erftaunlihe Menge Delphin 
Den ıften Hornung waren wir 49 Meiten von 
Inſul St. Catharina. Den 2ten war ein’erichr: 
licher Sturm, worinn der Tryal feinen groffen M 
verlohr , und der Gloucefter denjelben mit ein 
Tau fortzuichleppen genoͤthigt ward; damals 
fanden wir ung 95 Meilen von St. Catharina, 8 
ſen Tag verlohren wir die Perle aus unſerm Geſi 
und fie Fam erſt den 28ſten wieder bey ung, da wir di 
vernahmen, Daß fie Durd) die Esquadre des Admir 
Pizaro gejagt worden, welche. aus 5 Kriegs⸗Sc 



1 beftanden. Als das Volk von ber Perle gemeldete 
zquadre zuerft gefehen, hätten fie verrmeinet, daß es der 
ommandeur waͤre, teil ev eine-rothe Flagge aefüh> 
; toie fie aber bald darauf ihren Irrthum wahrger 
mmen, hätten fie fic) zum Gefechte beveit gemacht, 
ſſen fie gleichwohl durch den einfallenden Abend 
icklichüberhoben wurden. Den folgenden Morgen 
17 Uhr hatten fie oben von der Stenge die Spanis 
en Kriegs: Schiffe erblicket, daß fie noch beftändig 
acht auf ſie gemacht, undalle Seegel beygeſetzt haͤt⸗ 
1, waren ihnen aber um neun Uhr mittelſt einem 
plin, welches eine Begegnung zweener gegen einane 
t lauffenden Ströme iſt, die eine Aufwallung in der 
ee verurſachet / und welche die Perleden vorigen Tag "- 
vüche gelegt hatte, gänzlich aus dem Gefichte gefome 
en. Um dieſe zeit fahen wir, unferer Siffung nach, 
ht Meilen von unsim Suͤd⸗Weſten, Land, und ber 
nden, Daß es das weiſſe Borgebürge oder Capo Blan⸗ 
war. Diefes VBorgebürge zeiget fich von ferne als 
je Tafel, und Das Land ift auf verfchiedenen andern 

lägen Suͤdwerts ſehr niedrig. Zween Tage darauf entdeckten wir zehn Meilen : 
ord⸗Weſt von uns Land ; wir lieflen das Genfe 
Fallen, und befanden 28 bis 58 Faden Waſſer. 
Bir hatten nunmehro von.St. Gatharina fünthune 
rt achtzehn Meilen Oſtwerts gefteurt, und waren 36 
teilen Weſt⸗Suͤd⸗ ABeft von St, Julian. _ Air fahen 
x viele Pinguins und andere Voͤgel, fo groß ale Ense 
1, wovon wir verfchiedene ſchoſſen. Wir hielten uns 
m Strich immer längft der. Küfte, und füchten den 
vom St, ‚Julian auf Der Küfte dex Patagonen. 

Die 
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Die See war euf verfchiedenen Pläsen fo vorh a 

Ner halben Stunde, Die Bay von 8t. Julian lie 

Blut. Wir ſchickten unſer Boot ans Land, um naͤhe 
Endeckungen zu bekommen, und verfolgten unſere Zah 
laͤngſt dem Lande hin, welches ſehr rauhe ausſahe, u 
verſchiedene weiſſe Klippen zegte. 

Den 2ten März hatten: wir Nachmittags um 
Uhr 15 Faden Waſſer, und-lieffenumfechs Uhr, & 
Meilen vom Lande, den Anker-auf zwoͤlf Faden II 
fer. fallen. Um neun Uhr Fam das Boot wie 
bey ung, und der Commandeur befam Bericht, 
fie den Haven von St. Julian gefunden hätten. D 
Rand iſt an der Weſt⸗Seite des Havens fehr hai 
und das höchfte von der ganzen Küfte, das and 
Soͤder⸗Seite aber flach, und ftellet eine Wuͤſten 
vor. Gleich vor dem Haven oder. der Bay iſt ei 
Bank, wo bey niedrigen Waſſer 10 Fuß Waſſer 
und ungefehr drey Faden Ebbe. Bey einem kuͤhlend 
Winde gehet Die See bier ſehr holl, ſo daß bey nied 
‚gem Waſſer kein Boot fahren kann. In der Mi 
des Havens oder der Bay iſt ungefehr ſiebenzehn F 
den Waſſer. Eben vor der Bay iſt eine kleine J 
fül, die der Ritter Narborough die Inſul der wa 

‚ren Gerechtigkeit genennet bat. Det bequem 
Landungs⸗Platz ift bey einer gröffen Klippe drey Meil 
aufiwerts des Havens .an der Nord Weſt⸗Sei 

Zwo Meilen Landwerts ein find fehr groſſe Sa 
Pfannen. Der Canal ift an der Norder⸗Seite, 

ul 

koͤnnen ſechs Schiffe da vor Anker liegen. D 
Fluht geht Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt, und die Ebbe Nor 

ſtord⸗Oſt nach der Mafle von zwey Meilen und ı 

0 
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49 Grad 47 Min. Suͤder⸗Breite, von Londen 
o Grad 59 Min. zum Weſten. Hier wurde die 
Schluppe ausgefegt , und der Commandeur ſchickte 
been Lieutenants mit einer -bewehrten Mannfchaft, 
18 Land auszukundſchafften und frifeh Waſſer zufr 
en. Dieſe giengen ungefehr 4 Meilen Landwerts 
1, fanden aber weder Waſſer noch Wohnungen. 
ie Inſul ſcheinet das Königreich. der Meewen und. 
raͤhen zu feyn, maflen fie gan; davon bedecket iſt. 
achdem die Lieutenants mit den Matrofen eine 
itlang »vergeblich nad) friſchem Waſſer gefucht hate 
1, begaben fie ſich noch den Saly- Pfannen, um fich 
it Salz zur Nothdurkt des Schiffs der Centurion 
verſorgen. Diefesiftdie Bay, worinn Ferdinand. 
lagellana , ein Portugiefifcher Ritter, uͤberwintert 
It Dieſer Ritter gieng, nachdem er für feine groſ⸗ 
1, dem Könige von Portugal in Oſt⸗Indien gelie 
ten Dienfte, nicht nach VBermuthen belohnet worden, 
ich Spanien, und fiellete dem Kayfer Carl den Vten 
it, Daß die Moluckiſchen Inſuln, in deren Befige 
e Portugieſen bisher allein geivefen waren, zufslge 
t dur) Papſt Alexander den Viten gemachten 
cheidung, wodurch Spanien, nad) dererften Mite 
gs⸗Linie, fo von dem Pico in Canarien gezogen wore 
n, alle Küften nad) dem Weſten, und Portugal | 
e nad) dem Diten beißen follte, unter denen Weſt⸗ | 
hſten Inſuln gelegen wären. Er verſprach auch einen 1 
Beg dazu anzuweiſen, da man leichter und bequenilis m | 
er Durch den weiten ın dieſe Inſuln gelangen koͤnn— J 
als laͤngſt dem gewoͤhnlichen Wege der Portugie | N | 
vum das Borgebürge der guten Hoffnung. Sen er 
a Vor⸗ 

N 
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groffer Schage angetreten am Ende nichts a 
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Vorſchlag fand Beyfall, und er gieng den LO Augu 
1519. mit 5 Schiffenunter Seegel. Funfzehn Ti 
ge nach feiner Xbreife Eriegte er auf der Küfte von Gu 
nea eine Seeſtille, die ihn in zwanzig Tagen kei 

drey Meilenzurhck legen ließ.  Endlic) gelangte er vı 
den Strom La Pata, wo er vergeblich einen Durd 
gangfuchte, und Fam im April des folgenden Fahre | 

die Bay von St, Julian, Waͤhrender Zeit, daß er ſi 
hier aufhielte, Ichickte er ein Schiff aus zur Entdeckur 
der Küften, toelches auf einer Klippe fcheiterte, ur 
den 24 Aug. gieng er wieder unter Seegel, und kai 
um das Ende des IBein- Monats an ein herporrageı 
des Rand, welche er Capo de las Virgenas oder de 
Jungfer⸗Vorgebuͤrge nennete, allwo er eine Stra| 
auf der Höhe von 52 Grad S6 Min. fand, d 
er nach feinen Namen die Magelanifhe Stra| 
nennen ließ. u ar 

Kir warennun befchäfftiget, das Voͤrderſchiff au 
suräumen,umunfere@anonen bereitzumachen. De 
3 März übernahm der Herr George Murray das G 
biethe an Boord der Perl, maſſen der Capitain Kid 

feit dem wir von St. Carharina abgereifet, unt 

Weges geftorben war. Capitain David Cheap folg 
dem Capt. Murray an Boord des Wagers, und d 
Hr. Charles Saunders, erfter Lieutenant von dem Ir, 
al, wurde zum Eapitain deſſelben vorgeftellet. Me 

erzehlte in der Efquadre, daß der Capitain Kidd men 
Sage vor feinem Tode gefaget haben folle: Daß die 
Reiſe, welche die meiſten unter uns’ mit ſo freud 

gem Muthe und verhoffter Zrlangung unfägli 

der 



apitains Worte erfület worden, wird ſich aus dem 
folge zeigen. Während unfers Aufenthaltes in der 
a) St. Julian war die See voller Fiſche, die, wenn 
geſotten, denen Garnaten oder Krabben ähnlich 
yen, und das Waſſer fo roth als Blut, fo unferer 
uthmaffung nad) von der Menge Rogen diefer Fir — 
eal o gefaͤrbet war. Inzwiſchen fingen wir an grofs 
ı Mangel an Waſſer zu leiden, fo daß einem jeden 
glich nur Der vierte Theil der gewöhnlichen Portion 
sgerheiler werden mußte, wiewohl die Kranken taͤg⸗ 
y dreymal jo viel befamen. Den 10 Marz roarder 
loucefter durch eine hohe See gezwungen die Anker 
kappen, und das Schiff kam uns aus dem Sejicht, 
ad ſich aber Tages darauf wieder bey uns ein. 
Den 15 März fahen wır früh um 3 Uhr das Land 
: Paragonen im Sud» Aßeften, imgleichen das Vor⸗ 
bürgedelas Virgines, am Eingange der Magellanis 
en Strafe. Um 10 Uhr berufte der Commandeur 
e Sapitains, und der Hr. ThomasF olleywurdeaß 
utenant ‘auf Dem Gloucefter vorgejtellet, welches 
chiff Diefen Tag beynahe gelprungen wäre, und nur 
t genauer Noth gerettet wurde. Wir befanden uns 
mals 64 Meilen von St. Julijan. | 
Den 17ten faben wır des Morgens umfünftiße 

tra del Fuego, fo eine Meile Straßwaͤrts einlier 'y und von Magellan wegen der Feuer alfo genannt 
den, welche bey nächtlicher Zeit auf dieſein Lande 
ſehen werden. Diefes Land iſt hoch und uneben, 
t verfchiedenen jteilen ins längıt dem Strande. 

. 2 Auch 
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18 einbringen würde/ ale nad) Ueberftebung des 
wräufferften Elendes den Tod. In wie weit dieſes 



der genannt, auf der Inſul Terra 

- ander laufende Ströme, wodurch wir fehr lange wuͤ 

Land zu beyden Seiten; welches aber fehr unangeneht 

ſche. Den zuften hatten wir einen heftigen Sturm m 

436 Allerneueſte Retſe 
Auch ſahen wir verſchiedene mit Schnee bedeckte hal 

Berge. | 
» Wie wir den-Igten fruͤh um fünf Uhr dicht. bey d 

Magellaniſchen Strafle-maren , wurde das Zeich 

zum Benlegen gegeben, und um 4 Uhr wurden Die 9 
woͤhnmichen Loſungs⸗Schuͤſſe, zum Aufbruche, getha 

Um 7 Uhr hatten wir die hohen ‘Berge, Die drey Gebni 
del Fuego, ohng 

fehr 6 Meilen von ung, im Geficht, und Der Zucke 
Brodts⸗Berg/ der über Die andern hervorraget, 1% 

ganz mit Schnee bedecdet. r . 

Um ro Uhr feegelten wir mit einem kuͤhlenden Wi 
de und fehr ftarfen Sturme indie Straſſe le Mair 
Wir mußten uͤber vieleRepline, oder doppelt gegenei 

den aufgehalten worden feyn, wenn ung der Win 
nicht gut fortgeholfen hätte. DasKapDiegoauf d 
Inſul Terra del Fuego fahen wir. im Weſt⸗Nort 
beiten 3 Meilen von ung, unddas Staaten⸗Eiland 
Meilen im Oſt⸗Nord⸗Oſten, 117 Meilen von Sr. Juliaı 
Die Straſſe Je Maire liegt meiftens Norden zum St 
den, iſt ohngefehr 7 Meilen weit und 8 lang, und gehi 
eine hohe See aus dem Suͤd⸗Weſten darinn. 

Den ıgten hatten wir die Straſſe le Maire zuru 
geleget, und da wir Wind und Fluth mit hatten, 1% 
unfre Fahrt durch Diefelbegemächlich. : Wir jahen da 

in die Augen fiely weil es nichts als mit Schnee h 

deckte Hügel und Berge vorſtellete, und man nirgend 
weder Bäume noch Eträuche oder Heſtern entdeckete, 

Den 2o0ſten ſahen wir eine sro Menge Braurf 

Schne 



nach der Sud⸗See. 437 
ehnee und einerfehr ungeſtuͤmen See. Die Luft war 
aͤglich kalt, ſo daß verſchiedene von unſerm Schiffe 
IE, welche die Wacht hatten, auf zween bis drey Ta⸗ 
den Gebrauch ihrer Finger verlohren. Hier kam die 
ma Pink vonunsab, — 
‚Den 22 mußten wir gegen Wind und Wetter und 
immelhohe Ißellen ftreiten, Verſchiedene Matrofen 
kamen ſchwere Berkältung, andere wurden von dem 
charbock befallen, welcher mit Recht die Geiſſel Der 
eefahrenden genennet wird. Die erſten Kennzeichen 
jer Quaal entdectet man an dem Zahnfleifchertmeiches 
ſchwellet, ſchwarz wird und verfaulet, wodurch ein 
nkender Athem eutſtehet, und Die Zaͤhne verdorben 
d (0198 werden, daß man keinerley Speiſe, viel weni⸗ 
die harte Schiffskoſt, damit kauen kann. Hernach 
eitet ſich derſelbe über den ganzen Leib, an den Beinen; 
men und andern Gliedern aus, und laſſen ſich vor⸗ 
mlich an den Knieſcheiben ſchwarze, blauer rothe und 
tpurfarbene- Flecken, fo groß als ein Flohſtich ſehen, 
eſche mit groſſer Pein in Den Gelenken begleitet wer⸗ 
n- Nachgehends thut fic) Derfelbe Durch eine Ger - 
wulſt an Armen, Hüften und Schenken, mitgroß 
ı braunen und blauen Stecken hervor, Die denen gleicht 
en, Die von Stöffen und Schlägen fommen.. Man 
het dergleichen Kranke, Deren. Zahnfleifc) in ſehr lan⸗ 
n ſchwarzen Kegeln zum Munde heraus waͤchſet; an 
m Saumen fisen Dicke abgeſtorbene Stücfe Fleiſch, 
&, ob fie ſchon mit einem Aßerkzeugeherausgenommen 
erden, den folgenden Tag dennoch wieder zum Vor⸗ 
ein i .mmen; . ‚Andere Eriegen Köpfe, welche durch 
re übermäßige Geſchwulſt abfeheutich anzufehen find. 
erben finder fich Zittern, Ohnmachten, Beflemmung, - = — Ddz ns Schlu⸗ 

< 8 
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ums Leben zu bringen. 

gerathen war. 

Scchiffe je laͤnger je mehr unter dem Volke aus. 

AInſuln, 8 Meilen Rord⸗Notd⸗Weſt, auf 54 Gr.S 

Magellaniſchen See, der Straſſe le Maire gegenuͤb 

von ung ab, gleichwie den 30ſten der Glouceſter iM 

43% Allernenefte Retſe | 

Schlucken, Huften, Winde, Kopffehmerzen, Spann 
des Leibes und Zucken der Nerven ein, jo daß die Kraı 
Ten fehr groſſe Schmerzen ausfiehen, und wenn di 
Vebeleingewurzelt, jaͤmmerlich dahin fterben. Alle Jie 
Plagen überfallen eben einen Menſchen nicht alle | 
gleich, alliin cs bedarf nur weniger derfelben, um ı 

3 

Den 27ſten erbfickten wir des Morgens um 6 une 
Seegel worauf der Gloucefter Jacht darautzu made 
gbgeſchicket wurde, welcher um II Uhr mıt der Am 
Pick wieder zuruͤck kam, Die vor 6 Tagen von ung a 

Den 7 April that der Gloucefter einen Nothſchu 
weil feine groſſe Rahe zerbrochen war, wannenhero ü 
Commandeur zween Zimmerleute und den Schm 
don der Perl darauf fendete, die. dieſelbe wiederergä 
zen mußten. | SE RER ER ey 
Der ztenwurde der Capitain vondem Gloucefkt 

fehr Frank, und die Krankheit breitete ſich auf dieje 
—— 

Den ıgten verlohr der Wager ſeinen Beſan⸗M ) 
Den zijten früh um 8 Uhr entdeckten wir zwo Elei 

ders Breite, Welche wir fuͤr die Inſuln hielten, die beyd 

Straſſe von Brouwer liegen, welches eine in d 

liegende Meer-Enge ift, dieim Jahre 1643 durch eine 
Holländer, Namens Hendrick Brouwer, entded 
worden. Diefen Tag Famen die Perf und der dever 

der Wager, welchen letztern wir niemals wieder zu 
ficht bekommen haben. NEN 
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Was den Wager anbelanget, ſo ſpuͤhret man eine 
heſondere Vorſehung in derEntkommung des ungluͤck⸗ 

yen Volkes von dieſem Schiffer Daß deren Erzehlung 
erdings merkwuͤrdig ift, wannenhero wir, umſtaͤnd⸗ " 
davon zu reden, für nöthig erachtet haben. Die Ur⸗ 8 

he,velcher man größtentheilsdie Berunglückung die 
Schiffes zuſchreiben möchte, war diefe, Daß der Ca⸗ 
ain dem Buchftaben feiner Berhaltungs- Befehlen 
hu genau folgete. _ Man hatte verabredet,daß der erſte 
ammel-)ag zu NueftraSennora deSocorro, auf 

1, Gr. Suͤder Breite gelegen,feyn ſollte; allein, ohner⸗ 
tet das Schiff in ſehr ſchlechtem Zuftande, ohne 
aupttauen, Beſansmaſt, ſtehender Vorder⸗ und Hinz 
wand, und das meifte Volk krank war und in den 
pnenlag, fo befand der Eapitain gleichwohl fürrathe 
fa, 24. Stunden lang abs und anzuhalten, um zu ſehen, | 
er den Commandeur nichtantreffen Eönnte, und wo 
ht, nach der Inſul Juan Fernandeszufteuren. Dies, 
n zufolge, ließ er das Schiff die vier erſten Nächte feit 
ser Trennung von der Efquadre beylegen, und die fol⸗ 
nden Nächte machte ev Seegel bisauf den 2. May, 
man Land entdeckte und dem Capitain Nachricht 

von gab, welcher aber, weil er allzuploͤtzlich herbey 
oß, einen-unglücklichen Fall that, wodurch er eine 
Schulter verrenkete, ſo daß er ſich nach des Wund⸗ 
rztes Kammer muſte bringen laſſen. Nunmehro 
ten fie einen untuͤchtigen Capitain; lagen, ſo zu 
den, unter dem Walle, und mußten das Schiff ret⸗ 
1, Eonnten aber mit den Dfficterern und beyden 
Bachten nur zwölf Mann munftern „ weil das 
wige Schiffsvolk alles unten im Schiffe Frank 

* md lagz 
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- Schiff langs ſehen Eonnte, 
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lag; Leber dieſes wehete ein fliegender Sturm, fodı 
es eine lautere Unmöglichkeit war, das Maſt⸗Korb⸗ or 
Mars-Seegelzu gebrauchen ; anderer Seits wareni 
uͤbrigen Seegel und Raen in fo fehlechtem Zuftande,da 
wenn fie ſich unterftanden hatten, diefelben los zu bind 
und Segel zu machen, ſie Gefahr gelaufen wären, 
Truͤmmern zu gehen. Inzwiſchen ſtuͤrmete und regn 
es, und war bey dem allen ſo dunkel, daß man nicht d 

So ſahe ihr bejammernswuͤrdiger Zuſtand bisa 
den 25 May 1741 aus. Am ſelbigen Dorgenaberu 
halb 5 Uhr ſtieß dag Schiff mit dem Hinter⸗Theilea 
eine blinde Klippe, und man befand ſich von allen Seit 

mit Felſen umgeben, welches den aͤuſſerſten Schreck 
verurſachte, und in der That einen entſetzlichen Anbl 
darzeig te. Das Schiff ſtieß nun zum zweytenma 
wodurch das Ruder zerbrach, und kurze Zeit darnadı | 
kam es den dritten Stoß, wodurch es borſte un viel IR: 
ſer einbekam. Dieſes geſehahe zwiſchen zwo kleinen J 
fuln,ohngerehr 5 Meilen vom feſten Lande, und nicht uͤ 
einen Musketen⸗Schuß vom Strande. Man ſetzte foft 
Shaloupe, Boot und Joͤlle aus,Eapte die Beſans⸗ undð 

cke⸗Maſten , gleichwie auch den Pflicht⸗ Unker. Dere 
pitain ſchickte die Chaloupe mit einigem Volke an far 
am Kundichaft einzuholen ; fie Famen aber nicht wied 
wie ihnen befohlen war, Derkieutenant wurde, die Ch 
loupe abzuholen, mit Der Zölle nachgefchicket,er blieb at 
ſelbſt am Strande, und ſchickte nur die Chaloupe zuruͤ 
Sobald diefeibe an Boord kam, verſuchte der Capitai 
welcher ſich in ſehr ſchlechtem und ſchmerzhaften Zuſtan 
defand/ ſich an Land bringen zu laffen, wie er Pe 
ER | TO $8 
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dlich in Geſellſchaft der Dfficiers von den Land⸗Trup⸗ 
1, des Ober⸗Steuermanns und der Kajuͤten⸗Freun⸗ 
that. Die Öfficierer, ſo an Boordblieben, waren 
Schiffer, der Boßmann, Büchlenmeifter und Zim⸗ 
mann. Sobald die Ober⸗Officiers das Schiff 
tlaffen hatten, gerieth) alles in Unordnung und Wild⸗ 
ft, unerachtet es hefftig ftürmete, eine Welle nach der 
dern gegen das Schiff anprallete, und man nichts an - 
rs zu etwarten hatte, als daß esalle Augenblicke gaͤnz⸗ 
h ſcheitern wuͤrde. Denn die Matroſen wußten ais 
ichfam Unfinnigenicht von der geringften®etahr,fone — 
en liefen nach den Wein⸗Faͤſſern, und ſteckten ſi an, 
rnach erbrachen ſie die Kajuͤte, und ſchlugen die Kiſten 
Stuͤcken, bewehreten ſich mit Degen und Piſtolen, 
d droheten alle Diejenigen zu ermorden, Die nur ein 
Bortdawiderrmucketen. Wie ſie nun beſoffen und oh⸗ 
Sinnen waren, pluͤnderten ſie are und Kqjuͤte, 
hmen Geld und andere Eofibare Güter heraus, und | 
itzeten fich mit den beiten Kleidern, die fie darinn finden { J y 
nnien. Als nun das Schiff den folgenden Tag vol⸗ Ei 
nd8 in Stücken zerfcheiferte, bergete der Buͤchſenmei⸗ J 
er und Zimmermann einig Pulver, Kugeln und Brodt, 
hren damit an Strand, und hatten einige von diſen 
ngebildeten Lords oder Dons beyfich. Sobald 
uß an Land ſetzeten, wurden fie durdy den Schreiber . Mil 
nd den Lieutenant der See⸗Soldaten, Hrn. Hamil- mi 
in ,mit aufgelpanneten Piſtolen empfangen welche fie J | } 
erichiedenen auf die Bruft feßten,woraufdiefe Srandeg —30 
hne das geringſte Widerſtreben oder Murren ſich ale 
er ſchoͤnen Federn, womit ſie ſich ausgepugerhatten,de | 
auben lieſſen. BR ek N 
Y IR nei ee Man. I | 

8 

h 



Thiere, aufler etwas wilden Gevoͤgel, desgleichen ohne 

Zeitlang in geringer Maaſſe zugemeſſen worden wer, 

— — 

— ner 

ſe/ wovon die Kugeln über des Capitams Huͤtte hinſtri⸗ 

ain einen Schlag mit feinem Stotfe, wodurch erzur 

So oft es nun das Wetter zuließ, giengen fie nach 

442 Allerneueſte Reife 
Man fand die Inſul unbewohnet, und ohneeinige 

Kräuter, alsallein Gellery, weicher im Ueberfluffe allda wuchs, und uns fehr wohlzu Nutze kam, maffen bey dem Waſſer⸗Mangel/ welches dem Schiffs⸗ Volke eine 
— meiften unter ihnenam Scharbock darnieder lagen. Die Geſunden fanden bier Ueberfluß von Mufchein unda 17 dern Schalen-Fifchen. Der Capitain nahm feine Wohnung in einer Eleinen Hütte, welche, wie man vers mutbete,von Indianern gemacht war. Die Officierer bon den See⸗Soldaten ſchlugen ihre Zelten auf; andere krochen unter Bäume, und ſteckten groffe Feuer any noch andere machten ein Zelt aus dem Mars⸗Seegeh worunter ſie einige Tage blieben, bis ſie in Zelten verthei⸗ let wurden. nor. ERBEN a Weil das ſtuͤrmichte Metter noeh ſehr ſtark anhielt, ſo gab der Bootsmann ein zeichen, daß das Boot oord Eommen füllte; wie er aber fahe, dafıman ſich wenig darum bekuͤmmerte/ that er zween Canon⸗ Schuͤſ⸗ 

chen , ſelbige aber doc) nicht ſonderlich beſchaͤdigten. | So⸗ bald der Bootsmann ans Ufer kam, gab hin der Capi⸗ 

Erde fiel, und eine Zeitang ohne einige Bewegung as 
ein Todterfiegen blieb. ie er wieder aufgeſtanden war, undeine geidannete Piſtol indes Sapitains Hand ſahe, bothe er hin die. bloffe Bruſt dar, der Capitain aber that weiter nichts, als daß erfagte, ex verdiente vodf j geſchoſſen zu werden, womit er ſeines Weges gieng. 
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em Wrack von dem Schiffe, um ſo viel Nothwendig⸗ 
eiten als moͤglich, vornemlich aber Wein, Brannte⸗ 
dein, Mehl, Erbſen, Gruͤtze, Rindfleiſch, Speck, 
Pulver, Kugeln, Nägel u. ſ. mw, zu bergen, und dee 
Fapitain nebft dem Lieutenant Hamilton, dem Wund⸗ 
Arzte und Schreiber erfchienen jedesmal, ſo oft das Boot 
nkam, bervehretam Grande, zu verhindern,daß nichts. — 
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Bey Autbrechung der Lucken fand man veriehiedene 
Matroten todt, andere aber lagen im Schiffeund wa⸗ 
en ertrunfen, weil fie vermuthlich fo viel Wein und 
Branntervein zu fih genommen, Daß fie ſich nicht retten 

An einem gewiſſen Tage; als ſie folchergeftalt befchäfe 
get waren, fahen fie an der Seite des Schiffes ein 
Kande mit verfchiedenen Indianern, welche ſich buͤck⸗ 
fen und Das Kreutz vorſchlugen, wodurch fie zu verſtehen 
gaben, daß fie vonder Roͤmiſchen Religion wären. Sie 
fahen ſehr einfältig und gutartig aus, maren fehr klein 
pon Seftalt, und kaum vier Fuß hoc), und hatten platte 
Naſen, nebft Fleinen und ſehr tief im Kopfe liegens 
den Augen. Dieſe Indianer leben beftändigim Raus 
ehe, undfindniemalsohne Feuer, auch ſogar in ihrem 
Kanoe nicht, maſſen fie, ohnerachtet dieſe Himmels⸗ 
Gegend ungemein kalt iſt, zu Bedeckung ihrer Bloͤſſe, 
nichts anders als ein Stuͤck von einer alten Decke 
um die Schultern hangen hatten. Der Capitain 
gab ihnen Huͤte, und verehrete jedem derſelben einen 
alten Soldaten Roc. Man ließ fie in einen Spiegel 

ſehen , worinn fie fih ganz erſtaunet befahen Kir “ 
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huben ihre Hände auf, als ob ſie etwas uͤbernatuͤrſich 
tähen, und gaben durch ein feitfam unverständlich F 
laut und tauſenderley wunderliche Geberden ihre We 
Munderungzuveritehen. Sie haͤtten eine Leichebey fic 
für welche fie ſehr beiorge zu feyn fchienen ; fie blieben b 
ſtaͤndig dabey ſitzen, bedeckten fie forgfältig, und fahen tl 
alle Augenblicke ernfthaftig ins Gelichte. - Diefer J 
Dianer Weiber bemuͤheten fich, wiees ſchien, mehru 
die Roftalsihre Männer, maffen diefe ſich nur mit Hr 
verjorgeten, Damit fie fich wacker wärmenEönnten, & 
indeffen Die Weiber mit ihren Kandes auf den Fiſchfat 
ausgiengen, und über einige Zeit mit einer geoffen Mei 
ge See⸗Eyern und einer Gattung weiſſen Maden wi 

‚ der zurück Tamen, Diefe Nahrung zu fuchen, tal 
gen die Weiber mit: ihren: Kanoen ohngefehr. eur 

. Meile vom Strande ab, fpringen fodenn über Boor 
und tauchen auf fünt big fechs Faden Waſſer, woru 
fer ſie eine unglaubliche Zeit aushalten, immittelft fi 
was ihnen anſtaͤndig, in ein Körbgen fammlen. D 
Matroſen Eauften ihnen Hundeab, welche fie ſchlacht 
ten und aſſen, und deren Fleiſch jo gut als in Engelan 
Das Schoͤpſen Fleiſch ſchmeckte. Die Indianer zoge 
bald darnach wieder weg, weil ihre Gewohnheit nicht if 
ſich lange an einem Orte aufzuhalten. Als nu 
dieſe Zeit zehn Matroſen ertappet wurden, daß fie eine 
Anſchlag gemacht hätten, den Sapıtain famt dem Fiet 

tenant Hamilton und dem Wund⸗Arzte vom Brod 
zu helfen, folieffen diefelben reg. Unter dieſen befan 
ſich der Zimmer⸗Geſelle, ein Menſch, der ihnen beyil 
venbeängitigten Umſtaͤnden groffe Dienjte thun Eonnt 
welches ihnen Deffelben Verluſie dejto —— 

* m | 
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ichte. Sie hatten Fein ander Mittel an das veſte 
nd zu gelangen, als allein miteiner Schuyte oder Kar 
?, auch Feine andere Lebensmittel. als Sees Man 
einoderandere Schalen⸗Fiſche. Nach dieſem Vor⸗ 
je gab der Capitain Befehl, bey den Booten zu wa⸗ 
n, daß ſolche des Nachts nicht geſtohlen würden, 
Stvegen er auch Die Ruder in Verwahrung bringen | 

Nach der Hand ſtieß das Schiff vollends in Stuͤclen, 
des kamen verſchiedene Dinge, als Faͤſſer mit Wein, 
ranntwein/ Ballen mit Tuch, Huͤten, Schuhen und 
dern Nothwendigkeiten angetrieben. Diefer Vor⸗ 
h wurde in einem Zelt in Verwahrung gebracht, und 
e Wache dabey geſtellet. Ein jeder mußte, wenn ihn 
Relhe traf / Schildwacht halten, auſſer nur ver Ca⸗ 
ain und der Zimmermann nicht, welcher letztere be⸗ 
aͤftigt war, die Schalupe auf eilf Fuß, zehn und einen 
ben Zoll am Kiel zu verlängern, und dieſelbe mit einem 
ec£ zu verfehen. Sie hatten nun täglich noch hun⸗ 
t Mann zu fpeifen, und beholfen ſich ſehr ſparſam. 
ie Portion, die ausgetheilet wurde, Mar anfänglich 
jlich ein Pfund Mehlund ein Stud Speck für dig 
ann; dieſe "Portion wurde den folgenden Tag auf 
Viertel Prund Mehl und ein Seidel Wein taͤglich 
den Mann verändert, wer aber lieber Branntwein 
ben wollte, . bekam, anftatt des Weines, von jedem 
halb Geidel, bis daß zulekt ihre vornehmſte Speiſe 
8 Muſcheln, und Schneden, die fie von den 
ippen holeten, beſtand. Sie Eochten aud) eine 
t von See⸗Graſe, Thromba genannt, und affen 
ch ein ander. Krant Namens Saragraza, welches ſie 
| m N | in 
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in Unſchlitt roͤſteten. Diefes alles geſchahe die Speiſt 
ſo viel möglich zu erſparen, allein Diele genommene Wo 
ſorge wollte wenig helfen. Das Zelt; worinn der Wo 
rath verwahren wary wurde zu verfchtedenenmalen b 
ſtohlen, und die Diebe, welches See-Soldaten ware 
dem Kriegs⸗Gebrauche nach gegeiffelt, oder durch d 
Gpisruthen gejagetz weilaber dieſe Strafe mit der A 
ſcheulichkeit der Miſſethat Feine Vergleichung hatte, 
rieffen Die Matroſen einmuͤthig, daß diefes als ein Haup 
und Todeswuͤrdiges Verbrechen geahndet werdenmi ‚fie, woraufdenn endlich für gut befunden und befchloffe 
würde, Daß, dafern jemand, wer esauch feyn möcht 
Über einer ſo ſchaͤndlichen That ertappet wuͤrde, derieil 
ohne Anſtand auf die naͤchſte unbewohnte Inſul gebrad 
werden, und daſelbſt ſeine Koſt für ſich ſuchen füllte, b 
fie ſeegelfertig wären, und Jämtlic) von dannenaufbe 
chen koͤnnten. Uber auch diefes Mittel war nichthii 
laͤnglich, einen Schrecken datüreinzujagen. Das 3 
wurde wieder beſtohlen, und fünf derer verdächtig: 
See⸗Soldaten lieffen, aus Furcht vor der verdiente 
Strafe, zu den erſten Flüchtlingen über. Vier ande 
wurden vor Recht geſtellet, und nach dem veſten Lam 
gebracht zumwerden verurtheilet, um fich day fo gut | 
Fönnten, zuernähren. Hi +8: j 

Diefe wiederholten Diebſtaͤle verurſachten noch da; 
groſſes Murren unter den Matroſen, als mweldyeforde 
ten, daß jedem unter ihnen täglic) ein Seidel Brann 
wein gegeben werden follte, verſchiedene aber kamen ge 
mit einem halb Stuͤbchens⸗Kruge zudem Eapıtain, ur 
verlangten den voll Wein zu haben. Er weigerte ihn 
ſolches anfaͤnglich; weil er aber beforgete, fie — 

| 5 — eit 
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1 Schwierigkeit finden, dieſelben auf ihr eigen Kerb⸗ 
‚zu füllen, fo hielt er fuͤr rathſamer, ihnen dieſesmal 
en Willen zu laſſen. mtr 
Nunmehr fing der Capitain any den mißlichen Zus - 
1d, worinn er fich befand, vechteinzujehen, und wie 
ver es ihm fallen wuͤrde, fich bey feiner Gewalt und 
fehen zu erhalten, twobey er fich gleichwohl gern hands» 
en wollte, wie er denn, auf ein entfiandenes Gerücht, 
einer der Kajuͤten⸗Leute Handel füchte, mit geſpan⸗ 
m Piſtolin der Hand aus feinem Zelte Fam, denſel⸗ 
unbedachtſamer Weiſe ins Geſicht ſchoß, und ihn 
hergeſtalt verwundete, Daß er nach vierzehn taͤgig⸗ 
geſtandener unausſprechlicher Duaal und Schmer⸗ 
endlich feinen Geiſt aufgeben mufte. Dieſer un⸗ 
ckliche Zuſall gab Urſache zu groſſem Mißvergnuͤgen, 
der Capitain kam dadurch auf einmal um feine Ge⸗ 
It und Anſehen. Ka 
Wie der Zimmermann um diefe Zeit das Fahrzeug 
ſtens vollendet hatte, fo fingen die Matrofen unter 
anderan ſich über der Fahrt zu fireiten, welche man, 
an daſſelbe feegelfertig waͤre, vor ſich nehmen füllte, 
ejenigen, Die der Seefahrt kundig waren, behauptes 
‚ daß, wenn man durch Die Magellanifche Straſſe 
ndete, folches das ficherite, oder vielmehr eingige Mits 
vaͤre, Leben und Freyheit zu erhalten. Diefer Urſa⸗ 
n halben wurde ein Beſchluß genommen und ſchrifft⸗ 
verfaſſet, um ſolchen, auſſer dem Capitain, dem Lieu⸗ 
ant, Schreiber und Wund⸗Arzte, von allen Offi⸗ 
s und ſaͤmtlichen Matroſen, nur die Kajuͤten⸗Tungen 
genommen, insgemein unterzeichnet, dem erſtern zu 
rgeben. Sie begaben fish Demnach) alle zuſammen 

| | Ä zu 
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zudem Capitain, rieffen uͤberlaut: nach der Strafl 
nach der Straffe, und fehienen allevor Freudeentz 
cket, Daß fie gerades Weges wieder nach Engeland fe 
ven follten. Diefer Befchlug war folgenden Innhalts 

Demnach wir Untergeſchriebene ſo eine alucktie 
Gelegenheit zur Erloͤſung angetvoffen, fo i 

* theilenwir/ zu Erhaltung uufers Lebens den befl 
. and ficherften Weg zu feyn, daß wirdurdydie M 
gell aniſche Straffe nach England fteuern, Gegeb 
auf einer unbeneohnten Inſul auf der Rüfteder E 
tagonen in der Sud⸗See⸗ den dreyzehnten Tag d 
Auguſt Monats 1741, 

gezeichnete. 
Das folgende ift die Abfchrift einer Entſchlieſſu 

gefegt und unterzeichnet, worden: 

&“ achdem veir Untergeichriebenevonden Mat 
fen, welche ihre (chriftliche und Durch fie u 

terzeidynete Entſchlieſſung dem Lapitain überl 
ferc haben , desfalls zulängliche Urſachen erh, 
ten, fo bewilligen wir in allen Stüden, lan 
F Magellaniſchen Straſſe nach England zuruck 
ehren. — N ki 

‚welche von den Betehlshabern der See-Soldaten a 

. ageichnet 
Robert Pemberton, Capital 

William Fielding‘, 2ieutenai 
- 0 5. Robert Ewers, Lieutenant. 

Alsder Eapitain von dem vorgefallenen Bericht ei 
pfangen, und ſich obbemeldten Beſchluß vorlefen If 
Bl antwi 
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wortete er / daß er fich Bedenkzeit ausbäthe, und ih⸗ 
ſeinen letzten Schluß bekannt machen wollte. Wie 
nderfelbe einige Tage darnach in einem Geſpraͤche mit 
ien Dffieieretn, dieſen die groſſe Unruhe entdecket, 
rein ihn ihre Entſchlieſſung geſetzet / ſo gab er ſich groſſe 
übe, ſie von ihrem Vor aehmen abwendig zu machen, 
dauf ſeine Seite zu ziehen. Unter andern flellete er 
en taufenderiey Getahren und Muͤhſeligkeiten vor, ” —J 

ien fie ſich unterwerfen müften, wenn fie wieder durch Straſſe zur ick wollten. Er bat ſſe u erwagen, daß 
über 160 Meilen davon ab paket ‚den ind immer 
‚gegen hätten,umd daß gar kein frifc, Waſſer da zu fin⸗ 
waͤre, mit dem Beyfügen, daß wenn er auch endlich 
te bewogen werden, nebſt ihnen einerley Schickſal zu 
ſuchen, ſo waͤre er dennoch vollkommen überzeuget, 
B nach dem Norden der ſicherſte Weg wäre, Die 
frieierg bezeigten mis ihrer Antwort und gemächten 
nroürfen, Daß fie mit Des Capittins beygebrachten 
runden nicht zufrieden, und blieben feſter als jem ils bey 
em vorigen Schluſſe. Der Capitain wollte mzv⸗ 
en auch das Volk ausforſchen, und fragte einen nuch) Bi 
handernyroieer gefinnet wäre,befandaber,vaßfieale 
rch die Magesanifche Strafe wollten. Der Schiffs⸗⸗ en 
utenant ſprach wenig in den verſchiedenen Unteres J 
ngen, welche der Capitain dieſer Sache hatbermitfevr _ |) 
Officierern hielte; nur diefes wwurdeangemierkt an cc 
n des Capitains Gegenwart allezeit von Nordwerts —4 
gehen ſprach, hinter deſſelben Ruͤcken aber meht als j ⸗⸗e 
ind der anderen ſchrie, daß man durch die Magellan > —49 
e Straſſe nach Engeland zuruͤck kehren muͤßte IM 
Danun es Pe den Morden J 

— — e zu 
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kehren wollten. — der Gegel 

Demnach in einer.allgemeinen Berathſchlagung fi 

Stillſtande gekommen iſt, fohaben wir, umaller kuͤn 
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zu feegein,weiter kein Geheimniß war, ſo erweckte folche 

eine groſſe Verbitterung unter Dein Volke, weil es da 
auf abgeſehen war, fie von ihrem Vornehmen abyuzi 
ben, welches fie, gerades Weges nad) Engeland zu fe 
gein, gefaflet hatten. , Anderer Seits muß angemerk 
werden, daß der Capitain verichiedene überredet hatt 
nach dem Norden zu menden, deren einer ſo unbedach 
fam zu Werke ging, daß erdiejenigen vor den Kopf; 
ſchieſſen Dräuete, die nur merken laſſen wuͤrden, daß 
durch. die Magellanifche Straffe nad) Engeland zurH 

he ER 

Parthey eine neue Schrift für den Kapitain, die er unte 
zeichnen follte, um die Gemuͤther des Volßes zu befän 
tigen. | EIIE 1 Det & P ! : 7 34 

Abſchrift derfelben 

Sgut befunden worden, von dieſem Platze durch d 
Magellaniſche Straſſe nach der Kuͤſte von Braſilie 
und ſodann weiter nach Engeland zu ſeegeln, und w 
leichwohl zum Verderben des ganzen Voikes einig 
—— wahrnehmen; uͤber dieſes auch groj 
Diebſtaͤhle geichehen feyn, und nun alles wieder zuß 

tigen Berbitterung und Betruge vorzubeugen, einhell 
beichlofien zu thun, als oben gemeldet iſtt. 

Dieſe Schrift wurde dem Lieutenant übergeba 
welcher ſagte, daß er fuͤr gewiß hielte, daß der Capital 
ſolche unterzeichnen wuͤrde; im Fall er aber ſolches nich 
thaͤte / muͤßte ex in Verhaft genommen werden, Pr | 
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Boots mann todf gefchoffen,und daß er afsdenn felbft 
sGebiete uͤber ſich nehmen wollte. 
Den ſolgenden Tag giengen ſie nach des Capitains _ 
ter da fie ihre Rede mit Vorſtellung der Unruhe an⸗ 
gen, Die unter dem Volke wäre, weilzu Verbinder 
19 des Bornehmens, ſo ſie gefaſſet hätten, nach dem 
Idenzu wenden, Enttwürfe gemacht wwinden, 
Wie der Sapitain fahe, Daß die Matroſen unverruͤckt 
ihrem Vorſatze blieben, antwortete er: Ich van 
x beforgt/ daß wir Begenwinde antreifen wers 
Y/denn/fügteer bey,wenn die Sonnedie Linie vor⸗ 
iſt / fo bat ıman dieſe zu erwarten. Man antwor⸗ 
daß man gut dreyviertheil im Fahre Rord⸗ oder uͤde Weſten Wind hätte, der gut fuͤr uns waͤre. Auch 
fe der Zimmermann, Daß friſch oder füß Waſſer für 
hlauf dereinen als auf der andern Küfte zubefommen 
re, und fragte zugleich, nachdem der Ritter John Nar- 
rough bey ſtiller Friedenszeit von den CE: paniern ſo 
gehandelt worden, was wir denn wohl bey einem 
baren Stiege zu gewarten haben würden; worauf Capitain antwortete: . Ich befurchte ciac ſehr 
echte Begegnung. 
Man ſagte ferner, da alle Matroſen, welche dieſe 
en mehrmals befahren hätten, vollkommen wuͤßten, 
die Spanier nichts anders ſuchten als die Engelan⸗ 

in ihre Gewalt zu kriegen, um mit ihnen auf eme uns 
njchliche Weiſe umzuſpringen. Und damt dieſes auf 
e ſolche Weile vorgeſtellet wuͤrde, daß nicht daran ge⸗ 
eiſelt würde, ſo erzehlte man dem Capitain die hier ſol⸗ 
de Begebenheit, welche dem Lieutenant und einigen 
dern, die von Dem Ritter John Narborough bey der 

| ee 2 a 
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Beftung Baldivia an Land gefeget wurden, wiederfah 
ren iſt, nachdem fie anfänglich von den Spaniern m 
aller Sreundfhaft aufgenommen worden, umy fie e 
efchienen,den Ritter Narborough dadurch einzuſchlaͤ 
ern, und zu bewegen, daß er mit feinem Schiffe une 
dem Geſchuͤtz der Veſtung den Anker möcdhterallen la 
fen. Diefe Erzehlung ift durd) den Ritter Narboroug; 
ſelbſt aufgefeget worden, um von der unerhörten Treu 
Iofigkeit der Spanier in America ein lebendig Denk 
mahlzu binterlaflen, und lautet folgender geflalt: 

A⸗ ich, ſchreibt der en dei 
>19 Lieutenant bey Baldivia* an Land geſchicket, lief 
fen ſich ohngefehr zwanzig Spanier und Indianer an 
Strande ſehen, die alle bewehrtwaren. Gieempfin 
gen denfelben mit dem Boots Volke freundlich, un 

“ brachten ihn guter zwanzig Ruthen Landwaͤrts ein au 
einem Hügel unter einem Schattenteichen Baum, w 

der Sapitain von der Veſtung und zween Spaniſch 
Herren ihn mit groffer Höflichkeit aufnalmen; dieſe faf 
fen auf Stühlen und Banken rund um eine Tafel unte 
dem Schatten, weil die Sonne fehr heiß fchien. Ze 
Spaniſche Sapitain hieß Wein holen, Derihmin eine 
groffen filbernen Schale gebracht wurde; der Lieute 
nant mußte mit trinken, welchen er am Stande will 
kommen hieß, und fuͤnf Canon⸗Schuͤſſe thun ließ, wer 
er erfreuet waͤre, Engelaͤnder zu ſehen. Er ſagte zu den 
Lieutenant, daß der Platz, wo er ſich befände, ii 

| E fl 
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tung Baldivia hieſſe, ſprach ſehr freundlich mit ihm, und 
ußte, wie es das Anfehen hatte, nicht genug zu bezeu⸗ 
en, wie willkommen fie ihm waͤren. Nachdem ein je⸗ 
er getrunken, und mein Lieutenant ihm fuͤr ſeine guͤtige 
lufnahme gedanket, erſuchte er denſelben Platz zu neh⸗ 
jen. Er ſprach mit ihm von allerhand Dingen; frage 
"don wannen fie kaͤmen, und durch welchen Weg ſie 
dieſe See gekommen waͤren; wie der Capitain hieſſe, 
ndob Engeland Krieg haͤtte? Der Lieutenant gab ihm 
uf dieſes alles gehoͤrigen Beſcheid, und fragte ihn wie⸗ 
er, ob ſie mit den Indianern Friede haͤtten? Er ant⸗ 
ortete, mit der Hand r

um um zeigend, daß fie auf
 als. 

n Seiten mit ihnen im Kriege lägen; daß fie taptere 
nd bößartige Leute wären, die zu Pferde föchten, und 
nen viel Abbruch thaͤten; daß zween Tage vorher die 
indianer aus den Waͤldern gekommen wären, und eis 
en&apitain, der bey der Veſtung Die Wache gehabt; 
yo geichoflen, ihm den Kopf abgehauen, und auf eine 
anzegefteckt und mit fich genommen hätten, Erivies 
uch deim Lieutenant den Platz, wo die Indianer aus 

em Buſche gekommen waren, fowohlalsdenjenigen, 
50 der Sapitain war erfchoflen worden. ie fthienen - 
ch vor den Indianern ſehr zu fuͤrchten, und es iſt ein of⸗ 
nbar Zeichen, daß es wirklich alſo iſt, weil ſie anders 
einen Grund und Boden allda haben, als worauf die 
Beftung ſtehet, ohne einige dev Holzungen diſſeits des 
davens umzuhauen, weshalben ſie ſich keinen Mus⸗ 

pr“ 

1 

‚Nachmittags wurde in dem Zelte, worinn fietwaren, 
ine in fünferley ungemein wohl ſchmeckenden Berichten - 

pP 
ee ” beſte⸗ 

ueten⸗Schuß von den Palliſaden zu gehen wagen 
— 
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beſtehende Mahlzeit, die aus dem Sort in ſilbern Schuͤ 
ſeln nach dem Zelte gebracht wurde, angerichtet; doe 
waren nichtdie Schuͤſſeln alleine filbern, fondern auc die Teller, ja fogar alle Keffelund Dämpfpfannen, un 
alles andere Gefaͤſſe und Kuͤchen⸗Geſchirre. Du 
Sieh Betten, weichesfiezum Haͤndewaſchen brachten 
war gleichtallsvon Silber und fehr groß, ſelbſt die Sol 
Daten hatten filberne und die Dfficierer gediegen guiven 
Degen. Ueber diefes waren die unterſten Platten de 
Kolbenihrer Muſqueten von Silber, gleichtvie auch da 
Geſteck ihrer Ladeitöche, welche unten gleichergeitalt mi 
Silber beichlagen waren, übrigeng hatten fie fülbern 
Rauch⸗ und Schnupftobaks,Dofen, und ihre Roͤck 
waren mit Silber eingefaſſet. Sie befaffenin der Tha Died Silber und Gold, und fehienen nicht viel Weſen 
Darauszu machen, —— J 

Es kamen vier Spaniſche Edelleute mit dem Lieute 
nant am Boord, um das Schiff zu beſehen, und daſſeib 
in den Haven einzulootſen, dafern ich ſolches zulafeı wollte, woran ſie gar nichi zweifelten/ wie ich nad) de 
Hand von einem Spanier vernommen, derzu mir kam 
und mir Ihren ganzen Anſchlag entdeckte, den ſie, das Schiff zu uͤberrumpeln, gemacht hatten, ich war aberfi 
viel moͤglich auf meiner Huth, weil ich wußte, daß die E panıer in America nichtsanders fuchten, als die frem 
den Nationen in dieſer Welt⸗ Gegeud zu benachtheiligen 
zumalen mid) deſſen auch ihr verraͤtheriſches Verfahren ‚mit Capt. Hawkins zu San Juan de Ulloa völig uben 
zeuget hatte, ie N 
Ich hatte diefen Tag eine langeinterredung mit den 

Spaniſchen Herrn, betreffend Baldivia und ar a 
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dreißig in dem Forte, über diefe aber ſechezehn weıffe 

Meſſer, Scheeren, Kaͤmme u. ſ. w. ja ſelbſt Send 
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darum angethan, weil ich wuͤßte, daß feſte Plaͤtze da tod 
ven, die den Unterthanen des Königs von Spanien zuge 
hören,in Hoffnung, Holz und friſch Waſſer nebſt Erſt 
ſchungen für mein Volk allda zu finden, um meine Rei 
deſto bequemer fortſetzen zu koͤnnen. Die ESpanie 
antworteten, daß ich bekommen koͤnnte, was das Lan 
hervorbraͤchte: daß der Capitain des Forts Mund 
Vorrath fuͤr mich geſendet hätte, und daß ich nicht fer 
von hier, wobey ſie mit der Hand nach einem nahe dabe 
gelegenen Platze wieſen, Waſſer bekommen koͤnnte. S 
ſetzten hinzu, daß es AquadelOro, oder Gold⸗ Waſſe 

„wäre, und weil ich darüber zu lachen anfing, fo fagten fie 
daß es von Bergen herab kaͤme, auf welchen Hold gefun 
den würde,und dag dieſer Bach gleichtalls Gold mit ſich 

Die Schiffe von Lima bringen für die Stadt Baldi 
Vvia und die dazu gehörigen Schanzen, Mund- Bor 
rath, Kleider, Krlegs⸗Vorrath, Wein, Toback um 
Zucker; wogegen fie an dieſem Orte wieder Gold, Be 

zoar⸗Steine, rothe Wolle u. £ mw. desgleichen aus 
Indianer, welche die Spanier indiefen Gegenden ge 
fangen befommen, zur Ladung einnehmen; dieſe brin⸗ 
gen ſie nad) Peru;und verkauffen fie zu ewigenE claven 
dagegen werden Die aus Peru nad) Baldivia —5 
Indianer, als Soldaten wider Die Indianer von Chill 
gebrauchet, dergleichen verſchiedene und zwar — 

Befehlhaber waren; Ueber dieſes verkauffen die Spar 
nier Die Indianer aus Peru an die von Chili, ob fie ſchon 
beftandig mit Diefen im Kriege leben, gleichwie a 

und 
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wdallerley Kriegs⸗Geraͤthſcha

ften, maſſene Sden Epa⸗ 

ern bloſſerdings um den Vortheil thun iſt, ohne daß 
die zukünftige Gefahr erwaͤgen ſollten, Daß ſie leicht 

mal Durch ihre: eigne Waffen aufgerieben werden 
nen, da fie nicht einmal felbjt der gegenwärtigen Ser 
Depatbengen. 
Ich fragte ſie, wie weit Baldivia von dannenlaͤge? 
orauf ſie antworteten, drey Meilen; und daß man mit 
ren dahin kommen koͤnnte; die Stadt laͤge an einem 
luſſe, und hätte ein mit ſchweren Canonen bepflanztes 
ort, womit die Stadt beſtrichen werden koͤnnte, und 
an Männern, Weibern und Kindern uͤber tauſend 
inwohner in der Stadt waͤren. Ich fragte ferner, ob 
Lande ein Weg von Baldivia nad) den andern Theis 
n von Chili wäre, welches mir mit Sa beantwortet 
uͤrde, doch muͤßte man immer eine Bedecfung haben, - 
oman vor den Indianern gefichert feyn wollte; weiter 
agte ich ob auch Schiffe da gebauer würden ? welches 
 verneineten, und jagten, Daß zu Valparaiflo groſſe 
chifſe segimmert würden, Ich fragte, wer die Inſul 
lacao bewohnte; underhielt die Antroort, daß es In⸗ 
aner, die mit ihnen nicht gut Freund wären, daßmanı 
iſelbſt viel Schafe, Ziegen, Schweine und anderes 
Ziel fände, welches die Einwohner gegen Beile, Mefler 
nd Armringe vertauſcheten. Die SnfulSt, Maryans 
langend, fagtenfie, daß die Spanier Meifter Davon 
ren, And ein mit fünf Canonen bepflanztes Fortalle 
hätten, gleichwohl aber fehr wenig Spanier daſelbſt 
ohnten, ohnerachtet allerhand Lebens-Mittel, als 
Schweine, Schafe; KornundParates, oder indianis 
he Ruͤben daſelbſt zu ag“ waͤren; ſo wäre auch eini⸗ 
“ | a Ä ges 
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ges Gold daſelbſt, von welchem aber die Indianer nid 
gern ab mollten. Ich brachte die Karte vonder gar 
zen Küftehervor, legte fie auf die Tafel, und that ver 
ſchiedene andere Fragen, und unter andern, wer dieſe 
oder jenen Haven bewohnete? ihre Antwort war, da 
einige von Spaniern, andere aber von Indianern Bi 
wohnet wuͤrden, toben fie mit gleichtool nicht fagten 
was ich zu wiſſen verlangete, und ſolches zu vermeiden 
das Geſpraͤch immer anders dreheten, woraus ich ut 
theilete, Daß fie von den ſuͤdlichen Küften von Baldı 
via nicht fonderliche Rundfchaft haben müßten. Si 

ſagten auch / daß Spanier auf der Inſul Eaſtro wohnten 
woſelbſt viel Korn inſonderheit Curopaiſcher Weiße 
wuͤchſe: Caftro gegen über auf dem vejten Lande iv& 
re ein von Spaniern bewohnter Drt, Namens Or 
fono, wo Gold und viele Indianer gefunden wuͤrden 
Ich erkundigte mich weiter, ob man zwiſchen Caftre 
und dem veſten Lande nicht eine gute Faͤhrt anleger 
Tönnte; worauf fie aber entweder nicht antivortet 
wolltenodernicht konnten, und nur fo vielfagten, da 
einige Schiffe von Lima mit nothwendigen Din 
dahin ſeegelten. | | 

Die Schiffe, fuhren fie fort, laſſen den Anker in dent 
Nord⸗Nord⸗Oſtiichen Theile der Inſul Macaosauf 
Faden Sandgrund nahe bey dem Strande fallen, ı | 
der Nord⸗Oſt⸗Wind it der fchlechtefte Für die 

ESchiffe die auf der Rhede liegen. In der Süden 
Seite von Macao liegen verſchiedene Felfen und blinde 

| en welche an dieſer Seite die Landung verhi ⸗ 
en. 
An dem Nordlichen Theileder FnfulSt. Mary, fuhr 

ven 
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nfie fort, haben die Schiffe, nicht fern vom Strans 
+ auf 8 bis 9 Faden Abaffer , guten Sand⸗ 
rund, und der Nord⸗Nord⸗Weſt⸗Wind ifidee 
Aimmſte für dieſe Rhede. Auf beyden Inſuln findet 
an Holz und ſriſch Waſſer, und hat auf dieſer Kuͤſte 
ine hohe Fluth aus dem Süden, weil Bas Waſſer 
— als ohngefehr 8 bis 9 Fuß hoch 
Se a N 
‚Die Inſul Macao liegt auf38 Grad, 30 Minuten 
uͤder⸗Breite. — — 52 AN 

‚Die Inſulst. Mary liegt auf 37 Grad, 14 Minuten 
uderz-dreite. Man findet dafelbft Aepfel, Pflau⸗ 
en, Birnen, Dliven, Abricofen, Pferfiche, Quitten, 
eptel, Zitronen, und verfchiedene andere Sorten von 
rüchten, worunter auch Biſam⸗ und IBaffer-Melos 
m. Die Spanier halten diefe Inſuln für das ſchoͤn⸗ 
voder vielmehr das gefundefte, reichefte und fruchtbare 
Land von. der ganzen Welt; daß fie ſogar Feine 

Schroierigkeit machen diefelben mit dem Paradieſe zu 
tgleichen, weil, ihrem Vorgeben nach, Fein eingiges ; 
Ind unter der Sonnen mehr, oder nur bey weiten fh 
ei zu des Menfchen Unterhalt und Vergnügen liefen 
ante alsdiefe Snfulnthun. a 
‚Die gefunde Luft. Diefes Landes betreffend, fo ſahen 
e viev Spanier, Die ich Damals an Boord hatte, fo. 
iſch und gefund aus, als ich jemals Menſchen geſe⸗ 
a babe, und das Volk am Strande, fo maͤnn⸗ als 
eiblichen Geſchlechtes , waren alle ruͤſtig und ftark, 
ten eine lebhafte Farbe, und ſchienen ſehr geſund zu 
m. Viele Manns⸗Perſonen waren ſehr wohl bey 
ibe, und ſahen aus, als wenn ſie auf der nie 
ol En A 
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und der Englischen Nation eine Handlung exrichte 
wollte, weil ich klaͤrlich Jähe, Daß befagtes Land wenl 
oder gar nicht befucht würde, und allenandern Natie 
nen, aufjer den Spaniern, faftganz unbekannt wäre 
Mein Bootsvolk befichtigte Den Haven und Die Re 

ſtungswerke, und thaten alles was fiefonnten, mit I 
Eingebohrnen in Bekanntſchaft zu gerathen. 
Spanier Fauften meinem Volke verſchiedene Ding 
ab, und bezahlten in guten wichtigen Stücken von Ach 
teny wollten aber Fein Gold geben, obgleich meine Leu 
lieber Bold als Silber für hre Waaren gehabt hätten 
Sie wollten aud) Fein Brodt in Bezahlung geben, n 
fagten, daß ſie den folgenden Tag Brodt von Baldıvi 
bekommen würden. Die Dinge die fie damals me 
nem Volke abEauften, waren zwo Vogelflinten, wel 
che in Engeland ohngefeht das Stuͤct 20 Schill. Stel 
Eoften, und für deren jede die Spanier 16 Stuͤcke 



igeland 3 Schill. Stert.Eofteter fünf Stuͤck von Ach» 
1; für.ein Paar Ohrringe, ſo 10 Stuͤver gefoftet, 
Stuͤck von Achten, und eben fb viel für ein Paar 
erne Dandfchuhe von TO Stüver ; für gemeiner Mar 
fen Wambſte, die man in Engeland für 16 Schil⸗ 
g Sterl kaufen kann, bezahlten fie y St. von Achten; 
onderheit waren fie fehr begierig Mäntel und Stuͤ⸗ 
n Boy zufaufen. Die DannssPerfonen trugen 
bſche Kleidungen von verfchiedenen Stoffen und 
ben; ihre Kamitöler waren von Seide mit ſilber⸗ 
n Blumen, fie hatten gute Waͤſche, und ſchoͤne 
amifche Borten, deren fie fehr breite, an flatt der 
tichnüren um ihre Hut⸗Kappe trugen; uͤber dieſes 
ten fie. geofle feidene Scherfen mit güldenen Spi⸗ 
ı an den Enden kreutzweiſe über ihre Schultern, 
je kurze Binde um den Hals, und ein Rohr. mit ei 
m ſilbernen Knopfe in der Hand, übrigens waren ih ⸗ 
Schuhe, Strümpfe und Holen nach Spaniſcher 
zeiſe gemacht. Sie waren gegen meinen Lieutenant 
d Schiffvolk fehr freundlich, und begegneten ihnen 
wleutjeelig. Mein Volk durfte nicht in das Fort 
mmen, wurde aber in einem dabey aufgefchlagenen 
lteaufgenommen. Vier Spanifche Frauenss Ders 
ıen traten mit Gewalt in das Englifcye Boot, und _ 
ten ſich auf die Bänke , damit fie jagen koͤnnten, 
wären in einem aus Europa gekommenen Boote 

weſen. Es waren ſehr ſchoͤne weiſſe Frauensleute 
dem Koͤnigreiche Peru, ſo zwar von Spaniſchen El⸗ 
n gebohreny aber niemals in Europa geweſen wa⸗ 
4. Verſchiedene Spanier haben Indianiſche Frau⸗ 

| | ” en; 
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n Achten gaben; für Meſſet, woon das Stuͤck in 
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en; alle aber ſind ſauber in ſeidenen Stoffen auf Spo 
niſch gekleidet, haben groſſe guͤldene Ketten um den Hal und Ohrringe mit in Gold gefaßten Saphiren, 4 Der Capitain des Forts St, Jago ſchenkte meinen Lieutenant eine ſilberne Tobacks⸗Doſe, ein Rohr m einem ſilbernen Knopfe, und einen Federbuſch vo: Straußfedern, den ex damals auf feinem Hute trug Die Federn waren ſchmal und Elein, und nicht fü gu als die. in der Barbarey ; der Bufch beftund aug ro then, weiſſen und blauen Federn, fo da zu Sande ge 
färbt waren, Ich ſahe eine andere Feder, die den Sen. Wood yon einem Spanifchen Heren gefchenke worden ; dieſelbe war ſchwarz, breit und fehr ſchoͤn 
und von Strauſſen⸗Federn aus dieſem Rande gemacht 
Es giebt dieſer Voͤgel viel in den Flächen, gleichwieaud 
derer Guianacos, welche die rothe Wol⸗ fragen, = in den Koͤnigreichen Peru und Chili häufig fallt, um 
worausin Engeland Hüte gemmachtiwerden. J 

Mein Volk konnte auf keinerien Weiſe mit den Ein 
gebohrnen, welche mit den Spaniern im Kriege leb⸗ 
ten, zu Sprache kommen, noch einig Gold von ihnen 
kriegen, ohne daß es die Spanier waͤren gewaͤhr wor 
den. Die Indianer machten am Strande innerhalb des 
Havens an der Seite eines Gebuͤſches ein Feuer, ſteckten 
eine weiſſe Flagge auf einen langen Stost, und blieben 
eine geraume Zeit dabey. Mein Lieutenant woute ik 
dem Boot nach ihnen hinfahren, die Spamer aber wol | 
gen es micht zulaffen, vorgebend, Daß es Leute von ihre 
eigenen Nation wären, Die daſelbſt wohneten. \ 
Die Matroſen, weiche nit dem Bootan Bord as 
men, ſagten mir, Daß der Lieutenant auf ——— St 

| 290 
— 
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ziemlich mächtig waren: Ä daß ein Freund der Berg⸗ Indianer und kein Spanier. wa 
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neral⸗Capitain von Chili, Don Pedro de Monraje 
Befehlhaͤtte ihn gefangen zu behalten, bisdas Sch 
in den Haven unter die Canonen des Caſteels gebrac 
wuͤrde und daß es ihm leyd thaͤte/ daß er nicht mehre 
Befehlshaber vom Schiffe in ſeinen Händen hätt 
Dieſemnach empfing ic) folgenden Brief von meine Sieufenanta 2 HD 19 

Pr “ 235 Be] 

‚EB 23 

mir die ganze Sache und glaubten, daß die. Span 

und ich wiederkommen, Meſſer Zleyte, Ameinge; Sid 
fer uf w· mitbringen, und unter ihnen in. ihrem Land 

| wohnen) 
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ohnen, auch ſie das Meinige ſehen laſſen wollte; daß 
ein Koͤnig ihnen vielerley Dinge ſchenken und fiebey 
18 wohnen laſſen würde; daß er Der größte Koͤnig in 
x Welt, und wir als feine Unterthanen Engeländer 
effen. Die Indianer fingen hierüber an zulachen, 
hd fchienenvechtertreuetzufeyn. Sch erjuchte fie, daB 
e den Berg⸗Indianern fagen möchten, daß ich, mit 
nen zu fprechen, gekommen, und ihr Freund wäre; 

aß ich ihnen verſchiedene Aexte, Meier, Sädelu.d.g. - 
erehren wollte, wenn ſie zu mir kaͤmen, Damit ic) ges 
ͤrig mit ihnen fprechen Eönnte, und Daß der groffe Koͤ⸗ 
igvon Engeland, mein Herr, ihnen vielerley Dinge 
gefandt hätte und fie gern ſehen möchte, — ; 

| Nachdem die Sndianer meine Worte mit groſſer 

futmerkfamkeit angehoͤret, ſaſſen ſie eine zeitlang ohne 
u fprechen, und erwaͤgeten die Freundſchaft, die ſie 
on mir und meinem Volke empfingen; da fie aber. 
pieder bedachten, daß fie nach dem Strande unter Die 
Herrfchaft der. graufamen Spanier zurück Fehren 
hüßten; jo fingen fie bitterlidy an zu weinen, und 
agten in gebröchenem Spaniſch: Die Spanier find 
echte Teufel. Ich glaube inder That; daß fie Die 

Wahrheit fagten, denn fie find rechte Teufel, weil fie dies
 

en armen Gefchöpfen ſo unmenſchlich begegnen; wie 
jenn meinegeute augenicheinliche Zeugen geivefen, daß 
ie Spanier öfters, wenn jene mit einem Indianer ger 
tanden und gefprochen, diefen mit einem Stocke über 

jen.Kopfgefchlagen und derbe Durchgeprügelt, unddier - 
es ohne die geringfte Urfache 5 doch thun fie folches 

wohl, ihre. Hoheit und — anzuzeigen.‘ Der beſte 
Name 
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Name, den ein Spanier fuͤr einem Indianer finde 
kann, heiſſet Hund, Teufel u.d.9. a 

Diefe Fndianer fagten, daß viel Gold im Lande ge 
funden würde, und die Spanier deſſelben viel bejäffer 
Ich verehrte jedem Indianer ein Mefler, einen in 

Y 
Spiegel, und etliche Glaskorallen⸗Schnuren, wotär | 
ſich ſehr dankbar bezeigten; und erfuchte fie aufsnem 
mit den Inlaͤndiſchen Indianern zu fprechen und ihne 
zu jagen, daß ich ihnen Meffer und Giaͤſer verehren toll 
te, wenn ſie zu mir kommen wollten. Diefe ganze Ze 
über hatte ich groſſe Hoffnung, daß ich Gelegenheit fin 
den würde, mittelft diefer Indianer mıt Eingebohrne 
von Chili in Kundfehaft zu fommen, weil ſie dieſe Both 
ſchaft willig anzunehmen, und mit den ihnen gegebene 
Verehrungen fehr vergnügtzufenn fchienen. | 
Dieſe Leute find mittelmäßig von Seftalt, ftark, ge 

ſetzt, und wohl bey Leibe; ſie ſind gelbbraun von Farbe 
und haben lang, ſchwarz ſchlecht Haar; ihre Geſichts 
zuge find ziemlich ſchoͤn, doch etwas ſchwermuͤthig; fi 
find ſehr fertig in ihren Leibes⸗Bewegungen, und geget 

Kälte und rauhen Wetter abgehärtet, auch in Eſſe 
und Trinken ſehr maͤßig. Sie tragen Feine Müset 

auf ihrem Haupte und einen langen Mantel um der 
Leib, doch haben Die meiften Kleidungen auseinem vier, 
eckigten Stücke Wollentuch oder Boy, fo fie gelb 
aus der Wolle von den Guanacos verfertigen, und in 
deſſen Mitte fie ein Loch ſchneiden, wodurch fie den 
Kopf ſtecken, das übrige aber gleich einem Mantel 
porn und hinten über die Schultern bangen laffeny 
‚und vorne zufnöpffen. Diele tragen fo lange Mäns 
tel, die ihnen bis au die Waden gehen, andre aber 

haben 
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en ehe nur bau die Knie, " Mandhetragen halbe 2 
| mmpfe aber Feine Schuhe noch Hemden; wider n 
auf Spanifch gemachte ai die aber um die 
—* Knie dicht anliegen. | 

3) } werban mein nano uf — 

J Lieutenant, h; N 

tunsfäf ftet / — die Veſtunge⸗ — 

Werke ind wie ſtark die im Sort an anne 

afft find ; desgleichen ob fie gegen ein Schiff 
heben Bönnen, nie weit fie mit Mund⸗Vorrach 

feben/ und:ob DonCarlos dafelbftift. Sender 
ran durch John Wilkins Bericht ; fo will 
alles zu eurer Erloͤſung anwenden/ 7 fobalo ich RN 

ci arke des p Platzes weiß a 

Ich habe hierauf keine — re und Sin : 
d ohneihn unter Seegel zu gehen, genoͤthigt geweſen; 
an hat auch nie gehoͤret, nie es nad) der Zeit mit ihnen 
Bee Diejenigen, die fo ungluͤcklich in der Spar 

ände verfielen, waren ThomasArmiger, Lieu⸗ 
jant, 40 Fahr alt und von Norfolck gebürtig; John 
eſcue, ein Edelmann, 27 Jaht alt, gebuͤrtig von 
pping, und der Dollmetſcher ThomasHighway, 

f 35 Fahren; und in der Barbarey von Mopriichen 
ferngebohren. Sie waren — un 
) * > erjiande und fertigen — ei 

ns x 0 — | E je 
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Nachdem der&apitain diefe Erzehlung verlefen höre 
melche allein zulänglich war, ihm zu überzeugen, daß 
mit ihm fehr fchlecht ablauffen würde, daferne fiena 
dem Norden dreheten, und in die Hände der Span 
geriethen, fo fchien er fich Doch wenig oder garnichts de 

an zu kehren, fondern antrwortete: Meine Herren, es 
Zeit genug, unfere Gedanken über dem Wege, dent 
nehmen wollen, ergehen zu laffen, wenn wir erſt zu un 
rer Reiſe fertig find. Ich habe auch bereitsgefagt, d 
es mir gleich viel ſeyn kann, ob ich den Weg nach Süd, 
oder Norden einſchlage. Ich bin Willens, euch nid 
gu verlaſſen, ſondern gleiches Gluͤck und Unglück mit en 
anszuftehen. Hierauf fagte der Hr. Cummins; mei 
Herr, ich habe euch allegeit füreinen ehrlichen Manng 
halten, und glaube auch, daß ihr es feyd; aber me 
Herr, ic) Ditte euch), ſaget uns doch, bey eurer Ehre,eui 
Gedanken ohne Die geringite Rerftellung, ob durch d 
Straffe nicht der ficherfte und gewiſſeſte Weg zu Erha 
tung unſers Lebens ſey, obſchon derſelbe mittaufende 
ley Beſchwerlich⸗ und Gefaͤhrlichkeiten verfnüpfet if 
worauf der Capitain antwortete: ich denke in der Tha 
daß um den Norden der ſicherſte Weg fen, und Feine 
Weges durch die Dagellanifche Straffe,ob’diefer fchor 
euren Bedünken nach, viel kuͤrzer ift. —— 

Man ſahe nun ganz klar, daß der Capitain auf Fa 
nerley Weiſe von feinem Sinne abzubringen wäre, fon 
dern dagegen, fo vielmöglich,unter der Handeinen An 
bang zu befommen ſuchen würde; und weilman befor 

get war, Daß die Matrofen eine Meuterey antangaı 
möchten, fobald fie ſolches gewahr würden,fo brachteei 
er der Befehlshaber der See⸗Soldaten oben Di 

5 | riff 
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5 rifft hervor, wobey man mit Verwunderung ſahe, 
ß der Lieutenant hiebey ganz ſtille ſchwiege, da ſelbiger 

d) der erſte geweſen war, der geſaget, daß man den 

pitain in Verhaft nehmen müßte, wenn er dieſelbe 

he unterzeichnen wollte. ee 
Manlafedem Capitain diefe Schrifft vor, undftage 

ihn, ob er fieunterzeichnen wollte? Det Sapitain 

eubete fich heftigdagegen, und ſchien ſehr entruͤſtet zu 

nn, daß man ihm etwas folches biethen dürfte. Die 

dern giengenhierauf weg, und fahen eine Flagge von 

m Zelt des Capt. Pemberton wehen, welcher ſelbſt als 

äfident aufeinem Stuhle ſaß, und Die Matrofen um 

h herum ftehen hatte. Alle Befehlshaber giengeny 

n Rieutenant ausgenommen,gerade nach ihm zu. Hier 

irde aufs neue verabredet, daß, daferne Der Capitain 

feiner Weigerung die bewußte Schrifft zu unterzeich⸗ 

nbebartete, ihm das Ober⸗Gebiete genommen, und 
ſem aufgetragen werden follte. Zu gleicher Zeit ſag⸗ 

der Eapitain Pemberton zu dem Volke, daß er ſein 
ben daran ſetzen, und mit ihnen durch Die Magellanis 

e Straffefahrenwollte. Die Matroſen rieffen lau⸗ 

3; Halfes: nach Engeland / nady Engelandz wie 
Eapitain dieſes Rufen hoͤrete, kam er aus feinem Zel⸗ 

nnd ließ fragen, was zu thun waͤre? Man gab ihm 
Antwort; daß, weil er die Schrifft zu unterzeichnen 
h geweigert, das Volk einmuͤthig beſchloſſen haͤtte, 
wabzufegen, und den Lieutenant zum Capitain vorzu⸗ 

lien. Sobald ihm ſolches hinterbracht wurde, fagte 
‚mit einemtrogigen Gefichte: Wer iſt der Mann, der 
h unterſtehen will, mir mein Gebiethe abzunehmen? 

id indem er ſich gegen den Lieutenant kehrete, fragte er 

— 3 | Br 
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ihn, ſeyd ihr das, mein Herr? Der Lieutenant antwo 
tete ganz Eleinmüthig: nein, mein Herr. Das troßii 
Anſehen des Capitains hatte dem Lieutenant einen ſo 
chen Schrecken eingejagt, daß er ausſahe, als eine Leich 
Da nun der Lieutenant ſolchergeſtalt den Ober⸗Be { 
über ſich zu nehmen fich geweigert hatte, ſo machte ſol 
das Volk einigermaſſen verlegen, und ihre genommen 
Maaßreguln geriethen gleichſam dadurch ins ſtecker 

Dieſen unerwartete Ausſchlag der Sache that man der 
Capt. Pemberton fund. Inʒwiſchen fragete der Dber 
Capıtain das Volk, was fie mehr zu fagen hatten 

Hierauf rieffen ſie alle: Daß fie den Schiff⸗ und Mund 
Dorrath in gleiche Theile getheilet haben wollten. De 
Capitain ließ bey dieſer Gelegenheit allen erfinnlichet 
Verſtand und Herzhaftigkeit von fich blicken. Er ron 
nur ein einzeler Mann gegen einer groffen Menge, fi 
waren alle unzufrieden mit ihm, und allewaren in det 
Waffen, Er fagte zuihnen, daß er Suͤdweris mun 
nen gehen wollte. Er mahlete ihnen die erfchrecklicher 
Folgen mit den lebendigften. und färkeften Farben ab, 
welche die Theilung des Munde Vorrathes nach fich zie⸗ 
hen wuͤrde, und ſagte unter andern, daß eben dieſes das 
Mittelfeyn würde, heute zu leben und mötgen Hungere 
zu ſterben; jedoch wollte er,umibnen,fo viel möglic),ein 
Genuͤge zu geben,nicht Dagegen ſeyn, daß ein jeder täglich 
ein Seydel Branntwein bekäme, welches feiner Muth⸗ 
maffung nady3 Wochen wuͤrde Dauren fönnen Hierauf 
ſhienen fie ganzgeruhigzufeyn, undein jeder ging friede 
lich nad) feinem Zelte. Diefem allen ungeachtet behielt 
die Eyferfucht, das Mißtrauen und Murren va 
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I 

nahdr Sid-Se. 471 

berhand, und kurze Zeit darnach gerieth alles wieder 

asunterfte zu Oberſt. Wie das Fahrzeug endlich fertig 

ar, begaben ſich der Lieutenant und andere Ofſicierer 
Capitain, um ihm ſolches anzuzeigen, und mit ihm 

uͤberiegen, was zu Vorbeugung der Meuterey und 

lufſtandes an Boord — wäre. Sie 
igten unter andern, daß fie vo 
yenn er abteifete, er niemals das: Anker fallen laflen, 

pc) den Cours verändern wuͤrde, bevor er ihre Mey⸗ 
ung darüber eingenommen hätte; der Capitain aber 
klaͤrte Sich, daß feine Entfchlieffung und Vornehmen 

aͤre, nach) mie vor Capitain zu ſeyn undzu bleiben, fich 

ac) den See⸗Rechten zu richten, und beu denſelben zu 

andbaben, follteer auch fein Leben daranfegen. Rune 
nehrtvaren fie völlig überzeuget, Daß erganz nicht ges 

onnenmäre, Suͤdwaͤrts zu Drehen, das iſt, Durch Die, 

Nagellaniiche Strafe nach) Engeland zurück zufehten, 
ber ſchon letzthin gefagt, daß er es thun wollte. indes 
er Geits hatten fie den veſten Schluß gefaſſet, nicht 

änger unter ihm zu fteheny es fey denn, daß er ſich ihr 
Borhaben gefallen lieſſe, in welchen Falle ſie ihm allen 
Hehorjam erweiſen wollten. Sobald er nun alſo das 

on abging, und anders Sinnes zu ſeyn ſich erklaͤrete, 
vollten ſie jeinen Befehl nicht mehr erkennen, und fagten 
ffentlich, daß er nichts über fie zu fagen hätte, wobey ſie 

jehaupteten, Daß indem ihre Loͤhnung mit dem Verluſt 
hres Schiffes aufhoͤrete, fein Befehl gleichfalls ein En⸗ 

de hätte, und fie mithin: ihm länger keinen Gehorſam 
huldig waren, es fey denn, daß er vernuͤnftigen, das iſt, 

ihren eigenen Einreden, Gehör gebentvollte. Dieſes 
iſt allemal der Vorwand — Poͤbels, welche

r fihims 

| — us mer 
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nihm erwarteten, daß 
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mer auf den Umſturz vechtmäßiger Gewalt und Anſe hens gruͤndet. | 8 

Diefe Uneinigkeit zwiſchen dem Capitain und feinen Volke war nunmehro aufs höchjte gediehen, und mat 
wird nun bald fehen, weſſen Meynung gefolget worden 
Es giengen nemlich nach diefer Unterredung mitdem&a pitain Die Befehlshaber unmittelbar zu dem Eapitait “Pemberton, und berichteten ihm alles Vorgefallene 
welcher, um alle Fünftige Hinderniſſe auf einmal ak 
dem Wege zu räumen, fie nochmals um ihren Bey 

ſtand erſuchte, damit man fid) des Sapitaıns Perfor 
verficherte, meilerden Bootsmann, Namens Cotzens, 
todt geſchoſſen haͤtte, und ihn als einen Gefangenen mil nach England zu nehmen; wobey erzugleich fagte, daß der Lieutenant Hamilton gleichfaus in die Eifen gefchlas 
gen werden müßte. Zu welchen allen die gegenwärtig 
befindliche Officierer ihre Einſtimmung gaben. 
Dieſem zufolge giengen der Lieutenam, ———— 

wmieiſter, Zimmermann, Zimmer⸗Geſelle und das übrige 
Volk den 20 Octob. 1741 an einem Sreytage frühe zu dem Kapitain,überfielen denfelben, weiler noch) zu Bette 
lag, und nahmen alles weg, was in feinem Zelte war. 
Der Capitam wendete fich auf Diefen unerwarteten Bes fc zu den Dfficieren und Diatrofen, und jagte hönifcher Belle: Das ıft fehön, ihr sperren, ihr habe mich im 
Schlafe überfallen; zu-gleicyer Zeit aber that er ‚die 
Erklaͤrung, daß er niemals Willens geweſen wäre, 

. Südwertszugehen, indem er mehr Ehrein ſeinem Leibe 
hätte, als daß ex feinen Feinden den Nücken zukehren, 
fondern viel lieber fich von ihnen todt ſchieſſen lafjen wolle 
te; daß er ſie alle mit einander, Mann vor Dann, ſich 

| | in 
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reinen Zweykampf mit ihm einzulafien herausfoderte, 

och aber wohl verſichert waͤre, daß keiner unter ihnen 

Ilen es mit ihm aufzunehmen das Herz hätte. Nach⸗ 

ehendsFehrte er fich zudem Lieutenant und ſagte: Ey 

nein Herr, warum gefchiehet dieſes alles? Mein Her, 

nttvortete der Lieutenant, Das ift des Ehpitain Pem- 
ertons Betrieb. Capt. Pemberton, erwiederte Der 

Sapitain, hat mit mir nichtszuthun, und ihr werdet es 

ernach verantworten müffen. Was hat er dennaber, 

ubrerfort, mit mivvor? Er will, ſagte der Lieutenant, 

aß ihr wegen der Ermordung des Bootsmanns Co- 
‚ens gefangen nad) Engeland geführet werden ſollet. 
Sefangen nach Engeland! verfegte der Capitain, ich ges 

jenke Engeland nimmer wieder zu ſehen, fondern mit 
herein Glied nach dem andern, vom Leibe reifen zu laſ⸗ 

en; ‘allein ich bin in der That höchftens verwundert, 

wenn ich bedenke, wie e8 mit euch ablaufen werde, wenn 
hr nach dem Süden drehet, da ihr. mit taufenderiey 

Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben werdet, wo Fein 
Auskommen feyn wird. Es fehmerzet mic) jchr, ver⸗ 
olgteer weiter, daß fo viel rechtſchaffene Seeleute ſich | 
inen Weg follen führen laflen, da fienicht bekannt find, 

dahingegen, wenn fie Nordwerts giengen, fie nur ſunf⸗ 

ig Meilen bis an das Eyland Chilae hätten, wo wir 

ganz gewiß Priefen zu. machen und wieder zudem Com⸗ 
mandeur zukommen, Gelegenheit haben wuͤrden. 
Dieſes war des Capitains lebte Beſtrebung, ſie von 

hrem unſinnigen Vorhaben abwendig zu machen. Al⸗ 
fein der Schrecken und die Furcht vor den Spaniſchen 

Bergwerken und Gefaͤngniſſen, deren vorhin erwehnet 
worden, bey ihnen, als = | 

N ar ie) SE 
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fie ihm hätten Gehör gegeben, fondern ihr beftändigeg 
Rufen war: Nach Engeland! Er erfuchte alfo, daß 
er nad) feinem eigenen Zelte in Berwahrung gebracht 

-werden möchte; allein fein Geſuch wurde für unfuͤglich 
erachtet, weilHamiltons Zelt nächftan des Schreibers 
feinem war, und man da fuͤr beyde nur eine Wache noͤ⸗ 
thig haͤtte. Er wurde demnach in des Schreibers Zelt 
uͤbergebracht, und alle feiner Güter dahin gefchaftet. Als 
er vor dem Volke vorbeygieng, ſagte er: ihr Herren 
muͤſſet mich entſchuldigen, daß ic) den Hut nicht abneh⸗ 
me, weil mir Die Haͤnde gebunden ſind. Nachdem ex 
in Verſicherung genommen war, begegnete ihm einer 
der Matroſen auf unmenſchliche Weiſe, warf ihm vor⸗ 
daß er ihm Stockſchlaͤge gegeben, und fagte: Vor⸗ 

mals war die Reihe an euch, nun iſt fie an mir; wor⸗ 
auf ihm der Sapitain blog antwortete: Ihr ſeyd ein Boa 
—— Taugenicht, daß ihr einen Öefangenen miß⸗ 
andelt. | | | 
Wenig Tage vorher, als fieunter Seegel giengen,era 

ſuchte der Capitain die Öfficierer zu ihm zu kommen, und 
fagte, daß er ſich lieber wollte todt ſchieſſen, als gefangen 
‚Führen laſſen, und durchaus mit ihnen nicht abreiſen 
wollte, auch deswegen erſuchte, die Matroſen zu 
— ob ſie zugeben wollten, daß er auf der Inſul 
liebe? — 5 | 
Weil die Dfficierer die ſchlimmen Folgen bedachten, 

wenn ſie in einem ſo kleinen Schiffe, und auf einer ſo lan⸗ 
gen und verdruͤßiichen Reiſe, ats ſie allem Anſehen nach 
haben würden, zween Gefangene mit ſich nähmen, ſo wurde dem Capitain fein Geſuch zugeſtanden uͤberdie⸗ 
ſes wurde bewilliget / ihm alles Nothweudige zu — 
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Unterhalte, ſo viel man miſſen koͤnnte, zu laſſen, wobey 

ihm geſagi wurde, daß er ſich des Bootes oder der Jaͤlle 

bedienen möchte, mofern er Matroſen kriegen koͤnnte, 

die mit ihm gehen wollten, | | — 

DerLieutenant Hamilton und der Wund⸗Arzt be⸗ 

ſchloſſen bey ihm zu bleiben, und die Schalupe wurde 
nach den weggelauffenen Matroſen geſchicket, umihnen 

zu wiſſen zu thun, daß wenn fie mit dem Sapitain Nords 

werts gehen wollten, ihnen Die benöthigten Lebensmittel 

and Notbiwendigkeitenzugeftanden werden follten. Sie 

nahmenvdiefeg Anerbieten ſehr gern an. Mangabdem 
Capitain eine gewiſſe Anzahl Mund⸗Vorrath undallers ⸗ 

band andere Dinge für ihn ſelbſt, den Lieutenant, den 
Wund⸗Arzt und die acht Ueberlaͤuffer. Der übrige 

DVorrath wurde an Boord des Speedwell, wie fie ihr 

Fahrzeug genannt hatten, gebracht, und ſie machtenals , 

lesfeegelfertig. Bor ihrer Abreife giengen die Officierer 

und nahmen Abfchied von dem Capitainy welcher ihnen 
befahl, oder fie vielmehr erfuchte, bey ihrer Ainkunftin. 

Engeland alles: vorgeallene auf eine, unpartheyifche 

Weiſe zu erzehlen. Er redete ihnen auf Daszärtlichfte 

und leutſeligſte zu, und. wie fie unter Seegel giengen, 
m er ihnen mit groſſer Freudigkeit eine glückliche 

Den 24 Wein⸗Monats 1741 giengalles Volk, ein 

und achtiig Seelen an der Zahl, an Boord des dpeed- 
well, zwölfan Boord des Bootes und zehn indie Schut⸗ 
te. Gegen Mittag Eamen fie unter Seegel, nachdem fie 
fünf Monate elende Einwohner einer unbewwohnbaren: 
troftiofen Gegend gervefen, wo fie Diefe ganze zeit über - 

Feine zehn ganzer Tage gut Wetter gehabt an 
1 “ api⸗ 
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Capitain, der Lieutenant Hamilton undder Wundarn 
ſtunden am Strande, und riefen dreymal glückliche 
NReiſe nach, worauf ihnen das Volk ein gleiches zumüns 
feyete. Und diefes war das letztemal, daß fie den uns 
glücklichen Capitain Chasp fahen, welcherein Hert von 

ſehr groſſen Verdienſten war. Er war felbftein treffli⸗ 
cher Seemann, und hielt viel von rechtſchaffenen See⸗ 
Leuten. Was feine perſoͤnliche Tapferkeit anlanget, 
ſo duͤrfte er darinn niemand nachgeben; ſelbſt da er ges 
fangen war, handhabete er die Wuͤrde eines Befehls 
habers; Feine Widerwaͤrtigkeiten waren fähig,ihn klein⸗ 
müthig zu machen,oder ihm einen Schrecken einzujagen; 

er faſſete ſich immer augenblicklich, und die Furcht war 
bey ihm ein unbekanntes Ding. Der Verluſt des 
Schiffes war auch Fein Verluſt. Er mußte feine Aus 
thorität wohl wahrzunehmen, folangeer ſich am Boord 
befand, allein da er fein Ober⸗Gebiete auch am Strans 

de zu einer folchen Zeit durch feine Derzhaftigkeirerhals 
ten wollte, da Die Sachen in einem fo bertoirreten Zus 
ſtande waren, fo Fam er auf einmal darum, Er hielt E .- unglückfeliger Weiſe über feiner Machtund Gewalt, da 
ex doc) viel cher als ein gemeinfamer und mitleidiger 
Freund hätte verfahren follen. Esiftunmöglich, ters | 
ner etwas von ihm zu melden, als daßer famtfeiner wer 
nigen Mannfcharty daferne ſie noch am Leben, allem 
Anſehen nach zu Chiloe, einer Inſul auf der Kuͤſte von 
Chili, gefangen ſeyn werden. 

Unfere Waghaͤlſe befanden fich nun wegen Mangel 
des Raumes jo beflemmet, daß das ärgfte Gefängnißin 
Engeland in Pergleichung ihres Zuftandes ein Pallaſt 
war, und verſchiedene von ihnen fingen bereite rn 
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Seife ſowohl durch das unausfprechliche Ungemad), ſo 

fie ausftunden, als aus Furcht vor den Sturmwin den, 

Klippen undder Hungers-Noth, womit fie wahrſchein⸗ 
licher Weſe auf Diefer langwierigen Fahrt zu kaͤmpfen 

haben würden, an, in Krankheiten zu verfallen. Sol 

hemnad) rarenfienur erft wenig Tage in See geweſen, 

da ſchon 8 Mann zu dem Capitain in die Schalupe 

übergiengen, und kuͤrz darauf gerieth die Joͤlle von ihnen 

ab, welches ihren Zuftand um fo viel elender machte, weil 

enun kein Boot hatten, womit fiean Land fahrenund 

roviant holen Fonnten. Sie machten Dannenhero 

eine Fleine Schuite, oder vielmehr ein Fleines Soßvon 
Ruderſpaͤnen und leeren Waſſer⸗Vaͤſſern, womit zur 
Noth drey Mann an den Strand geſchicket werdenkonns ⸗ 
ten. Einige Tage darnach fahen fie zu ihrer groſſen 
Freude die Hölle, welche gleichwohl mieder hinter Dem 
Speedwelliogriß, und diefelbe Nacht auf den Klippen 
zerfcheiterte, wodurch ein Mann verunglücte. 
= Siehattennunmehr 72 Mann am Boord des Speed- 
well, und unterdiefen allen waren nicht mehr als ſechs/ 

Die ſich einige Mühe gaben, ihr Leben zu erhalten, weil 
esihnen, wie es fchien, gleichviel war, obfiebey Leben 
blieben). oder ftürben, fo daß man fie mit genauer Noth 

fo weit bringen Eonnte, daß fie auf das Deck famen, und 

dos Schiffregieren halfen. Miteinem Worte, ſie woll⸗ 
ten nicht unter dem geringften Zwange von der Welt ſte⸗ 
ben, und da das Schiff ablauffen ſollte, forderten fie 
kurtzum, daß vier Tage vor der gemöhnlichen Zeit Pro⸗ 
viant ausgetheilet werden müßte, Es war vergeblich, 

dag man ihnen Die daraus entftehende Gefahr vor Au⸗ 
genftellete, Daferne man folchergeftalt mit dem Munde 

| Vorrathe 
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umgehen wollte; fie gaben aber keinem Einreden Gehör, undihre Sorderung mußte bevoilligt werden. Wie nun hiedurch die Dfficiever ganz ungeduldig gemacht wurs den, ſo ſagten jelbige, wofern fie ſich nichtanderg bes trugen und Befehl gehorcheten,to wollten fie fie verlaffen, und möchten fie.alsdenn zufehen, wie fie in Diefer unbes Tannten Welt⸗Gegend zurechte finden Eönnten, worauf fie angelobeten, daß fie Eünftig ihrem Befehl gehorchen wollten, wannenhero man, da derer Matrofen nun mehr geworden, dieſelben in vier Wachten vertheilete, um un⸗ ten mehr Raum zu machen. 

Dieſer Vorſorge ungeachtet, war des Ungemachs 
und der Beſchwerlichkeiten, da eine ſolche Menge Men⸗ 
ſchen ſich am Boord befanden, fo vielund mancherley, 
daß eilf Mann derſelben, mit Probiant an fand geſetzet 
zu werden, anhielten. Wie ſie gefraget wurden, was 
fie, dieſes Anſuchen zu thun, bervogen ? antworteten fiex Das gemeine Beſte; maflen fiedas Boot nicht länger 
führen könnten; fie fürchteten fich nichtweilfie müßten, 
daß ſie wohl thäten, und zweifeiten nicht, daß fie die 
Schalupe antreffen würden, womit fie fodann Nord⸗ 
werts gehen wollten, wo aber nicht, wollten fie fich nen 
Kahn zimmern. Alsihnen dus Schiffsvolk ihr Anſu⸗ 
chen zugeſtanden, wurde das Boot dicht an fand geſe⸗ 
tet, und ſie mit benoͤthigtem Vorrathe verſehen, und ehe 
ſie an Land traten, unterzeichneten ſie ein Atteſtat, um 
ſolches den Commiſſarien der Admiralität vorzulegeng 
daß fie aus eigener Bewegung dieſen Schluß gefaſſet | hätten, um fich ſelbſt und die übrige Mannfchaft bey 

"u Leben zu erhalten. Dieſe Schrift war geſtellet auf | den 19 Wintermonats 1741 an Boord er Y 
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der Hoͤhe von 50 Grad 40 Minuten Suͤder⸗ 
reite. | | | 1 | 

- Zween Tage darnach befanden fie, daß ſie an dem 
Äingange der Magellanifchen Straffe wären. . Die 
Seewar bier fo ungeftüm, daß einer unter ihnen ders 
leihen jemals in irgend einem belt Theile geſehen 
atte. Jede HimmelshoheSee, die auffie niederftüre 
te, drohete ihnen fie lebendigzubegraben. Anderer 
Zeit ift die Straſſe, oder vielmehr das Land an beyden 
Seiten hoch und bergicht, fo daß ſelbſt Die niedrigen 
Berge fich Dem Gefichte hoch voritelleten. “Die hoͤch⸗ 
ten find zu greßlich, daß fie wohl drey Theile der Luft - 
urchzudringeufcheinen, alle aber find mit Schnee be⸗ 
echt. Snnerhalb dieſer Straffe findet man viel See⸗ 
Bujem, Eleine Inſuln und Klippen. Zu beyden Sei⸗ 
en iſt das Land von wilden Völkern beroohnet, Die we⸗ 
er nad) Sefegen noch einer Policey zu leben ſcheinen, ſo 
aß ſie gezwungen waren, recht Straßwaͤrts einzuhal⸗ 
en. Es wehete ein fliegender Sturm, und fiel ſo ein 
icker und ſtinkender Nebel, daß fie nicht des Schifſes 
ang von fich fehen Fonnten, Jo daß fie unvermeidlich haͤt⸗ 
en feheitern müflen, wofern der Nebel nicht bald aufge⸗ 

ogen wäre. = Sobald es wieder hell Wetter war, ſahen 
jedas Land an der Nord⸗Seite, und befanden ſich auf 
len Seiten mit Eieinen Inſuln und Felſen umringet, 
ind. da ihnen, folange der Sturm anhielte, See zu hal⸗ 
en unmöglich war, ſuchten fie nach einem Haven oder. 

See⸗Buſem um dafelbft einzulauffen, maſſen hier anzus 
nerken, daß in die er Straffe viele Haven und Bayen 
ind / wo guter Anker⸗Grundiſt. Sie hatten nun nichts 
inders als den Tod vor Augen, und mußten ns 5 

—* | A 



Daß jede Welle fie verfihlingen würde. Selbſt die Un 
verzagteften unter ihnen lieſſen den Muth völlig ſinken 
und ihre Errettung kann mentchlicher Hülfe Faum zuge 
fehrieben werden; denn da fie eine gute Meile zroifche 
lauter Inſuln und Klippen fortgefeegelt waren, gelange 
ten fie in einem guten Haven , den ſie denaven von Got 
tes Guüte nenneten. Die allerruchloſeſten unter unſert 
Volke, die ſo zu reden mit GOtt und feinem Dienft 
ihren Spott trieben, zweifelten nun nicht ferner an &i 
nemallmächtigen, allgetvaltigen und allerhöchften We 
ſen; ſie hielten ihre Erhaltung fuͤr ein rechtes Wun 
derwerk, und gelobeten an, ihr Leben zu beſſeen. j 

Den 22ften des Morgens hoben fie das Ank r 
und ſahen gegen Abend zween Indianer, die uͤber Di 
Epige eines jteilen Felfens lagen und den Kopf hervo 
reckten, als unfer Schiff vorbey feegelte. Sobald mar 
ihrer getvahr rourde, winkete man ihnen, daß fie herbei 
kommen ſollten. Sie ſtunden aufundfesten weilte Fe 
der⸗Muͤtzen auf, wogegen die Unſrigen ein weiſſes Tu 
zum Friedens⸗Zeichen aufzogen, darauf die Indianer 
ihre Stimme erhoben, und Orza, Orza riefen, welches 
jene fürein Zeichen nahmen, daß fie an Strand kommen 
folten. Die infrigen lieffen nur ziveen Mann an Land 
sehen, welche noch dazu unbewehret waren, damit fie 
den Indianern Feine Furcht einjageten. Die India⸗ 
ner hatten nichts in ihren Händen als eine Keule, womit 
fie die See⸗Hunde tödten. . Sobald fie die beyden 
Männer an Strand kommen fahen, giengen fie weg 
undalsjiemerkten, daß ihnen diefe folgeten, und ſie 4 

eingeholet hätten, legten ſie es auf das Laufen, ſahen ſich 
oͤfters um, riefen Orza, Orza, und winketen den ar 

troſen 



nach der Eid-Ser. 481 
dfen, ihnen zu folgen, welches dieſe auch eine Meile 
Beges oder zwo längft dem Strande bis aus dem Ges 
hte des Schiffes thaten. Die Indianer lieffen Holz⸗ 
ts ein, und rieffen unſerm Volke ſtets ihren zu fol⸗ 

in; well dieſe gber Fein Gewehr bey ſich hatten, !0 wa⸗ 
nfie beforgt, ſie moͤchten durch jene verführet werden, 
elten danenhero für das rathſamſte, den Indianern 
it weiter nachzulauffen, ſondern nach dem Boote zus 
je zu kehren. DER ap NR 
Den 23ſten des Morgens um 6 Uhr fahen fie die bey⸗ 
m Indianer zum andernmal, welche wieder die vori⸗ 
m Zeichen gaben, daß fie an Land kommen moͤchten, 
orauf führe von unferm Volke an den Strand gien— 
m. Die Indianer lieffen wie zuvor, ſahen ſich 
m, und winketen, dag ihnenunfre Leute folgen follten, 
ie denn dieſe auch fo langethateny bisfiezu einen; Kah⸗ 
ekamen, woriun vier Indianer waren. Die beyden 
ndianer traten in den Kahn, und ftieffen ab, ehe ihnen 
eUnſrigen zu nahe kommen konnten, gaben aber von 
ine mit Zeichen zu erkennen, daß ſie Mangel an Klei⸗ 
en hätten, worauf ihnen dieſe zu verſtehen gaben, daß 
eum Fiſche verlegen wären, und gern emen Tauſch mit 
hen thun wollten. Die Fndianer hatten eine Iſche, 
aben aber Durch Zeichen zu verftehen, daß fie Deren fans 
en wollten. Sie hatten einen wilden Hund beyfi-h, 
jelchen fie für einen weiten Uebe zug über eine Schiſfer⸗ 
dojehingaben. Der Hund murde alſobald geſchlach⸗ 
t, gekocht, und von den Unfrigen begierig eingejchluckt. 
Jier funden fie viele Muſcheln, die den andern iche. - 
pohlzu ſtatten Fairen, nachden ſie beynahe eine gunze 

Woche michts zu beiſſen noch zu brechen ge
habt hatten, 

/ 

Zuger een Er ie — 
— — —— — — 

Se — —— 

— a, 

— — 2 — u — — 

SEE ——— — 
az D 27 — — 

= 

— 2 

—— a 
— u 



482 

Suͤdſche Ufer/ welches fich als eine groſſe Inſul, fo 

ſicht, da ſie zwo Deffnungen vor fid) fanden, todun 
die Officierer in Die größte Sorge und Angſt geſetzet wu 

Allerneueſte Reife: 

Den 24 giengen fie alle auf den Fiſchfang; der. 
Ewers, Lieutenant von den See⸗Soldaten, toͤdtete 
nen groffen Gee- Hund, welcherder Muthmaffungne 
uͤber dreyhundert Pfund wog, fo ein herrlicher Vorra 
tor die nftigen war. Den 25 dreheten fie Des Mg 
gens Suͤdlich zwifchen den Inſuln hin und fahen d 

Weſten reichet, aufthut, undan dem Aßeftlichen Ent 
seen grofle Hügel gleic) Zucker⸗Brodten und im SU 
Den derjeiben einen fteilen Felſen zeiget. Giefamenat 
das Norgebürge Pilaar,mwelches der Eingangder Straf 
Heim Süden ift ; nachgehends kriegten fiedas Cap Mon 
day, oder Montag, längft dem Strand haltend, zu G 

den, meilfielden rechten Weg nicht wußten. Nadel 
nigem Wortwechſel waren die meiften der Meynung 

Eours; nachdem fieaber einige Tage geleegelt, ſande daß fie verkehrt fegelten, und veränderten darauf a 

übrigen, verha 
den öfters. zwo 
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ack gegeben. Verſchiedene unter ihnen wurden ſo 
ager als Gerippe, und ſtutben auf die elendeſte Weis 
D ſo vornemlich auch den Schreiber. bes 
af, welcher vielleicht wohl der erite in St. Königl. 
Najeftät Dienften geweſen, der Hungers geſtorben 
.  Deögleihen mußte ein Knabe von zwoͤlf Fahrenz 
er ein Sohn des Lieutenants Capel war, fein Leben 
uf. eine elende. und hoͤchſtbeja mmernswuͤrdige Weiſe 
elieren. Es war jemand an Boord, der wohl zwan⸗ 

g Guinees, eine Uhr und einen ſilbernen Becher von 
m in Verwahrung hafte. Der Füngling wollte 
en Becher verkauften, Daß er Zwieback haben Einn» 
5 allein fein unmenfchlicher. Aufſeherl ſagte zu ihm: er 
jüßte fparfam feyn, damit er in. Brafilien Kleider 
uffen Eönntee Der von Hunger faſt verfchmachs 
te Juͤngling rief: Ich werde Brafilien nimmer feheng 
h jterbe, und bin nun ſchon vor Hunger halb todtp 
nd darum gebet mir um Gottes Willen den Bes 
jet, daß ich etwas zu eſſen bekomme, oder kauffet 
je felbit etwas tür mich. Gleichwohl war alle ſein 

Bitten und Flehen vergeblich, und der Himmel ſchickte 
m endlich den Tod zu feiner Erlöfung, Yoomit ex 
em feinem Elende ein Ende mahte O abſcheuli⸗ 
? Unmenſchlichkeit! Sie ſahen ihre Mit⸗Geſchoͤpfe 
glich vor ihren Augen Hungers ſterben, und lieſſen 
enenſelben gleichwohl nicht die geringſte Huͤlfe von der 
Welt zukommen; fo unmitleidig iſt de Hunger! Ein 
der hatte mit Erhaltung feines eigenen Lebens fo 
iel zu thun, Daß er fi) um Des andern feines nicht 
ekuͤmmerte, und man wußte von keinem Mitlerden 
n der Welt. Es war etwas fonderliches um den 
s | 2 Tod 
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Tod diefer bejammernswürdigen Geſchoͤpfe; a 
Stunden ehe fie fturben, wurden fie Wahnfinnig, um 

thaten nichts als lachen, ın welcher frölichen Laune fü 

den Beift aufgaben. — 

Die Indianer in der Magellaniſchen Straſſe fint 
von mittelmäßiger Groͤſſe*, und wohl geſtaltet; ihr 

Haut hat eine dunkele Oliven⸗Farbe; ihre Haar Y 

ungemein ſchwarz, ‚aber nicht gar lang; fie find vo 
runden Angefiht, haben eine Eleine Nafe, di 

ſchwarze Augen, und gleiche Reihen unvergleichlig 
fhöne weiſſe Zähne. Cie find behende von Lei 

DR 

gefpaltene Klauen wie ein Hirfh , ſammt | 

Furzen Pferdes artigen, Schweiffe; fein Ruͤcke i 
mit fehr langer other, die Seiten und der ganz 

Bauch aber mit weiſſer Wolle bedecket. Cie fi 

ungemein geichtoinde , 
fem Geficht, ſehr (hen, 

Von der Beibes-Bröffe der Judianer in der Magellan 

(hen Straſſe, ſiehe mas Frezier im1. Theile XII. Eapikt 

p. 109. fegq, anführet: | 
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Die Unſrigen waren, ſeither ihrer erſten Entdeckung 
s KanpsPilaar bis an das Kaap las Virgines, fo fie 
en 22ſten Ehrift-Monatg 1741 fahen, einen Mo⸗ 
at in der Magellaniſchen Strafleunter Weges. Die 
ͤllige Laͤnge der Straſſe wird, die Zwiſchen⸗Raͤume 
md Wendungen mit darunter begriffen, auf 116 
Meilen gerechnet. Die andern Vorgebuͤrge und 
Inſuln, Die fie auf ihrer Reiſe fahen, waren Kaap 
Jietoria, Kaap de Quad, Kaap Forward, Eli- 
aberhs-Eiland , Sandy-Hoek und die Inſul St. 
ER an 
Als fi) am I der Wind geleger, ruderten fie 
jach Elifaberhe-Eyland, fo Weſt⸗Nord⸗Weſt lieget, 
nd lieffen Nachmittags. um 4 Uhr auf 8 Fadem gus 
en Sand⸗Grund ohngefehr eine halbe Kabels⸗Laͤn⸗ 
je von dem Ufer das Anker fallen, und einige Matro⸗ 
en nad) Holz und Waſſer an Land gehen, Diefe aber 
Amen des Abends ohne beydes zurück, weil keines auf 
er Anfulzu finden war; dagegen aber brachten ſie eine | 
toffe Menge MevensEier, die je darauf gefunden 
jatten, mit, wovon fie einen Pudding oder Pfannku⸗ 
henbackten, ohne fo genau darnach zu fehen, ob auch 
unge in den Eiern waͤren, oder nicht. Eliſabeths⸗ 
Siland thut fieh ſehr Ichön auf, bringt aber übrigens 
ſichts zu des Menſchen Unterhalt hervohr. 
Sie waren nunmehr glücklich aus der Magellaniſchen 
Straſſe heraus. Fuͤnf Tage darnach befanden ſie 
ic) eine halbe Meile von der Kuͤſte der Patagoner. 
Hier fahen jie eine unglaubliche Menge Seehunde und 
Pinguins, als womit der Strand ganz bedecket war. 

Sie dreheten Nord⸗Nord⸗ Weſt nach dem waven 
‚0893 Desire, 



Mi, 
welchem durch den Ritter John Narborough Erwe ) 
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Defire. Der Eingang dieſes Havens ift feht merk. 
würdig. An der Suͤder⸗Seite liegt eine Meile Lands 
waͤrts ein zugelpißter 40 Fuß hoher Felß, gleich einet 

eutlich zu leſen ſtund, nemlic) Captain Strairon 
16&anons, 1687. Der zimmermann sieng * 
Mann um Waſſer zu ſuchen aus, ine Meile an da 
Waſſer⸗Seite fanden fie den Peckett- Brunn , vor 

fe 
nung geſchiehet. Der Brunn iſt fo Elein, daß er täg- 
lich nicht mehr als dreyfig Gallonen Waſſer ausgiebt; 
weil er aber Damals voll war, hatten fie Waſſer ge 
nug. Nunmehr hatten fienur noch ein Faß Schiffe 
Zwieback an Boord, und in dem Boote Feine andere 
Lebens Mittel. als allein Jiubben oder Seehunde, ” 
fie getödtet hatten; dem ohngeachtet wurde das Roll 
ſehr widerwillig und foderte mit Ungejtüm, daß Zwie 
back ausgetheilet werden füllte; ja ihre Bruralitäi 
ging gar fo weit, daß fie darauf beftunden, daß Die 
Dfficierer von den See⸗Soldaten, und andre meht 
Die keine Schiffs⸗Arbeit vertichteten, nur halb fo die 
Eſſen haben follten, als die andern, welchem zufolge 
fie zwanzig Perjonen ausfchoffer, deren jede nur ein 
halb Pfund Zwieback haben ſollten, fie ſabſt *7J 
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er einganzes. Die zwanzig Derfonen, die auf ein 
alb Pfund’ gefeset waren, beklagten fich ſehr daruͤ⸗ 
er und fasten, daß man Willens waͤre, fie Hungers 

erben zu laflen. An einem gewiſſen Tage, als fie - 

re Speiſe Tochten; geriet) Das verdorrete Gras auf 

em Seldein Brand, worauf ſich Die Flamme ſogleich 

ber das ganze Land ausbreitete, und zwar fo hefftig, 

aß fie ganz in der Ferne viel Rauch) aufgehen ſahen, 

selches ein Zeichen war, daß die Flamme noch weiter 

m ſich are | A 

Nachdem fie ihren Vorrath an Boord genommen 
atten, fo viel ihnen deſſen die See ausliefern konnte, 
egelten fie den 6 Jenner 1742 von Porto Deſiré ⸗ 

ndrechneten ihre Abreiſe von Kaap Blanco, oder dem 

geiflen Vorgebuͤrge, welches ſie auf ver Länge von 71 
rad im Weſten von Londen zu liegen urtheileten. 

Rachdem nun alles Zwieback in dem Boot, jedem 
Manne bis auf viertehalb Pfund ausgetheilet war, 
d lebten fie eine Woche lang von nichts anders als 
tinkenden Rubben; es blieben aber von den 43 

Mann, die davon affen, nicht mehr als 20 übrig, 
Desgleichen war ihr Zuftand nicht viel befier , in J 

Inſehung des Waſſers, weil fie deſſen nur noch 80 | 
Hallonen an Bord harten. Niemals hat man elen» 9 

jere Creaturen geſehen; fie wurden von Ungeziefer | la 
eynahe aufgefreffen; und Feine funfzehn unter ihnen ii I) 

daren gefund, wo man ſolche Menfchen gefund nen» | 
en mag; die kaum fortfriechen koͤnnen. Derftae hi 

te unter ihnen Eonnte mit genauer Noth zehn Minus 9 

en lang auf den Fuͤſſen ſtehen bleiben, ja ſelbſt dieſe > AR \ 

urze Zeit nichteinmal, ohne fich irgend woran fell zu 
BA halten. 
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ſp dicht unter das Ufer, als fie es wegen der fehmwerer 

halten. Diejenigen, die ſich unter allen im beſte 
Stande befanden, thaten alles was fie konnten, der 
übrigen einen Muth zumachen, und jeder von ih et 
Eriegte eine Art Kraͤte von der Scheitel bis auf di 
Fußſohlen. Nachdem fie alſo 14. Tage auf den Wel 
ken geſchwebet, fahen fie endlich Land, und waren vg 
Freuden gleichfam entzücket, Sie feegelten dat 
auf zu, und hielten ſich eine Meile Oſt⸗Rord⸗Oſte 
vom Strande. Diefer zeigte ſich, denen längft de 
Küfte feeglenden , als eine fehr angenehme Gegeni 
vor. Bey Nehmung der Höhe befanden fie fid 
auf 38 Grad 14 Minuten Saͤder⸗Breite, und ent 
deckten zu gleicher Zeit das Kaap St. Andreas, _ Wi 
fie nun nichts in der Welt mehr zu eſſen, und blutw 
nig Waſſer zu trinken an Boord- hatten, hielten | 

Brandung, die hier auf das Ufer ſtehet, wagen Dutf 
en, doc) Eonnten fie nicht nahe genug Eommen,- m fie nicht Das Boot daran wagen wollten, - Diefe 
feste fie ın Die aͤuſſerſte Bekuͤmmerniß· Das Sant 
ohne Eſſen und Trinken zu verlaffen,. mußten fie, daf 
es ihrer aller gewiſſer Tod feyn würde; worauf dent endlich Die ſtaͤrkeſten und gefundelten den Schu 
rafleten, nad) dem Ufer zu fchrvimmen, und Aa e 
und Mund⸗Vorrath aufzuſuchen. Die Dffieieret 
fprungen, den andern mis guten Eyempeln Pr 
hen, zu erſt in die Ger, denen eilt Mann von dei 
Volke jolgeten. Bey diefer Unternehmung mußte eis 
ner der See⸗Soldaten ungluͤcklicher Weiſe ertrinken, 
Sie fegten vier Faͤſſer über Boord um fie mit Waß 
fer zu juͤllen, und bunden zu beyden Geiten ai 
| | { 
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aͤſſer zwey Flinten mit Kraut und Loth. Als Die 
RMicierer und Matroſen am Strande waren, ſahen 
e über tauſend Pferde, maſſen dieſelben in der Ser 
end zahlveicher find, ‚als die Schaafe zu Dorfer und 
Niltfchire in Engeland. Auch findet man daſelbſt 
br. viel Hunde, ſo Blendlinge, dag ift, von zweyer⸗ 
» Gattungen gegielet find. Dieſe Hunde fallen da 

hr groß. Desgleichen fahen ſie viel Papagayen 
nd Seehunde auf den Felſen, aber Fein Buſchwerk. 
Sie ſchoſſen viele Robben, die fie in Sluͤcken ſchnit⸗ 
m, uͤm ſie an Boord zu bringen. Ihr Feuer mach⸗ 
em fie von Pferdemiſt und den Dauben eines ihrer 
cken Waſſer⸗Faͤſſer, um die Robben oder Seehunde 
u kochen. Wir fingen auch vier Armadillos, die 
ſel gröffer find. als die Igel in Engeland, und denfelben 
ehr gleichen: Sie find über den ganzen Leib mit 
Schulden bedecft , welche fich wie die. Dinge oder 
Schilde eines Panzers in einander fchieben. Der 
Bootsmann fihoß ein Pferd, und das Volk einen 
silden Hund. Dem Pferde waren die Buchllaben 
U.R, aut der linken Hinter Schenkel gebrannt, wor⸗ 
us fie fchloffen, daß nicht weit von diefem Plage Miene 
hen wohnen müßten. a 
Indeß da diefe Leute fo zu fagen voll auf und im 
jeberfluffe lebeten, waren die andern an Boord ger 
liebenen gezwungen, ein Seehund⸗Fell, fo eine zeit⸗ 

er auf die Luken genagelt geweſen und ſtatt einer Pre⸗ 
ennige gebraucht worden war, loszureiſſen, wovon ſie 
a8 Haar, ſo gut ſie konnten, abſchabeten, um daſſel⸗ 
e in kleinen Stuͤckgen und Biſſen nieder zu wuͤrgen/ 
veil fie ſich viel au ſhhwach befanden es zu kauen, bee 

53: aller⸗ 
e 
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Ueberfluß vor Augen fehen und dennoch Hunga 

Wurden. Der Lieutenant Ewers, Der a 
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ällergrößte Betruͤbniß aber war, daß fie Speife it 

fterben, oder fich mit fo elender Speiſe behelfen muß: 
fen, wovor ein Menfch natürlicher ABeife einen Ech 
und Abfcheu hat. Jedoch, nachdem den. folgend 
Morgen die See etwas ruhiger wurde, brachten Ok 
Matrojen, ſowohl die mit Waſſer gefülleten Faͤſſer 
Als aud) Seehunde und andre Lebensmittel At 
Strand, welche Bon den andern an Boord gehofe 

der Zimmermann und drey der Mutrofen legten © 
aufs Schwimmen ; weil fid; aber der See⸗Win 
ſtark aurgab, und eine harte Brandung verurfachte 
Wurden die andern davon abgeichrecket; fo daß d 
Uebrigen es. dabei) bewenden laffen mußten, daß fi 
das Schiff noch näher an den Strand brachten um 
den übrigen Tag und die ganze Nacht da liegen biig: 

y 

\% 

ben; indem aber die Brandung je länger, je ſchwer 
giena, brach der Helmftock, womit das Steuer⸗Ri 
der regieret wird, und fie hatten fich alle Augenblick 
nichts anders zu verfehen, al8 daß der Speedwel 
vor feinen Ankern finken roürde. Wie fie aljo Fein 
Möglichkeit fahen, Das übrige Volk an Boord zu be 
Tommen, weil der Wind aus der See Fam, und fi 
alfo, da fie twußten, daß Fein Brennholz ihre Speifen 
zu kochen an Boord war, entweder ſich in See bega 
ben, oder umden Halskommen mußten, fo ſchickte fir 
den 25 Jenner 1742 ein Faß mit allerhand Noth 
wendigfeiten, nemlıc) vier Flinten, vier Hauern, Pul 
ver, Kugeln, Feuerſteine, Licht und einen Brief, worin 
fie ihren Reiſegenoſſen die Gefahr, in welcher fie ſich 

| — | am 
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dden darinn befindlichen Brief laſen; fie fahen fers 
1; daßfiefogleich nad) defielben Leſung auf ıhre Knie 

Sie giengen demnach unter Geegel, und waren in 
enig Tagen gezwungen, jeder täglich ſich mit einem 
ben Seidel Waſſer zu behelfen, weil fie für drey 
1d dreyßig Seelen nicht mehr als nur noch ein halb. 

Sig Mengeln Amfterdammer Maaß/⸗ 
Bafler an Boord hatten. - Als fie auf den 

Steom 1a Plata Eamen, hatten fie deſen nicht ei 
en Tropfen mehr in Vorrath. Sie fahen allda 

hin, oder ſech 

peen Männer zu Pferde; der Bootsmann ſchwom⸗ 

an einer derjelben nahm 
en x ootsmann hinter ſic

h auf / und ſie ritten 
mit ihm N 

'eg nad) ihren Wohnungen. Den folgenden Tag 

eren einer der Zimmermann war, und voeil dieſer 
er Portugiefifchen Sprache mächtig, Fam er fofore 
itihnen ins Geſpraͤche. Cie fagten, daß Die Enger 

Inder noch mit den Spaniern im Kriege begriffen
 

haͤren; daß zwey Schiffe, jedes don Jo Canoneny 
on der Rivier la Plata, imgleichen eines von 60 Ca⸗ 

ehr ihren hoͤchſt verzroeitelten Zuftand zu erkennen gas 

men vier andere Männer zu Pfer
de an den Strand; | 

;orauf fich noch zween Matroſen an Land begabeny 

Boord befänden fammt Det UnmöglichEeit liegen zu 
üben, bisfiezuihnen fämen,zuerkennengaben. Sie 
hen, wie ihre Mitbrüder das Faß nach fich holeten 

in, Demnächft aber auch Deneny-die an Bootd Des 
eedwells waren, eine behaftene Reiſe wünicheten. _ 

onen auf Der Höhe des Vorgebuͤrges dt Mary kreu⸗ 

| 
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Sanonen mit Mann und Maus verunglücket wär 
Sie erwehnten ferner, daß fie gebohrne Spanier au 
Caſtilien, und Fifcher wären ; daß fie die Fiſche d 
fie fingen einfalgeten und dörreten, und nachgehend 
had) Buenos Aires zu Markte brächten ; daß ib 
Wohnplatz zwey Tage von dannen abläge und Me 
net de Vidia genennet würde. Die inftigen fragte 
fie, wie es Fäme, daß fie in des Königs von Portuga 
Lande wwohneten ? Sie antworteten, daß man me 
ſtens Spanier in diefer Gegend fände, und erfuchte 
unjere Leute anbey, mit nad) ihrem Wohnplatze 
kommen, worauf dieſe hinter ihnen auffaffen un 
mit titten, Die Spanier bemirtheten fie mit sn 
tenem und gebratenem Rindfleiſch und gutem weile 
Brodte. Unſre keute füchten ihnen einigen ‘Provian 
abzukauffen, fie hatten aber nicht mehr ald 26 Brod 
te, Die ohngefehr jo groß als die zwey Stuͤver⸗Brod 
in Engeland waren, wofür ihnen die Unftigen 4 
Guinees geben mußten. Die Spanier ſagten, DaB 
wenn man dahinter Fame, daß fieihnen Ekwaaren zu 
kommen laffen, man fie gewiß alle aufhenken würde 
Sie verſprachen ihnen jedoch eine groffe Menge Endt 
vogel zu vertchaffen, weil aber unſre Leute ſich nicht lan 
ger bey ihnen trauen dürften, kehrten ſie zuruͤck d 
Boord, mo das übrige Volk indeffen friſch Waſſe 
eingenommen hatte, worauf fie fich wieder ſeegelſerti 
machten und fodann nach Rio Grande wendeten, wi 
fie den gten Hornung vor der Stadt, andem oſtliche 
Ufer den Anker auf zween Faden Waſſer fallen lieſſen 
Hier kam fo fortein Boot von dem Ufer mit einem Ser 
geantenund einem Soldaten, mit welchem der Sm 

apitau 

— — -... ’ 
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pitain der See⸗Soldaten, Jan. Pemberton, nach 

Stadt fuhr. Die Dber-Berehlshaber, ſammt 
1.Officiern und Einwohnern dieſes Platzes empfins 

fie auf das zärtlichite und fiebreichfte, und ſchick⸗ 

| mit dem allererjterr einen gefchlachteten Dchfen und 
een Säcke Weitzen⸗Brodt an Boord. Sie wur⸗ 
rn nad) des Stadt⸗Wundarztes Haufe gefuͤhret, 
Iches die fehönite und bequemite Wohnung in der. 
men Stadt war, wo fie ungemein freundlid, em⸗ 
ingen wurden. Nachmittags um 4 Uhr Fam der 
tatthalter in Die Stadt. Nach einer ſcharfen Untere 
hung ihrer Unglückspälle und der Urfache ihrer An⸗ 
akt in diefem Haven, finger an den Eapitain abs 
ıderlich zu befragen, weil er fie für Kundfchafter 
it. Er fragte, ob fie einen Loots an Boord häte 
1, unddafern nicht, wie es moͤglich waͤre, Daß fie die 
andbaͤnke hätten vermeyden Eönnen, und einen ſo 

fährlichen Platz, als diefer wäre, anzuthun ſich 
iteritehen duͤrſen ? Der Kapitain antwortete ; 
6 fie einen Loots hätten; dag ihr Schiff nicht 
r zu tiet gienge; daß fie den Bleywurf beitäne 
g in die Hand gehabt, und endlich, daß fie in 
nfehung des betrübten Zujtandes, worinn ſie ſich 
funden aus der Noth eine Tugend machen muͤſſen. 
befragte den Capitain auch nach den Plaͤtzen, die ſie 
gethan haͤtten, nemlich von dem Kaap las Virgines 
8 in dieſen Haven, vornemlich aber nad) der Rivier 
'n.la Plare, Er forfchete fehrneugierig nach der Ur⸗ 
che, warum wir zu Kaap St. Maria eingelauffen rods 
n, gleichwie aud) nach der Sage des Standes von dan⸗ 
Eis in diefen Haven, und als ſie ihm auf alles — Arge —— — ice 

— 
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al 
— nach dem Lazareth gebracht, und ſehr wohl darinn ver 

pfleget. Er nahm den Capitain den Lieutenant und 

Hauſe, und erſuehte den Ober⸗Befehlshaber, Sorge 
tragen, daß das uͤbrige Volk des Speedwells gleichfall 
an nichts Mangel litte. Er ſagte uns, daß die Brittan 
niſchen Kriegs⸗Schiffe, der Severn und die Perle, feh 
übelzugerichtet zu Rio de Janeiro lägen; daß fie um Ma 

ruͤcht von deſſelben Ankunft ausbreitete, worüber mar 
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liche Antwort gegeben/ umarmete er ſie und wunder | 
fic) zum höchften über ihre Erhaltung, die.er ein Wun 
derwerk nennete. Er. botly alles zu ihrer. Erquickun 
an, was das Land hervor brächte; Die Kranken wurde 

Offlcierer von den Land Truppen mit ſich nach feinen 

troſen nach Engeland geſchrieben hätten, und vor. der Ag 
kunft der. Slottiile nicht von dannen abfeegeln Eönnten 
welches erſt im May oder Junii Monat feyn wuͤrd 
Auch veriprad) er, daß dus Volk von dem Speedwe 
mit dem erſten Schiffe abreiſen follte, das in diefem Ha 
ven kaͤme, weil er nıcht für,ficher hielte, Die Reife mi 
demfelben nad) Engeland fortzufegen, und daß man 
gan; Brafilien Feine zwoͤlf Mattojen finden Dürkte, Di 
fid) über dortige Bank wagen würden, umnad) Riode 
Janeiro zu ſeegeln. Der Staothalter heß dannenhent 
Daß Schiff, DerSpeedwell, an den Wall legen, um 
die Neusser der Einwohner, Dafjelbe ſo wohl, als das da 
init gekommene Volt zu ſehen, war ſo groß, Daß fie vor 
allen Enden herzugefloſſen kammen, fobald ſich das Se 

ſich in der That auch nicht verwundern dürfte. Es wa 
gen. nun ohngefehr neun Monate derflojfen , ſeitden 
dieſe Fremdlinge das Schiff der Wager verlohren hat 
ten, und es iſt faſt nicht zu. erdenkeny ‚Daß jemals ei 

Stab 
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3 fie feit Dem Untergange -des Schiſſes der Wager 
auf diefen Tag erlitten, welchen ſie auch, Diefer Ur⸗ 
he halben, den Tag ihrer Erlöfung nenneten, und. 
ferdiefern Namen inihrem Tage-Regiiter anzeichnee 
1. Siebefanden nunmehr eine wunderbare Veraͤn⸗ 
tung, maflen, da fie, einige Monate her dem Him⸗ 
dankten, wenn fie nur Hunde, See⸗Robben u. (tw; 
en Hunger zuftillen hatten, fie anjetzt um Ueberfluſſe 
eten, und mit dem Beſten und Fette des Landes reiche 
) gefpeifet wurden. ‚Den Tag nach ihrer Ankunft 
men der. Stadthalter, Ober⸗Befehlhaber und Die 
‚mmiffarien, den Speedwell zu beſehen an Boord. 
ie waren erſtaunet, Daß dreyßig Seelen, aus melden 

—* 

s Volk von dem Kriegs⸗Schiffe dev Wager damals 
r noch beſtund, in einer ſolchen elenden Schaale 
rchgekommen waren; denn daß es die Anzahl Leute 
3 3 ‚die ſich zuerſt an Boord deſſelben 
geben, ul: 
1 nicht begreifen, wie jemand ohne über Boord zu fal⸗ 
1 das Ruder anfaſſen koͤnnen teil das Schiff nicht 
ehr als vier Daumen Hoch⸗ Boord hatte. Nachdem 
v Stadthalter den Speedwell beſichtigt, fagte ev zu 
nenallen, daß ſie ihm wilitommener waͤren bey ihrem 
nden Zuſtande, als wenn fie alle Schaͤtze der Welt 
it ſich gebracht haͤtten, und verſicherte ſie anbey, daß 
mit den beſten Früchten Des Landes aufs reichlichſte 

rſehen werden ſollten; Daß er fie mit der. erſten guten 
elegenheit nach Rio de Janeiro fenden wollte, und 
enn ihnen etwas mangelte, dürften fie es dem Ober⸗ 
etehlehaber.nur melden, welcher ihnen jofortalesber 

RR noͤthig⸗ 

terblicher fo viel Elend und Ungemach ausg
eſtanden, 

am ihnen gan, unglaublich vor. Sie kon⸗ 
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nung, daß der Statthalter, fiezubegahlen, gefomme 

Capitain erfuchteden Ober- Befehlshaber um ein Haut 

ſeit der Verungluͤckung des Schiffes der Wager 
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nöthigte liefern würde. Der Gtatthalter nahm bier 
auf Abſchied von ihnen, undwünfchte ihnen alles Su 
fe. Wille mögliche Ehrerhietung, die ſie hm, iht 
dankbare Erkenntlichkeit Für feine Gnade zu bezeigen 
ertveifen Eonnten, beftund darinn, daß fie fich allen 
Boord Des Speedwells begaben, und ei Dreyrache 
Fluzzariefen.. Den folgenden Taglangteder Stadt 
halter der Inſul St. Catharina daſelbſt an; erfam na 
be an den Speedwell, worauf fich alle Matrofen Ai 
Boord finden fieflen, und ihm zu Ehren dreymal His 
za riefen. Die Soldaten von der Befagung, welch 
zwanzig Monaie zugute hatten, ftunden in der Men 

waͤre, wie fie ſich aber in ihrer Soffnung betrogen fa 
den, entitund ein groſſes Murren unter ihnen. Unß 

wweilderSpeedwell, bey regnichtem Wetter darınn 3 
liegen, nicht bequem war; worauf dieſer eines naͤch 
dem feinigen für den Capitain beforgete, und ihn de 
Schlüffel dazu lieferte. Dieter nahın den Lieutenan 
Zimmermann, Küper und nod) drey andere mit fich, un) 
eg ıhre Lumpen nad) der neuen Wohnung bringe 
Hier befanden fie ſich nun trocken, und warn, und role 
wohl fie weder Betten noch Matratzen hatten / ſo ſchaͤtzte 
ſie ſich dennoch hoͤchſtgluͤcklich in Vergleichung dererum 
ſtaͤnde, worinn fie ſich bisher befunden hatten; di m 

waren fie gewohnt geweſen, auf der harten Dichle fi 
ſchlafen: fo daß fie nun dem Himmel täglich vanfete 
und von Herzen wünfchten, daß alle ihre übrige Dt 
fellen, Die von dem geſcheiterten Schiffe abgerathen wa 

| | xen 



as 

schten, 

aͤnger je gröffer. Der Stadthalter meinete des fol⸗ 
nden Tages wieder nach der Inſul St. Catharina zus 

d ß Die rechten Of 
en ſich aber gar baldin dieſer Mey⸗ 

"& war. nemlich einige Zeit vor ihrer 

adthalter gewelen; wie dieſer aber gefehen, daß ſie 
chtmaͤßige Urſache zu klagen haͤtten, hatte er durch ſei⸗ 
Verſchlagenheit und gute Verheiſſungen den Sturm 
nich abgekehret, under fammtdem Majorund Comes. 

| Befehlshaber. 
er waren von den Soldaten abgeſetzet, und an Deufels 
(facioipre Aemter behalten, die andern 

n Stelle andere aus ihrem Mittel angeftellet worden; 
fe machten recht gute Figur, und waren in ihrer Kieie 
ag von rechten Dificiers nicht zu unter ſcheiden. In⸗ 

ſchen brachten Diele Vrdehuchtenen Den Engeaͤn -· 
ennicht viel gutes zuwege; denn jiebefamenfowenig 
N Ihrem Unterhalt, ‚daß fie mitgenaner Nothih yr Leben 

id —1 gleic) nun wenig Brod befameny a 
er De 

RN 

ck zu gehen, alleindie Sofdaten wollten ihn nicht eher 
reifen laſſen, bis ev ihnen Geld, Kleider und Provis. 
t zu fenden und fie zu befriedigen verſprach. Das 
© figvolEvon dem Speedwell Mund bis hieher in den 

| * anken, d icierer in der 

ten konnten/ weil die Einwohner ſelbſt einige Tage oh⸗ 
Brodgewelen waren. Die Matroſen verfügten ſich 
dem Stadthalter, und dieſer verſprach bnen, daßex 
den folgenden Tag mit Lebensmitteln verſehen wolle 
, welche ſie denn gegen Die beſtimmte geinabbofeteny 

— der Sud⸗Set. —— 
y 5 glichfaus. in. ſo gutem. Buftande bein befinden wc 

Suprvifihen ı wurde das Murren unter den Soldaten — I 

* ein Auffand unter den Soldaten wider den — 



das ohngefehr zwo Meilen von dem Haven entlegen 
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fichzehn Tage lang behelfen follten, ſo erweckte folchee 
dennoch) groffe Scheelfucht unter den Soldaten. Da 
Proviantmeiſter fagte, Daß der Matroſen Portion j 

groß als der Soldaten ihre waͤre, und ihr Vorrath nich! 

länger als auf ſechs Wochen hinveichen koͤnnte. Wo 
der Schiffs⸗Capitain feit feiner erſten Landung- nich! 

ein einzigmal an Boord gekommen war, ſo begaben 

fid) die Matcofen zu ihm nach des Stadthalters Haufe 

tar, um ihn zu erſuchen, daß er fein Beſtes thun moͤch⸗ 
te, daß ſie von dannen kaͤmen, wobey ſie ihm unter at 
dern vorſtelleten, wie ſehr man ihre Huͤlſe zu Rio de Ja 
neiro an Boord der Kriegs⸗Schiſſe Severn und dk 
Perle benöthigt ware. _ ‘Der Capitain fagte, daß & 

mit dem Stadthalter geiprochen hätte, fie koͤnnten abe 
nicht von dannen abreiſen, bevor ein ander Schiff angı 
langet wäre. Bi — 779 — 

Den 28 Hornungs gegen Abend kamen drey Matro 
fen indiefen Platz, welche vorgaben, daß fie vom Boord 
eines Schiffes kaͤmen, das ſeither drey Monaten mil 
Munde und Kriegs Nothwendigkeiten von Rio de Ja 
neiro nach diefem Plage abgejeegelt.roäre; fie fagten 
weiter, daß fienur von der Baar gelegen, und auf Ge 

legenheit, einzulaufen gewartet hätten ; weil fie abei 
Eein friſch Waſſer an Boord gehabt, gezwungen gewe⸗ 
ſen waͤren, ihr Anker zehn Meilen Suͤdwerts dem HR 
den fallen zu laſſen, da denn ihrer drey Mann mit einem 
Boot, Waͤſſer einzunehmen, ausgeſchicket worden; wei 
ſich aber der Wind aufgegeben, hätte das Schiff raum 
See geſucht, und fie am Lande gelaſſen, von wannen] 
Heher gegangen waͤren, und glaubten, Daß ihr Shi 

pe zu 
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uͤbrigens fo uͤbel zugerichtet iſt, Daß der Stadthalter nicht 

geſtatten will, daß wir unſer Leben damit wagen, und 
uns verſprochen, an Boord des zuerſt ankommenden 
Schiffes gehen zu laſſen, welches wir nun mit ungedul⸗ 

tigen Verlangen erwarten. Wir gruͤſſen Capitain 

den moͤge. 

soo Alfernenefe Reiſe is 
- . 

un un 

& 
RUE 

Leg: , und erfuchen, daß ihm dieſes mitgetheilet wer⸗ 

Den zoſten des Abends ſuchten Die drey Matrofeny 
die hier angekommen waren, nebft noch fünfandern von 

fen zu ſcheuen, einen Eyprefien über Land. 
abfenden füllen; daß ſie hier auf des Königs Koſten lie 

gen, ohne. den geringften Dienft zuthun, ‚und Gefahr 

ſiefen, allda überwinter 
fie aud) den Capitain, 

> dem Stadthalter anzubringen, welches ex Ihnen aud) 

| AR EN verſprach⸗ 
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nach der Suͤd⸗See. 

erſprach; weil aber der Lieutenant Feine Antwort ee 
telt, ſo ſchrieb er anden Eapitainpolgenden Brief?  °  ; 

a — 
te REEL EN IS DEN i 

B siftmir ſehr leyd, daß ihr mich zwinget, uhiu® 
> sen, daß ihr eurem Verſprechen, uns des Stadt ⸗ 

alters Antwort auf unſer gethanes Anſuchen, daß wir 

uf unſre eigne Koſten zum Beyſtande ver Öropbrittan 
iſchen Kriegsſchiffe nach Rio de Janeiro reiſen dürfe 

st, zu eröffnen nicht nachgekommen feyd. Ihmuß 
ud) demnächft fagen, daß wir Mangel an Lebensmit ⸗ 
Anleyden, maſſen jedem unter uns nur ein wenig Sud, 

homit wir zween Tage auskommen ſollen, ausgethetle 
horden, welches meines Beduͤnkens euch beyzumeſſen 

q indem ihr uns auf die heplichfte Weiſe abmahlet, und 
ie uͤblen Folgen nicht zu bedenken fcheinet, welche die Bi, 
Schändung des guten Leumunds anderernachfich zzie 
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enfann. Wir wiſſen, und find aus dem, was bereits —1 

eſchehen iſt, voͤllig uͤberzeuget, daß uns nichts ohne i 
urch eure Bermittelung werde bewilligt werden; wie 
rſuchen euch um Feine andere Gunſt, als daß ihr euer 
Beſtes thun moͤget, daß wir zu den Kriegs⸗Schiffen Se- 
rern und die Perle nach Rio de Janeiro gefendet were ⸗ 
Jen; wo ein jeder wird muͤſſen Nechenfchaft geben, ud 
vo gewiß das Recht ſtatt finden wird. Wo ich nich 
rre/ ſo habet ihr mir geſagt, daß wir alle Lebensmittl 
ie wir bekommen, der Edelmütljigkeit des Stadthalterß 
u danken haben. Daferne dem alſo iſt, omüfenwie 
n der That dankbar ſeyn; allein, mein Herr, mich 
wundert, daß ihr die Verlegenheit nicht ſehet , worin 

— 
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ſich die hieſigen Einwohner befinden, noch daßihr Dad 

ſo Fönnten wir im einer Zeit von zehn Tagen mit dem 

S.tadthalters Dienfte hier bleiben. Ich erfüche, mein 

Murten der Soldaten über ihre Ruͤckſtaͤnde nicht hörek 
Sollte bey gegenwärtiger Zeit Umftänden eine Meute 
vey unter ihnen augbrechen, fo. dürfte es gewiß feht 
ſhlecht mit uns ablaufen. Sch muß euch annod) 
jagen, mein Herr, Daß, wenn ihr ung nur blos St 
geituch, um Segel zu machen, zu verichaffen wife, 

Speedwell nad) Rio de Janeiro aufbrechen, und da 
fern das Schiff, das mit Proviant hier erwartet wird, 
eher ankommen follte, fo kann der Speedwell zu deg 

Herr, daß ihr und in aller möglichen Eyle zu St 
Majeſtaͤts Dienſten abfertigt, Damit wir die Gelegen 
heit nicht verlieren mögen, uns zu den beyden Krieges 
Schiffen und der Flottille zu verfügen, und mit der ⸗ 
ſelben nach) Liflabon zu reiſenete. 
Den Tag darauf kam der Capitain zu Pferde an un⸗ 

ſer Schiff, da ihn die Matroſen zum erftenntale zu ſehen 
bekamen, ſeitdem wir hier eingelauffen waren, fo. gut 
drey Wochen ausmachte. Wir begaben uns mit ihm 
zu dem Ober⸗Befehlshaber, welcher verſprach, daß wir 
an friſchem Rinofleiſch und Fiſchen keinen Mangel har 
ben jolten, zugleich aber auch erwehnete, daß kein Mehl 
Dder Brod mehrin den Vorraths⸗Haͤuſern wäre, 

Den 17 März beſchloſſen die vornehmjten Matroſen 
von dem Speedwell, zu Lande nad) St. Carharina zu 
gehen, wenn der & tadthalter ihnen nur blos einen Weg⸗ 
weiſer gehen wollte. Unſete Leute machten dem Capi⸗ 
tain dieſen Schluß bekannt, welcher mit ihnen zu dem 
Stadthalter gieng; und ſie bekamen die —— 



nach der Suͤd⸗See. 03 

wonebſt ihnen auch ein Wegweiſer oder Geleits⸗ 

ann verſprochen wurde. Der Hr. Pemberton, Car 

ain der. See⸗Soldaten, welcher ſich unter andern mit 
ach des Stadthalters Hauſe begeben, hielt um Erlaub⸗ 
ß an, mitdenanderndahin reiſen zu mögen. De 
Besen daß diefe Reiſe fehr beichmerlich und 
rörießlich waͤre, und er Diefelbe unmoͤglich wuͤrde 

yunfönnen. Der Capitain antwortete: Daß ereine 

.ompagnie an Boord des Kriegs. Schiffes Severn 

ätter und feine Pflicht ihn dahin erforderte, wannen⸗ 
eroer mit Des Stadthaliers Erlaubniß Willens waͤre · 

je Neife nebft den andern über Land zu wagen: worauf 
‚m fern Geſuch eingeroilligt ward. Der Stadthalter 
ef fich ferner gegen die Unftigen heraus, Daß ohnerach⸗ 
t Des ungemein groffen M 

Engeländer, 
 Den2oMärz verglich fich der Lieutenant mit ſechs 
Sinwohnern, daß ſie mit ihnen nad) Se.Catharina gie /⸗ 
9 

7 

vaͤren, ſo ſielleten Die Unftigenihre Reife ein, und war 

hr geoffes Stück, daß ſie dieſelbe nicht bereits angetre⸗ 
en hatten; denn den ZOMärz kamen die Schiffe von 
Rio de Janeiro,und brachten Die Zeitung daß Die Brittie 
hen Kriegs⸗Schiffe Severn und die Perle von dannen 
riss 1 ee 7 : . — — 
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— en Mangels an Lebensmitteln, ex 

ennoch ſo groffe HochachtungfüreinenEngeländer bee 

ete, daß ſo lange er ſelbſt etwas haͤtte, fiekeinen Mans 
et teiden follten, wofuͤr ihm dieſe herzlich danketen. 

emeldeter Stadthalter iſt gewiß ein Herr von uns ⸗ 

ergleichlicher Edelmüthigkeit, Nachiten-Liebe, ungen 

einer Qutherzigkeit und ein wahrhaſtiger Freund Der “ 

jen; weil aber der Stadthalter Briefe von dann
en er⸗ — 

i it, daß vier Schifie vor daſigem Haven 
angelanget 
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“ Ruͤckſtaͤnde alle auf einem Bretebegahlerhaben. Da 

504. Alerneuefle Reife 
— — — 

nach der Inſul Barbados geſeegelt wären. Dieſe Schifl 
fe brachten nicht allem den Proviant für Die Soldaten, 
jondern aud) eine Begnadigang. 

- Der&tadthalter von St. Carharina fangte gleichfallt 
on, und amtliche Soldaten traten ins Gewehr, wie da 
Pardon verfefen wurde. Er zeigete ihnenan, wie vie 
Geld nit gefommen waͤre, welches nicht überein Drik 
theil ihrer Ruͤckſtaͤnde ausmachte, inzwifchen das übrige 
unter Weges wäre; und daß das Geld, fo erbeyfic 
hätte, ſo weit es langete, gleich an fie ausgezahlet wer 
den jollte ; fie rieffen aber alle aus einem Mund, alle 
oder gar nichts, und es gab einen groffen Schrecken 

- Diele wollten zu dem Könige von Spanien überlauß 
fen; andere veränderten den Thon,und wollten das an 
gebotene Held annehmen,und wieder andere wollten Ok 

Dber--Befehlshaber, vor dem fich Die Soldaten meh 
fcheueten, als vor dem Gtatthalter ſelbſt, that allet 
was cr konnte, Die mißvergnügten Gemuͤther wieder ji 

beſaͤnftigen. Sie fagtenzu ihm, wir ſind nicht länget 
Soldaten, als wir in des Koͤnigs Solde ſtehen, moͤgen 
doch Diejenigen, Die für den König find, abziehen; Ihe 
feyd unfer Dbers Befehlshaber, wir haben Vertrauen zu 
euch, und was ihr thut, wollen wir mit Daranſetzung 
unſers Lebens behaupten; Hierauf leste Der Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber fein Sommandonieder, nahm eine Muſquete 
auf die Schulter, tratindie Glieder der gemeinen Sol⸗ 
daten, und fagte, Daß nachdem der König die Gnade ge⸗ 
habt, ihnen zu verzeihen, er feiner Schuldigkeit erachtes 

ep dieſe Verzeihung anzunehmen. Der Brigadier war 
über Diefem Betragen Des Ober⸗Befehlshabers ſo vers 

N 



nach der Sud⸗See. 505 
gt, daß er auf ihn zugieng / ihn in feine Arme nahm, m 
d umhalſete Die uͤbrigen Soldaten folgendem Bots 
[de ihres geweſenen Befehlshabers, uͤbergaben jdde 
n Commando an die rechtmäßigen Öfficierer, dab. 
chergeſtalt die ſo lange gedaurete Verwirrung ein En ⸗ 
nahm, und die Ruhe und gute Krieges Zucht wieder 
ae ne. 
‚Den 2 Apritbegab ſich der Lieutenant mit dem Zim ⸗ ⸗ 
ermann, ziveen Steuerleuten,dem Bootsmanne und 
m Wund⸗Arzte zu dem GStadthalter, ihn um Er N) 
ubniß zu ihrer Abrerfe zuerfuchen. DerCapitainfoe 
te ihnen, und fagte, Daß nur die Helfte des Volkes J 
ir einmal abreiſen koͤnnte. Der Staöthalterga 
nenzuverjtchen, daß man fuͤr gutbefunden, daß diie 
ind⸗Officierer, der Lieutenant und Die übrigen, welche 
e diene zu Lande antreten wollen, zuerſt ſollten abgeſen 
t werden, und ſobald fie wollten, an Boord gehen 
Bun weil aber das Schiff Dem Könige nicht gehoͤ⸗ 
te, ſo muͤßten ſie ihre Koftund Fracht bezahlen. Der 
jeutenant fügte, Daß ſie kein Geld hätten, dieſe Koften 
ut zu machen. Dev&tadthalter fragteihn, ob ernicht 
 werfchiedenenmalen angehalten, die Reiſe aurfeine 
N über Land zu thun? worauf jener antwortet, 

B fie ihre Uhren zu verkaufen willensgemefen, undihe 
e fechs alſo dieſe Reiſe über Land zuthun, Geld genug 
ehabt haben würden, das uͤbrige Schiffvoik abernihe 
nen Heller haͤtte. Er fuͤgte dieſem bey, ich hoffe, meiiin 
derr / daß euch nicht unbewuſt ſeyn wird, daß der König 
on Großbritannien allen ſeinen Unterthanen, Diefoe 
ergeſtait in Unglück kommen, jedem taͤglich fuͤn Stue 
er zu ſeinem Unterhalte zugeſtehet. Als der Lieutenant 
a eee—— 
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re Lebensmittel kauffen, und die Fracht bezahlen müßten 

dankten und weggiengen. Der Lieutenant Il 

licher Matxroſen zu aebrauchen, welcher Vorſchlag vor 

und der Lieutenant nebft neun andern, welche um ihl 
Abreiſe angehalten, mit dem erften Schiffe m Gee ge 

hen ſollten, an deſſen Boord fie alles Benoͤthigte finden 
würden; und daß er ſelbſt, nebſt dem übrigen Volken 
dem nachiten Schiffe folgen würden, 

so Allernenefte Reiſe 

dieſes geſaget, ſprach der Stadthalter eine Zeitlang ins 
geheim mit dem Commiſſario und dem Major, und fagkt 
nachgehends, daß die Rechnung fo klein wäre, daß es 

» 
! Ay 

PA 

den Königvon Engeland damitzu beſchweren, die M 
he nicht verlohnete, und ſolchemnach die Unftigen ſich by; 

as jie aber bereits empfangen hätten, ihnen geſchenke | 
ſeyn follte, wofür dev Lieutenant und Die übrigen ihn 

folglich) dem Capıtain vor, den Speedwell zu ve 
Eauften, und das daraus gelöfete Held zum Debut 

ſam 

dem Capıtaingebiliget wurde. Sie dungen alſo ai) 
dem Schiffer wegen der Fracht, welcher für jede Derion 
40 Schill. Sterling ſoderte. Sie gaben dem Laplı 
tain hievon Nachricht, dieſer aber konnte nunmehr nich 
für gut befinden, daß der Speedwell verkauft wurde 
welches zu glauben Anlaß gab, daß er das Fahrzeug den 
Stadthalter geſchenket haͤte. Dem ſey wie hin wol 
le; ſo gab er hnen Den folgenden Tag zu erkennen, vaf 
der Stadthalter die Sachen anders angeordnet hätte, 

Dieſemnach begab ſich den 8 April derdieutenam mi 
dem Zunmer mann, Bootsmann und derſelden Gebül 
fen, dein Wund⸗Arzte der See⸗Soldaten, dem Kuͤpe 
und ſechs Matroſen am Boord der Brigantine St. Catha 
ring, —— daß ihr ganzer Mind /⸗ Vorra 

iween 
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Den 21jtenfegelten fie von St. Sebaſtian abyımd la 
geten den 23 fruͤh um acht Uhr pur dev Stadt Rio de, 
neiro an. Den 24 mußten fie allefammt vor dem Stai 
halter erfcheinen, und wurdeein Hollaͤndiſcher Wun 
arzt herzu berufen, der ſehr gut Engliſch fprach. Nachd 
der Stadthalter ihre Ungluͤcksfaͤlle vernommen, erne 
nete er den Wundarzt zu ihrem Conſul, und ſagte, daß 
einbequem Haus nit Feuer und Licht, imgleichen jet 
taͤglich acht Stuͤver zu feinem Unterhalte habenfolltt 
wobey er erfuchte, daß fie fich jtille halten möchten, wie 
auch verſprochen. Es gieng ein Herr mit dem Wun 
arzte um ein Haus fuͤr ſie auszuſehen, und ſuchten ein tr 
lich ſchoͤnes groffes Haus aus, worinn fid) ein groſ 
Herr zumohnen nicht hättefehämen dürfen. Weil nı 
diefesder erſte Tag ihrer Ankunft am Rande war, wurd 

ſie Mittags und Abends mit Eſſen in ihrer Wohnu 
verſorget, und der Conſul war fo höflich, daß er | 

en 
— — ' 

atattas iſt gleichfalls eine Frucht, die unter ber Erde wächfi 
gleich denen Jammes ein gruͤnes Laub ſchieſſet, ſo aber 
‚ber Erde hinlaͤuffet. Die Patattes zu verſetzen, werd 
einige Zweiglein von dem Laube abgefchnitten und 9 
pflauzet, woraus in kurzer Zeit wieder Parartes wat 
fen; die Jammes aber fortzusielen, muß etwas von d 
‚Frucht ſelbſt gepflanget Werden. Die Patarres find lan 

+ Uderund, und gleichen den groffen Rüben. Sie fin 
gleichwie die Jammes, inmendig gauz weiß, und werde 

‚gekocht oder gebraten, gleichfalls ſatt des Brodtes gege 
fen. Ihr Geſchmack if ſuͤß, und viel beffer als der Jar 

mes, mafjen er siemlidh mit dem Geſchmacke der gefod 
ten Kaſtanien übereinfommt, — 
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he vBaͤnken und verſchiedenen andern Noth⸗ 
mdigkeiten aus feinem eigenen Hauſe verſahe fo daß 

chrecht gluͤcklich zu ſeyn ſchaͤztze. 

Den 2 Sftenbegabfich der Wundarzt mit den Offi
⸗ 

een und Matroſen ihres Geldes halben nad) der 

entfammery and man. erfuchte den Hrn. Oakley, 

elober als Wundarzt bey Er. Maieft. Land⸗ Trup⸗ 
ſtund, daß er feine Hand dafhr unterzeichnen 

Schte,, "welches der Bootsmann ſehr uͤbel nahm. 

Biedas Geld ın Empfang genommen war, wollte es 

v Eonful dem Hrn. Oakley zuftellen; ‚weil ſich dieſer 
jer entichuldigte, und ſagte, Daß dee Bontsmanneil 

juhiger Kopf waͤre, und ſolches einen Lermen verur⸗ 

en ſo zahlte ſie der Conſul ſelbſt aus. Dw 

nun alle beyſammen waren, ſagte er zu Ihnen, daR 

dar der Stadthalter jeden Mann täglich auf 8. Stun 

’e gefeßet, zugleich aber auch einen Unterſcheid unter: 

m Dfficierern und Matroſen gemacht hätte, ſo daß: 

dern Matrofen 6, und jedem Dfficier ro Stüver 

(glich bezahlet werden follten, weil die Matrofen ar⸗ 

iten und mit ihren Händen etwas verdienen koͤnnten, 

e Dfficierer aber bloß von dem, was ihnen zugeleget 

ürde, zu leben genöthiget wären.  Dieler Untere 

heid verurfachte groffes Mißvergnügen. Der Boots⸗ 

ann behauptete, daß Die Matroſen ſo viel haben muß? 

tn, als die Officierer, und erſuchte, allem Streite 

zukommen, den Couſul, daß man ihm ſeinen Wil⸗ 

n thun möchte; allein dieſer antwortete, daß das 

deld, ſo ausgezahlet werden müßte, wie es der Stadt⸗ 

alter beſohlen, oder ganz und gar Feine Zahlung ger 

hehen wuͤrde. Den 31 May verzeijeten Der Lieute⸗ 

J | ! ) nent 
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nant, Zimmermann und Kuͤper, mit dem Schiffed 
St, Hubes, Capt. Theophilus Orego Ferrara, nachd 
Bahia und von dannen weiter nach Liſabon fo d 
nod.ro Matrofen zu St, Sebaftiam: blieben,“ Als 
Portugieſiſche Capitain an Boord kam, und fie ſal 
fragte ey, warum. fie ohne reine Erlaubniß an Boo 
gekommen waren? Er wollte fie zwar als Reifen 
mitnehmen, ſie haͤtten aber am Strande aufihnwa 
ten ſollen. Am Boord dieſes Schiffes befand fi 
ein Spaniſcher Don gleichfalls als ein Reifender, w 

cher zu dem Capitain fagte, daß ernichtleiden Eönnt 
daß ein Engeländer fich mir ihm in einem Schiffe b 
fande, und ihn deshalben erfuchte, daß er fie wien 

an Land ſetzen moͤgte; der Capitain aber antwortet 
daß er ſelbſt vom Boord gehen koͤnnte, er aberdarir 

thun und laflen wollte, was ihm beliebte, worauf fi 
jener zufrieden gab: ‚Nachdem aber nachgehends di 
ſer Spaniſche Don mit den Engeländern ins Geſpraͤ 
kam, jo war er über der Erzehlung ihres ausgeftar 
denen Elendes fehr gerühret; und fagte, daß, obfche 
ihre Königliche Herrſchaften, die Könige von Engelan 
und Spanien, im Kriege verwickelt wären, fiehiera 

doch keine Schuld hätten; und da fie ſih jego a 
Boord eines neutralen Schiffes befänden, daseineı 
Könige zugehörete, Der beuder Nationen Freund ni 
ve; fo wollte er die Engeländer nicht für Feinde halteı 
u Ihnen alle mögliche Dienſte erweifen. € 
prach mit vielem Ruhme von dem Verhalten und di 
Tapferkeit des Admirals Vernon zu Porto Bello, fu 
nemlic) aber ließ er fich über deſſelben Leutſeligke 
und edelmuͤthiges Verfahren gegen feine. u. u 

hie | aͤuft 
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ftigherans. Er errochnete demnechſt viel von der 

racht der Brittiſchen Flotte, und ver Kühnheit. und 

erſchrockenheit der Matrofen; twoben er die Engeläns 
ddie See⸗Soldaten nennete. Er verſahe fie auf ihrer 

eife mit Eſſen von feiner eigenen Tafel, ſowohl mit 

Bein als mit Branntewein, —— die ganze Reiſe 
er ein ſo guter Freund der Engelaͤn | 

—5 wahrnahm, ihnen Merkmahle feiner. 
delmüchigeumd Hoͤfligkeit zu geben. 
Den 13 Juni 1742 kamen fie des Morgens vor 

Stadt Bahia vor Anker, und begaben fich zu dem: 

tgdthalter. Sobald er die Paͤſſe gefeben, die fie vom 
uverneur zu Rio de Janeiro befommen hatten, lage 

er, daß er daraus vernähme, daß fie nad) Liſſa- 

an reifen müßten, und daß das erfte Schiff, ſo von 
innen. dorthin unter Seegel gehen füllte, dasjenige 

üre, mit welchem fie gekommen wären. Sie hielten 
N Lebensmittel an, und erzehlten unter andern, wie fie 

| Rio de Janeiro wären aufgenommen torden, 109 
täglich 8 Stüwer gehabt hätten; der Gtadthalter 
jer Unter-Rönig aber vermeigerte ihnen nur den ale 

ggeringften Unterhalt zu geben. Die Engeländes 
ten, daß fie ſolchergeſtalt ald Gefangene des Koͤ⸗ 

gs von Spanien viel gluͤcklicher geweſen ſeyn müre 

m, der ihnen wenigſtens Brodt und Waſſer gegeben 
aben wuͤrde, da fie nun hier in Freundes Land Hun⸗ 
ers fterben follten. Wie der Capitain des Schiffes, 
it welchem fie zu Bahia angelanget waren, vernahm, 

O6 der Unter-König ihnen mit nichts zu Dülfe kom⸗ 
jen sollte, war er fo gutherzig, Daß. ev felbit bey 
ii ein gutes Wort fuͤr fie einlegete, und ſich * | 

der zu ſeyn, daß er — 
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daß er fie mit allem noͤthigen verſorgen wollte, tver 
nur der Unter König ein Briefgen zu Laft des Gen 
ral-Konfuls zu Liffabon unterzeichnen wollte , dan 
er fein vorgeſchoſſenes Geld wieder ‚befäme D 
Unter: König antwortete, daß er in Anfehung der E 
geländer ‚eine Ordre hätte; der König von Portuge 

ſein Herr, hätte ihm befohlen, den Franzofen mit « 
lem an die Hand zu gehen, aber feinen andern Nati 

nen, und wenn er den Engelaͤndern etwas gaͤbe, mü 
te es aus feinem eigenen Beutel geſchehen, teshe 
ben ex: ihnen einen Vorſchuß thun wollte, D 
Portugieſiſche Capitain fagte, daß fie Officierer u 
Unterthanen des Könige von Großbrittannien w 
zen, Die Schiffbruch gelitten hätten, und um nichts al 
ders als Lebens⸗Mittel erſuchten. Er bath, daß ihn 
taͤglich nur 4 Stuͤver gegeben werden möchten, weich 
die Hälfte der Summa wäre, die ſie bisher genoſſ 
hätten; aber alles Bitten des Portugieſiſchen Cap 
tains wolltenichts helfen, und der Unter⸗Koͤnig blieb a 
ſeinem Sinne; daß alſo, nach dieſer Ungluͤckſelig 
Ermeſſen, wohl niemals in der ganzen Welt eu 
ſchlechtere Perſon eine fo babe Wuͤrde bekleidet hätt 
als dieſer Unter⸗Koͤnig. Sein Herr, der König ve 
Portugal, it für einen Freund der Brittifchen Natie 
bekannt, dieſer Unter⸗Koͤnig aber ließ feinen. Abſche 
dor den Eugeländern offenbar blicken. Dem ſey nu 
woie ihm ſey, Menſchen, die in der Aufferften Noth we 

ren, wie dieſe Engelaͤnder, hätten in der gungen Wel 
ſelbſt nicht in Feindes Lande, mit groͤſſerer Unnenſch 
lichkeit begegnet werden koͤnnen; fie mußten mit ihr: 

be 
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‚diefem allen konnten fie kaum das trockene Brodt 
haft werden. Sie — daß zuRiode Janeiro

 | 

hiff nebst drey Fahrzeugen mit Englifh Kriegs⸗S drey Fahrze 

Moſen, und allerhand Nothmwendigkeitenfür den Se- 
in und die Perl, ſo im vorigen Jenner nad) Barbados. 
egelt waren, daſelbſt angelanget wäre, und nad) 

eſt⸗Indien gehen follte, | 

65 ijt hiereine fehe gute Anfurth mit den Schiffen, 
menlichmit O. S. O. Winde, einzulegen, mitdem 
1d- Binde aber,der Nach inden See⸗Buſen ſtreichet, 
Imanfehr hohe See. Am Munde des See⸗Buſens 
jet an der Oſt⸗Seite eine ſehr groſſe Schunze,Gloria 
annt, inderen Mitte ein Thurm. Von der lands 

Die, worauf das Fort ſtehet, erhebetfich das fand 
maͤhlich, und ohngefehr eine Engliſche Meile davon 
’ die Stadt Bahia, welche rundum mit Veſtungs⸗ 
erken verſehen, und fich ſowohl gegen Der Land⸗ als 
ee Seite wider allen Anfall zu vertheydigen im Stan⸗ 
ift. Die Lebens, Mittel find dafelbit ungemein theuer, 
enemlich Fifche, welches der: groflen Anzahl Wallfi⸗ 
ebeygemeſſen wird, die in dieſem Buſen, felbit wo die 
chiffe vor Anker liegen, Fommen, Zuweilen werden 
ven wohl fieben bis acht auf einen Tag in diefer Bay 
fangen, deren Fleiſch man in kleine Stücke ſchneidet 
ID zu Matkte bringet, two das Prund durchgehendsfür 
ten Stuͤver verkauft wird. Es ſiehet aus wie Rind⸗ 
ich, iſt aber bey weiten fo gut nicht von Geſchmack. 
ie Wallfiſche fallen daſelbſt viel Fleiner als in 
jrönland. BE N 
Nachdem nun der Lieutenant mit feinen beyden Reiſe⸗ 
gaͤhrten ſich ohne ven. ui: yore von dem 
—1 | i Unter⸗ 
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Unter⸗Koͤnige oder den Einwohnern, welchelesternf 

Eapitain nach der Meſſe, als ſich der Wind etw 

hen Gefahr, und das Wunder, daß ihr Schiff, w 

alſo gegen ihn erwieſen, als wenn ſie ſich zuſammen v 
ſchworen hätten, fie Hungers ſterben zu laſſen, drey M 
nate lang zu Bahia aufgehalten, giengen fie mit ihr 

guten Freunde, dem Capitain, an Boord des Sr. H 
bes, und feegelten den 22 Herbſtmonats, in Gef 
ſchaft eines Kriegs- Schiffes des Königs von Por 
‚gab und zwey Oſt⸗ Indiſcher Schiffe, von dannen ne 
VUſſabon, weil aber der Se, Hubes nicht ſo gut ſeeg 
konnte, als die andern Schiffe, ſo verlohr er dieſelb 
die erſte Nacht aus dem Geſichte. Auf der Hoͤhe v 
70 Meilen im Weſten von Madeira, wurde derSc.H 

besvon einem heftigen Sturm befallen, und weil d 
Schiff Feinen fonderlichen Schaden befam, fagte i 

geleget, daß. ihre Errettung aus leiner fo augenfcheit 

wohlesteck, nicht mehr Waſſer einbefommen, alß | 
vor, ihrem Gebethe zu der NueftraSenhora BoaM« 
tua, und derfelben Vorbitte zuzuſchreiben wäre; d 
fie alſo dieſer Heiligen ihre Erkenntlichkeit bezeig 
müßten, weil fie zur Zeit dev Noth ihre Freundin | 
wefen wäre. Er felbit wollte ihnen mit gutem Eyei 
pel vorgehen, und dieſer Heiligen, als ihrer Erretter 

ein neues Seegel verehren; dieſem zufolge trat eiı 
der Matrofen hervor, und’ machte Diefe Worte auf d 
Geegel: Dea efto trinchado per mueltra Senhc 
Boa Mortua, di. Ich ſchenke Diefes Seegel | 

8. $. der Krlöierin von den Todten. Das Ger, 
und das Geld fo bey diefer Gelegenheit geſammlet wi 
de, belief fich zufammen uber 20 Moydoxes. I 
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Den aten Chriſtmonats bekamen fie Lillabon zu Ger. | 
hie, und dachten noch felbigen Abend in dafigen Haz 
n einzulauffen; allein um 4 Uhr erhob fich der Wind 
htauf den Wall an: das Schiff ſchwebete, den Lauf 
ich Suͤden haltend, unter einem kleinen Seegel; um 
Uhr wehete ein fliegender Sturm, und weil das See⸗ 

in Stuͤcken riß / mußten fie recht in den Wind hal⸗ 
N, wodurch ſie Gefahr liefen, auf Den. Grund zu ge⸗ 
hen. Der ðt. Habes wurde nun mehr ganz für ver⸗ 
hren geſchaͤtzet; die Portugieſen ficlen auf die Knie, 
heten ihre Heiligen um Errettung au, und gelobeten 
es was ſie in der Welt befaflen, wenn ſie nur das Le⸗ 
erhielten; immittelſt ßße alle Mitel ſich elbſt zu: 

erachtet das Schiff ſehr leck war. -Dieles Ver⸗ 
alten zur Zeit der aͤmſerſten Noth iſt eine Sache, die 
—A Matroſen ganz und gar unbekannt 
in jolcher-äufleriten. Gefahr, arbeiten fie. aus allen 
raten an Erhaltung Des, Schiffes und Volkes, 
nd wenn ſa ennge derſelben guf hre Kuizfallen, ſo 
chiehet ſoſches gicht eher, / als wenn Die Gefahr vor⸗ 

ber iſt Der Jeutenant und Zimmermann kounten 
ergleichen ; Betragen auf keinerley Weiſe gut heiſſen; 
ebathen die Portugieſiſchen Matroſen um Gottes Wil⸗ 
it, an die Pumpen zu treten, und ſagten zu ihnen, Daß 
— haͤtten, ihr Leben zu retten, ſo lange fie das 
Schiff uͤher Waſſer hielten, und Daß ſie es nicht muͤſten 
inken laſſen, ſo lange ſie es verwehren koͤnnten 
Der Porlugieſiſche Capſtain und Öffieiere-hörten, auf 

ve 

— 

er unſtigeg ernſtliches Anfuchen, auf zu beten, und er⸗ 
uchten das Schiffsvolk, x Pumpen im Mana a 

— 

Een perwarloſeten/ und fogar zupumpemanfhöreteny 
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h halten, wie fie auch endlich thaten, und dadurch da 

ESchiff erhielten. Eine halbe Stunde darnach fi 
der Wind W. N. W., und wäre diefes nicht geſch 
hen , würde das Schiff unfehlbar innerhalb eim 
Stunde auf den Strand gerathen feyn. Dieſe Eı 
rettung wurde, fomohl als die vorige, der Fuͤrbit 
U. 8%. $. Boa Mortua zugeſchrieben. Bey diefer Gi 
fegenheit wurden noch funfzig Moydores eingefammie 
und man faſſete den andaͤchtigen Schluß, daß, wen 
das Schiff zu Liſſabon behalten einlieffe, das neue Set 
gel, welches in dem’ legten Sturm zerriffen war, i 
Proceßion nach der Kirche diefer groſſen Heiliginn ge 
bracht werden, und der Portugieſiſche Capitain de 
Werth deflelben am Gelde opfern ſollte, welcher auf achı 
zehn Moydores geſchaͤtz wurde.. 
Den gten langeten fie endlich zu Liſſabon an, un 
den folgendenMorgen giengen alle Perſonen die mit den 
Schiffe angekommen waren, als Officierer⸗ Reiſend 
worunter auch der Spaniſche Don; nebſt Matroſe 
und Jungen, auſſer denen drey Engelaͤndern, nach de 
Kirche U. Fe Boa Mortua, und das Seegel wurde vo 
ihnen hergetragen. Das Wetter war dieſen Tag ſeh 
kalt, und die Kirche lieget eine gute Engliſche Meil 
von dem Haven. Die Engelaͤnder begaben ſich ſogleich 
als ſie an Land getreten waren, nach der Boͤrſe. De 
Lieutenant war bey verſchiedenen Herren der Engliſche 
Nation wohl bekannt. Als er ihnen erzehlte, daß fi 
drey von den ungluͤcklichen Leuten, die auf dem Schiff 
der Wager geweſen waͤren, und daß ſie in einem dere 
Braſiliſchen Schiffe uͤbergekommen und miterfter Se 
legenheit nad) Engeland gehen wollten, fagtenfie, ” 

| | € 
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Capitain bereits mit dem Packet⸗Boot von Lifar 

onnach London geſeegelt waͤre, und gar ſchlecht Zeug 

ib von ihnen gegeben haͤtte. Der Lieutenant ließ vr 

hiedene Herren feiner Nation fein Tageregiſter leſen, 9— 
jelche ihnen, während ihres Aufenthaltes zu Liſſabon, 

ngememe Liebe und Freundſchaft erwieſen. 
J 

Den 3 iſten Chriſtmonats giengen ſie an Boord des 

iegs⸗Schiffes Sterling Caſtle, um ihre Reiſe nach 
ngelandfortzufegen, und hatten da wieder Das Glück Bi 

in Unterfcheid zu fehen, der zwilchen einem Brittiſchen En 
nd einem fremden Schiffe iſt , vornemlich was Die Ir 
Sauberkeit, Gemaͤchlichkeit und gute Drönung bee In 

Den ıften Hornung 1743 langeten ie zu Spithead. 

y und wurden erft nach Verlauf von 14 Tagen yR il 
f Befehl der Commiffarien der Admiralıtatan fand na 

bracht, weil der Capitain des Kriegs⸗Schiffes m, 

terling Caftle Schwierigkeit gemacht fievom Bord 
| laffen, ehe er desfalls das Gutbefinden von ıhren 4 

rdſchaften eingeholet. Sie haͤtten vor allen Commiſ⸗ ih: 

rien verhöret werden follen, alleın ıhre Lordichaften 
eten dafür, daß diefes zu verdrießlich feyn möchte, und 
nennten derohalben drey Sperren Befehlshaber von 
Schiffen, die Männer von befondern Serbien und sel 

Fannter Redlichkeit waren, diefe Sache zuuntefr — 0 

en; jedoch wurde nach der Hand befohlen, daß jie | 
ht eher verhöret werden follten, als bisder &ommans J— 
ut Anfon felbft angelanget feyamwärde, unddagnie N 
and von ihnen einige Befoldung ziehen, noch in Sr. E | 
dajeſt. Dieniten gebraucht werden ſollte, biß daß man — 

egen des Schiffes der REN, vollkommen — | 
N | et 

7 v 
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tet waͤte; und weil dem einen nicht mehr Gunſt wied⸗ 
fuhr alsdem andern, fo ſchien ein jedermit dein Schl 
fe Ihrer Lordfchaften zufrieden zu ſeyn. Ihren Befeh 
haber Captain Cheap belangend, hatten die Commi 
ferien. dev Admiralitaͤt über Liffabon einen Brief en 
pfangen, worinn gemeldet wurde, daß er in dem Neid 
Chiliineiner Portugiefifchen Provinz fichbetände, n 

. Ihm der Stadthalter fehr wohl begegnete, und daß 
- erſter Gelegenheit nach Engeland zuruͤck zu komm 

hoffete. ade ——— 

Hier endiget ſich die Erzehlung von dem Schiffe d 
Wager, wovon wir unſere Leſer verſichern, daß fiefel 
getreulich und der Wahrheit gemaͤß, ohne alle Pa 
theylichkeit oder Gefaͤhrde, weder für den Capitain ur 
Offieierer, noch fürdas Volk aufgezeichnet iſt. Alle 
es wird Zeit ſeyn, daß wir uns wieder zu dem Comma 
deur Anfon, und den zerſtreueten Ueberbleibſeln fein 
Eſquadre wenden, die nicht mit geringern Widerwaͤ 
tigkeiten zu kaͤmpfen gehabt hat. Kurz nachdem ihn 
alſo das Schiff der Wager aus dem Geſichte gekon 
men war, ſo den 1ſten May 1741 geſchahe, hatte di 
Schiff der Gloceſter ſehr viel auszuſtehen, und beka 
unter andern einen Leck zwiſchen Wind und Waſſe 
worüber ein Stuͤck Blech genagelt wurde. Di 
Volk aufermeldtem Schiffe war fehr Frank, und il 
rer wenige waren im Stande das Schiff zu regiert 

‚ oder. vielmehr die nöthige Schiffs⸗Arbeit zu verrichtei 
und was ihren unglüclichen Zuſtand nicht um ei 
geringes vermehrete, war die erſchrecklich groſſe Meng 
Ratten, weiche fie jolchergeftalt plageten, Daß fie wed 
Tag noch Nacht Ruhe davor hatten; denn —— 

ik Matr 
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Yatrofenin ihren Koyen lagen, wurden ſie durch einen 

inen Schwarm dieſes ngeziefers gleichſam beſtuͤr⸗ 

et; welche über fie weglieffen, und fie öfters fehr em⸗ 

indfich biffen:: ja es wurden verfchiedenen von dem 

ke, die Krankheit halber Feine Kräfte mehr hatten: 

dihverzwerrochren, die Zähen von den Fuͤſſen abge⸗ | 
fen: nichts aber war abſcheulicher anzulehen, als 
ie diefes Ungeziefer Die Leichen ſchaͤndete, Die auf dem 

Secke lagen; und deren man damals 10 bis 12 auf 

nen Tag hatte, als welchen fie Die Augen aus dem 

Dpfe, und ganze Stuͤcke aus den Haden, / Armen und 

jeinen ſraſſen, ſo daß dergleichen entſetzlicher Anblick 

bhl nirgend mehr geſehen worden. 
Den 17ten May ſahen wir O. N. D: 10 Engliſche 

Reilen von uns Land, und muthmaſſeten unſerer Rech⸗ 

ingnach, daß es das hohe Land der Inſul docora ſeyn 

übte. Des Morgens um 8 Uhr erhob ſich der Wind 
ſark, daß wir alle unſere Seegel einreffen mußten. 

n G Uhr ſahen wir dag nordlichſte Land RD. und 
ſudüchſte O. N. O. Es ſchienen Eilaͤnder zu 
Yun, und das nordlichſte war unſerer Muthmaſſung 

ach die Zuful Narborough, ſo damals acht Meilen 
AN. D.vonunsiag: Weil der Wind je länger je 

jehr ſich auggab, wendeten wir das Schiff, und Dreher 
m ojitoärtgz weil in. einem Schiffs⸗Rathe geurtheilet 
urde, daß es zu gerähtlich nahe andem alle fortzu | 
egeln, indem. das Volf ſo ſchwach und krank märe, 
aß fie ſich das Schiff zu ſteuren nicht im Stande be 
Inden, weshalben wir befchloffen, unfern. Lauf mit 

ollen Seegeln nad) der. Inſul Juan Fernandes zufee 

en, wen ſoiches ohnedem der Ott/ wo,wisnbengemele 
Bi * | | gi En Ss 

*7 



- Mittag fahen wir verſchiedene ſteile mit Schnee bede 

‚ tem Stande war. Wir hatten nicht ein Raaſeeg 

- wiederherzuftelen. Wir mußten die Blinde an ta 

520 Allerneueſte Reife 
det, Der allgemeine Sammelplag fuͤr die Schiffe die 
Esquadre feyn jollte, um allda das Volk zu erfriſch 
und fie wieder zirihrer vorigen Geſundheit und Kyı 
ten Fommen zu lafjen, desaleichen auch unfte Aa 
und Tauwerk auszubeflern, welche ın fehr fehlecht: 
Etande waren, ia e8 war Damals fo elend mit ut 
auch felbft auf dem Schiffe des Commandeurs beſte 
Daß beynahe alle Soldaten und Matrofen in ihren Kt 
enlagen, und die Dfficierer ſelbſt die Wachten wahrne 
men und die Schiffs: Arbeit verrichten mußten. A 
hatten um fetbige Zeit Sturm über&turm, das Foı 
feegel riß in Stücken,und wir muften unſte andernS 
gel anſchlagen, welches gleichwohl wegen der Schwac 
heit Des Volks ſehr langſam von ftattenigieng. Ges 

te Berge. Wir fanden täglich viel Waſſer in unſer 
Ballaſt, welches groſſe Unruhe bey uns erweckte; ve 
ſchiedene urtheileten, Dat unſere Faͤſſer leck waͤren, deı 
wir hatten bereits Mangel an friſchem Waſſer, und a 
dere beſorgten, daß das Schiff geborſten wäre, dat 
deſſen ein fliegender Sturm wehete, und der Zimme 
mann und ſeine Gehuͤlfen krank lagen. IR 

Den 4ten war die See fehr ungeftüm und wir hatt 
ſehr ſchwer Wetter, wodurch die Wand und das Ta 
werk maͤchtig beſchaͤdigt wurden. Auch bekamen w 
eine ſchwere See in unſer Schiff, weil es weg 
Mangelan Seegeln und Seegelſtangen, in ſehr ſchlech 

auch keinen Seegelmacher noch Zimmermann, daſſell 

Des Voͤrder⸗Mars⸗Seegels gebrauchen, hatten - ' af 
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Baffer inunferm Ballaftund täglıd) verſchiedene Tod⸗ 
Das hohe Land der Patagonen lagum 51 Merien 

nteruns. Diewenigen Matrofen, die fihhnocheinie 
emaflen im Stande befanden, mußten and und 
auwerk, fo gut fie Fonnten, wieder ausbeflern, und 

enn es das Wetter nurin etwas zuließ / ſo legte ein je⸗ 

t, fonuraufdas Verdeck kommen konnte, Hand anus 
Berk, um die Raaen wieder in Ordnung zu kriegen. 
m diefe Zeit fingen wir ein Faß Regenwaſſer aufrwels 
es uns in unferm verſchmachteten Zuſtande zu Leinen 
tingen Erquickung gereichte- a 

Nachdem wir folchergeftalt einigezeit mit der Durch⸗ N 
het der Magellanifchen Straſſe zugebracht, viel Sturm 
unertraͤgliche Kälte ausgeſtanden, und mit Wetter, 
Bind und Himmelhohen Wellen zu kaͤmpfen gehabt, 
langeten wir endlich indie SuͤdSee. Dielen Was 
en führer ein groſſer Theil des groſſen Welt⸗Meeres, 

aiſchen der ganzen Weſtlichen Kuͤſte von America, Dem 
tchipelago oder groſſen Inſul⸗Meere St. Lazario,den 
ebes⸗Inſuln und der Chinefifchen See. Daſelbſt 
erſchet zwifchen den Neben⸗Kreiſen ein befländiger a 
ſt⸗Wind/, fogar, daß die Matrofen nichts anders zu 
un haben, alsauf das Ruder Acht zu geben, und Feine: 

5eegel verändern Dürfen. Man meiß in diefer Seevon 
inen dunkeln Regen⸗Wolken, Stürmen, Donney 

Binden noch Orkanen, wohlaber von einem uͤberzoge⸗ 

en dicken Horizont, wodurch man die Höheder Son⸗ 
emit dem Sradbong zunehmenverhindert wird. Zu. 
itjtehjet öfters des Morgens dumpfiges Wetter und 
cher Nebel, der aber gleichwohl kaum die Kleider etwas 

aß macht. Beyneuem und vollem Monde fluthet dieſe 

| Si5 u N 
> > 
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See mit hohen, breiten undlangen Wellen, welche abı 
nicht ungeftüm, fondern fo ficher find, Daß man in diefi 

und alles wasdarunter gehörig, Kraftder Schenkun 

verlaſſen, muͤſſen wir beyläufigerinnern, Daß vonalk 

te/ maſſen feine Vorgänger unzähliches Unglück und Ut 

"See; er wendete fich nach) Chili, Coquimbo, Chin: 
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unermeßlich weiten See, gleich als in einem engen & 
nale oder auf einem ftillen Strohme ſeegelt, welcher Ih 
ſachen halben auch Magellan diefelbe, die Friedſam 
genennet; und welchen Namen fie bis auf den heutige 
Tag behalten hat. Dieſe See ift zum erften den 2 5ite 
Herbſtmonats 1513 durch einen gewiſſen Vafco Nur 
nes de Balboa entdecfet worden, von dem man untı 
andernerzehlet, daß er, fobalder dieſes Land entdecke 
feinen Lauf dahin gerichtet, und wie er am Ufer geweſe! 
bisan die Knie in die Suͤd⸗See gefprungen ſey, und jel 
Volk zu Zeugen gerufen habe, Daß er alle DiefeLände 

Papſt Alexanders des Sechſten, im Namen des König 
von SpanienjfeinesHeren in Befisnahme 

Jedoch ehe wir. die Magellamſche Strafle ganzli 

Klotten, weiche dieſelbe von jeher durchgeſeegelt habeı 
Feine fo glücklich gewelen, als des Ritters Draake Flo 

gemach darinn ausgeftanden, ſo daß es ſchien, als wen 
fie dieſe Straſſe blos zu ihrem Verderben und Schade 
entdecket hatten. N ER = 

Diefer Ritter feegelte im Sabre 1577 von Plymout 
dahin ab, u. gelangeteden zoJten Erndtemonats 157 
indie Straffe, den 6 Herbſtmonats aber in die Suͤt 

no, Palma; Lima und fo weiter um ganz America, un 
eroberte viel Spaniſche Schiffe, worunter eines, Da 

| ii vie 
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chundert Pfund gediegen Gold am Bord hatte, und 
anderes, CacaFuego genannt, mit vielem Golde, 
ilberund Juwelen, woruͤber ein Junge von Draakes 
chiffe ausrief: Capitain, ihr moͤget diejea Schuff 
ohl an ſtatt CacaFuego, oder Seuerfdheiffer den 
icaplata, oder Beldfdy: iffer nennen, worhberDraa- 
‚herzlich lachte, Mit. allen diefen Reichthuͤmern im 
berftuffe gefegnet, richtete ’er feinen Lauf nad) den 
oluckiſchen Eifanden, undentdeckte auf 38 Grad eine 
ul, wo ihn die Wilden ungemein wohl empfingen, 
dihm ſo groſſe Freundſchaft erwieſen, daß ſie ihn gar 
Ihrem Könige kroͤnen wollten. Dieſe Inſul nennete 
Neu⸗Abion. Auf Lernate ſchloß er ein Buͤndniß 
it dafigem Koͤnige, ſeegelte weiter nach aya und Cey- 
und kehrte um das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung 
jeder nach Hauſe, da er. den zten Winter⸗Monats 
y80 mit einem unglaublichen Schatze und nicht gerin⸗ 
ten Ruhme in Engelandanfangete. Der Unter⸗Koͤ⸗ 
g von Peru, der ſich eindildete, daß Draake wieder 
ech die Magellaniſche Straſſe zuruͤck gehen würde, 
ickte im Jahre 1579 aus dem Haven von Lima zwey 
riegs⸗Schiffe unter Pedro Sarmiento, denſelben auf⸗ 
ſuchen dahin, dieſer aber kam in Brafilien ohne denſel⸗ 
n angetroffen zu haben, weil er, wie ſchon erwehnet, 
nen andern Weg genommen hatte. Su 
Den 19 Junius fahen wir nach Mittage um vier 
hr ohngefehr vierzehn Meilen im Suͤd⸗Weſten vor 
18 das ſo lange gemünfchte Eyland Juan Fernando. 
de Freude: unfers Volkes über dieſen Anblick war 
ſt nicht auszuſprechen; denn unfer Schiff ſowohl = 



524 Allerneuelte Reife | 

das Volk befanden ſich beyderfeits in fehr fchlecht 
Zuſtande. | — 

Es ſind zwo Inſuln in America, die von ihrem E 
Decker juan Fernando ihren Namen führen, und 
gen beyderſeits aufder Höhe von drey und dreyßig Sri 
acht und vierzig Minuten im Süden der inte, hal 
auch beyde ſeht hoc) Land. Die kleinſte, welche 
Weſtlichſte, ift ein duͤrres rauhes Eiland, voll kah 
Berge und Klippen; die Oſtliche ift Die größte, die zw 

RG auch ſehr bergicht, aberdem Augenjcheine nach voll ſch 
Bann ner Bäume und fruchtbar iſt. Das Land bringt ei 
Be. groſſe Anzahl Böcke und Schweine, und die Seekuͤ 
BAER eine unjägliche Menge Fifche hervor, fo daß die Sp 
nr. mieröftersdahin fiſchen kommen, und in kurzer Zeit | 
Ei # bi te Barken voll fangeny welche fie nad) Peru führe 
Rule Die Rheede legt an dem Oſtlichen Ende, jo daßmı 

| j 1 Ein mit einem Oſt⸗Winde Dafelbit einlauffen muß, ſonſt 
Aa h UM man durch die Stille leicht; um den Weſten oorbeytri 

—9 Aa bet. Ander Weſt Seite it dicht unter der Inſul dre 
V Hl fig bis vierzig Fadem Waſſer, Sandgrund/ weldyea 
Be mählıg bis auf drey Fadem Waſſer ablauffet. D 
ae Koauihe Sion lief den 5 April 1624 allhier ein. Di 
Ba: Tage⸗Regiſter Diefer Flotte enthält,daß die Dyilihelst 
Ba ſul unter dem drey und dreyßigſten Grad vierzig Min 

| I ter und ohngefehr fiebenzig Teutſche Meilen von dei 
Bin feiten Lande Chili gelegen iſt, und die Spanier derſelbe 

Bl, den Namen der Land⸗Inſul, gleihwie der Weſtl 
Bl; chen der Auſſen · Inſul beygeleget haben; und daß vie 
Ba: ürriger Weiſe die Klippe, die der Oftlichen Inſul it 
Im; J SW.lieget, für die zweyte Inſul halten, da dieſelbe 
6 doch zwey und zwanzig Meilen von einander liegen, — 

— 
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äufierfte gleichfalls ſolche Klippen hat. Die Oſtli⸗ 

meldet gedachtes Tage Regiſter weiter, hatohnger 

ech Meile in ihrem UmEreife, ift vb Ditenzum. 

eften drittehalb Meiten lang, und hat ihre Rhede an
“ 

Nord Oſt⸗Seite, wo ſich einige Thaͤler mit Klee und 
as befinden. Die Bay hat einen fteil aufgehenden 
und u. ſ. w. ae De 
Endlich kamen wir den 22 Yunius des Nachmittags 
wey Uhr in unferm lange gewuͤnſchten Haven zu 
n Fernando auf zwanzig Fadem Waſſer unter dem 

ide vor Anker. Wir waren in einem gar bejams 
ewuͤrdigen Zuftande, maflen wir don mehr als 

Hundert Mann, die wir aus Engeland gereiſet wa⸗ 

, hberal nurnoch zwoeyhundert übrig hatten, wov
on 

h die meiften kaum auf Händen und Fuͤſſen ſortzu⸗ 

chenim Stande waren, Sobald wir den Anker fal⸗ 
taflen, ſchickten wir unfere Boote mit Sparten und 
egeln an Land, und lieffen Zelte für die Kranken aufs 

agen; der Commandenr ‘war uns darinn behinflih, 
gab unsallerhand Erfriſchungen vonfeinem eigenen 

jrrathe. Mir fanden’die Inſul unbewohnet / voll 
er Berge und unzugänglicher Seifen, zwiſchen wel⸗ 
nluftige Thäler liegen, Die, wenn fie angebauet wuͤr⸗ 

1, alles, was die Himmels- Gegend auszugeben faͤhig 
im Ueberfluffe hervorbringen Eönnten. Diele Thaͤ⸗ 

beftehentheits in Acker Zelde, theils in Wieſen. Die 
ieſen find vortteflich , und da ſonſt das Gras in ganz 

jeft- Indien fehr lang , fehlaf und geringeausfället , 10 

ngen diefelben hier ein fehr mildes und dickes Gras 
vor, welches das ganze Jahr durch grünet, fehr geil 

jchfet, und taufenden von Thieren ihr Sutter — 
| u koͤnn⸗ 
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Fönnte; weshalben auch Juan Fernando, deſen 9) 

pflanzung allhier aufzurichten Anlaß geben möchten, 
ne groſſe Menge Hunde auf Diefe Inſuln gebracht, 
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t die Gei — wuͤrden⸗ wodurch e Ten Mi. I eu geworden find, Dagfiefichauf dem Gebürge oder | 

den elſen verkriechen, und kaum am Bor I 
mmen; wie wir aber endlich fanden, daßfiegegen | 

— 
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— 

ru — 
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end kamen und grafeten, fo laureten wir ihnen auf / 
d fchoffen ihrer eine groſſe Menge, fo als auhnas © MW 
nedene Hunde, welches eine ſehr angenehme Gpeile - _ I) — — _ 

— 

ru — Sonſt fiehet man hier auch wide Katzen, J | 
ches ieeingigen Thiere find, Die da gefunden were N) 
n Die Büfche geben verfehledene € orten Baͤume/ an, 
3 Palmiten, Sandelholz, und eine Gattung die u 1: 
mmerrund Brennholz bequem iſt, maffen es wohl fe hi 
undhart ift als Ypern⸗ N ‚man findet aber Feine \ 
| die zu Maſten oder Sergel-Stangen |; 
glich waͤren. ‚ih id 
Sch glaub nicht. daß eine guſut in der Welt / wo die J— 
see (0 Fiſchreich iſt als hier, ſo daß vier M Tann in einer N) “ 
itunde Zeit ſo viel fangen Eonnten, Daß die ganze Flotte 
—— zu fpeifen parte. : Desgleichen wimmelte 
allhier von See⸗Loͤwen, wovon der Abfall ja fo gut iſt, 
5 ein Kalbs Eingeweide, und ſelbſt das Fleiſch, wenn 
in duͤnnen Scheiben in der Pfannegebraten wie 
x Rinde-Carbonade in allen Studien gleiche, und 
pnabe alſo ſchmecket. Sie werden, unfererMeynung 
Ich, See⸗Loͤwen genannt, weil ſie ein Gelaut von ſich 
enden % BrüllenderXöwen ſehr gleich fommt,und 
ich ihr Kopf der Löwen ihrem ſehraͤhnlich ſiehet; ihr 
eſicht iſt breit, mit viel Haaren um die Lippen, gleich 
m Knebelbarth einer Katze; fie haben vorn ım Mun⸗ 
‚bier breite Zähne, die drey Daumen lang und einen 
Pr die übrigen aber find ah kurz und na ihr 

en 

— — ans 

— 
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— — — 
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alt, ſehen ſie viel ſchwaͤrzlicher aus; ihr Futter finden] 

Rorder-Floffen in die Höhe, ſtunden mit aufgefperrete 

- aberhatte das Ungluͤck, daß er von ihnen zerriffen wu 

Sinterleibiftfehr unterfchtedlich ; fie find fehr.groß, um 
einige faft zweymal fo dick als ein Pferd; fie haben 
Floß⸗Federn, Deren beyde vorderſte ohngefehr eine halt 
Eile lang, undihnen auf dem Strande herum zu kri 
chen und den Hinterleib nachzufchleppen behuͤlflich fin) 
die hinterften beyden aber. können fie nur im Waſſ 
Brauchen; fie haben an dem Halfe einen Finger lar 
Haar, der übrige Leib aber iſt faft ganz kahl und lich 
farbıg, infonderheit fo lange fie jung find, denn wenn] 

im Waſſer an Fiſchen; meil fieaber beydes im Waſſ 
und auf dem Lande leben, fo kommen fie auch auf de 
letztere, daſelbſt zu ſchlafen. Mehrentheils liegen ihr 
fuͤnf bis ſechs beyſammen, wie die Schweine , und bleib: 
öfters zween bis drey Tage, wo ſie nicht geſtoͤhret we 
den; ſie ſind ſehr fett, und einer derſelben liefert wohle 
Oxhoft Oel aus, welches wir in unſre Lampen ſowol 
als unſre Fiſche darinn zu braten gebrauchten, weild 
Geſchmack deſſelben nicht unangenehm. Sie koͤnn 
mit dem Schlage einer Handſpeiche auf die Naſe leich 
lich todt geſchlagen werden, find aber ſehr ſcheu, und hr 
ten ſich dicht am Strande aut, damit ſie, ſobald fie j 
mand fehen, oder in Gefahr zu feyn vermeinen,ins IBc 
fer flüchten koͤnnen. er a 
Einige unferer Matrofen wollten auf fie ſitzen undre 
ten, fiefehrten fich aber um, richteten fich mittelft 

Rachen, und ſahen ſie ſtarr an; einer von unfern Leut 

de. Unſere Gewohnheit, dieſelben, wenn wir ihr Flei 
und Oel noͤthig hatten, zu toͤdten, war dieſe, daß wir 
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feinem Piſtohl in den Rachen ſchofen, wenn ſie ihn 
ſſperreten; wenn wir aber eine Kurzweile mit ihnen 
ben wollten, welches wir einoͤwengefecht nenneten, 
ewafneten wir uns jeder mit einer halben Diquer, 
Dftachen fie folange bisfietod waren, welches ge 
iniglic) Dren bis Hier Stunden waͤhrete, che fie ſtur⸗ 
und öfters fanden wir genug mit ihnen zu thun,deii 
il es ungeſchickte wehrloſe Sefchöpfe find, u, wirfie 
ahinten, vorne und benden Seiten uͤberfielen, ſo 
twältigten wir fie doch endlich allem al, ob fizuns- 
ich oft in die Flucht zu bringen, auch zuweilen ſelbſt 
ntlaufen ſuchten, welches tunen gleichwohl unmoͤg⸗ 
war/, weil wir ihnen den Weg nach der&Seefeite ade 
hitten. Wir haben unter andern einen See Löwen. 
oͤdtet, der beynahe vier und zwamzg Fuß lang und 
hzehn dick war, ind ſiebzeyn Daumen Speck hatte. 
as die See Hunde belanget, befanden wir, daß dies 
igen, Die viel dadon aſſen, das Fieber bekamen, des⸗ 
gen gebrauchten wir dieſelben fo wenig als moͤglich 
unſerer Spelſe. Sie find fo dicke wie ein grofesKalb; 
er jeder Schulter iſt eine lange dicke F oßfeder, Des 
| hend In Der Ger zum ſchwimmen, auf dem Lande 
er anftattder Füffebedienen; denn indem fie ihren 
per mittelſt Diefer Floſſen oder Stümel aufrichten, 
d ſolchergeſtalt iht Hiatertheil Dicht unter ſich ge⸗ 
loſſen haſt en ſtehen ſie auf, fehieben den Worderfeib 
ich hin, u ſchleppen das Hintertheiln ich ſich; da ſie 
In imer wieder auıftehen und vor fih hintaumelnn * 

Fu. meder pringen ſolang fieayfmkande fegn, Bo-ı 
ı Schultern an dis an Schwanz yaben eo 

it eines Fiſches, und an beyoen Seiten deRKump | 
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ul zwey ſchmale Flo ßfe dern, womit fie denſelben bedecke 
156% Diele Floſſen dienen ibnen in der &ee an ftatt ein 

1 Kl " Schwonzes, u.aufdem Lande figen fie auf demfelbe 
wenn ſie ihre Jungen ſaͤugen. Ahr Haar iſt verſchlede 

ie lich von Farbe, maſſen fie ſchwarz, grau, braun, oder 
> PR ſprenkelt, und fehr glat und an genehm anzuſehen fin 

I Wwenn ſie aus der See fommen; viele haben ſchwarz ut 
weiß Haar, andre find wie Tieger fleckicht,und wied 

Ba in andere roth. Sie merden& ee Hunde genannt,meili 
| BUN n Kopfeinem Hunds-Kopfe mit abgefchnittenen Ohr 
EB ſehr äbnlichift. An ihren Pfoten haben fie fünf Zaͤh 

und lange ſchwarze Nänel,die, gleich den Gaͤnſefuͤſſe 
mit einer dicken Haut an einander gebeftet find. De 

Maul iſt mit einem Barte verfehen,über den Augen ut 
| Bi an der Naſe figen vier lange Haate, und die Augen fit 

Fun) ſehr helle und vor dem Kopfe liegend. Auf den Klippe 
Bi; findet man ihrer bey taufenden fisen, und die Snfuli 

ih bie beunaheeineMeile von dem Strande ab mit denſe 
an, ben bedecket, inzmifchen andere auf dem Waſſer jpiele 

| und fich erluſtigen IBenn fie aus der See kommen / bl 
cken fie als Schaafe nach ihren Jungen, u. ob fie gleid 
bis fie zu denfelben gelangen,durch hundert andere ui 

Ay gen durch müffen, ſo laſſen fie doch kein fremdes zus 

Bus. fäugen zu. Dieſe Zungen liegen als Poppen an dei 
8 Strande, wenn fie aber durch jemand der unftigeng 

fchlagen wurden, begaben fie fi) ſowohl als die alt 
nach der See, und ſchwommen ganz geſchwind u 

—0 ſchnell, ob fie gleich am Strande ganz ſchlaͤfrig lagel 
I | und nicht meichen wollten, ſondern nach ung biſſen, we 

4 wir ſie zu ſchlagen droheten. Sie ſind ſehr zart auf di 
sul Naſe, und koͤnnen, ſo zu zeden, bloß mis einem &chni 

| | gi 
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1gelödtet twerden.Webrigens fallen fiefehe fett,fo daß 
in hier gemächlich groſſe Schiffe vol mit Derfelden | 
jean und Haͤuten laden koͤnnte. Die Sea Braffem 
eten wir, maflen fie eine fehr angenehme Speife ges 
yaurdaß fie ungemein voll Graͤten find; fie find ohn⸗ 
ehr 20 Daumen lang, und vonder Mitte es Ruͤ⸗ 
ns bis mitten an den Bauch 8 Daumen breit; fie 
ben 5 breite Floßfedern andem Hintertheiledes Ron 
8, und eine noch breitere ſo bis anden Schwanz reis 
t, welcher Die Seftalt eines halben Mondes hat; fie - 
ben groffe Augen, weite Rafenlöcher und einen klei⸗ 
Mund ſind ſehr leicht und mager,und bekamen von 
s den Namen Braffen, weil fie dieſer Art Fiſchen fehe 
nlich ſehen. Den Kabeljau oder Klipfifch fingen wir, 
ald wir nur den Angelins Waſſer fallenlieffen, und - 
tten eine fehr gute Speiſe Daran ; wir trockneten auch 
;fpiedene derieiben,unduahmen

fiemitanBoordsfie 

d ungefeht zwey Fuß lang,und haben kleine Schup⸗ 
n in der Groͤſſe eines Stuͤvers, von dunkelbrauner 
itbe und fehr gutem Geſchmack / wiegen ohngefehr 12 
fund, und find fo erſtaunlſch fett, Daß ſie ohne Butter 
er Hel geroͤſtet oder gebraten, gegeſſen werden koͤn⸗ 
n. Bonden Krebfen kochten wir Fleiſchbruͤhe; und 
Rüben und Kohl, Bäume thaten uns aroffe Dlen⸗ 
‚infonderheit Die letzteren, deren, obſchon kleine Frucht 
ſund, ſuͤß und angenehm iſt. Der Stamm dieſes 
aumes iſt dung, gerade und ſehr hoch, maſſen es einer 
ehöchften Baͤume, die man in America findet; mans 
find wohl 70 bis go Fuß hoch, mit berſchiedenen 
ingen oder Gliedern, ohngefehr 4 Daumen von ein» 
Der, ohne einige Blätter, auſſet andem Gipfel, aus. 

#82 deſ⸗ 
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deffen Mitte der Koblanffarieffet, welcher gefochtoß 
roh fo gut und gefundift, als weiffer Kopſ⸗Kohl a 

Aeſte, ſo platt und ſcharfeckigt, find durchgaͤngig zeh 
zwoͤlf und zuweilen dreyzehn Fuß lang, und ſchieſſ 
ohngefehr 2 Fuß von dem Stamme, etwan vier Fi 
fange und nur anderthalb Daumen breite Blätter, d 
in fo fchöner Ordnung an dem Aftewadıfen, daß d 
ganze Aſt faft nur ein Blatt zu ſeyn ſcheinet. Der Ko 
iſt, wenn man die rundum liegenden Blaͤtter abgenon 
men,ohngefeht ſechs Daumen dick , einen Fuß lang, 

Buͤſchel Beeren, gleich den Weinreben / etwan 6 Pfu 
ſchwer; die Beeren ſind wie groſſe Kuſchen, haben 

ſo weiß als Milch. Unten an dem Kohl wachſen 

wendig einen groſſen Stein, und ſchmecken faſt wied 
Hagebutten in Engeland. Wenn wir den Kohl habe 

wolten, hieben wir die Baͤume um / weil fie viel zu bod 
als daß man ohne Leiter hinauf komen koͤnnte, auch di 

Baum nichts defto minder dadurch Schaden leide 
maſſen er doch erftirbet, fobald er nur fein Haupt, nen 
lich den Kohl verlieret. Die Baͤume ſind ſehr hart di 
Holz und ſchoͤn von Geſtalt, Man findet hier eine Ha 
sung Voͤgel von grauer Farbe, welche Hoͤlen und Ba 
in die Erde machen, gleich den Caninchen, worin fie fit 
des Nachts aufhalten, am Tage aber heraus fomet 
und ihren Frag an Fiſchen fuchen ; fie find ohngefehr 
groß als ein klein Huhn, haben vier Füſſe, und ſchm 
cken fiſchicht, doch nicht fo ſehr, weñ fie wohl zugericht 
ſind. Man hat noch) verſchie dene andere See⸗Voge 
worunter eine Gattung fo von denEngeländernPingt 
ins genannt wird. Dieſe find ungefehr fo groß als Ent 
sen, tauchen nach dem Fiſchen, und find, —— 

J— 



ufeht gefehmmind und fertig. Sie koͤnnen nicht fllegen, 

ilfie. an fRatt der Siügel nichts als nackte Stümmel 
ben, gleich jungen Endten, Deren fie fich im Waſſet 

m fhimimmenmit bedienen; fiefind dunkelgrau auf 

m Rüickenund-Ropfe,undandem Halfe, Br
uftund 

auch tweiß,und. haben viel Dunnensgedern. Ihre 
iffe find a a Gaͤnſe⸗Fuͤſſe; fie find ſehr zahm/⸗ 
d kommen öfters rund um die Schiffe, da man ie 
tteichtlich tödten kann ;ihe Flelſch giebt eine ſchlech⸗ 

Speife,ipte Eyer.aber find von fehr angenehmen 
Ger 

mag. Es giebt daſelbſt noch einen Dogel;der weit 

ineralsein Zaunfönigrund ein Schnaͤbelchen hat / ſo 

ht dicker alo eine gemeine Stecknadel /nebſt Fuͤßgen 
ch der Ebenmaſſe des Leibes , der mit ſchwarzen Fe⸗ 

‚m bedenkt if. Wir ſahen ſie ſelten vor einbrechen⸗ 

m Abend, da ſie Schmarmmeife um ung herum flo» 
rfo daß, dafern wirdesNachtsgeuer auf dem Schlf⸗ 

gehabt, ihrer eine groſſe Anzahl vor anbrechendem 
agedatinngeflogenfenn würden, Wir haben oben 
melden vergeſſen, daß Die hiefige See nod) einen klei⸗ 
n Sıfc) ausliefert,Der Snapper genennet wird; diefen 
det mannirgends als in@Beit-Andien und der Suͤd⸗ 

ee: Er hat die Geſtalt einer groſſen Forelle, und iſt 
vas länger als der Klipfiſch, hat einen groſſen Kopf 
d Mund,und Schuppen von der Groͤſſe eines Engli⸗ 

en Schlingssutrot auf dem Ruͤcken und ſilberfar⸗ 
n auf dem Bauche. -.- 

F — 

* ad hiernechſt der Autor von der Macht der Spanier in 

* 

RR 

nach der Sir 53 

ME mn 

N ital 



a 

434. Allerneuefle Reiſe | * 4 
Den 22 Junius langte das Schiff der Tryall in; 

nem ſehr elenden und rettiofenZuftande,nachdem eo 
Helſte des Volkes durch Hunger, Krankheiten un 

Ungemach verlohren, auf der Inſul JuanFernando di 
uns an, welchem wir alfofort Fiſche und En j 
ein Vorderviertel von finem Hunde an Bord ice 
Wir fingen nunmehr an einige Veränderung ann 
fern Kranken zu fpüren welche nach und nach beſſ 

urden,toelches wir vornemlich der& peife von ifeh 
und aller hand Kräutern zufchrieben. Dem fey nun w 

Bi. ihm wolle, fo kamen Diejenigen, die Luft zum eſſen ha ER ten; bald wieder auf, da inzwiſchen Die andern da 
En  Kurben, fobald fie nur an Land kamen, weil die Seu 

autiefeingemurgelfwar. Wir merkten an, daß d Erir Scharbock verſchiedentliche Wirkungen unter un 
TRAM hatte; manche wurden mit Ongbrüftigkeit bebafte | LE, welche aud) meiſtens alle durch den F od bingeraft | | Tl Wurden, andere wurden ganz ſuͤhloß; andere befame v N es in den Kopfund wurden aufeinmaltoll ; wiederai 
; i y Dere hatten eine Einkruͤmpſung der Nerven,und verls 

hi ten gänzlich) den Gebrauch ihrer Beine. Unfer Wun | | Arzt öfnene derfchiedene unferer&eicyen,und befand / d 
ihr Blut gang vertrocknet und die Gefaͤſſe voll ort 

dem Königreiche Ehili, den dafelbft befindlichen Staͤdte 
und befeſtigten See«Haven, imgleichen von der bezwung 
nen und unbezwungenen Indianer Geſtalt, Lebens⸗N 

iR j Gottesdienſt, Macht, Gewehr und Art zu kriegen erivehne 
1 h } iſt in Freziers Rriſe nach. der Sid-Ser Iter Theil X. Ca} 

ey »-73. faft mit eben den Worten zu finden wohin wird ⸗ geneigten Leſer verweiſen. | 

| | N 5 
J. 
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Knochen aber, wenn das Fl
eiſt & davon abgeſchabet 

nde,ganz ſchwarz waren. 
Ar 

Den g Heumonats fahen wirein Segel,
 welches 

efürdas Schiff Glouceſter erfannte
n, worauf der 

Mmandeur den erſten Lieutenant mit Fiſchen und 

3affer Demfelben an Boord ſendete, ſo ihnen 
ſehr an⸗ 

nehm mar, weil das Volk von dieſem Schiffe einige 

icherfebt groſſen Mangel / inſ onderheit an W aſſer ge⸗ 

ten,wodurch denn auch Die Matrofen in fo ſchlecht
em 

ıftande waren, daß det Capitain des Gloucelters 

lern Lieutenant fammt dem Bootsvolke am 
Boord 

hallen mufte, dab ſie ihm das Schiff r
egieren hülfen, 

Den 9 fihiekten wir die Schalupe von Dem T
ryall 

ıwch einen Lieutenant mit einigen Kebensmitteln und 

BafferandenGloucefter. 
Der Capitain dejelben 

hielt die Schalupe famt der Mannihalt gleichfalls, 

16 feihmbie Schiffs. Arbeit verrichten hülfen. Des 

Yorgens um 6 Uhriag gemeldetes Schiff ohngefe
hr 4 

reilen don dem Norder Ende der Inſui. Den roien 
aresg Meilen davon Den ıztenthat sNabmits 

gs um 1 Uhr einen Sanonen Schuß, und ſchickte 

tern erſten Lieutenant mit dem Boote and Land, wel⸗
 

er dem Commandeur don Dem Zuftandedes Schife 

Nachricht brachte, um welche zeit ee ſechs Meilen: 

snunsmwar. Den I4tendes Adends um acht Ufr/ 

‚at der Gloucefter , der nun ſieben Meilen von und 

ar, Wween Canonen⸗Sochuͤſe, worauf wir ihm unfere 

Schalupe nutfeifhyem Waſſer und Siichen nebſt einem 

tiefe von dem Kommandeur an Boord ſendete; ſo⸗ 

ald dieſelbe angelanget war, ſetzten ſie ihr Boot aus⸗ 

m nebſt unſeter Schalun gedachtes SchiffmitTaue 

| | | | | au 4 
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gens um acht Uhr wieder; ſie thaten zween Nothſch if 

nicht ehtr als drey Tage darnach wieder zum Borfi hei 

Breite ,ohngefehr 25 Merien SHAB: von der Zuf uf 
‚Juan Fernando; lleget, getrieben war, auwo ſie ihre 
Schaluoe Waſſer zu Holen ausgefeger, weil fi 

be 

im 

an Land zufchleppen. Den 15ten ſchickten wir une 
zweyten Lieutenant miteinigem Bootsvolke, denſe be 
au helfen; weil ſie aber befanden / daß das Schiffnid 
forrmollte, fendeten fie unſern Lleutenantzurüch, ui 
beffen um mehr Huͤlfe erſuchen. Der Glouceftert r 
un bis auf drey Melen genähert, den täten aber 9 
er wieder neun Meilen von uns ab, den Iyten Nıbk 
zwölf, Den folgenden Tag aber vierzehn Meiten, um 
den 2 Ifien verlohren wir das Schiff ganz aus unferk 
Geſichte, und entdeckten daſſelbe erit fünt Tage da 
nach wieder. Wir waren inzwiſchen beſchaͤftigt, un 
ſere Schiffe fregelfertig zu machen, weil faft unfer ſam 
lies Boots volk wieder zu feiner Horigen Geſundhe 
selangetwät. een 

Den 271ten fahen wir den Gloucefter des Mor 

36 Allerneuene Rei 
wu — — — — 

fey weil ſie, wie wir bernadyerfuhren, überhauptn 
80 Gallonen Waſſer an Boord hatten. Den2gfte 
ſchickten wir unfer Boot mit zwey Dxhoften © el 
und neun Faͤſſern Waſſer, wie aud) einer Broffensindg 
ge Stiche an Boord be agten Schiffes, unt unſer Bod 
kam mit echs ihrer kranken Matroſen zurück. )en 
29ften war der Gloucefter wieder ſieben Meilen por 
uns, und kam uns den zoſten ausdem Geſichte, auch 

ne, waͤhrend welcher Zeit Dafielbe,wie wir nachgehends 
vernahmen, an eine kleine Inſul, Namens Maſſaturro, 
fo auf der Höhe von 35 Grad 5Minunen Side 

e ver⸗ 
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iedene Baͤche oder Feine Fluͤſſe mahrgengmmen, 
er vor det ſchweren Brandung niht an Land kom⸗ 
im koͤnnen, inzwifchen ſie doch Das Fahrzeug voller 
fe mitgebracht hatten. 
Den 4 Erndte⸗Monats fahen wir das Schiff Glou 
ſter wieder welches um eilfhrBormittagedenAne 
fallen ließ· Der Commandeur ſchickte unſer Boot 
t dem zweiten Lieuteuant ab, daſſelbe vertheyen, d. . 
iſchen zween Ankern befeſtigen zu helſen, weil das 
lt auf demſelben ſolches zu thun nicht im Stande 
it, indem fie nur vier bis fuͤnf Matroſen nebſt einigen 
ingen die noch geſund rearen,an Boord hatten. Sie 
tten ſeit dem: erſten Julius an Land zu kommen alle 
uͤhe angewendet, woran fie aber immer durch den 
ndwind verhindert worden, ob fie ſich ſchon öfters 
r eine halbe Meile davon befunden hatten. Das 
terben war am Boordte dieſes Schiffes viel ftärker Fr | | iM. 
weſen/ als in einem derer andern, maſſen ſie voms 
adan, da ſie von 8t Julian abgeſeegelt waren, 254 
odte gehabt hatten, ſo dag von dem ganzen Schiffe 
olke nur 98 Seelen, worunter einige Zur ngen,amkes 
nwaren, wovon ſich noch: dazu. die meijten in einem 
we ſchlechten Znſtande befanden. Wie fie an die Inſul 
langeten, hatten ſie nur noch fur eine Woche Waͤſſer, 
u Mann täglich aufein Seydel gerechnet, auf welche 
tafie ſie bereits ſeither den 2 Zunius gebracht waren, 
daß ſie unumgänglich hätten vergehen muͤſſen, dafer⸗ 
ſie die Inſul nicht erreichet hätten. Nachdem das 
chiff nun vertheyet war / ſchickten ſie die Schalupe an 
nßBal,weiche die Kranken mit Seegein u. Sparten 
n a tür maenen EN an Land bringen, 

5 un® 
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Ei: und dagegen Waſſer, Fiſche und grüne Kräuter für da 
BE am Boord gebliebene Volk abholen muſte. A 

Nachdem das Eciff,der Tryall, nunmehro ſeegt 
fertig, und die Mannfchatt deffelben wieder zmlich gi 
fund war, feegelte Daffelbe auf Befehl des Commat 
deurs nach der Inſul Maflafurro, zu fehen, ob Die übe: 
gen Schiffe det Esquadre, die wir aus dem eficht 
perlohren, daſelbſt angelanget waͤren. Eswarabt 
kaum eine halbe Stunde weg, ſo that es Rothſchuͤſſ 
worauf mir unſere Bodie Ihm zu helfen nachſendeten 
weil es durch einen ſtarken Strohm und heftigen Win 
aus der See auf eine Klippe geſetzet war, wopon— 

gleichwohl mit germgem oder garfainem Schaden ab 
gebracht wurde, Io daß e8 Des Abendsum 10 Ubr wit 

kr m Der bey une vor Anker kam. Den Tag varautyals.de 
IT Ne 17 Äuguft, ftad) der Tryall zum anderumal nach ge 
j Ku melöter Zniulin See Rn 

| Ki ji Den 28ten kam die Pink Anna an die Inſul Juat 
| }. u Fernandes, Dieſen Tag kam ein gewiſſer James Ber 

u ney , ein wachktrer Seeman, hier ciend ums Leben, iM 
0 Demeraufderdodsoder®eitnsZagd von einem Fel 
9 fen herabſtuͤrzete und ganz zerſchmetterte. Den Lite 
A Herbſt⸗Monats kim der Tryall von dee Zujul Maik 
" ,.  Furro zuruͤct, und Hatte keines von ven übrigen Schi 

| I | fen der Esquadre angetroffen. >... h 
, Den 17 Herbſtmonats jahen wir ein Seegel; DA 

un Commandeur fendete den Tryall ab, Jagd darauf zu 
Bun, machen, und Tages darauf uaymesder Tryall, und 
BE brachte es zu Juan Fernando auf. Die Prieſe war el 

N i Spaniſch Kauffardey⸗Schiff, die Camilla genannt 
eh und hatte ohngefehr 30 bis 40 und — J— 



nach der Güde. 
otoſſen Menge Leinwand und Schnupftoback an 

oord Wir ſchickten eineCanone von der Anna, nebſt 
nem Theile hrer Kriegs Geraͤthſchaft am Boord der 
tiefe. Nachdem der Tryall den 29ſten Waſſer und 
dere Nothwendigkeiten eingenommen, ſeegelte dete 
fbe, auf Betehldes Commandeurs, auf eine gewiſſe 
oͤhe, daſelbſt zu kreutzen, und unſere Ankunft zu er⸗ 
arten. Den 3oflen ließ derCommandeur 28 gefan⸗ 
ne Spanier von dem Centurion an Boord de6 
louceflersübergeben,und nachdem er dem Capitain 
jeſes Schiffes Befehl ertheilet, daß er, ſobald ſein Volk 
nigermaſſen wieder hergeſtellet, und alles Nothwen⸗ 
ige an Boord gebracht worden, uns folgen ſollte, gin⸗ 

wir den erſten Wein⸗Monats 1741 von der In⸗ 
1 Juan Fernando unter Seegel. DM 
Auf diefergnful mar es, wo der&apt,Sharpe im Jah⸗ 
168 1 einen Mofquito-ndianer hinterließ / der drey 
ahre darauf blieb. Er hatte weiter nichts als ein Feu⸗ 
rohr nebſt einem kleinen Faͤßgen Pulver und el was 
enio Bley bey ſich. Zu ſeinem Wohnplatze erwählete 
ein angenehmes Thal, etwann einehalbe Dieile vom 
er Ser Küfte, 100 er eine fehr bequeme Huͤtte auftiche 
te, die er. mit Robbens Zellen bedeckte, aus welchem 
Stoffert auch ein Bette machte,un fichderfelben auch 
ı Kleidern bediente Wie fein Kraut und Loot alles 
ufwar, fägete er. den Lauf ſeines Feuer⸗Rohrs in ver⸗ 
hiedene Stücken, zu welchem Ende er aus ſeinem Meſ⸗ 
ce mittelft eines ſehr ſcharfen Steines eine Saͤge ge⸗ 
acht hatte, aus gedachten Stucken Eiſen verfertigle er 

yarpunen, Harken und Fiſch-⸗Angeln imgleihenein 
Bu Dietz bed dieſer Eanplipen Schmuede / cb 
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bedienete er ſich, nachdem er fein Eiſen gluͤend gemach 
bloſſer Steine ſtatt des Amboſes und Hammers, we 

au ches ihm gewiß groſſe Mühe und Arbeit koſtete. M 
Bm tolche Werkzeugen nun fing und toͤdtete er Geiſſen ur 
—3 Fiſchen zu feiner Speiſe, und lebte jehr vergnügt dabe 

| Bi In ſolchem Zuſtande blieb er aufder Inſul bis in d« 
1 Mer; 1684 , da er durch einige Englaͤnd iſche Schiff 
kl die ſich auszubefferndahin Famenyerlöfer wurde. S 
ie bald er Diejelben inder Ger fahe, bildete er ſich glei! 
Ds ein, daß es Eugliiche wären, und wieer über. diefen A 
in blick hoͤchſt erfreuet war, ſo kehrete er wieder nach fein 
D—— Hutte, damit er Speife fuͤr ſie bereitete. Solchemnac 
TEN machte er zwo Geiſſen und eine groſſe Menge Kohl zu 
reechte; Was aber feine Freude noch um ein grofje 

“il Mi vermehrete, war, Daß er bey ihrer Ankunft befant 
Ruben daß er nicht allein Engländer, fondern ſelbſt auch ver 
j j | Bi ſchiedene jeiner alten Bekannten an ihnen antraf, Di 
h hi | an Boord deſſelben Schiffes geweſen waren, melde: 
\ u 5 Ihmallönzurücgelaflenhatte. 0.08 

| » ii Im Jahre 1703 wurde auch aufdiefer Inſul ein ge 
mu wur Schottlander, Nahmens Alexander Selkirk 
Be wegen eines Streites zwiſchen Ihm und dem Eapıtain 

Sl gelaffen, weicher Zwiltes halber ſowohl, als weit di 
SGSchiffeſehr leck waren, lieber da bleiben, als die Re 
—0 fe mit verfolgen wollte; doch aͤnderte er bald feine Se 

danken, und wäre gern wieder an Boord gemefen,iwenn 
es nur derCapitain zugeben wollen, Er hatte nichts bei 

ſich als feine Kleider nebſt feinem Bette, ein Feuerrohr 
ein wenig Schießpulver, Kugeln und Toback , ein Beil 
ein Mefter, einen Kefjel, eine Bibel, nebſt einigen Be 
bet⸗ und Mathemathiſchen Büchern und —— 

en 
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m Mit ſolcher Ausruͤſtung beluftigte und verſorgte 
efich fo dieler konnte. Er bauete zwo Hütten von Pi⸗ 
jento,-Bäumeny‘ und bedeckte ſie mit Ries Gras und 
Men von den Geiſſen, die er mit feiner Flinte erlegte, 
lang er Pulver hatte; doch dieſe Luft dauerte nicht 

inge,iweil er ͤ beral nur ein Pfund deſſelben hatte, 6 
ld verſchoſſen war. Wenn er Feuer machen wolte, 
b er zwey Stoͤckgen von Pimento⸗Holz auf feinen 
Inien fo lange gegen einander, bis fie in Brand famen. 
sein Eſſen machte er in der Fleinjten Hütte, die ein 
peniavon der. andern abftund, zurechte, und in der 
töften fchliefer. Seineübrige Zeit brachte er mit ſin⸗ 
en, leſen und beten zu. In der erſte, aß er nicht eher, 
wurde denn durch den Hunger getrieben, und dieſes 
wohl aus Betrübniß, als weil es ihm an Brodt und 
Balze fehlete und wenn er nicht länger wachen Eonnte, 
ging er zu Bette; Das Piemento Holz / welches ſehr 
elle brennet, dienete ihm zugleich für Feuer undLicht: 
rkonnte Fiſche genug fangen, aber wegen Mangel 
es Salzes nicht effen,auffer nur Krebſe, die er zuwei⸗ 
n fotte,zumeilen aberaud) briete, gleichwie er auch mit 
ein Geiſſen⸗Fleiſche that, wovon er wohlgeſchmackte 
Suppen zu kochen wuſte. Als er kein Schießpulver 
ehr hatte / fing er die Geiſſen mittelſt der Schnelligkeit 
iner Fuͤſſe / denn wie er Damals in ſeiner groͤſten Kraft 
nd Stärke, etwan dreyßig Jahr alt, und vermoͤge 
iner Lebens Art mit Wandeln und Laufen in bear - 
ändiger Bewegung war, fo lernte er mit verwun ⸗ 
erlicher Geſchwindigkeit durch die Buͤſche und übers 
elſen und Berge hinlaufen. Seine Fertigkeit im 
heiſenfangen wuͤrde ihm aber bald — be⸗ 

| | | om⸗ 
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kommen ſeyn, denn da er einſtens eine mit ſolcher 9 verfolgete, daß er ſie an dem Rande eines gaͤhen A 
grundes fing, den er wegen eines niedrigen Sebüfche 
nicht innewordenmar, fo ſtuͤrzte er famt der Geiß vo 
einer groffen Höhe, und befchädigte ſich ſolcher geſtal 
daß er ganz aus ſich ſelber geriech; In ſoichem Zuſta 
de blieb er eine Zeitlang gleichſam mit dem Tode rin 
gend, und da er wieder zu ſich kam, fand ee die Geiß un 
ter ſich todt liegen. Er fpanntealle Kräftean, daß e 
nach ſeiner Hütten Friechen konnte, tie eraber einma 
zu liegen kam, fofonnte erinzehn Tagen faum eine 
Fuß aus der &Stellefegen. Endlich genaßer allmaͤh 
lich wieder, und gewohnte unvermerkt feiner neuen Re 
bens-Art, infonderbeit, Daßer feine Speite oyıe Sat 
und Brodt genieſſen lernte. Rüben und Kohl von dei 
Kohlbaͤumen hatte er im Ueberfluſſe, und wuͤrzte fein 
Speiſe mit der Frucht des Pimento-Baumes,welche 
faſt mit dem Weſt⸗Indiſchen Pfeffer übereintommt 
Seine Kleider waren bey Dem Rennen duch die Bü 
ſche gar bald abgeſchliffen/ und da er endlich ohne Schu 
hezulaufen gezwungen war,wurdenfeineGüffe fo hart 
daß er überall fonder Befchwerde Durchlief. Jade 

erſt ward er ſehr von Rasen und Ratten gegudlet, wel 
che ausden Schiffen, die Hol; und ABaffer aufdiefe 
Inſul eingenommen, darein gefommen waren,und fid 
gewaltig vermehret hatten. Die Ratten nagten, went 
er ſchlief, an feinen Züflen und Kleidern, modurd 
er genöthiget wurde, Die Rasen mit Geiſſenfleiſch at 
ſich zu locken, Durch weiches Mittel verfehledene Derfeh 
ben jo zahm wurden, daß fie in groffer Anzahl rund um 
ihn ber lagen, und ibn von Den Rattin bald befrege 

| ten 
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mn. Mieteine Kleider abgerifien waren , machte er ſich 

n Roc und Müse von Geiß Fellen, welche er mit 
hmolen Riemen von folchen Fellen, mittelſt einer Na⸗ 

elsufanımen naͤhete, die er aus einem Nagel gemachty 
nd auf einem Steine ſpitzig geſchliffen hatte ser mache 

ſich auch Futterhemde von Leinenen Kleidern, die ex 
en fich hatte, und futterte fie mit alten kLumpen. Zu 
chem Zuftande verblieb er fünf Jahr und vier Mo⸗ 
ate bis in Den Hornung 1709, daeinıge Engliſche 

Schiffe, fo auf diefer Küfte lagen, ein Licht auf dem 
Atrande erblickten, das ihrer Mutbmaflung nad) auf 
n oder dem andern dafelbft vor Anker liegenden Frau⸗ 
ſiſchen Schiffe feyn mögte, womit fie würden fechten 
üffen, mo fie anders Waſſer haben wollten; dieſes 
achte ihnen allerhand Gedanken in den Kopf, und ein 
rmer nackender Mann mufte,ihrer Vorſtellung nach, 
ch fuͤr eine Spaniſche Beſatzung/ einen Hauten Stans 
ſen, oder gar für eine Bande See⸗Raͤuber halten 
fen; meldye Vorſtellungen aber des Morgens alle 
‚jeder verſchwanden, da fie befanden,Daß vieles Feuer. 
urch einen glücklichen Unglückieeligen gemacht wor⸗ 
m war, weichen fie von dem Strandeholeten, Er 
atte gröftentheils Jeine Sprache vergefien, weil er in 
langer Zeit, dieſelbe in der Uebung juerbafien, feine 
jelegenheit gehabt. Sobald er an Boord fam, 
jollten fie hm einen Schluck :Brandtemein geben, er 
jergerte ſich aber Dentelden anzunehmen, weil er die 
anze Zeit, da er auf Diefer Inſul geweſen, nıchtsals | 
Bafler getrunken batte. Waͤhrend feines daſigen 
Jufenthalts waren verſchiedene Schiffe vorbey geſee⸗ 
it, doch nur zwey Spaniſche daſelbſt vor Anker ger 

kom⸗ 
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kommen, wovon ihn Das Volk beynahe uͤberraſch 
haͤtte; weil er es aber auf das Saufen — 
nad) ihinyund verfolgten ihn bis in die Gebuſche / da 
ihnen dadurch entkam, daß er aufeinen hohen fel 
ſchattenreichen Baum Hetterte, fodaß die E panie 
nachdem fie ihn eine zeitlang geſuchet, ſich daran begni 
geten, daß fieeinige Ziegen und Boͤcke jagten, un® d 
mit nad ihren Schiffen zuruͤck gingen. 4 
’ Den 14ten Weinmonats, Nachmittags um 1uh 

ſahen wır wey Seegel, weshalben wir Jacht aufdi 
ſelben machten, ſie einholeten und befanden, daß es d 
Tryall mit einer Prieſe war, die er nachdem er von un 

geſchleden, genommen. Diele Prieſe war genannt ' 
Arranſaſo, und hattean Boord 606 Pfund Sılbe 
12 Mund Hold und zwo Kiſten Silberwerk, ſo in e 

nem kuͤnſtlichen ſilbernen Aufſatze fuͤr eine Kirche, vo 
ſehr feiner Arbeit, nebſt verſchiedeuen koſtharen heil 
gen Bildern, fo beynahe zween Fuß lang waren, be 
ſtund, Die mir nachgehends platt ſchlugen, damit wi 

ſie defto deffer in die Kiften packen Fönnten, Reit de Tryall beym nachjagen Dieter Priefe den Befaan- uni 
groſſen Maſt verlohren hatte, fo wurde dDietes Shif 
von den Commandeur abgefeget, und Dieaufgebracht Vriſe, fo ein ſchoͤn, ſtark, und zu einem Krieg, Schiff 
bequemes Fahrzeug war, unter dem Namen der Try 
alls-Prys in Sommikien geſtellet, auf welche die Mann 
ſchaft des Tryallsüberging. RR Bi 

Den 1 5ten wurde der Tryall, nachdem alles, wa 
nut einigermaſſen nutzen konnte, daraus genom̃en, ver 
ſenket. Man war der Meynung, dieſes Schi Ü 
Die Luft au fprengen, der Coinmandeut aber befa 

1 ſoiche 
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Ihes, aus Beyſorge die Kufte in Bewegung zu brin« 
mnichtfür gut, Den 21ften befanden wir uns g6 

—e P — — — > — — — —— — 

Reiten im Weſten der Inſull Juan Fernando. Den 
- 

Bu faben wir O. S. O. zum N. RN. AB, Band. 
gen Mittag lag das Vorgebürge St, Niclas;zunfeer 

fung nach, 14 dis 16 Meilen N. N. AB. von ung, 
nd das hohe Land von Arequipaauf 13 bis 14 Mei⸗ 
AN. D.zumMorden. Es ſchien ein ſehr hohes mit 
eher bedecktes Land zu ſeyy. Arequipa, iſt eine 
jtadt in Peru, in Suͤd⸗America, 26 Meilen von Li. 
a und 70 von Cuſco, und eine der beftenin Peru, 
wohl wegen des Fluſſes Chile, der da vorben flieſſet 
id an ſeinem Munde in der Suͤd⸗See einen beque⸗ 
en Haven hat, woraus allerley Kauſmannſchaften 
ich Der Stadt gefuͤhret werden, als auch wegen der 
schen Silber- Bergwerke, weiche T4 Meilen davon 
den Bebürgen Andes gefunden werden: Arequipa 
18 einen Blſchof, der unter den Erzbifchof von l-ima. 
hörst: Das daherum llegende Land iſt oftmaligen 
rdbeben unterworfen, welche durch einen brennenden 
erg verurſachet werden, der im Jahre 1600 ſt arke 
lammen und gluende Steine mit ſolchem Gepraſſel 
usgeworfen, daß man es zu: Limig, 26 Meilen von 
annen hoͤren koͤnnen. Die Stadt ſt durch ein ders 
eichen Erdbeben: im Jahre 1562 beynahe gänzlich 
ae 
Den 26ſten waren wir 137 Meilen im Weſten des 
zorgebuͤrges 8c. Nicolai, un ſahen gegen Mit lag dag 
ohe fand von Guanape. Dieſes iſt ein Peruanſcher 
aven auf der Kuͤſte der Provinʒ Lima, 8 Grad 20 
din. im Suͤden der Linie. 9 Wir befanden uns nun 1a 

a 

3 . re 2 7 
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329 Meilen im Weſten der Snful Juan Fernant 
Den 3 ıften waren mir bey der Inſul Lobos, mel, 
auf 6 Grad 20 Minuten Suͤder⸗Breite lieget. D 
ſes Eiland thut ſich flach auf; ohngeſehr eine Viert 
Meile von dem Norder / Ende iſt ein groſſer holer Fe 
und eine gute Durchfahrt mit 7 Faden Wafler, 
welcher im N. O. ein Haven, aber kein ſuͤß Waſſer 
Die Inſul hat ohngeſehr 2Meilen im Umkreiſe, brin 
aber weder Laub noch Gras hervor, und ſcheinet di 
Vaterland der Pinguinsund Rohrdommeln zu fep 
welches letztere Waſſervoͤgel ſind, die etwas kleiner a 
ein Huhn, lichtgraue Farbe, und Schnabelmieci 
Kraͤhe, Doc) etwas laͤnger und dicker, auch am En 
breiter, nebſt Fuͤſſen gleich den Endten haben, ſonſt ab 
ſehr zahm ſind und einem kaum aus dem Wege gehe 

der Suͤdſee find zwo Heine felfigte Inſuln, die di 
amenLobos führen. Dieſe liegen auf des. Kuͤſte dr 

Peru, 5 Meilen von Dem feften Lande. 
Den vierten IBinter-Monatsfahen wir des Nad 

mittags um 2 Uhr ein Seegel im V. N. AB. von un: 
auf welches wir Zacht machten und daffelbe um 6 Ul 
eroberten. Diefes Schiff war mit Dielen und Eiſt 
beladen. Der Spanifche Eapitain hatte ſeine Fra 
und zwo Toͤchter an Boord, welche der Commandıı 
fogleich In fein eigen Schiff überfommen fieß,damitf 
nicht gemißbhandelt würden. Auch ließ er den Span 
ſchen Eapitain täglich an feinte Tafel fpeifen; welche 
edelmüthige Verfahren eine ſolche Wuͤrkung bey iht 
batte,daß er dem Eomandeur Unterricht gab,auf ma 
Weiſe man die Stadt Payta plündern fünnte,und ſit 
ſelbſt willig erzeigete, uns den kuͤtzeſten Weg ge 

re 
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ibren. Der Commandeur nahm diefes Erbieten any 
nd wir wendeten nach dieſem Platze zu. Paytaifkeis 
Stadt in Suͤd America an der Suͤd⸗See und von 
m Spaniern erbauet; ſle hat einen groffen Meerbur 
1, wo alle Kaufmanns⸗Guͤter, die nach Guatimala 
hen, an Land gebracht werden. Sie beſtehet aus 
cht mehr als achtzig Haͤuſern, und zwo Kirchen, und 
it eine kleine Schanze, welche die Bay bedecket Im 
ahr 1587 hatte fieuber 200 zierlich gebauete Haus 
r, wurde Aber unter Anführung des Hu. Cavendish 
obert, geplündert und in Die Afche geleget. Desglei⸗ 
en wurde ſie ihm Fahre 1615 Durch Joris van Spiel- 
rgen überrumpelt, feith weldyer Zeit mehr Zudianes 
8 Spanierdafelbft wohnen. 
Den zıften befanden. wir uns nur 6 Meilen von 
iyta. Da lieſſen wir ohngefehr 60 bis 70 Mann uns 
Befehl des Hin. Bret, unfers Unter⸗Lieutenants, 
id Anfühtung des Spaniſchen Capitains in drey Bo⸗ 
n voraus geheu, und dieſe Leute ſollten in der More 
uſtunde durch unſere Schiffe unterſtuͤtzet werden. 
bir hielten deswegen bis auf den Abend unter dem 
inde, und kamen um 10 Uhr in den Haben oder die 
ay von Payta, ohne daß wir von der Schanze und 
nen darinn liegenden Schiffen entdecket worden. 
Bir waren fobald nicht an Land gefommen, als ei⸗ 
ge von unferm Volke nach der Schanze liefen, und 
les was ihnen entgegen kam, niederſchoſſen, welches 
ken groſſen Schrecken in der Schanje erregete, und 
e Beſatzung in das Gewehr zu kommen veranlaſſete. 
ie feuerten aus ihrem kleinen Gewehr auf uns, wo⸗ 
ch wir einen Todten 53 Gequetſchte befanen. 

e⸗ 
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Dieſes aber benahm uns nicht den Muth,den wir wu 
den gar bald Meifter vonden Eingängen dr Schanz 
woraufdie Spanier fofort Das Haſenpanier ergriffe 
und ſich nicht mehr zur Wehre ſtelleten. Wir nahm 
alſo dieſelbe in Befig, vernagelten die Stücke, die ſel 
ſchlecht und weich, und ohnehin nichts nutze waren,un 
pflanzten Engliſche Fahnendarauf, da immittelſtd 
andern des Stadthalters Haus uͤberwaͤltigt und d 

ganze Stadt in Aufruhr gebracht, ſo daß die Einwol 
ner,die fid) eines folchen Beſuches nicht vermuthet,un 
in ihrem erſten Schlafe lagen, fo beftürgt waren, : da 
fie alle faſt nackend nad) den Gebuͤrgen flüchteten;den 
damirinihre Schlaffammern famen, waren die Be 
tennoch ſo warm, als ob fieeben aufgeftanden wären 

IR hi und ibretägliche Kleider lagen in ihrenKammern. St 
nr. bald die Stadt in unferer Gewalt war, gingesan 
| } | pluͤndern, wobey wir unfere Rolle meiſterlich ſpiele 

In. ten. In des Stadthalters Haufe mar imeinem dere 
\ n, Gemaͤcher eingrofferSpiegelin einem ſchoͤn geſchuttzt 

Mi und verguldeten Rahmen vonfehr groffem Werthe 
und weil wir Wein und Hläfer alda fanden, trunke 
wir aufden Untergang unferer Feinde, und glückliche 

a r Fortgang unſerer Reife, moben wir jedes mal die Glaͤ 
J ſer in den Spiegel warfen, und denſelben in tauſent 

Stücke zertruͤmmerten. Indem wir nun hier all 
Haͤnde voll zu thun hatten, vertheilte ſich das übrig 
Volk in die Buͤrger⸗Haͤuſer and machte laute 

BI Wirthshaͤuſer daraus; indem fiebald einen verbraͤm 
Wi - ten Rock, bald ein. Dberbemde,baldeinen Hut, balı 
4 ſonſt etwas dergleichen, als ein Schild aushaͤngeten 

fie kleideten ſich aufs praͤchtigſte, ———— 
| I N | m 
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d Silber. befesten Kleidern. fein Mangelwar, wer 
e fie ſo uͤber ihre Pechhoſen anzogen, und folchergee 
alt, wiefievorgaben, Admirale vorſtellen wollten. 
der Morgen Stunde gingen mir an das Durchſu⸗ 
en, und plünderten alles reinaus mas unsvorfam; 
eleder Unfrigen aber waren 'oübermüthig, daß, als‘ 
einen. Sackvoll Thaler tunden,. den fie nicht bes 
emlich. mit fortbringen konnten, fie denſelben aufe 
enneten und das Geld. auf Die Erde verſtreueten, oh⸗ 
daß fie ſich befünimerten,, was fieliegen lieſſen. 
Bir bemächtisten ung, bey dieſer Gelegenheit, aufs 
etwann 32000 Pfund Sterl. noch zweer Kiſten mit 
Aweelen und Silberwerk aus den Kirchen; was aber 
bensmittel und Waſſer andelanget; die uns wohl ſo 
genehm als alle dieſe Koftbarkeiten geweſen ſeyn 
ten, dabonfandenwir ehr wenig. Nurbefamen 
einige Schweine und Eleines Geflügel, welche wir 
Egrojjem Vergnügen aufſchmauſeten, maſſen einer 
mit zu dem andern ging dieſelben zu rechte zu mas 
u, da wir das Gefuͤgel mit Sedern und Eingeweir 
in den Topt fteckten, und ſolchergeſtalt Die Mühe 
ſelbe zu pflüchen eripareten, weil damit die Federn 
e zuſammen under Mühe ausgingen. Wir fans 
Jnurwenig Waſſer ınden Zimmern, denn tonft iff 
n ſriſch Waſſer Inder Stadt: ander Getraͤnke aber 
tten mir im Ueberfluſſe, weil faſt in allen Haͤuſern 
—* oder Brandtewein zufauffe war. Es fielen 
s auch ohngefehr 12 Indiamſche Weibsperſo⸗ 
a in die Hände, denen wir ihres Flehens unges 
tet,Eein Quartier gaben, jandern jie alle unjerer 
——— Wir BUNTEN. Tage allda Haus, 

213 und 
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und gingen oͤfters 10 bis 12 Mann ſtark auft 
Schweins,Zagd. Wie wireinftauf einem ſoich 
Zuge waren, Fam ein Einwohner der Stadt aufu 
zu, und redete und auf Engliſch an,meil er ein Irrlaͤnd 
bon Geburt war, Er gab vor,daßer auf unfrer Sei 
treten wollte, wodurch er Gelegenheit befam,einem u 
ſerer Leute feine Flinte zu eutwenden, und damit durc 
zugehen, ohnerachtet mir ihm die volle Lage gabe 
Wir ſchickten zu verfchiedenenmalen anden&tattbe 
8er, daß die Stadt eine Brandfhasung erlegen folt 
jedoch vergeblich, ſo Daß wir,nachdem wir fo vie l&ch 
dengethan als wir gefonnt,die ganze Stadt, auſſer di 

‚ gween Kirchen, drey Tage darnadı, als wir fiein Bef 
genommen, in Brand flecften, und. bey dem Schell 
diefes Feuers, mit Dinterlaffung unfers Spanifchı 
Wegweiſers und feiner Anperwandten, unieen Abyi 
nahmen, nachdem wir dem letzteren ein ſchriftliche 
Zeugniß, daß er, ales mas er gethan, gezwungen thu 
müſſen, ertheilet. Wir ſchenkten ihm über dleſes 
anſehnliche Summe Geldes zu Vergeltung feiner 9 
treuen Dienfte; Hierauf bohreten wir 5 Schiffe, d 
im Haven lagen, inden Grund, und nahmen eines m 
uns, auf welches wir den Lieutenant von dem Trya 
daſſelbe zu führen fegeten, wiewohl mir es nicht laͤng 
als eine oder zwey Wochen behlelten. | — 

Der Haven von Payta liegt aufs Grad 15 Mi 
Suͤder⸗Breite, ift einer der beften aut diefer Küfte,um 
groß genug für [oo Schiffe, hat auf 6 bis 20 Fade 
guten Anker⸗Grund, und wird durch ein — 
oder Kap, vor dem Sudweſten⸗Winde beſchirmet. F 
dieſem Meerbuſen wehen die Land⸗und — 

we 
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hfelöweile umginander, indem der See⸗Wind des 
ages Süden zum Weſten und der Land» Wind des 
achts Diten wehet. Die Bay ift filten fonder Fahr⸗ 
ige, maflen fie für bie Schiffeaus Peru, ſowohl in 
Hin⸗als Herreiſe von Panama fehr wohl gelegen ift, 
Acha Proviant einzunehmen allhier einlaufen, des 
nColan, ſo im N. N. O. von Payta liegt, anhero ges 
acht wird, bey weichem Platze auch ein Strohm fri⸗ 
es Waſſer flieſſet, 10 ſich inder Seeergieffet, und 

raus die Schiffe zu Payta mit Waſſer und andern 
felichungen, als Schweinen, Geflügel, Türkifchen 
Zeigen u. ſ. w. . werden; die Stadt Payta 
dt aber leider, wie chon erwehnet, an frischem Waſ⸗ 
Mangel. ee 
Die Stadt iſt auf einem fandigen Felſen dicht an 
‚See in einem ſchmalen Bufen, an dem Fuſſe eines 
hen Berges erbauet, und bat zwo prächtige Kirchen, 
iche, wie wir hoffen, von dem Brande unbeihädige 
reden geblieben feuyn. Sie maren mit ungemeinen 

ſtlchen Schnitzwerke aufden Säulen, Thüren und 
call, wo es ſich nureinigermaflen ſchickte, gezieret. 
her dieſes prangete fie mit unvergleichlich ſchoͤnen 
hildereven, die aus Spanien dahin gebracht wor⸗ 
1, und waren demnaͤchſt mit koſtbaten Teppichen 
d gemachten Tuüchern behangen. Die Haͤuſer wa⸗ 
niedrig, und bloß von Ziegelfteinen, Die ohngefeht,z 
‚lang, 2 Fuß breit, undanderthalb Fuß dic, und 
5 Leımen und Stroh zufammen geknetet und bloß an 
Sonne getrocknet findzaufgeführet. Auf manchen 
ägen waren feine Dächer , ſondern Die Däufer oben 
Matten gedecket, ſo * Stoͤckern 
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die man zu dem Ende kreutzweiſe aufdie Seiten Ma 
rei befeftiget, J 
Die Mauren ſolcher alſo mit Matten gedeckten Haͤ 

fer waren ſeht hoch autgeführet,die aber Daͤchet haft 
maren von Bertiefung niedrig. Die Urſache waru 
die Haͤuſer hier fo ſchlecht gebauet werten, ruͤhrt ve 

dem Mangel an Baumaterialien her, maſſen daſelb 
weder Zimmerholz noch Steine, oder wentgfteng Die 
legtere to mürb ſind, daß fie mit den Fingern zu Stau 
gerieben werben fünnen. Andrer&eits regnet es h 
niemals,fo daß die Einwohner fi) bloß vor der Son 
hitze zu bergen haben, angeſehen ihre Haͤuſer lange ſt 
ben, oder vieimehr allezeit gleich feſt und ſtark bleibe 
weil ſie weder durch den Wind erſchuͤttert, noch durt 
den Regen benetzet werden. Man darf jedoch nicht det 
ken, daß hier im geringften fein Bauholz gefunden wei 
de, nein, keines weges! Diejenigen,Die es zu bezahlen he 
ben, durfen es darum micht entbehren, ſondern koͤnnene 
don andern Plaͤtzen kommen laſſen. Am Ende der Stad 
lag die Schanze, wovon mir bereits Er wehnung getha 
und dieſe war das erſte / was wir den Flam̃en autopfa 

ten, ohne des Statthalters Haus zu vergeſſen. & 

‚Die hier Pacos genennet werden,u. fo groß als ein Hirſt 
find, jedoch mehr einem Cameel als irgend einem an 

Fund um gelegene Land bringet groffe E cyaate or 

dern Thiere gleichen, nur daß fie feinen Hoͤcker auf de 
Rücken haben; Sie find lang und duͤnn vehSpalfeyul 
haben ſehr grobe ABolie; :hre Haut iſt fo dick daß ma 
recht ſchoͤn Leder daraus mache. Dieſe Thiere wer zum Laſtiragen gebrauchet, u. man kaum olırley Kau 
manns guͤter auf threm Rücken von einer ME 

aAnundet 
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ndern führen. Die gewöhnliche Schwehre ihrer’ 
af iſt 70 bis go Pfund womit fie des Tages od bis 10 
Reilen zurücklegen; fie bedürfen keiner S aͤttel, weil 
te Wole ihnen ſtatt derſelben dienet,und nachdem fie 
el Horn unterihren Fuͤſſen haben, ſo Dürfen ſie auch 
cht beſchlagen werden Wenn fie müde find. und ſich 
nmalniederlegen, fo iſt nemand im Stande, ſie wie⸗ 
ft aufzubringen, wenn man ſie gleich abladet, und 
shalben hat man jederzeit etliche Unbeladene bey ſich⸗ 
amit man, wenn eines muͤde wird, deſſelben Laſt aff 
n anderes legen koͤnne. ku Bas ae ee 
Alle Bemuͤhung, die man mit diefen Pafttragenden 
Schaaten hat,beftehet darınm daß man auf den Erfri⸗ 
hungs Platzen Die Laſt von ihrem Rücken nimint,un® 
e im freyen Felde grafen läffet Das Fleiſch dieſer nuͤtz⸗ 
hen Geſchoͤpfe iftfehe mürbe, don gar angenehmen 
eſchmack und fo geſund, daß es denKranken zur Spei⸗ 
dienet, und höher als Huͤnerfleiſch geachtet wird. Hier 
jebt es auch ſehr groſſe Geiſen. Dieſe Thiere haben 
ine Hoͤrner ſind aber hochbeinigt, un laufen ſo ſchnell, 
aß fie kein Windhund eindolen kann, weswegen fie 
eiſtens geſchoſſen, oder mir Netzen gefangen werden. 
8 wimmelt add) allhler von Affen alerhant Gattung 
nd Karben,mit und ohne Schroänge, Deren einige ſehr 
ein, anderemwieder ungemein groß ſind. An wilden 
nd zahmen ſo Land⸗ als Waſſer⸗Gefluͤgel, vornemlich 
n eb, oder Feldhuͤnern, iſt her auch kein Mangel, 
elche letztere ſo groß fallen als die gemeinen Huͤner in 
uropa. Die Suͤd⸗See iſt ſehr Fiſchreich, vie Fluͤſſe 
ver gar nicht,weldyes derſelden ſchnellen Strohm und 
er Untſefe der Canaͤle su: me wird/ hauptſaͤ — 
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aber auch des wegen, weil die meiſten Fluͤſſe dieſes Lan. 
des eine gewiſſe Zeitlang im Jahre vertrocknen, mithin 
meiſt ale darinn befindliche Fiſche, aus Mangelan 
Waſſer flerben muͤſſen. re 
Den 24 Wintermonats verliefen wir den Haven 

von Payta, nahmendie Tryalls-Priefe, die Camilla 
und ein Schiff ausdem Haven mit uns, und richteten 
unite Fahrt nad) Aquapulco, welches eine ziemliche 
Stadt miteinem Schloſſe, vier und zwanzig Span⸗ 
ſche Meilen im Süden von Anticacia, in derLand chaſt 
Quatocheo lieget, und mit einem bequemen Haben 
verſehen iſt / welches eigentlich) der Haven der Stadt 
Mexico ander Weſt⸗Seite des feiten Landes, gleiche 
wie Vera-Crux oder St. Juan de Ulloa der Haven an 
ter Nord⸗Seite ſt. Aquapulco ft der einzige Dane 
deleplatz auf diefer ganzen Küste, maſſen fonft an dee 
Rordweſtlichen Seite von Neu⸗Spanien wenig oder 
gar feine Handlung getrieben wird. Der Haven von 

- Aquapulco iſt ſo groß, Daß einige 100 Schiffe darinn 
vor Anier folten liegen Eönnen, ohne einander zu ber 
ſchaͤdigen. Bor dem Munde des Havens iſt eine länge 
lichte Inſul, die ohngefehr anderthalbEngliſche Meilen 
lang, und eine halbe breit, und ſich Dfksund Weſtlich 
erſttecket. Zu beyden Seiten derſelben ifteine beque⸗ 
me und weite Tiefe, durch welche Die Schiffe ſicher ein⸗ 
und auskommen Eönnen, wenn fie ſich beym Einkom⸗ 
men Dee See⸗und beym Auslegen des Land⸗Windes 
bedienen, wie es denn felten oder memals gefehlet, daß 
Diele Winde jederzeit mit einander abwechfeln. Die 
Weſtliche Einfahrt iſt die engefte, aber forief, daß man 
nicht darınn ankern kann; die Schiffe von’ Manilla fah⸗ 

gen 
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n durch dieſelbe, gleichwie die von Lima durch Die 
Süßmeftliche Tiefe,ein. Diefer Haven läuft ohnge⸗ 
br 3 Engliſche Meilen Nordlich ein ; mo eraber nach⸗ 
hends enger wird, drebeter ih nad dem Weſten, 
nd erſtrecket ſich noch etwann 1 Engliſche Meile weis 
r, wo er ſich endigt. Die Stadt liegt an der NW. 
Seite an der engeſten Durchfahrt nahe an der See, 
nd am Ende der Stadt iſt ein mit vielem Sefchüge bes 
fanztes Bollmerf. Der Stadt gegen-über an der 
ft: E eiteliegt ein hohes und ſtarkes Schloß zwiſchen 
veen Bergen, worauf, wie man vorgiebt, 40 ſchwere 
anonenliegen ſollen. Die Schiffe liegen durchge⸗ 
mds am Ende des Havens, unter dem Bereich des Ges 
huͤtzes von dem Schloſſe und Bollwerke vor Auker. 
‚Den 29 Winter⸗Monats ſahen wir den Glouce · 
er, und ſobald derſelbe unſer gewahr wurde, zogen ſie 
ve Fock Seegel zum Loſungszeichen auf, worauf wir 
ittelſt Auſziehung Des Schover⸗Seegels antworte⸗ 
n; nachgehends zogen fie eine weiſſe Flagge auf ihrer 
tofien Stenge auf, wogegen wir eine dergleichen an 
er Spitze des Focke⸗Maſtes wehen lieſſen, und um 9 
he waren fie bey uns; fie beehrten ung mit einem drey⸗ 
chen Huſſa, welches wir beantworteten , und ihnen 
achgebends erzehleten, daß wir Payta eingenommen 
nd verbrannt, desgleichen den Tryallabgeteget, und 
ine Briefe, welche diefes Schiffgemacht, andefielben 
Statt in &ommißion gefteller hätten. : Der Capitain 
8 Gloucefters erzehlete , Daß fieden 12 Wein⸗ Mor 
ats von Juan Fernandoabgereifet, und den a Auıne 
er⸗Monats, da fie von der Inſul Lobos abgegangen, 
jun klein Seegel geſehen, worauf fie Das Boot —* | 

N. es RN, zwe 
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ͤween Lieutenants und 7 bewehrten ee 
Zagd darauf zumachen, ausgefeget, Die daffelbe aut 
innerhalb 3 Stunden erobert hätten. Diefes Schi 
wareineBarcalonga von ohngefehr 4 Tonnen und daı 
te 5 Reifende, 4 Matrofen und einen ungen an’Aoore 
Als das Boot desGlouceftersan dieBarcalonga fam 
fagten die Epanier, daß ihre Ladung allein ın Daum 
wolle beſtuͤnde; ſobald etliche Mann von dem Glouce 
ſter an ihren Boord gekommen toaren, lieſſen fie di 
Spanier in das Boot treten, und ſchickten fie uach den 
Glouceſter, da immitteiſt die übrigen Matroſen di  Barcaloagadurdyfuchten, und unterden Baumwoll 
Sacken verſchiedene groſſe Töpte oder Gefaͤſſe mit alı 
ren Lumpen, unter diefen aber eiue Summe von meht 
als 30000 Pf. Sterl. an Stücken von Achten verbor 
gen anden. Desgleichen erzehlte der Eapitain,dap fie 
den 6 Winter Monats früh um 7 Uhr ein ander Seh 
gel zu Geſichte bekommen, worauf fit Jagd gemacht 
und daſſelbe batd eingeholet; dieſes hätte um 9 Uhr 
SpanlſcheFlaggen aufſtecket, nachdem aber der Glou- 
ceiter etwan eine halbe Stunde darnach die Brittiſche 
Flagge wehen laſſen, und einen Canonſchuß gethan⸗ 
Daß es beylegen ſollte, ſo Hätten die Spanier geſtrichen, 
und der Gloucetter hierauf Das Boot mit dem erſten 
Lieutenant, daſſelbe in Beſitz zu nehmen, abgeſchicket. 
Das gemeldete Schiff war genannt Nueftro Sennora 
de los Dolores, und die Ladung beſtand in Biſcayiſchen 
Weine und etwas baaren Gelde. Wie die Spanier den 
Gloucelter entdecket, hattenfie gemeinet, daß dieſes 
das Schiff waͤre, in deſſen Geſellſchaſt ſie eimge Tage 
zuvor ausgeſegelt, nachdem ſie aber ihren Irrthum inne 

— 2 
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orden,hätten fie zwar, zu entwifchen,ale@egel, wie 
ohl veraeblich, beygeſetzet. Das Volk von dieſem 
Schiffe beftund aus 20. bis 3z0 Mann, Der Eapitain 
8 Gloucefters fügte Diefem bey, daß ſie den ziften 
sch ein drittes Schiff gefehen hätten, welches ihnen: 
er entſegelt / und nachdem fie über 24. Stunden Jagd 
rauf gemacht, unter dem Wall aus dem Geſichte ge⸗ 
mmen wäre; und daß ſie endlich, wie ſie ſich den 26 
Meilen im Oſten von Payta befunden, einen ſtarken 
auch ausdiefer Stadt. hättenaufgeben ſehen; doch 
ſes legte Fam uns ein wenig unglaublich por, und 
ukte ung, daß fuiches bloß erſonnen wäre, Damit fie 
itheil an der Beute von Payta — moͤgten. Dem 
nun wie ihm wolle, fo ließ der Commandeur ſogleich 
Tagebuͤcher der Dfficierer vor ſich bringen, verſie⸗ 
te dieſelben, und gab aus druͤcklichen Befehl, daß ſie 
keinerley Urſache willen geoͤffnet werden, und Die 
ficierer von dieſer Zeit an ihre Tage⸗Regiſter in an⸗ 
n Buͤchern fortfegenfollten en ss 
Den folgenden Tagfegelten wir Das Cabo Blance- 
Fohngefebr 4 Meilen vorbey. ‚Hier gab der Glou- 
ter dem Commandeur durch einen Canon Schuh 
Zeichen, Daß eines der genommenen Schiffe nur 
3 Mann am Boord 108 getrieben waͤre, worauf 
Enach dem Gloucefter zu feegelten, das Spaniſche 
chiff mit einem Taue an das unftige befefligten,und 
eder unter Segel gingen, Des Morgensum6 ent⸗ 
kten wir Suͤd⸗Oſt von uns ein Segel, woraufmir 
nGlouceſter dieLoſung gaben zu wenden, und Jagd 
auf zu machen; es war aber nur eine von unſern 
leſen, wovon wir die Nacht zuvor abgekommen an 7 
i | | | nr Sen 
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Den 2ten Ehrift-Monars fahen wır früb um sl 

die Inſul de la Plataauf 4 bis 5 Meilen im INH. vo 
uns. Diefe Inſul iſt etwan 4 Meilenlang, ander 
halb Meilen breit und ziemlich hoch, mit hohen fteie 
Felſen, nur die Oſt⸗Seite ausgenommen, umgeben.J 
der Mitte iſt das Land flach, mit einem fAndigen duͤrn 
Boden, Die daſelbſt wachſenden Baͤume ſind ſchla 
‚und dünne, niedrig und gar nicht ſchattenreich, u. ma 
findet deren aud) nur zwo bis Drey Sorten, die dor 
überdem meiftens alle mit rauhem Moos bemachfer 
fonft aber lauter fremde Bäume find,deren Namen wi 
nicht wiſſen. Aufdiefer Inſul int kein Waſſer, als nu 
an der Oſtſeite dicht an der See, wo es langſam von de 
Felſen herabrieſelt, ſo daß man es auffangen kann X 
dieſer Seite iſt auf ohngefehr 20 Faden guter Anker 
Grund. Von dem Suͤd⸗Oſtlichen Vorgebuͤrge auf 
eine kleine Bank ohngefehr eine halbe Stunte weit h 
die See, mo bey Wind oder Fluth durchgehends ein 
ſchwere Brandung ift. Die See flutbet hier fehr — 
und die Fluth gehet nach Suͤden, die Ebbe aber na 
Norden. Man kann nirgends anderswo /als dem M 
ker Grunde gegen über aufdie Anful Eommien, An de 
Süuͤd ⸗Oſtlichen Ecke, ohngefehr eines Anker ⸗Tha 
weit vom Lande, liegen drey hohe ſteile Felſen. D 
Inſul liegt aufeine Grad TO Minuten Suͤder⸗Breit Man findet daſelbſt eine groſſe Menge Schildkroͤten 
und zweyerley Vogel, nemlich die eine Sorte von Gro 
fe und Geſtalt eines Weyhen oder Huͤnerdiebes, dot 
ſchwarz mit einem rothen Halſe; dieſe ſuchen ihr Futte 

an Fiſchen, ſchweben oder fliegen beſtaͤndig uͤbet dem 
Waſſer, gleich denen Mewen oder Kiwitzen und 02 
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n mit der groͤſten Schnelligkeit aufihren Raub, wel⸗ 
jen fie ſehr hurtig mit dem Schnabel fangen, und ſo⸗ 
wtdamitnach dem Rande zufliegen, ohne Daß ſie je⸗ 
als ihre Fluͤgel naß machen,ohnerachtet Diefelben fehe 
mg ſind. Ihre Füffe find wie anderer Endten ihre; 
nifteln auf den Bäumen, wo fie dergleichen antrefe 

m wo nicht, ſo thun ſie es auf der Erde. MWennfie 

Ich der See fliegen, ſtellen fie Wächter bey ihren Jun⸗ 
n, Damit folche duch ihre Nachbarn nicht getoͤdtet 
er verſtreuet werden, welches Die alten gebrechlichen 
jögel find, die, ihr eigen Sutter zu fuchen, nicht mehr 
ich der Ser fliegen koͤnnen. Weil fich diefenun vor 
n andern Bögeln nicht ficher achten, fo fondernfie 
bio zu veden,von der Welt ab, und halten fich nicht 
eit von den Nefternauf, mo fie von dem Abfalder 
ngen leben, welches auf folgende Weiſe geſchiehet: 
e ſchlagen die jungen mit dem Fittigeauf den Ruͤ⸗ 
in, wodurch Diefe öfters. auf den eriten Schlag deu 
ſch, den ſie kurz zuvor eingefchlucket, auswerfen, wo⸗ 
sdieAilten ſoden davon ſtreichen, ſo daß man hier mit 
echte ſagen kann, daß die Zungen die Alten futtern, 
ewohl wider ihren Willen. Dem ſey wie ihm wolle, 
Stärkitenleben ſolchergeſtalt von din Soywaͤch⸗ 
n, und wir haben vor unfern Augen gefehen, Daß den 
je aufden Andern gerade zuflog/ und Durch einen einzis 
nbeygebrachten Schlag machte, daß derfelbe einen 
oſſen Fiſch auswarf, melchenjener im Fluge in der 
ftauffing,und alſo den andern wieder nach der See 
kehren, und neuen Fraß zu ſuchen nöthigte, 
Den ſolgenden Tag ſahen wir ohngefehr 7 Meilen 
nuns Land;wohin wir 20 Spaniſche Geſangene in 

| | einem 
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einem Spaniſchen Boote mit einem groſſen Fa 
Waſſer und 12 Stuͤcken Rind ⸗/ und Shiveinefeif 
abſchicketen, inzwiſchen aber unſere Reiſe verfolgete 
und noch denſelben Tag unter der Linie durchſchiffet⸗ 
Den 14 Chriſtmonats entdeckten wir im NMN 
quf etwan 5 Meilen von ung Land, fo unſerer Giſſu 
nach die Inſul Quibo war, welche auf7 Grad 14 M 
uuten Norder Breite lieget. Dieſe Inſul iſt ein 
6 bis 7 Meilen lang und 3 oder 4breit. Das Land 
niedrig, auſſer an der Nord⸗Oſt Seite, welche ſchoͤ 
groſſe Bäume hervor bringt. Von der Suͤd⸗Oſt 
chen Ecke der Inſul laͤuft eine Bank auf eine halbe M 

le in die See, und eine Meile im Norden dieſer Bank 
ein Felſen etwan eine Meile vom Strande, der bey ni 
drigen Waſſer mit dem Gipfel aus der See herv 
taget. ar | % 
Den 16 kam ung der Gloucefter aus dem Geſi 
te / und den 19 ſahen wir fand NW. zum Nosden,t 
wan 3 Meilen von ung, weshalben wir laͤngſt dei 
Strande hin und her lavirten, um die Jnſul Quibo 
finden. | | 
Den 23 fahen wir ein Segel: und machten 
Darauf, wie wir esaber erreichten, befanden wir, d 
es der Gloucefter war, den wir vor einigen Tag 
aus dem Geſichte verlohren, und der ſich nun wied 
bei unferer Ejquadreeinfand. = 4 
Den ſolgenden Tag ſchickten wireineSegel-St 
ge von einer unſerer Prieſen an Bord desGlouceftei 
um fid) Derielben zu bedienen. Diefen Tao fingen m) 
12 grüne Schildkröten, womit das ſaͤmtliche Schi 
Volk geſpeiſet wurde, Es giebl vielerley Schott 
Bun | te 
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die melfte Zeit des Jahres ihr Futter fuchen, und geb 
nach andern Plaͤtzen ihre Eyer zu legen, welches fie a 
dem Lande auteinem fandigten Mage thun, wo ſie m 

Ik ihren Süffen eine ohngefehr 3 Fuß tiefe Grube grabe 
Ei worein fieöfters go big 90 Eyerlegen, den Sand hai 

| nach wieder darüber feharren, und fiedamit bedecke 
i da fie diefelben alsdenn vonder Sonne ausbrüten la 

'E fen. Wenn in Schildfröten Weibgen feine Eyer ; 
legen aus der See kommt, ſo bringt es gemeiniglich ein 

| | gute Stunde zu, ehe es wieder nach der See zuruͤckkeh 
ret, weil ſie allezeit weiter gehen, als die hoͤchſte Flut 
reichenfann, und wenn fie bey niedrigem Waſſer an 
Rand fommen,fo müflen fie wohl ein bis zweymal aus 
ruhen, weil fie ſehr fchmwerleibig find. Wenn die Weil 
gen ihre Eyer zulegen gehen, werden fie von den Maͤnn 
gen begleitet, welche fo lange bey ihnen bleiben, bis ſi 

| nad) der See zurücke fehren. Sm Anfange foldyer Zei 
| find oMänngen als Weibgen ſehr fett, ehe fie aber mie 

der Fommen,find fie bereits fo mager,daß ſie zum Eſſer 
nicht taugen, woraus man muthmaffet, Daß fie dief 
zwey big drey monatliche Zeit, da fie fich aufdem Lan 
de aufhalten, wenig Zuitergenieflen. Die gemein 
Meinung ift, Daß fie fich neun Tage lang paaren, bei 

| welcher Berrichtung die Männgen im Waſſer aufdei 
| Weibgen ihren Rücken ſtehen. So vielift gewiß, d 

} Die Männgen zu folcher Zeit die Weibgen nicht verla 
fen,fondern dieſelben zwiſchen ihren Fuͤſſen ſo feſt hal 
ten, daß ſie ihnen nicht entgehen koͤnnen, ſo ſehr ſie ſich 
auch bemuͤhen, ſo daß man verſichert fey kañ, ein Maͤnn 
gen zu fangen,wenn man im Anfange der Paarzeit ein 
Weibgen gefangen hat. Wenn ſie ihre Eyer “= 

| 4 
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ben, begeben fie ſich wieder nach der See, und laſſen 
te Zungen, ſobald fie ausgebruͤtet, ihr Futter ſelbſt 
chen, maffen dieſelben, ſobald ſie aus dem Ey und 
ande gektochen find, ſogleich anch nach der See zu 
ben. Der Schildkroͤten Eyer find rund, ohngefehr 
groß als ein Endten ⸗Ey, und mit einer weiſſen har⸗ 
a Haut, ohne Schale, bedecket. Die Eyer ſowohl als 
e Schildkroͤten geben eine ſehr wohlſchmeckende 
speile. "Diejenigen, die ſich dieſelben zu fangen ge⸗ 
auchen laſſen, gehen bey Nachtzeit auf dieſe Jagd, 
nn fie ang Land kommen, und wenden fie mittelſt ei⸗ 
ger Stöcke um, daß fie aufden Rüden fallen, da ſie 
h weiter nicht mehren Eönnen, und fic) gefangen ges 
amüflen. Zween Männer gaben ſich Mühegenug, 
te groſſe gruͤne SchitdEröte foldhergeftalt umzukens: 
n; fiefind aberleichtzufangen, weilfiefehrlangfam 
itgehen, wannenhero Diefe Reute in einer Nacht vers 
iedene Derfelden fangen koͤnnen. Wir haben ſie oft⸗ 
als in der See mit einer Harpune gefa agen,n. fie alſo 
enn ſie daran feſt waren, inunfer Schiff aufgeholet. 
Den letzten Tag im Jahre fingen wir wieder ver⸗ 
iedene Schildkroͤten, wie auch einige Delphine, Die 
t zur Speiſe, aber ein wenig trocken find. Sie find 
wan bis 5 Fuß lang / und ſehr ſchoͤn von Farbe; ih⸗ 
meiſte Nahrung find die fliegenden Fiſche deren oben 
ewehnung geſchehen. ne aa 
Die Delphine wiſſen dieſe Fiſche ungemein geſchwin⸗ 
zu fangen, wenn ſie ihre trocken gewordene Flügel 
leder anzufeuchten in die See fallen. Wir habınöfe 
15 geſehen, Daß dieſe Fiſche fo verfolget w urde,daßfie 

unſere Schiffe geflogen kamen , und ung zu einer an⸗ 
f : Mm 2 geneh⸗ 



3 Uhr die Kocos Inſul auf 7 bis 8 Meilen im N. 

doch grünund angenehm. Sie hat einen Haven, de 
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genehmen Speiſe gereichten; welches unſer meiſt 
Zeitvertreib waͤhrend unſers Aufenthaltes auf dieſe 
Küften war. | | 

Den 17 Jenner 1742 fahen wir Nachmittags v 
2; — 

von uns. Dieſe Inſul wird von den Spaniern wege 
der Menge Kocos⸗Baͤume alſo genannt, die daſelb 
wachfen, vornemlich rund um an der See⸗Kuͤſte, w 
mangange Waͤlder von dieſen Bäumen fichet. Di 
Inſul iſt unbewohnet, hat ohngefehr 7 oder 8 Meile 
im Umkreiſe, und iſt in der Mitte hoch ohne Baͤume 

die Spanier Gramadael nennen, und das Land ifta 
der Küfte fehr flach und eben, 

Den 20 $enner fingen mir eine groffe AnzahlBoni 
ten, welche fehr gut von Geſchmack, und auffer der 
Ruͤckgrade ohne Graͤden ſind; fiefehen den Mafrell 
fehr ähnlich, nur daß der Bonit wohl viermalgröfferift 
Sie haben ohngefehr 3 Fuß in der Ränge und zweenn 
der Dicke/ nebſt zween ziemlich groffen Stogfedern,au 
Dem Mücfen ıı Eleinen dergleichen, Die nad) Dem 
Schwanze zulaufen, und eben fo vielenan dem Bau 
he, desgleichen noch 2 langen zu beyden Seiten, nad 
anden Kinnbacken; über dieſes haben fie fehr ſpitz 
ge Ruͤſſel, einen kleinen Mund, groffe Augen un 
halbe Mond-förmige Schwänze, und find fehr groß 
fe Feinde der fliegenden Fiſche, welche fie fo heftig 
verfolgen, und fo begierig Darnad) find, daß mat 
einen Bonit oder Braunfiſch zu fangen, nur einer 
fliegenden Fiſch, ja gar nur ein fo geftaltes ‘Papiet 

n 4 8% 
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Lappen; ſtatt des Ködersbraue 

‚Den 9 Hornung Abend um halb o Uhr ſahen wir | 

HNMAB. vonunsgicht, Die Tryall-Priefe,welche 
pr unsfeegelte, that einen Roftung, Schuß, worauf 

ir und der Gloucelier antworteren, Um halb 12 Uhr 

achte der Capitain des Glouceſters auf Befehl des 

ommandeurs Das Fahrzeug io, das er fortſchleppe⸗ 

jagete dem Lichtenach,und ſahe um 4 Uhr des Mor⸗ 
eng, nachdem er 5 Stunden geſeegelt, daß das jenige, 

as ſie vor ein Schiff angeſehen, ſi o fie zu kapern ver⸗ 

jeinet, nichts anders als ein brennend Berg war / 

emlich der Vulcan von Golima, werches ein feheher _ 

er, Dicht an der See, mitten in einemangenebmen 
hale, gelegener Berg iſt. Derfelbe hat zwo ſcharſe 

Spigen,aus deren jeder unaufhoͤrlich Feuer⸗ Flammen 

nd Rauch hexvor kommen, Zwiſchen 5 und 6Uhr ent⸗ 

ilen mir eiwann 8 Meilen ONO. von uns Land. 

den folgenden Tag gaben wir ein Loſungs⸗Zeichen / 
af wir mit dem Capitain des Glouceſters ſptechen 

jolten,und ſahen das hoh Land von aquapulco, ſo ei⸗ 
en runden/ zwiſchen zween andern Bergen in liegenden 

erg vorſtellete, wovon der ander Weſt⸗Seite de 

Schite und dickeſte iſt; Dev mittelſte hat zween kleine 
Jügel auf ſeinem Gipſel, und der an der Oſt ⸗Seite iſt 
oͤher und ſpitziger als der mittelfte,fenferfihbisande 

inab, undendigt ſich in ein rundes Vorgebärge,übrie 

ensiftlängftder ganzen Köfteflach Land... 
Den 18 Ihieften wir ein Boot an Land/ friſch Waſ⸗ 
ezu fuchen, und andere Entdeckungen vorzunehmen / 

dem mir dermalen Aquapulco auf 16 Meilen gende - 
ee 1 ee.“ { 

* 
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her waren; Unſer Boot aber Famden 22ften,ohner 
was angeiroffenzu haben, nieder zurück. Denft 
genden Tag fahen wir verfchiedene aſſer⸗Schla 
gen, die ſchwarz auf dem Ruͤcken und weiß am Ba 
che waren,ingleichen ein groſſes Feuer auf dem Stra 
de, weswegen wir Den 24 Hornungs zwiſchen Auf 
Z Uhr Nachmittags das Boot zum zweyten male nat 
dem Lande auf Kuntfchaft ausſchickten, waͤhr 
— Zeit wir noch 4 Feuer auf dem Strande fi 
hen. — a 

Unſer Boot kam, nachdem es 8 Tage ausgemwefe 
Mieder zu uns, und brachte Drey Sefangene mit, die 
des Nachts, als fie etwas fern vor dem Einfluffe vi 
Aquapulco filyeten,überrumpeltbaiten. Der da 
se Haven iſt mit Hol und Waſſer wohl verfehen. A 
Munde defjelben ftehen einige den Fiſchern zugehörig 
Haͤuſer, welche die Stadt mit Fiſchen berforgen, ur 
etwos Diimärts von diefen Häufern liegen drey Hei 
Eyländer, moraufauc einige Fifcher- Hütten ſtehe 
undeine groſſe Menge Fiſche getrocknet wird, wom 
Die Stadt und Schiffe von Aquapulco gefpeifet ner den. Die Stadt liegt fo nahe ander See, dah die Schi 
fe bis gegen Das Ufer anfommen uud an der Kane befe 
ftiget werden Fönnen. Sie beftehet aus ohngefehr 30 
Haͤuſern, die fehr niedrig und mit Schilf gedecket, F 
meiſtens von Spanern bewohnet werde, benebſt 4 
Gotteshaͤuſern. Ale Kaufmanns GütervonCuropa 
und Zimerica werden alhier jür China, die Philippin 
(hen Inſuln und Oſt⸗Indien eingefchiffet. Im Ze ! 
ner bringen hier auch die Schiffe aus China, Oſt⸗Ji 
dien, und von Peru allerhand Guͤter aus dieſen Laͤnde 

an 
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den Jahrmarkt, der hler des Jahyeseinmalgehale | 

f wird, zumellen wobl 3 bis 4 Wochen dauret, und _ 

ner der gröffeften in der ganzen Welt ift. Von hier 
egeln aud) 3 Rauffardey Schiffe, nemlich 2 die jaͤhr⸗ 

ch einmal zwiſchen Aquapulco und Manilloin Luco- 

ia , einer derer Dhilippinifchen Inſuln, ab⸗ und zufah⸗ 
ny und ein Schiff, das einmal im Jahre nach 

nd von Lima ſeegelt. Das von Jima kommt alle- 

it um das Ende des Chriſt ⸗Monats zuruͤck, und 

tingtQucchfilber,Cacao und Stücken von Achten, u. 

Jartet denn fo lange, bis das Schiff vonManillafomt, 

a eg eine Ladung von Specereyen, Seide, Kattunen, 

Refleltuch und andern Oſt ⸗Indiſchen WaarenfürPe- 

1 einnimmt,und Damit nad) Lims zuruͤckkehret. Dies 

s Schiff iſt nur von 20 Stuͤcken Geſchuͤtz, die beyden 

Schiffe von Aquapulco auf Manilla aber find vie _ 

hwerer von 8,900 bis 1000 Tonnen. Diefe beyden 

hun :hre Neifen wechfelsmeile, fo daß allemal eines zu 
Aanilla ıft, und wenn eins don beyden von Aquapulco 

bfähret, fo gefchieher folches gemeiniglich zu Endedes 

Närzeoder Anfange des April⸗Monats, welches jeder · 
it nach einet 6o⸗taͤgigen Reiſe, die Rheede vonsuam 
der Gulam anthut ‚fo eine derer Ladronas oder 
Diebs-Anfuln iſt; undverfolgetnad) einemzweybis 
tep-tägigen Aufenthaltedatelbft, DieReifenahbMa- 
illa , wo es gemeiniglich im Auniusanfommt, gegen 

pelche Zeitdasandere, mit Specereyen und andern. 

Sftindsfchen Waaren von Dannen zu verreifen feegel» 

ertig lieget. Dieles kommt zuerſt auf die Kufte von 

alifornia, und fähret vondannen Südmerts laͤngſt 

em Ufer, wodurch. es nismalsden Paſſat⸗Wind, mit 
BR: Mi 4wel⸗ 
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568 Allerneueſte Reife 
welchem es recht auf Aquapulco zufaufen muß,verfel let. Von dem Vorgebürge St. Lucas als * Si lichſten von California, wendet man ach Capo Coı 
uenties, und von dannen laͤngſt der Küfte DisanSala 

Goldſtaub/ 
u.ſ. w. que 
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co auf Maulthieren oder Laſt ⸗Pferden, und von 
innen auf gleiche Weiſe uͤber Land nad) Vera Grus 
ſuͤhret, von dannen ſie nach Europa eingeſchiffet 
erden. Wenn dieſes Schiff wieder zu Manilla an- 
mmt, faͤhret dasandere; das ſo lange gewartet hat,/ 
ich Aquapulco. Das Land bringt eine groſſe Mens, 
Buͤffel hervor die folgendergeftalt gefangen werden. 
Der Jager ſitzet zu Pferde, welches dazu abger: chtet iſt / 
rſolgel das Thier mit einer Lanze, die ſorne mit einem 
harſen Eiſen vefchlagen iſt, im vollen Rennen, und 
enn er das Thier eingeholet, ſticht er es mit ſeinen 
pieſſe in Die Höfte und durchſchneidet die Sehnen, 

orauf er zuruͤck reltet, weil der Büffel, wenn a fi 
erwundei ſuͤhlet, aus aller Macht auf den Jaͤger an⸗ 
nnet, wenn er aber ſiehet, daß ihm das Pſerd zu ge⸗ 
hwinde iſt / wieder feines Weges laufet, da ihn der 
äger zum andernmal verſolget, und einen Stich 
ebet, und wenn alſo das Thier genug gelähmet, ſe 
‚eift es der Jaͤger von forne an, und ſticht es in die 

nie bis es niederfaͤllet, da alsdenn der Jaͤger abfleie 
t, Und mit feinem Jagd⸗Meſſer dem Thiere einen 
ang in das Genick ein wenig unter den Hörnen 
jebt, worinn fie wohladgerichtet find, daß ſie mane 
igmal auf Den erfien Dieb den Kopf von dem Rumpf 
bſondern. Der Jaͤger figethieraufwiederzu Pre — — 

und verfolgerfeine Jagd, aſſet aber etliche feinerkeus ⸗ 
zurück, Die Das gefällete Thies abjtveifen und. de 
yahren. Diefer Thiere find an manchen Dertern ſo 
jet, Daß fie meiſtens nur ihrer Häutehaibengejaget 
erden. Auſſer den Düffeln giebt es hier auch 
ächaafe und verfihiedene Sorten Hirſche / Haaſen / 
Bes N > MM. Bani⸗ 
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570 Allerneueſte Reife 
Banindyenu.fiw. DesgleichenbefondereBattu 
gen wilder Thiere; als Pecarenı WDareen/ Sau 
thiere, Buancee, Armadillos, Dafoenen/ wi 
Begenuf.f: Das Pecaree iſt ein kleines fchwargı 
Thier mit Furzen Füffen, und fieht den Schwein 
einigermaſſen aͤhnlich; fie finden fic in groffen Hee 
Den beyfammen, und mas das munderbarefte, ſo he 
ben dieſe Thiere den Nabel auf den Ruͤcken, un 
wenn derſelbe, fobald es erleget ift, nicht abgefchnitte 
wird, verderbeter das ganze Thier, das ſonſt gut zu 
Sveiſe if. Das Waree hat diefelbe Geftalt mi 
das Pecaree, nur das es etwas feiner, undden NA 
bei auf der gewoͤhnlichen Stelle hatz die Haut dei 
felben iſt dick und mit ſehr grober Role bedeckei 
Das Gauichier iſt ohngeſehr wie ein groffer ſpan 
ſcher Dund, hat einen runden Kopf, der nad) den 
Ebenmaſſe feines Rumpfes ungemein groß if, il 
Heinen Augen, ſehr ſcharfen Zähnen und Klaueh, und 
Die Border: Fuͤſſe fehen den Menſchen Händen wun⸗ 
der gleich. Jung ſind ſie mauſefal und glatt, ohne 
Haare, wenn fie aber älter-werden, kriegen fie ei 1e 
roͤthliche Farbe, da ihnen denn das Haar als Floch 
wolle ineinander verwirret iſt. ie freffen nicht ab 
bein Die Früchte, fondern auch Die Blätter der Baͤum 
mit Stumpf und Stiel ab, wodurd; die Bäume of⸗ 
ters perborren. Diefes Thier iſt fo faul und träge,daß 
es von einem Baume herunter zu fommen und aufeis 

chet, daß es, obſchon vorher fett und glatt, mit einem 
male ganz vermagert und ausgezehret iſt, ehe es wie⸗ 
der auf den Glpfel eines andern Baumes tea 

ann 
* 
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nn, fogar, daß, wenn die Bäume hoch waͤren, oder. 
was weit von einander ſtuͤnden, es gewiß Hungers 
erben müfte, ehe es aus den halben Weg gekommen 
J 

Are. Dem ſey wie ihm wolle, fo hat es almmal 6 
Ninuten Zeit vonnöthen, ebe eseinen feiner Fuͤſſe et⸗ 
ann zmeen Daumen weit fortbringet, und man kann 
3 nicht einmal mit Schlägen von feinem gewohnten 
Schritteabbringen. Die Guanoe ift wie eine Eidechs, 
mann fo dick als ein Manns Schenkel, läuft aber 
ach dem Schwanze, der fehrdünne ft, ipigigzu, und 
at 4 Eurze Züffe oder Klauen. Dan findetihrer von 
llerhand Farben, und unterandernauc, braunund 
elb gefptenkelte. Sie halten ſich ſowol aufdem Lande 
18 im Waſſer auf, und gebeneinefehr ſchmackſame 
Speife. Das Armadilift fo groß als ein pan-Kerkely 
ar einen langenkeib,der mit einem dickenSchilde um⸗ 
eben ift, jo unter dem Bauche zuſammen geheftet iſt. 
Bennesaehen will, ſtecket es den Kopf und die Fuͤſſe 
ervor, fobaldesaber das geringſte Geraͤuſche hoͤret/ 
eht es ſoliche, gleichwie die Schildkröten wieder ein Es 
at ſtarke Klauen, womit es gleich den Kaninchen in Die 
rde wuͤhlet/ und fein Fleiſch iſt angenehm zueflen. Die 
akoenen find Ratten, aber über viermal ſo groß als 
€ gemeinen Ratten, und graben gleichfalls Baue wie 
je Kaninchen. “Die wilden oder TygersRagen ſind 
ne Art Tyger, die zweymal 10 groß als eine gemeine 
age, aud) bey nahe von gleicher Seftalt, gelb mit 

f 

hwarzen lecken und fehr grimmig. — 
Die Emgebohrnen gehen durchgaͤngig nackend, mit 
nem Schurze um die Mitte, und bemahlen ihleLeiber⸗ 
you fie ſich der Stepmahlerey bedienen / die nicht aus⸗ 
oe nt 8ewiſchet 

x 



ITHRN 
j Rh 

T | | 

d Ä 
1 

tal; 
Sr 
# N 

v 

4 

Ri 
1 

Alk 

572 Allerneueſte Reife 
gewiſchet werden kann, welches auf folgende Weiſeg 
iehet: Sie zeichnen verſchiedene Figuren von Meı 
ſchen, Thieren oder Voͤgeln, und ſtipfen dieſelben nach 
gehends in die Haut, worauf ſie die Farbe mit der Han 
darein reiben. Dieſes iſt ben ihnen ſo gut als ein⸗ a 
Schmwminke / und wenn fie fih vollends recht pugen wo 

‚den, tragen fie ein fübern Blech, fo-über ihre Lippe 
hanget, etwann ſo dick als.ein Guinee, und in der G— ſtalt eines halben Mondes, wod on die Spitzen fehr ar 
tig um die Naſe ſchlieſſen und alſo feſt bleiben. Sie tra 
gen aud) Ketten von Koralen, Zähnen, Mufcheln un andern Kleinigkeiten, die ihnen von dem Halfe über di Bruſt herab hangen, und je ſchwerer fie find, für deſt 
koſtbarer von ihnen geachtet werden. . Sie find vo 

Dürfen. * N Den 3 Mätz fahen wir die hoheLandes ⸗Spitze, we 
che die Spanier Chequitan nennen, foauf7ı ra 
Morders Breite liege. Den ıLten ſetzten wir Die tägl 

alls-Priejein Den Gloucefter übergehen, und fcjickte 
den ſolgenden Naymittag unfer Boot nebft dem, von 
demG loucelter, mit des tegternerikernfieutenant aufe 

{ 

neue 
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n und Kundſchaft einzuholen aus, im⸗ 

wor 

Den 7 April empfingen wir von dem Gloucefter 

von Aquapulcozu verfundfchaften aus, und vers hmen den folgenden Tag don ihnen, daß gedachter 
aven etwan 3 Meilen N. W. von uns ablaͤge. 
Den 1gten ſetzten wir unſernLauf nach der Bay von 
requitan, und ueſſen noch ſelbſgen Abendumhalb7 
n Anker auf etwan 11Fadem Waſſer darinn an — 

— 

— 
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574. Allerneueſte Reife 
gleichwie auch karz darauf der Tryall und der Glous ‚fterthaten. Das Weitliche Theil des Landesat Munde der Bay hatten wir damals anderthalb Mei 

anderthalb Meilen von dem Strande iſt ein Meerbu 
fen, und in Demjelben ein fehr guter Haven, wori ) 

beyden Boote mit IBaffer, jedesan fein Schiff, wor 
auf fie tiefer in das Land gingen, deſſelben Ragezu ent 

berichteten weiter, daß fie ihn noch einigeZeit verfolg dp 

wie fie aber geſehen, Daß fie ihn nicht einhofen oe 
ſich 
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h auchyansgurcht überfalenzu merden,nichtzumeit 
dasLand hinein magen Dürfen, fo hätten fie fich wie⸗ 
zurück gezogen. Inzwiſchen hättın fie, um fidy den 
nmwohnern zu verstehen zu geben,und woran esihnen 

m m —— — n >  — — — 
J 

Indelte anzuzeigen, Zettulin Spaniſcher Sprache 
ſchtieben, und dieſelben an die Staͤme der Baͤume ge⸗ 
bet, des Innhalts unter andern, daß alles, was die 
nwohner liefern würden, ihnen in baarem Gelde bes 
let werden folte. Der Commandeur ließ ſich dieſes 
fallen, allein dieſe Vorſicht hatte nicht Die geringfte 
irkung, weildie ganze Zeit unfers daſigen Aufente 
(tes über Bein einziger Menfch zum Borfcheine Fam. 
er Capitain von demGloucefter fihrieb an den Com⸗ 
indeur, daß fein Volk in eben fo ſchlechtem Zuſtande 

Bas unſrige und uͤber dieſes fo ſehr geſchmolzen waͤ⸗ 
daß er 2060Mann , und unter dieſen feine heſten Ma⸗ 
ſen undUnterbefehlähaber verlohren, ſeitdem er aus 
gland abgeſegelt, ſo daß er beſorgte, es wuͤrde ohne 
erftärfung mit dieſem Schiffe aus dieſer See zu 
nmenunmöglich ſeyn. Wir hatten gleichfal8278 
ydfe, unddieTryalls-Schalupe 40, wodurhdas 
olk der 3 Schiffe fo vermindert war, daß ihrer zus 
en nicht einmal genug geweſen feyn würden,eines 
Schiffe volkom̃en zu befegen,über Diefes befanden 
‚die Uebergebliebenen bey fo fehlechter Sefundheit, 
ß wir in Sorgen ſtunden, wir würdennicht Volk ge⸗ 
g haben, die Schiffsarbeit zu verrichten, wen wir auf 
Chineſiſche Kuͤſte kaͤmen, zumalen wo es ſich eben 
ffen ſollte, daß wir bey widrigem Paſſat⸗Winde das 
fe anlangeten, als wovon in Indien die Fam 

* 1 ? 
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gröften Theils abh anget / maaſſen bey der Veraͤnd 
rung des Windes die Schiffe der Gelegenheit, nat 
Diefem oder jenem Plage in Indien mit dem eine 
Winde hin, und mit dem andern wieder zuruͤck zu 
gen wahrnehmen, wannenhero fie allezeit darng 
warten, und ſich der Paſſat Binde bedienen, - ° 
Dieſemnach hielt der Commandeur für rathſa 

vor die Sicherheit der zwey Schiffe (Centurion y 
‚Gloucefter) dieTryalls Prieſe, ob felbige gleich ing 
tem Stande war,vergehen zu laffen,u.mit ihrem Bo) 
die beyden Schiffe zu verftärken, welches auch geſch 
be. Man nahm allen Mundporratb,nebft allem,wor 
es uns fehlete, daraus, ſchlepte das Schiff den 25 Ap 
an Land, und ſteckte es in Brand, woraufmit mitd 
Prieſen Carmine und Camilla ein gleiches thaten. 

Den 10 May zogen wir, nachdem wir ung vi 
mit Waſſer verſehen und erfriſchet hatten, Die SS“ 
auf,und machtenung Reiſefertig. Denfolgende 
Nachmittag um 5Uhr machten wie die Boyen vond 
Ankern 108, und holeten feldigean Boord. UmgU 
hatten wir die Klippe von Che quitan 3 Meilen DSL 
von ung, und richteten unſere Fahrt nach Aquapule 
unſer Boot wieder aufzuſuchen, welches mir den’ 
April, vor dem Haven zu Aquapulco zu kreutzen, aus 
geſchicket, wobey Der Sommandeurdem Glouce e 

antwortet wurden, und nach dem wir unfer Boot nit 
gend finden konnten, und beforgten, Daß es möchte g& 

| nom⸗ 
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men ſeyn / ſchickten wir den 14ten eine Griedende. — 
agge an den Stadthalter zu Aquapulco, und lleſſen 
nehmen, ob er das Boot mit dem Volke genommen 
tte; und dafern es ſich fo.befände, Demfelben 3 Mañ 
einen zur Auswechſelung anzubieten, worauf uns 
er der Stadthalter wiſſen ließ, daß er weder Boot — 
ch Manaſchaft geſehen haͤtte. Den folgenden Tag 
ickten wir ein Boot von einer der Prieſen mit einem 
panier, der ala Reiſender an Boord derſelben gewe⸗ 
war, nebſt 8 gefangenenndianern an den Stadt⸗ 
lter zu Marquis, welches ein bequemer Haven eine 
eile im Oſten von Aquapulco, u. weil wir von dem 
oote nichts vernehmen konten, und Daherolängerale - — 
zu bleiben für unnöthig hielten, Befchloffen wir diefe 
iftenzu verlaffen,doch fegelte ver Commander nad 
fererlleberlegung u. aufdieMuthmaflung, daßdas 
olk vieleicht Landwerts eingegangen feyn mögte; 
ch bis den folgenden Tag ab und zu,damit man fehen 
gte,ob man nihts von ihnen gewahr werden koͤnte. 
Den 1öten, Nachmittags um 2uhr, ſahe das Volk mGlouceiter, fonäher am Lande warzvonferneein 
dot auf ſie zukommen, welches ſie anfänglich fürdes_ 
tadthalters von Aquapulco feines hiekten,bald dar⸗ 
Faber, daß es das unſrige fen,gervahr wurden. Als 
s das Boot an die@eitelegte,fonten wir kaum einen‘ 
a allen unfern Leuten erkennen, weil ſie ganz ausge⸗ 

— 

et und Sodten Gerlpoen aͤhnlich, und io martund 
aftlos waren, daß ſie unmoͤglich am Schiffe herauf 
ttern konnten, ſo daß mit ſie aufzuwinden gezwun⸗ 
n waren. Waͤhrender Zeit daß ſie von uns geſchie⸗ 

* 
J 

— 

By war es mit ihnen wegen Mangelsan Wallerauf - 1. 
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das aͤuſerſte kommen, und hatten dem Himmel gede 
ket, wenn fienur ihren Durft mit Schildkröten Bli 
loͤſchen koͤnnen, welches fie 12 Tage aushalten mı 
fen. Sie hatten feine Hoffnung, das Schiff jeme 
wieder zufeben, mehrgehabt, und hielten fich bere 
für verlohren, weil fie glaubten,daß fie entweder alle 
dem Boot umkommen, vder der Spanier Gefange 
und Sclaven werden müften, die gewiß auf die u 
menſchlichſtr Weiſe mit ihnen umgehen würden, d 
fie alfo lieber im Boote ihr Leben endigen, als fichein 
Sclaverey, die viel härter als der Tod felbft ift, untı 

werfen wollen; jedoch da esdiefen Tag hell und ſchi 
Wetter gewefen,hätten fiezu allem Gluͤcke unfer&Sd 
gefehen, und darauf zu gerudert. 

Den 17ten fruͤh um 8 Uhr ſetzten wir ein Spanil 
Boot mit 40Gefangenen, und der Glouceſter degak 
chen eines mit 18,mitLebensmitteln und Waſſer ver 
hen, aus, damit fie, fo gut fie önten,nach Aquapulı 
zu Eommen fuchen moͤgten, welches damals 30 Meil 
von ungsentfernek lag. | 

Den 1$ten boleten wir dag Schoverfegelein, wi 
esin den Naͤthen aufgeriffen war, und ſchlugen einai 
der Segelan. Wir verlohren auch unfernSocemaf 
nahmen aber den folgenden Tag den groſſen Maftd 

Prieſe Carmine vom Boord des Glouceſters, welche 
wir 100 Ellen Segeltuch dafuͤr in den Tauſch gabe 
Den 2 ten fingen wir wieder etliche Schildkroͤten, u 
ſchlugen den 24ften einander Schoverſegel an, — 
welchem Tage ſowohl als den 25 und 26ften wir eint 
ſtarken ESW. Wind mit Donner und Blitz unde 
nem fanften Regen hatten. Den 27ſten war De 

ce 
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eiter etwan 3 Meilen von uns ab. Den 28 und 29 
itten wir wieder ſchlimm Wetter mit vielem Donner 

Ind Blitz und Tages darauf gaben wir den Glouce- 
ter ein fofungszeichen zu wenden, fo wie wir den legs 
enMaygleihfalsibaten. 3 
Den 2ten Somer- Monate ſchickten wirein Boot 
inden Gloucefter, und.hatten des ungeftümen IBet» 
ers halben unfere Segel eingereffet, welches bey nahe 
Tage nach einander mit Regen, Donner und Blitz 
mhielt. Den Sten dieſes hatten wir das Ungluͤck/ daß 
dir unſern Bleywurf nebſt 22 Faden Tau verlohren, 
ind wir alle unſere Segel eingeholet, ſchwebeten wır 
jo auf den ungeſtümen Wellen Den 26 verlohr der 
aloucefter feinen groſſen Maſt, worauf wir ihm noch 
enſelben Tag einen Zimmermann und den folgenden 
och zween andere Leute zu Huͤlfe ſchickten, den Maſt 
— aufzufifchen, der nicht vordem 6 Heumo nats 
ieder gefunden wurde, und ſo ſchlecht war, daß man 
hn faſt gar zu nichts brauchen konnte. 
Den zienfielein Matroſe von dem Gipfel des groſ⸗ 
en Maſtes, doch ohne fonderliheBerchädigung Den⸗ 
elben Tag richtete der Glouceſter einen andera Malt 
uf, wozu erden von dem Tryall nahm welches Schiff/ 
Die oben er wehnet, in Grund gebohret war,und mach⸗ 
e ſich ſoviel es der elende Zuſtand dieſes Schiffes, for 
vol als das ungemein ſchlechte veraͤnderliche Wetter 
den wollte, wiederfegelfeitig. i — 
Den 28 ſten wurde Mſr, Midlechamp, geweſener 

v rſtorbnen Ar. 
lemann zum Schreiber des Glouceſters angeſtellet. 
Weil unter andern das FockSegel dieſes Schffes zer, 
—J—  Mn2 riſſen, 
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gel und Taumerkandeffelben Boord. Den 7ten wur 
‚der Gloucefter einige Ballen vermoderte und verdor 
bene mwollene Stoffen über Boord. Den gten nahme 
wir einen Büchfenmeifter vom Boord des Glouce 

ſters, und gaben ihm einen andern, der auf dem Trya 
Büchfenmeifter geweſen war. Den gten that derGlou 
cefter des Morgens um 10Uhr einen Nothſchuß, inden 
er in ſo ſchlechtein Zuftande war, daßfaft ale See 

‚und Tauwerk durch Sturm herunter gefchlagen, uni 
das Echiff ben nahe als ein Klumpen trieb, fo daß de 
Eomandeur nöthig fand, einen Lieutenant mit einiget 
Zimmerleutenan Boord zu fenden, umdaffelbe, wı 
möglich, wieder herzuftelen. Man warfalles übe 
Boort, was nicht mehr gebraucht werden konnte, un] 
unfere Matrofen, die mit unferm Lieutenant hingefchl 
cket waren, legten nebft denen von dem Gloucefter di 
Händetapfer ans Werk, um Maften und Taumerl 
wieder inden Stand zu bringen, da immittelſt bat 
Schiff mit einem Tau an das unfrige feft gemacht, und 
alſo fortgeſchleppet wurde; jedoch nachdem man bit 
dent 4tenTag und Nacht unaufhoͤrlich gearbeitet, den 
Folkkemaſt bereits wieder aufgerichtet und die Wand 
faft auch wieder völlig zu Stande gebracht / zu welchem 
Ende von unſerm Schiffe dem Centurion noch meht 
Volk auf daſſelbe übergangen,um es ſoviel eher wieder 
fegelfertig zu fchaften,fo riß derGloucefterdiefen Tag 
vondem Anker⸗Taue, womit wirihn fortfchlepten,loB; 
verlohr den 2 1ften durch Sturm die Vorftenge,u.den 
2aften die groffe Stenge und den Beſaans⸗Maſt, da 
ereinen Nothſchuß that. Den 23 ſten ſchlug Kurt 
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Zweytens / weil das nanze Sindertheildes Schif 
fes durch das ftarke arbeiten und die ausgeftande 
nen Sturmwinde los und undicht iſt / und / ſo oft alı 
nur eine Marsſegels Ruͤhlung webetzallemalgrof 
fe Bewegung macht. | — 
Dryrittens / weil zween Houwbinten in der Mitt 
des Schiffes getrodyen ſind / und die Zimmerleut 
erklaren, daß foldyen nicht zu heifen fteber, 

Viertens / weil die Knie⸗Goͤlzer und Rlemme 
faſt alle loß ſind / ſo daß das halbe Verdeck ſchier gan 
unter Waſſer ſtehet. | ) 4 
Sünftens / weil es keine Maſten mehr bat, auf 
keine mehr im Vorrathe/ die man gebraudye 
Könnten HH EHRT IN Ne 

Und ſechſtens / weil wir von unferm ganzer 
Doife gegenwaͤrtig nur 6o Mann, 18 Jungen unt 
zween Örtangene, alles in allem, die Officie rs mi 
einger echnet, übrig haben, von welcher Anzahl nın 
16 Mann und ı 1 Jungen / wiewohl dennoch febi 
ſchwach / ſich auf dem Deck zu halten im Standı 
find. Die übrigen, nemlich 56 Mannund "un 
gen 7 die Zimmerleute mm darunter begriffen, find 
all: auffer Stande, Dienfterkun zukönnen/ weil ſie 
von dem Scharbock heftig angegriffen, und ganz 
kraftloß find. Während diele legten 24 Stunden 
habın di Dfficierer/ Matroſen und ungen ohne 
Unterichied unaufbörlichanden Pumpengeftanden, 
und find o aabgem ttet / daß ſie nicht langer auf ihren 
Süffen ſtehen konnen. Wir haben dem ohngeachtet 
jaitzo noch 7 Suß Waſſer inn / und. das See Wafler 
gehet bereits uber die Waſſer⸗gaſſer / fodaßwir kei⸗ 
OR | nen 
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iefen zweenlegten Tagen waren LO Mann geliorbeny 
nd on dem 29 biszu den x Herbiimonats befamen 
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584 Allerneueſte Reiſe 
wir wieder 11 Todte, worunter ſich der Wundarzt vg 
dem Glouceſter W. Edmund Walbank befand. _ 

Den Ztenftarben wieder 5 Mann,und die übrige 
waren wegen Mangelsan Waſſer ſehr ſchwach. Ur 
3 Uhr ſahen mir 2 Eleine Inſuln, die eine Weſt hal 
Suͤden / und dieandere S. W. zum Weſten, ohnge 

fehr 10 Meilen von uns ab. Den ſoigenden Morge 
um 9 Uhr las Die nordlichſte ZufulR- zum ZB. und di Suͤdlichſte W. zum. chngefehr 3 Meilenvon ung 
Diejen Tag hatten wirg Todte, morunter ein India 
ner. Wir ſchickten einen Lieutenant mit einem Boot 
Das Fand zu verfundichaften aus, welcher den folgen 
den Abend um qUhr wieder zurück kam, und 60 Kokos 
Nuͤſſe zu unſerer Erfriſchung mitbrachte, dabed abe 
meldete, daß er kemen Ankergrund und auch Fein frifd 
Wafier finden Eönnte. Den tolgenden Morgen un 
4Uhr lag eine Inſul 4 oder Ss Meilen um O. N. O. vor 
uns. Dieſen Tag hatten wir wieder 6 Todte. Nach 
Ar $ Uhr fahen wir 3 Inſuln, wovon die Nord 
lichſte NO. zum N die mittelſte O. und Die ſuͤolich 
ſte O. zu Süden etwann 5 Meilen von ung lagen, um 
um 12 Uhr fahen wır noch eine Inſul ohngefeht 9Mel⸗ 
len S. O. von uns. je R Den 7ten befanden wir ung unferer Giſſung nad - nahe bey der Inſul Tenian, weldyescine derer Ladro« 

wit unſern Dritten Lieutenant nad) dem Strande. 

nes oder Diebs⸗Ju ſuln ft, undaut ı 4Grad 58 Min 
Süder⸗Breite, und 119 Grad 7 Minuten im Weſten 
don Aquapulco in Mexico, mithin 223 Grad25 IM 
nuten Im Weſten von Londen. Dicſe ween letzten 
Tage hatten wır. wieder ı 3 Todte. Den gten ſchickten 

Den 



"Den folgenden Tag wehete und vennete es flarkz 
es Morgens um 6 Uhr kamen einige Indianer indie — — 

emConpe vom Lande;melheunkr&cifffürdasnon. 4 
‚guapulco angefehen hatten; wie ſie aber ihren Irr ⸗ 
yum gewahr wurden, kehrten ſie um, und wollten uns 

iwiſchen, weil ſich aber der Wind legte, fo ſchickten 
ir unſte Schalupe aus, welche den Canode nach un 
m Boord ſchleppen muſte. Ein Canoe iſt ein kleinneäs 

Boot,etwannzofgußlang,2Fußbreitundzitiefsfühe — 
nur einen Mast, welcher in der Mitte ſtehet, mit eie - 

em Seegel von Matten, in der Geſtalt eines Tode 

Heegels. Anbepden Enden figtetn Dann, denEas 
De zu teuren, ſo daß fie, wenn fie zurück. fahren wollen, 
icyt nöthig haben zu wenden, wie wir mit unfern. 
ciffen thun müflen, wenn wir den Wind zu unſerm 

Boripeile kriegen wollen, fondern nur das Scegel ver⸗ 
nn Hintern Steveneie 
8 Sans einander gleich find, fodaßfievorundhin., 
rwaͤrte ſteuren koͤnnen, nachdem es faͤlt Diefe Faht — 
euge find o ſchmahl, daß ſie kein Seegel mürdenaufe 
‚eben koͤnnen, daſern ſie kein Stoͤcke nad) der Seite des 
Windes ausſtecken, welche an einem ſchweren Blocke 
on gleicher Geſtalt als Das Boot beſeſtiget find; Auf, 

ſeſen Stoͤcken machen fie eine Ars von Geſtel voonn 
leichet Hoͤhe mit dem Boord des Caube, auf welchen 

Hertel Reiſende und Guͤter uͤbergebracht werden; Dies | 

Eandes ſeegeln ſehr ſchnell und legen ın einer Stune 
e wohl 20 Meilen zurucke. Der&anoe gehörte zu 
uam zu Haufe, und hatte eine Barke mit 24 Mann 
eh ſich, die wir auch nahmen. Diefewarentud — 
en Statthalter, Wildprat fuͤr die Einwohnerzufane. -— 
Burn.  MMSN... 0, gen 
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gen ausgefhicker worden, und Die Barke war mil 
Rindvieh, Schweinen, Geflügel, Kokosnüffen, Citro⸗ 
nen und fchönen Pomeranzen geladen, welchen Mundı 
Vorrath wir,fo wort algdie fünf Indianer, die in dem 
CTande waren, bey uns behielten. Abends um 2 Uhr 
lieſſen wit den Anker auf22 Faden Waſſer fallen, da 
wir das nordliche Theil der Inſul Tenian N. AB. zum 
N. ‚das ſuͤdliche S. O. zum O., und die Inſul Guam 
im S. S. W. hatten. Dieſen Tag noch ſendeten 
wir unſern zweyten Lieutenant mit zo Matrofen, fuͤr 
Die Kranken Zelte aufzufchlagen,ans Sand, worauf wir 
derſelben 54, ın Ihre Kohen eingewickelt, dahin brach⸗ 
ten, wovon die wenigſten Hände oder Fuͤſſe zu hren 
im Stande waren, wie denn 8 derſelben noch Diefen 
Tag ſturben. INTEL 
Die Ladrones oder Diebs⸗Inſuln, wovon Tenian 
eine mit iſt, find eine groſſe Anzahl Eleine Inſuln, 10 
von 12 dis fat 28 Hrad Norders Breite liegen; Die 
vornehneſte Darunter it Guam fo unter dem 13 Grade 
20 Minuten luget. Dieſe Infſul wird am meſten be⸗ 
ſuchet, und iſt nordlich und fünlih etwan 12 Meilen 
lang und 4breit. Das Land ſcheinet von ferne ſehr 
Rad),wenu man aber naͤher kommet, iſt es ungleiy,und 
die Oſt⸗Sette, welche die Höchfte, ifk mut. Heilen Felſen 
umgeben, gegen welche die, durch den beſtaͤndigen Paſ⸗ 
ſat⸗Wind, getriebene Wellen, unaufhorlich mäten, e 
daß man wegen der ſtarken Brandung an dieſer Seite 
unmoͤglich aukern kann. Die Weſt⸗Seite iſt niedrie 
ger und doll kleiner Sand⸗Banken mit verſchledenen 
felſigten Spigen. Der Hoden auf der Inſul fallt ſehr 
duͤnne, und die Erde roͤthlich, und dennoch iſt — 

ſeht 
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h fuctbaran Reif). Pi "Pyn-2ippelen oder -len oder Indianis 2 
gen Lichten/ Melonen, Pomeranzen, Cit onen, Ko⸗ 
enüffen und einer Frucht, fo die Brodts Sruche: 
Dannt wird ‚undaufeinem Baume möchfet, der faſt 
u groffen Nepfel-Bärmen gieich kommt, Diefer: 
aum hat einen weit ausgebreiteten G pfel mit ver⸗ 
piedenen Aeſten, und iſt ſehr ſchattigt. Die Frucht 
aͤchſet wie die Aepfel, an kleinen € tielen, iſt fo he 
nd rund als ein gemeiner Spielball und hat eine dicke 
arte Echaale Wenn dieſeibe reif, ſo iſt fie gelb, locker 
nd ſuͤß von Geſchmack. Die Emgebohrnen eſſen ſie 
aſtatt des Brodtes, vfluͤcken ſie gruͤn ab, und braten 
bis die Schaale ſchwarz wird, und wenn dieſe abge⸗ 
jabet, fo bleibet eine duͤnne ſanfte Rinde darüber 
das inwendige iſt weiß und locker, wie die Broſame 
on weiſſem Brodt, ohne Kerne oder Steine, und. 
urchgängig ſo feſt und muͤrb als Brodt; Wenn man 
ber die Frucht uͤber 24 Stunden bewahret, wird ſie 
tb und unangenehm. Die Einwohner efjen 8 Mor - 
at im Jahre kein ander Brodt, und man findet diefe 
rucht nirgendsials in den Ladrones und Phillppini⸗ 
ben Inſuln. Die Inſul Tenian iſt unbewoh net,und 
Mrd nur von denenjenigen beſuchet/ welche durch den 
Dtatthalter.von Guam, um Rindvieh/ Schwein, See 
Ügel und dergleichen jo ım Ueberfluß auf Diefer Faſn 
nden wird, zu faagen dahin geſendet werden. 
Den g9ten Herbſtmonats tegten wir unſere Schalu⸗ 
eaus, und ſchickten 70 Kranke an Land, worauf wie 
us den 12 der Inſul naͤherten, und einige Faͤſſer ine 
ndeten. ‚Diet hatten wir an friſcher Speiſe Ueber⸗ 
ih/ Bin: alles ſo giten Preiß, Da wir Weiter zu 

thun 

N 

— — 
we = 

— * 

— — es Se 
_ 

— 

— 

Seen EI — —— = — 

RE 

bc ee Du one a - 
— — — 

— re 

ze — ee 3 



von den Sliegen aufgefreifen war; ja felbit fobald wir 
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588 Allerneuefte Reife _ | 
thun hatten,als Bild zu fhieffen und nad) unfern Ze 
tenzu bringen. Den 13ten wendeten wir mit Aufräu 
mung Des Schiffes unfere aͤuſſerſten Kraͤfte an, dam 
wir zu dem Leck kommen und denſelben ſtopfen koͤm 
ten... Dieſen Tag über bekamen mir einen Ochſen a 
Boord, und unſere Kranken wurden durch den Genuſ 
der ſchoͤnen Pomeranzen und guten friſchen Speiſe, wi 
der aller Vermuthen zuſehends beſſer Denrz unl Löten waren die Zimmerleute mit Stopfung des Leck 
beichäftigt, den 17ten aber, da der Zimmermann alldı 
mohl vetforgtzu haben ſich einbildete,befand man,da 
Der Leck wieder jo groß war als zuvor, fo daß er denfeh 

‚ben zum zmweitenmal, wiewohl vergeblich zu ftopfet 
ſuchte. Unſer Volk am Schiffe bekam täglich friſch 
Spoeiſe im Ueberfluſſe von denen die am Lande ware, 
und ſich daſelbſt erluſtigten, maſſen ihnen dieſer angeı 
nehme Zuſtand, nad) ſo vielem ausgeftandenen Mam 
gel, Ungemach und Elend, infonderheit ſeithdem rolt 
Aquapulco verlaffen, als ein Himmel auf Erden vor⸗ 
kam. Jedoch unfer Gluͤck war von keiner lang 
Dauer, denn Die Fliegen fingen ung entfeglid) any 
quälen, uud vermehrten ſich unvermerktin fo einer une zehlbaren Menge, Daß, wenn wir einen gefälleten Och⸗ 
jen nur einen Tag liegenlieffen , derſelbe beynahe gang 

unfere gekochte Speife ausdem Keflel oder Topfe ans 
richteten, und zu Tifche brachten, war dieſeibe ſo 
ſchwarz von Fliegen, daß wir faft nicht fehen Eonnteng 
ob wir Speife oder Fliegen in der Schüffel hatten, und 
keinen Biſſen / ohne eine groſſe Anzahiſ Fliegen 

Br, dhaben/ 
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in den Mund ſtecken konnten, welches eine feht 
ae a N 
Den zten Weinmonats ftütmte und regnete es 
art ; felbigen Rachmittag um 7 Uhr warfen wir eis 
nAnfer aus, und einen Augenblid darauf wurde 

‚te Schlupe durch eine ſchwere Eee vonhinten ger 
das Schiff gelchlagen, daB — Manne 
ſchlug / den wir mit groſſer Muͤhe wieder kriesten,die „ 
jlupeaberdoch dabey verlohren. Um 11 Uht wa — 

wir den Pflichtankeraus, und trieben 2 Kabeltaue 
eit fort, worauf mir das Senkbley warfen,u. befane 
n,daß mir bereits über die Untiefen wären, da wir 4 
dothſchuͤſſe thaten, und folche, weil mir Beine Antwort 
kamen nochmals wiederhofeten, roiemohlaud Dies 
smal vergebens. Den 4ten faben wirdie Inſui Te- _ 
ian des Morgens um 6 Uhr albereit 5 Meilen von 
18, undda der Wind 3 Tage lang alfo anhielt, trien 
m wir bloß mit dem Fokke⸗Seegel fort, und muſten 
m Pflichtanker die ganze Zeitüber auſſerh alb Boord⸗ 
s hangen laſſen, weilnur6o Mann an Boord, der 
omandeur hingegen mit 110 Mann amLande, dieſe 
daber noch dazu ſo abgemattet waren, daß ſie den An⸗ 
raußuholen nicht Kraͤfte genug hatten. Inzwiſchen 
kam das Schiff viel Waſſer und andern Schaden; 
ie ſich aber der Wind etwas geleget, holeten wir den 
licht: Anker auf, und feegelten nad) der Inſul Tex 
ian. Dengten waren wir gezwungen alle 2 Stuns £ 
en an das Pumpen zu gehen; Den ıgtenfahenwirdie 
inful Guam 14 Meilen von ung, und entdeckten den 
often die AnfulTenian aufeine Weite von 6 Meilen, - _ 
Livelcher Zeit die Inſul Sypau gMeilen von —— ges 
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Den 2 2ſten warfen wir den Pfliht-Anker auf etw 
27 Foden Woſſer, nachdem wir alle unſere uͤbrig 
Anker verlohren, und ſchickten den folgenden Morgı 
unfexe leeren Faͤſſer ans Land nad) Waſſer. Re 
Den 23 ſten befamen wir einfager Waſſer vonifa 

de,und die Marrofen, die uns daffelbe brachten, erzel 
leten, daß zween Mann durch 2 Rager, Die beym Fuͤl 
auf fie gefallen, ums Reben Fonımen wären ; imgleicht 
Daß der Commandeur, nachdem er bereitsan der 

rürckkunft des Schiffes Centurion zu zweifeln angefa 
gen, den ſeſten Schluß gefaſſet gehabt, Die Barke,d 
wir bey unferer erftenAnfunft dafelbft genommen,mi 
ten durchſchneiden und länger machen zu laflen,und fi 
dann mit derfelben nach den Manillifchen Inſuln zuf 
geln. Sie fegten noch hinzu, daß mie fie folchergefta 

‚eine gargeraumegzeit aufderAnfulTenian würden ho 
ben bleiben müflen, ebe die Schlupe völlig fertig wo) 
den wäre, fohätteman feine Zeit verſtreichen (affer 
fondern fo wie das Volk nur wieder zur Gefündheit 90 
langet,ein jeder Hand angeleget u. Hütten erbauer, in 
deſſen einige Holz gefället, andere geſaget, u. wieder an 
dere mit Graben befchäftiget gemefen; bey welchenum 
fänden der Kommandeur felbft Beinen muͤßlgen Zu 
Ihauer abgegeben, fondernfo gut alsdie andern Pa 
troſen feine Arme tapfer dran geftrecfet,bisendlich de 
Lieutenant von den See Soldaten, Hr. Goedon, di 
erzufälliger Weife auf einem Berge geftanden, dat 
Schiff von weitem entdecket, und dem Commanden 
fichenden Fuſſes die Bothſchaft uͤberbracht, weiche 
Biefelbe mit ungemeinem Bergnügen vernommen,unl 
über die Erhaltung des Schiffes U 

reuet 
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er angenehmen Zeitung ſogleich Befehl gegeben, mit 
Ihrer Arbeit einzuhalten, und die nöthigen Anftalten, 
Dbatd als möglich an Boord zugehen, vorzufehren, 

- Den 24ften empfingen wir Nachmittags um zUhr 
5Saffer mit Waſſer, und weil fih der Wind um 10 y 

poraufwirden Anker hoben und 3 Loſungs⸗Schuͤ 
haten, daß das Boot zu unsfommen folte. Den fol 
enden Nachmittagum 6Uhr fahen wir Die InfulGu- 
igan, etwan g Meilen von uns, und richteten den 26 
anfern Lauf wieder nah Tenian, Den 27 kam unfere 
Barke des Morgens um 11Uhr mit einigem Volke an 

Boord, und wir kamen den folgenden Morgen auf 36 
Sadenmiederdafelbftvor Anfer. 
- Die Fluth geht zwiſchen Tenian und Guagan fehr 
tark, und zwar viel ſtaͤrker nad) dem Süden, ald nad) 

Norden, wodurch es gefchiehet, daß die See, bey wis 

Irigem Wind zumeilen ſchnur gerade 8 Fuß hoch ge⸗ 
jenden Strand anftehet. Bey wachſendem Monde 
feige das Waſſer wohl zween Fuß höher, als im abs 
here onde,melches mit der gewöhnlichen Fluth 
ar nicht überein kommt; fo fteiget Das Waſſer auch 
mehr oder weniger, nachdem der Wind ſtark oder ges 
Inde in die Bay wehet; bey ſchwerem Sturm aber 
virdes wohl 2 bi8 3 Fuß hoͤher. Die Fluth dauret et⸗ 
vang Stunden wenn der Mond voll iſt oder abnimt, 

Jod) glaubeich, Daß diefelbe hier von dem Monde fo 
ehr nicht abhanget, als in den Ländern die zwiſchen 

en Sonnenkreifen legen, ſondern vielmehr von Der 

* der Jaſuln, welche vom Suͤden zum Norden 
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a 

in einer fangen Reihe fih von New-Guinea bie q Japan erftrecfen ; wie nicht weniger von der Veraͤnd 
kung Der Mouſſons oder Paffat- Winde. M 

Den 29 und Zoften hatten wir mit Waſſer einnef 
men fuͤr unſer Schiff zu thun, und fchickten einige Lew) 

- ankand, die Pomeranzen und mas fie mehr Friege Eonnten,holenfolten. Den erften Wintermonat 
ſchickten wir zween alte Indianer an Land, verbram 

ten die Barke, und'brachten alesan Boord, den fo 
genden Tag aber holeren wir unfer Bootein, und gia 
gen nach Macao unter&egel,nadydem wir über 3We 
chen zu Tenian geweſen, und unſer Volk wieder friſe 
und geſund war. 

Den 13 ſahen wir Nachmittags um a Uhr g bie € 
Meilen von uns eine Inſul, und Eurz darauf noch eine 
Wit warfen unfee Senkbiey aus, konnten aber au 
200 Faden kein Waſſer finden. Um Uhr ſahen wi 
wieder ein Eiland 4Meilen von uns,und lieffen die Zu 
fül Formoſa 7 Meilen von uns liegen. Diefe Zafut if 
ohngefehr 60 Meilen von China entlegen,und ziemlich 
groß, angefehen fie bey 130 Meitenim Umzirke hat, 
und der Krebs Kreis läuft quer hindurdy. Sieift vor 

. biefem von Chinefern bewohnt gewefen, und von Eins 
gelaͤndiſchen Kaufleuten öfters befuchet worden, allein 
die Tartarn haben, nachdem ſie China übermältiget 
den Haven vernichtet, und dadurch die Chinefer \i 
daſelbſt zu verſchanzen verhindert, worauf fich- DIE 
Dandlung mit auswärtigen Kaufleuten nad) dem fer 
ſten Lande gezogen hat. NR J 

} 

Den 14ten waren wir bereits 1 5 Meilen vonFormo« 
Sa entfernet, und ſahen um ZUhr 2 Feuer auf dem — 

N 7 % 

— — — — — — 
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e/wie imgleichen den 1öten ein Canot mit einer grofe 
n Anzahl Fiſcher Bär, | 
"den 17ten entdeckten wir dad Vorgebürge Pedra 
lancaauf 10 Mellen von uns Diefes Vorgebürge 
Died von den weiſſen Klippen alfo genannt, die da um-⸗ 
erliegen. Wenn man ſolchem Vorgebuͤrge rechtge ⸗ 
en über liegt, ſo ſcheinen dieſe Klippen ein Thell deſſel⸗ 
en auszumachen; liegt man ein wenig zur Seite die⸗ 
8 Kagys es ſey im Oſten oder Werten, fo gleichen fie 
Schiſſen mit vollen Segeln; kommt man aber nds 
er hinzu ſo ſtellen fie zween hohe Thuͤrme vor, die nicht 
ic und ſehr fteil; und etwan eine halbe Meile vor dem 
taapabgelegen find. Dieſes Vorgebuͤrge thut ſich 
aft wie Benchylead in England auf; die aͤuſſer ſteEcke 
voller Rlippen,die an der See⸗Seite fehr ſteil Raids 
derts ein aber zubenden Seiten einen Treppenformis 
en gar bequemen Abhang haben, der fehr angenehm 
nd mit groſſen Schattenreichen Bäumen gezierer iſt. 
Den 19tenumfeegelten wir die Inſuln, laugſt weh 
yen wir den Fürgeften Weg nach Macao zu finden vers 
seinten, und lieffen das Südlichfte Theil der Zufuf 
imo, etwan 5 Meilen vonungfiegen. Hier marfen 
bir den Ankerauf 18 Faden Waſſer, und ſchickten eis 
en Lieutenant, die Tiefe des Waſſers zu meſſen, mit 
em Boot voraus. Denfelben Tag legten einige Chir 
efer in einem Boot an unfere Seite, deren zweene beh 
n8 bleiben und und nad) Macao einloptfen muften, 
pofür wir ihnen 30 Stuͤck von Achten bezahleten. 

ee InfulTalamay Meilen voains, — 
Den 27jien lieſſen wir bey Macaoden Anker auf 9 - 
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Faden Waſſer fallen. Nachdem mir nun alſo zwe 
Drittheile der Erdkugel nach dem Weſten umfeegeli 
und dabey L6 Stunden Zeit gewonnen hatten, ſo mi 
ſten wir hier einen Tag uͤberſchlagen, um unſere Rech 
nung mit der Europaifdyen gleichfoͤrmig zu machen 
Dieſer Unterſcheid von einem Tage iſt in dem Bürgerli 
chen zu den Portugleſen auf Macao, und Den Spaniet 

in den Phllſppiniſchen Inſnln uͤbergegangen, ſo daß d 

ESpanier, die durch Weſten nach den Philippinenge 
ſanget find,den Sonntag aufdenfelben Tag feyren,d 

die Portugiefen,: welche durch den. Oſten nad) Macz 
gekommen find,denMontagzehlen; dieſes thun fie abe 
mit gutem Vorbedacht, umdas Recht defto befler von 

fellig zu machen, welches ihnen der Pabſt verlichen 
daß den Bortugiefen ale Länder zugehören folten,; di 
fie gegen. Oſten finden wuͤrden, dahingegen die Spaniel 
Diejenigen Länder in Beſitz nehmen follten, Die fie geg 
Weſten entdeckten; wie fienun aber indiefen Neiche 
einander. begegneten, und ein jeder vermeinete, Daß fi 
ihm zugehoͤreten, fohaben fie gedacht, Daß fie Die Zei 
hen ihres Rechtes bewahren müften, unter welche 
diefer Unterfcheid eines Tages und einer Nacht nich! 
eines der geringften wat. © J——— 

JofephusD’Acofta,ein berühmter Weltweiſer, soeh 
cher zu der Zeit geblühet, da das Schiff Victoria, fü 
von der. ganzen Flotte des Magellani allein die ganze 
Welt umfeegelthat,. giebt folgende Urfachen von Die 
femUnterfheidean: a a 
„Diejenigen, ſaget er, Die von dem Oſten nach dem 

„Weſten fahren,müffen alezeit einen Tag übrig haben 
„oder gewinnen / weil ihnen die Sonne täglich cher u | | gehe 



A ') — 
—1 nach ve Sid-Ste. a 595 

0 Fr Dagegen wiederfaͤhret denen, die aus dem. 
Weſten nach dem Oſten fegeln, allgeit das Gegene 
heil, weil fie beftändig an Dem Tage berlieren,indern 
& ihnen die Souneimer Ipaterpeiget. Davonkome 
| daß, wenn i in SpanienMittai gift,der Zuginperu 
‚feinen Anfang nimmt, und mennesin Peru Mite - 
nacht iſt, alsdenn in Spaniender Tag anbricht. 
eichn e nun die Portugleſen ihre Schiffahrt von 

Weſten nach Dftensetban,lohabenfie 122 Stunden 
98 wohnen, und keine 12 derlohren, da ſie an den Phi⸗ 
Kippinifchen Snfuln und zu Macao einander begegnet 
find, “Sol hergeftalt macht der Unterfeheidfürdiejer 
Aigen Die einander aufeine and derfelbigen Entfers 
nung finden, 24 Stunden oder einen völligen Tag 
one nothwendig Daraus folget, Daßineiner _ 
s eiſe um den sanken Erdboden, jederzeit bay Unter⸗ \ 
ſchiedvon einem Tag ſeyn muß“ 
Den 26ſten gruͤſſeten wir den & Stadthalter vonMa⸗ \ 
aomit 11 Canonen⸗ Schuͤſſen, welche derſelbe beant⸗ 
porteterundiden folgenden Tag trat derCommandeur | 
n Land/ worauf er von dem Fort mit Ir Schüfen 
egräffet wurde, welche wir mit eben fe Dielen erwie⸗ 
erten. RE 
Macao iſt eineStadt in China in derronimQuan- 
ing, unter dem Gebiete vonQuangchen,. dieſer Proo. 
— J— sfieliegt 3 Grad ıo Minuten Beftlis | N 
rals bekin, y. iſt Sur eher Fleinen Halb⸗Inſul oder. © 

jeimehedem älfferiten Ecke eineräniylHouichen ge⸗ 
annt, gelegen. Die Geſtalt der Stadt kommt einem 
lrme fehr aͤhnlich und fie wird allenthalben vonder 
ir ebeſpublet auſſet an Se nicht, wo fie der 

nt s en 

net 

\ 
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Ueberreſt der Inſul durch einen ſehr ſchmalen Land 

- Haven hatten, welches denn die Urſache war, daß i 

4* 

firich zuſammen hanget, worauf man eine Scheide 
wond gebauet hat. 

Man folte die Stadt Macao füreine Ratte Deu 
halten, angeſehen fie fehr vorteilhaft gelegen, mit gi 

ten Waͤllen verſehen und mit 200 Stuͤcken Geſchuͤtz 
beſetzet iſt; aber die Befagung ift ſehr ſchwach, unl 
gleich wie ſie ale Nothdurft aus der Provinz Quantum 

holen muß, fo können ſich die Chinefer derjelben be 
qquemlich bemeiftern. Die Haͤuſer find hier aufEuropd 

ifche Weiſe gebauet, nurdaß fie etmas niedriger find 
‚DieKirchen können inAnfehung des Landes für präc 

welche mit einem ſchoͤnen mit vortreflichen Pfeilern 
- Yerftügten Portalpranget. Alle Gaſſen der Stadt fin 

tig gehalten werden, infonderheit die Jeſuiter 2. 

gepflaftert,maflen manzu Macao Steine imWeberflu 
- fehat. Man zäblet hier ohngefeht z000 Portugiefen 

und gegen 15000 Chineſer. Die erften find gröften 
theils von gemifchter Abkunft, d. i. von Chriſten un 
Andianern gegeuget, und in Indien, oder auch zu Ma 
cao felbft gebohren. Sie find bey weitem nicht rei), U 
bey den Chinefern feht wenig geachtet. Es find bereit 
‚über anderthalb hundert Jahre verfloffen, da die ‘Por 
tugiefen dieſe Stadt angeleget haben. Wenn fie pt 

Malacca nad) China fegelten, hatten fie oͤfters das Un 

glück, ihre Schiffe durch Sturm zu verlieren, weil ſie 
denen um Die Stadt Macao gelegenen Inſuln keine 

um einen fichern Platz anhielten, wo fiefo lange üben 
wintern Eönnten, bisihnen die Jahrszeit nad, Hauf 

zuruͤck zu kehren erlaubete. Die 
Ehinefer Runden t mu 

— N 



mer _ sr. 

iefes Gefucb zu, und gaben ihnenDiefe Eee Landes; 
pelche-mit fauter Felfen umgeben, undüberdem bon 
häubern bewohnet war, die erſt aus Diefem Poſten 

ertricben werden mujten. Die‘Portugielenbrasten 
piches glücklich zum&tande,und baueren,nachdemfie 

Dein ſtarke —— wurfen auch ſogaz 

—— — un Arm 

Schanzen auf. Man findet deren eine am Munde Des 
Habens, Die mit einer verſehen, welche bis an Die auf 
inem Berge gelegene Auguſtiner⸗Klauſe ſich erſtrecket. 
tufdiefem Berge liegt noch eingröffer Fort, nebſt noch 
mem dritten, jo auf einem ſehr erdabenen Platze ge⸗ 

Seit ihrer erſten Erbauung bis anhero iſt dieſe Stadt 

n der Portugieſen Haͤnden geblleben, jedoch ſolcherge⸗ 
alt, daß fie den Ehineſern nicht allein eine jaͤhrliche 

Schatzung erlegen, ſondern aud) fo wie Die Engeländer 
ndMohrendenZolvonaussundeingehendenütern 

in fie bezahlen müfjen. Weber diefesfannohne Einwile 
gung der Ehinefer, welche den Eingang des Havens 

eſetzt halten / ken Fahrzeug ein oder austommen. So 
ringet auch der daſige ſelſigte Boden fo wenig hervor, 
aß man nicht einmal einen Tag davonzu leben haben 
pürde,fo daß alles aus den Wohnplaͤtzen der Ehinefer- 
jeholet werden muß, welche Die Dortugiefen gleichſam 
mgefperret halten, indem fie Sorge getragen, Dielen 
kinen zwifchen zwo Seen beiegenen Strich Landes, 
urch eine guteMauer verichloffenzu halten,morinnete 
1 Thürsft, Die fie, wenn es ihnen gelüftet, Öfnenund 
perten, umd durch Diefes Mittel, wennjie wollen, die 

Portugleſen aus hungern können, ohnerachtet China 

— 
Rum 
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fonft ein ſo fruchtbar Land it, dafmanfürein Srüd 
von Achten fih 6 Monate mit dem ſchoͤnſten Brodkt 
Don der Welt fpeifen laſſen kanrnn. — 

Die Chineſer haben den Portugieſen in Macao dad 
Regiment in Bürgerlichen&achen überlaffen,für weis 
es Vorrecht dieſe jährlich 6oo Tael, oder ohngefeht 
2 100H0lländifche Gulden erfegenmüffen. Weberdies 
jes müflen fieden Mandarin, weldyer Oupou genennet 
wird, eine gewiſſe Tape auf die Schiffe bezahien, wel⸗ 
che nad) der Groͤſſe derſelben höher oder niedriger iſt, 
wiewohl das kleinſte 100 Tael geben muß Die Stadt 
erwaͤhlet einen Richter in Buͤrgerlichen und peinlichen 
Sachen, welcher aber den dafelbft wohnhaften Chine⸗ 
ſern nichts zu befehlen hat. Der Koͤnig von Portugal 
ernennet einen General⸗Capitain, der hier das Obers 
Geblete ſuͤhret. — a, 

‚ Zu Macaoıjt ein Bifchof, der über die Kirchen Sa⸗ 
chen die Aufſicht hat. Diefer wird, ſowohl als alle 
andere Beamte von der Stadt bezaͤhlet, welche dem 
Oeneral: Eapitain täglid; ein Stuͤck von Achten, und 
alle 3 Jahre 3000 Stͤck von Achten einbringt, wo⸗ 
‚von der Biſchoſe 500, die Capitainen 15, und, die 
Soldaten nad) inrer Maaſſe auch ein Theil bekom⸗ 
men; dieſes Geld wird von den Zehen pro Cent ge⸗ 

nommen, welche Die Portugieſen von ihrer Handlung 
und den Zwey pro Eent, Die fievon ihren baaren Gele 
dein bezahlen müflen. Wiewohl der König von 
Portugal den General » Eapitain ernennet, fo lege 
er ihm doch nicht einen Heller zur Befoldungzu. Auf 
ſer allen dieſen Laſten, womit Die arme Stadt gedruͤ⸗ 
det wird, muß fie über dieſes noch die EEE 

| 

J 
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je von Quantung kommen, herbergen und bewirthen/ 

elches ſich auf ein groſſes beläuft: — una 
Alle Einkuͤnfte der Stadt und ihrer einwohner han⸗ 

en von ihrem Seehandel, als dem einzigen Gewerbe, 
omit faſt ein jeder befchäftigt iſt ab. Hierdurch be⸗ 
immt der Adel Gelegenheit, mit baarem GeldeHand⸗ 

ng zu treiben, indem er ſolches auf Zinſen austhut / 
er Kaufmanns⸗Guͤter oder Gold in Staͤben verſen⸗ 
etum ſolche zu Goa gegen Stuͤcken von Achten umzu⸗ 
ben. Ob nun ſchon, wie bereits erwehnet, nicht das 

ringſte zu Macao waͤchſt, fo bekoͤmmt man he 
TLUI8 [pft von den benachbatten lägen alles im Weber 

‚ und bewirthet einander jo wohl, Daß mandie Tafel, 
emals ohne Confect findet,welche das Frauenz mmer 
ıgemmein Eöftlıch zu verfertigen weiß, wie fiedenn auch 
nt die Gefchicklichkeit befigen, den Tiſch fomohlzu 
ſchicken und zu verforgen, daß fein König fihe 
edlicheres wuͤnſchen kann. US 1 re 

Wie die Handiung auf Japan noch blühete,mar dies 
Stadt jo reid), Daß fie mit Silber hätte gepflaftert, 
erden Lönnensnadydem aber ſo unzaͤhlich viel Chriſten 

dieſem groſſen Reiche ermordet worden iſt die Hande 

ng aufNangefake den Portugieſen / beykebens ſtraſe, 
mlich verboten worden. Dieſes iſt die Urſache der 

rmuth, wor inn ſich Macao anjetzt befindet / maſſen dien 

Stadt nicht mehr als noch 5 Schiffe zum Betrieb 
rer Handlung uͤbrig haben, welche ihnen an ſtatt de 
xmaligen 300 von 100, wenn ſie von Japan zurüuke 

men, nunmehr gar einen geringen Gewinnſt eiubtin ⸗ 
n welcher noch dazu immer geringer wir d. 

Ron Macao reiſete der Commandeur nad) Canton, ' 

m m 004 >. ‚eafelaß 
Bun) 
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Dafeibft um Erlaubniß,das Schiff kalfatern zu moͤgen 
anzuhalten. Den 7 Chriſt ⸗Monats empfingen wi 
durch ein Chineſiſch⸗ Boot ein Packet Briefe von un⸗ 
ferm Commandeur aus Canton ‚deren Annhalt mar, 
daß, dadie Einwohner niemals ein Engluſch Krieges 

Schift in dieſen Gewaͤſſern gefehen, fie ſich eingebudet, 
daß wir See⸗Raͤuber waͤren, und mit Steinen nach 
dem Commandeur geworfen, wie er mit feinem Gefon 
ge uͤber Die Straſſe gegangen war, und denſelben emen 
Ladron oder Dieb und Kauber geſcholten haͤtten. J 
Es ſtehet keinem Europäer ſrey, indie Thore von 
Canton zu fommen, und vielen iſt ihre Neubegier ſeh 
theuerzu ſtehen gekommen, meilman fie beym Kopfe 
genommen, uud inewiger Gefängaiß gehalten. D 

. Häufer findfehe niedrig, und die Straffen fehr Bolt 
reich, abernichtbreit, NETT J 

Den qgten entwiſchten alle unſere Indianer, die w 
zu Aquapu!co gefangen bekommen hatten, in cine 
Chenefifchen Boote,: und den ı ten befamen wir rn 

Ö 

Wampoe, einem, eine kleine Merle von Canton gelee 
genen Staͤdtgen, einen Bootsmann mit einer Scha 
lupe und einem Anker von 3000 Pfund, undfdicktei | 
auf Betehl des Commandeurs, einen Afiftenten und 6 

Den 1öten machten wir ein Berzeichniß von dem 

Sehatze, den wir aus dem Gloucefter genommen, 3 
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So * FinBrand erh n Fed eſes Schiff in Brand geftechet a en. ieſer 
infolgendem: — | 

0.1, EinerKiftemit God. 
2. Einer Kiſte mit 4000 € Stig von — 
3. Einer Kiſte mit zooo Stuͤck von Achten. 
er Einer Kiftemit 3000 Stuͤck von Achten, u 
einem Käftgenmit Zumelenuf.w. 
2 5 Einer Kıflemit 1255 Stuͤck von Pe 2 
40 Pfund Silber werk , und 
— 6% Eiebiehn Pfund Sılberwer. 
Den 2often befamen mir. mit: einem Ensitden 
Siffe,die Defence genannt, ſo zu Canton vor Anker 
19, von dem Commandeur Befehl, uns feegelfertig zu 
alten, worauf wir den folgenden Tag Waſſer einnah⸗ 
jen, und das Schiff rein machten, morauf der Com⸗ 
nandeur den 26 wieder an Boord kam, und de Schar -⸗ 
ipe von der Defence mit Mund : uud Schiffs Vor⸗ 
athe bey ſich hatte. 
Den27 An des Morgens um g Uhr unfere Scha⸗ 
wpe von Canton mit trocknen Mund⸗Vorrath beige 
en zu uns / da immittelſt unferegimmerleute mit Aus⸗ 
— Maſten, die Seegelmacher mit Seegel⸗ 
=. Köche mit Speck einſalzen / und die Matroſen 

nit Waſſer einnehmen und das Schiff in ſeegelſerti⸗ 
em Stand zu ſetzen beſchaͤftiget waren. Den folgen⸗ 
en Tag erhielten nie Befehl das Schiff und alle Guͤ⸗ 
ex ſo viel moͤglich zu ſaubern, weil ein Mandarin, der zu 
Macao Landvogt war, an Boord kommen würde, um 
ich zu verfichern, daß unfer Schiff ein Königlches 
Sros·Britanniſches Schiff 9 

) ugs yo srölenden, 
05 
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in diefem Lande, und meifteng Landvoigte in den Pro 
dinzen. Der Chineſiſche Kayferermähtet Diefelben 
aus den Loitias, den gelehrteften Leuten bon der Sect 
Des Confueius.: In ihrer Lands Voigthey, welche Durchgehends fehr ſern von ihrem Geburts-⸗Platze iſt, haben ſie einen praͤchtigen Pallaſt, in deſſen vorderſtem 
Zimmer des Kayſers Bildniß ſtehet, vor welchem der 
Mandarin niederkniet, ehe ex fichauf feinen Rıchters 
Stuhl ſetzet. Es giebt Kriegs-Mandarinen, weilche 
Heerfuͤhrer im Kriege, und gelehrte Mandarinen, die Richter find. Dieſe Mändarinen findvon neunerleg Battung, die durch gewiſſe Edelgeſteine an ihren Muͤ⸗ 
tzen oder Guͤrteln von einander unterfchieden werden, Auſſer diefen Mändatinen find noch andere Herren, die au an einigen Juwelen, Die fie am Gürtel tragen Eenntlich find. ns vr Den 29ſten Fam er amBoord,u nd wurde, nachdem er geſehen, daß es ein Koͤniglich Schiff waͤre, von dem Commandeur praͤchtig bewirthet, und bey ſeinem Ab⸗ zuge mit 11 Canon» Schuſſen begruͤſet. Denselben‘ Zag nahmen wir 2000 Slůck von Achtenaus der Ki⸗ END. 2 vonder Camilla, und Ihiekten untere Schar lupe Jamt Der von der Defence an die Shitfe Augufta) und Onslow, weldyenicht fern von Wampoe vor An⸗ ker lagen, um Rebensmittcl für uns einzunehmen; weil aber die Schalupe von derDefence an derfelben Boor \ a kommen nit ım Stande war, kehrte fie wie⸗ er um. RT N 
Den zoftenkam unſere Schalupe des Nachmittags um Uhr mu Provlant aus der Auguſta zuruct und um 4udr ſchictien wir Capitain Mitchelln —— 
ws; 

Ä vi 
e 



en Sandy. weder auffein —— mit einen das | 
bit Ntegenden Oft-Zndifchen KücktebrrEchife nach 
ngeland u gehen Erlaubniß erhalten hatte. | 
Dennzuften ſchickten wir unfere und die ———— | 
F alupe wieder um Proviant nad). gedachten Schif⸗ 
n, worauf fie den folgenden erften Fenner 1743 mit 
lerley Gattungen trockenen Proviant, als Vtehi, fein 
hehl, Brodt, Reiß und Kalavances, wieder zuruͤck 
im. Dieſes find kleine Nuͤſſe gleich den Haſelnuͤſſen, 
orinn ein oder zween ſuͤſſe Kerne find, die von Ge⸗ 
mack wie Erbſen und fehr geſund ſind. Sie wach⸗ 
naneinem Kraute, fo andem Boden binkreucht, und 
ingen in groſſer * an ( 
er | 
DenfelbenTag gingen HieAugute und —— 
n dannen unter Seegel, und des Morgens umy Uhr 
m das Schiff die Princes Mary daſelbſt vor Anker, 

tielen, wie die Erd⸗ | 

orauf wir die Schlupe und Barke n
ach derfelbenfene u 

ten, die den plgenden Miitagmit Mehl, Kalavances 
id Reiß wieder zurück Famen. Den Zten nahmen 
ix aus einem vorbenfahrenden Hol laͤndiſchen Schiffe 
was Tauwerk und dergleichen ser fchiefteneinen 
eutenant mit der Schlupe UMSCiEN othwendige 
iten nad) Canton. Den 1 ıtenfam dieſelbe mit ei⸗ 
m Anker einer Hand» Pumpe und verichiedenen ans 
eneräthichaften wieder zuruͤck, und den Igten! beka ⸗ 
en wir 388 Pfund Rindfieiſch an Boord, 9 
Den Istentheilte der Commandeur unter das Volk IR 
In unferm&chtife und das von dem Tryall einig Geld 
Inder Beute aus, die ſie zu Payta gemacht hatten, und 
— die una hanetwans a 

uͤ 
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Stüd von Achten betrug, und die. Offierers von den 
Gloucefter empfingen gleihfals nach ihrem Kan, 
einig Geld von dem Commandeur. Den 17ten beka 
men wir wieder 554 Pf. Rindfleiſch, denz ſten 552 
Pf. und den 27ſten noch 100 Pfund. 

Den 2gjten eroͤfneten wir die Kiſte No. 1. von da 
Camilla-Priefe, worinn 6756 Unzen Silber, Deren 
12 ein Pfund ausmachen, waren, um Schife.se 
raͤthſchaſten zu kaufen; Diefen Tag empfingen wir mie 
der 554 Pfund Rindfleiſch, und den zoſten kamen 28 
Chineſer unszu helfen an Boord; desgleichen empfin 

gen wir dieſen Tagein Faß mit Samshoe, welches ein 
von Reiß abgezogenes Getraͤnke iſt; es giebt deſſelb 
zweherley, Deren eines bleich und das andere roͤthlich 
ausſiehet, und von verſchiedenen Reiſenden Wein ge 
nannt wird. | Sr 
Den Iften Hornung hatten wir alles ausbeffern 
inDrdn 

weh 

Höhe richten mögte; den Zten März aber befand d 
Commandeur, aus Beyforge eines Ueberfalles fuͤr gu 
4 Sechspfuͤnder wieder an Booro bringen zu laſſen 
lo auch geſchahe; bis den 15ten waren wır,das con 
H — mit 



—— — 5 au — 5 mbeehäftgt, | | 
d nahmen den — die Off clers Gůͤter / den arm: 
Beamte Pula ne ſt dem Geſchutze wieder u 
Boord. en 
"Den 19ten roafneten. md. bewianneten wir des | 
orgen 9 Uhrdas Boot, und fchickten daffelbe 
m die Infulnzu eh aus, ‚mweilder Commandeur 
5 hatte, daß + in ander Schiff von Manilla 
Niere Weges waͤre. Den ziftiennahmenwir@af 
euodBalaft ein, und fahendes Morgens um 6 Uhr I 
— worauf wir die Barke, Jacht darauf u 

n,bemannetenundbeiwehrtmachte:. Hierauf 
— ———— ‚Ehingfer den Commandeur, daß 3 
Spanifche Schiffe von den Lädrones Inſuln anher 
nter Weges wären, worauftoir noc) ein ander Boot 
Role und Gewehr Herfahen,und auf dieſelben kreu⸗ 
enlieffen. Den 25ften kam unfere Barke wider zu 
n8, und man vernahm, daß das Seegel, worauf ſie 
—* gemacht, ne Poriugieſiſche Schnauw von Ba⸗ 
awia geweſen war. | 
‚Den 26ten empf ingen wir 17%a6Päkeifleifn n 
auften den zoten für 1000 St.von Achten Schiffes 
eräthichaften. Unſer Boot,dasaufdiez Spauiſßſ. 
Schiffevon den Ladrones gekreutzt hatte, kam den - i 
‚ıften,. ‚ohne etwas entdeckt zu haben, wie der zu uns. 
Den 4ten April legten mir wieder. 200Stuck von Ad 
en zum Dienſte des Schiffesan. Denötennahmen 
ir Die Guͤter der Prieſen an Board, und verfauften -— 
iefelben den folgenden Tag für 1I5o Pfund Sterl. 
Den Toten nahmen wir 360 undden 15ten 285 St. 
— —— Sf e/ und Dei ————— ie ; 



die ſchlimme Mouflönfeht nahe wäre; weil aber de 

gleicher zeit, noch einmal zum Kreutzen auszulaufen 

erwartet wurde. J — u — a *— 

Allerneueſte Relſe 
dieſen Nachmittag an Land, um ſich von den Si 
holter zu Macao zu beurlauben, der ihn bey feiner A 
Zunft mit 13 Canon⸗Schuͤſſen begrüffenlich, De 
3 Iften ftachen wir von Macao in See, geriethen Abk 
gegen Mittag, weil es fehr niedrig Waſſer war, mi 
dem Schiffe anden Grund. Den folgendenTag md 
fen wir den Anker aus,und der Mandarin f&hickte.eim 
Jonck mit einem Boten anden Commandeur, deſſ 
Anbringen war, daß er ihn erſuchen lieſſe unverzůß 
lich ſeine Reife anzutreten, unterdem Vorwande, da 

Eommant: ur urtheilete, daß uns der Mandaringet 
los waͤre, aus Furcht, daß wir ihm ſeinen Handel an 
Manilla verderben mögren 5 ſo ließ er ihn wiſſen daß 
reiſen wuͤrde, wenn er es für gut befände; und nicht 
eher, und ſchickte zu gleicher Zeit unfer Boot Waſſt 
einzunehmenaus. Denfelbigen Tag hoben wir a 
dem Schäße der Camilla wieder 180 und den 24ftdl 
noch 600 Stück von Adhten. — — 

Wie der Commandeur ſahe, daß der Weſt⸗Mou 
ſon bereits zu wehen anfing, und folatich urtheilte, d 28 
Die Fortſetzung unferer Reife nad) Europa gefährt ch 
ſeyn duͤrfte, fo ſchickte er den EapitainSaunders it 
der Gelegenheit eines Schwediſch⸗Oſt⸗Indiſchen 
Ruckkehr⸗Schiffes nach Europa, der Regierung v onu 
unſerm Zuſtande Bericht abzuſtatten, und beſchloß zu 

in Hoffnung,daßer das aquapuleo⸗Schiff antreffen 
wurde, welches mit einem groſſen Schatze bonManilla 
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ihr. in See, nachdet wir vorher das Fort mit 9 Ca⸗ i 
u 

\ uhr in See, nachd sche 
n⸗Schüſſen begrüffet hatte, Die fieung erwiederten. 
Den 12 Map lag die Inſul Formoſa etwa 10 Meilen 

e find faftin derfelben Ordnung und Ebenmaaſſe. Zu der Fläche oder Straſſe iſt nur eine allgemeine Leiter 

) 
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werden, Die Leitern aufziehen, weil man ihnen alsden 

- gemachte Mänteln, die fo rauch als Bärenbäute find 

) 

oder Treppe da man hinauf kommen Fan, und die 
ftehet gerade in der Mitte der Straſſe, 100 für diefelt 
ein enger Durchgang offen aelaffen wird, Nachde 
nun rund umjede Straſſe eine jähe Hoͤhe iſt, fo 
ſie nur, wenn fie von unten her von Feinden uͤberfall 

auf keinerley Weiſe beykommen kann; Indem diejäl 
Anhöhe ſchnurgerade auffteiget, und von oben bi 
nicht angetaftet werden kann, fo bauen fie durchg 
hends ihre Haͤuſer auf ſolche Felfen, die von hinteng 
ander See ftehen, bleyrecht auffichen und unzugan 
barfind. Die Anhöhen find alle von Natur allo 9 
Kalt, und die Innſuln gleichſam mit ſolchen Felſen ur 
Doͤrfern beſaͤet. | HH: —— 

Die Haͤuſer beſtehen aus ineinander geflochten 
Baum Aeſten, und ſind etwan 7 Fuß hoch Die Ei 
wohner find klein und wohl gebildet, rund von Geſich 
haben einen niedrigen Vorkopf, ftarfelugenbraun: 
Eleine Augen, eine kurze eingedrungene Naſe, ziemt 
wohlgeſtalten Mund unt£ippen,weiffezähne,ichtva 
‚di und kurzes Haar, womit die Ohren Faum bedec 
find, und eine Dunfelröthliche Haut. Sie tragen me 
der Huth noch Turband noch fonft etwas aufdem Hal 
pte, womit fie fich vor der Sonne befchügen könnte 
Die Manns Perfonen baben gröftentheils nur eine 
kleinen Leinmandtenen Schutz ıbre Blöffe zu bed 
cken, v erſchie dene aber tragen von Wegebrei Blatte 

—J— 

Das Weibsvolk träge kurze Röcke von Cattun, DI 
ihnen his uͤber Die Knie geben. Beydes Weibs/ un 
Manns volk trägt groſſe, aus einem gelben * ver 

fertigl 
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ertigte Obrringe. Sie find ſehr geſchickt in Verferti⸗ una derBoote,maflen fie viele haben, die wohl 4obis 
oMann führen fönnen,und mitızbis 14Rudernan 
enden Seiten fortgerudert werden. Der Maͤnner ges - 
öhnliche Beſchaͤftigung iſt der Fifchfang.Sie halten 
hr viel von den Haͤuten und Gedaͤrmen der Geiſſen. 
Sie ſchaben das Haar von den Häuten, braten fie auf 
ohlen / bis fie zum effen tauglich find,toorauf fie diefehs 
n mit den Zähnen Don einander zerten und einchlus _ 
en. Die Seiffene®edärme geben ihnen eine hertuche 
Speiferumd ihre ZBeifediefelbezugubereiten ift ſeht uns 
wöhnlih. Sie thun die unverdauete Speiſe, die fie - 
rinn finden, in einen Topf, hangen Denfelben über. 
18 Feuer, rühren e8, weil es kocht, öfters um, und RN 
enn fie Fiſche haben, machen fie 2 oder z Derfelben 
in,fchneiden den Fiſch von der Graͤte, und hacken ihn 
Kein als möglich, und wenn der Topf mohl gekocht. - 
t,fülen ſie dieſe leckerhaſte Speiſe auf, ſtreuen ein me 
gSatz darübersund eſſen es mit ihrem rohen gehack⸗ 
Eſche. Sie bedlenen ſich keiner Löffel fondern ſe⸗ 
n das Eſſen mit ihren Fingern in den Nund. Sie ha⸗ i 
nnoc) &inander Gericht, ſo aus Heufchrecken heſte⸗ 
t, die etwan anderthalb Daumenlang, und ſo Dick, 
3 Die. Spitze des Fleinen Singers einer Manns Hand — 
d,mit groſſen hellen Flügeln und langen Dünen Bei⸗ 
N. Diefestinggztefertangen fie in Netzen, u. wenn ſie 
en eine genugſame Anzahl haben, doͤrren fie Diefefben 
er den Feuer in einer irrdenen’Pfanue,bis die Fluͤgel 
d Beine abfallen, da ſie denn wie gekochte Krabben 
sſehen, u. ſehr ſaftig ſind, wenn fie voll ſind. Sie trin⸗ 
durchgaͤngig Waſſer; wenn fie einander ader bes - ee ee er 

»7 5 t 
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wirthen, ſo haben ſie eine Art Getraͤnke, ſo aus den 

Saft von Zuckerrohr und Brombeeren gekocht, mel 

ches fie 3 bie 4 Tage gähren laffen,bis es klar und zun 

trinken bequem wird. Es iſt ein ſehr angenehmes Ge 

zraͤnk, und fommt ſowohl an Farbe als Geſchmack den 

Engliſchen Biere gleich, iſt auch ſehr ſtark und geſund 
E ie haben gar kein gemuͤnzt Geld, ſondern nur klein 

Siuͤckgen, in Wegebreit⸗Blaͤtter gewickeltes gelbe 

Metall, wofuͤr fie das benoͤthigte einkaufen GI 

halten fehr viel von Eifen, und geben eine geoffe fett 

Geiffe für einen eifernen Ring; ein Schwein von 7 

bis go Pfund für 2, 3 bis 4 Pfund Eifen, und für all 

—2 

Magel, Kugeln und ander alt Eiſenwerk verſchieden 

Toͤpfe von ihrem fo beliebten Getraͤnke. — 

Den 2 Junlus entdeckten wir das Vorgebuͤrge do 

Spiritu Santo, auf II Meilen von ung. Diefes Caa 
Yiegt dicht an der Straſſe von Manilla, auf 12 Gira 

45 Minuten Norder- Breite, 290 Meilen weit von de 

gröften unter den DiebessEilanden. ‘4 

” Den erften Heu-Monats fahen wirim SUWOfE 

von uns ein Schiff, welches wir für die Gallione erkal 

ten,nad) welcher uns ſo lange verlanget hatte; wir ga 

ben alfo dem Commandeur davon Bericht, welcher,d 

- erfein Fernglas zut Hand nahm, fic) einbildete, daß h 

rer 2 wären, ‚und mit groffer Gelaſſenheit fagte: A 
Manner / laſſet unsbeyde befechten; als wir aber het 

nad) näher kamen, befanden wir, daß es nur ein Sch 
wäre. Wir machten demnach alles Jagd darauf 

machen tertig, und der Commandeur ertheilte m 

ri Muthe den Officierern feine B 

ehle. 
J 



Br: det Sic. | 
2 "Da Spanifhe Admiral benahm und die Mühe, 
Inge auf fein Schiff Jagd zu machen, indem. 
Degelbenfegte, Damit er uns auf die Seite zu liegen 
ommen moͤgte; ja feine Begierde mit ung zufchlag Ve 
var fogroß,daß er bereits die gewöhnliche Lofung! J— 
ı gab, ehe er uns noch auf eine Meile nabeggf a ven | at. Das Spanifhe Schi thai ‚einen. Ki ini 
Schuß, melden wir beantworteten,. und bolele ku 
rauf, etwan um Uhr, die Spaniide lagce 3— 
lutſahne mebſt dem Svamſchen Waßen andere a lenge antun, 9 nen mter m Wind Ba —— om MWirdolt: nunferd nl °C 54 alupe auf, * "und ir feitigten —9 auf ad bel Ic 
s wurden zu beyden Seitenverfi —* Sdauͤſſe ges 
an, ehe es rechtzum Treffen kam ‚Nrahmittage 
halb ı Uhrzogen wir unſere F aggen auf,undthas - 
n einen Eng Al — En dA N ade ’ 

Bo 

an gen. . a . A 
Der Comma bel ih die san ME F Mr se) 
Fark Bee it 

u sn —— sh ae wos. Mr 

nn in Y pes⸗ 
aͤlben 

= / / | 1 
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; Ve ——— 

niſchen Officierer weigerte fich eine Zeitlang / das Spao 

niſche Wapen einzuholen, obſchon — 7— 
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Sduͤſſe auf ihn allein gethan wurden, die doch uſen⸗ 
em Gluͤcke ale fehl giengen, um welcher Tapferkeit | 
oillen er nachmals in gutem Anfehen ſtund. We 
atten jmeen 2 Todte und 16 Sequetfihte, Moruntek Ki 
ber feiner södtlich war. Wnterdentegternbefandfid 
er ieutenant Bret. Wie die Spanier (krıen,1hidtep | 
ir, weilunfere Schalupe und Root von den Spanie 
n in Stucken geſchoſſen waren, die Joͤlle mit en 
nant Summarie Das Spanifche Schiff in Belis zu 
ehmen, ab, welche mit dem Statthaltervon Guam, 
em Schiffer der Priefe und einigen dervornehmiten 
Befehlshaber und Reifenden wieder zuruͤck kam. Weil 
er feindliche General oder Ober Befehlshaber, Der 
n Portugieſe von Geburt war, und Don Geroni- 
10. Montero hieß, zwo Wunden bekommen, Eonnte 
erfelbe nicht wohlmit übergebracht werden, und blieb 
fo an Boord der Briefe, wo alle mögliche Sorgfalt, 
ir ihn getragen wurde. Wir lieſſen hierauf mit I 
v Zölle und der Schlupe von der Priefe ein Theilder 
detangenen an Boord unſers Scıiffesbringen, und 
ikten 50 Mann mit einem Lieurenant auf das Spa⸗ 

EN der ES 5,1 

eSchiff, um die Prieſe ſammt den darinn gebliebe⸗ 
en Gefangenen in Werſicherung zu nehmen, Desgleis 
en auch zween Wundaͤrite, die für. die Sequtı ſchten 
Dorge tragen folten.. ir ie 
Nichtweniger fendeten wir ei ni ʒeBlocken undTaus | 
am Boord des Spaniſchen Schiffes um bie Wand 
jeder herzuſtellen, welche ſehr beſchaͤdigt, und ſowol 
[8 die Maſten ſaſt ganz in Stuͤcken geſchoſſen war, 
a8 Schiff fahe bald einem Siebe gleich), und hatte 
— in den Rumpf — — 

p3 * 



efe ſuͤhrte den Namen Nueftra Signora de Cabo 

rs 

Da 
ee 

Stem Stuͤcke waren ; jedes derfelben war wenigften 
amit8 Muſqueten⸗Kugeln / oder nach Ebenmaß mit fi 
Diel verrofleten Nägeln, Siintenfteinen und dergleichei 

\ G re td offer auch mit Ketten⸗ſcharſ 
J ecktgten Kugeln und andern Dingen,die wider Kriegs⸗ 

Gebtauch find, welches alles aber ihnen wenig helfen 
Te 2 konnt air machten ein unaufhoͤrlich Feuer, welchet 

Kl Pic i m Ania gedes Treffens von dem Seinde ziemlich 

a panic 20 Mann auf dem Verdecke/ wel 
| he Die Todten über Boord werfen, und das Blur abz 

Wed ſpuͤhlen muſten, fo daß es, als unfer Volk an Boord 
44 am, —— nicht ausfahe, als ſie ſich wohl ein 

gebil er yatte. Der Spaniſche General hatte vernom⸗ 
— — | | men⸗ 
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en,daß mir in ſehr ſchlechtem Zuſtande zu Tenian ge⸗ 
gen hatten, und dannenhero ſich gewiſſe Rechnung ge⸗ 
acht,daßerunsnehmenwürde. Unſer Focke⸗Maſt / 
offer Maſt und Bogſpriet waren etwas beſchaͤdigt, 
eichwie auch unfer Tauwerk, unſer Schiffaberhatte u 
ur 15 Schuß in den Rumpf bekommen. Unferszwen 
‚ode waren Thomas Richmond. und George Wal- ih 
ın deren erſterem der Kopf mit einer 9 pfündigen Rus 
t abgeichofien wurde. Wir fandenan Poord der 
Jiefe 112 Saͤcke und 6 Kiſten mit Stuͤcken von Ach⸗ N 
aundeinen Sad mit Silberwerk. — J—— 

nach der Suͤd⸗GSee. Me 7 & — — — REN 2 { N l 

— ERROR N f 

eſer Prieſe koſtete ung 24. Faͤſſer Pulver, sooo Pfun 
ugelnpeinige Kar aͤtſchen u.o. 
Den zten fingen wir an die Baarſchaften an Boord 
ers Schiff s uͤber zu bringen, und es ſturben Spa ⸗ 
er an ihren empfangenen Wunden. DenGempfine 
n wir mit unſerem Boote etwann 282000 Stuͤcken 
ya Achten und einig gemacht Silberwerk an Boord. 
Bie der Spanifche General von ſeinen Bunden mei⸗ 
eus geneſen war, kam er in unſer Schiffüber, undda. . . 
die geringe Anzahlunfers Volkes ſahe, ſagte er ganz 
rnig: Haben wir uns von ſo einer Handvell Dolts 
a 
Den zienhaiten wir bereits auffer dem&ilberwere 
1200000 StüdvonAihtenausderPriefegehole, - 
nd einpfingen den folgenden Tag von Derfelben Boote ⸗· 
noch einen Sad mıt Stüc von Achten und 5 Par⸗ 
eyen Silberwerk; wie imgleichen den gten 1 Ge | | 
Stück von Achten und einig Silberwerk, nebſt 3 klei /⸗ 
en Faͤßgen mit Virginiſchen Silber. Denfelben N 
ag machten wir die Prieſe hinter un mSchifietelo  — 
Vespa gelaunt "37 a | 
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Buſem, auf einer Ecke vom Lande, die an einer Seite 
durch Die. See, an der andern aber durch den Fluß 

N 
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und gleihmwohl fie den Tag, da fie erobertward, im 
Eonmißion gefielet war, fo wurde unfer erfter Lieut⸗ 
nant, Hr. Philips Summarie zum@apitain der Centu- 
rions-"Priefe vorgeftelletworauferunsmit 1 1Schuͤſ⸗ 

fehr ungleich ın der Breite, angeſehen fie an etlichen O⸗ 
fen nur 20, andern 30,uñ wo fie am breiteften, go Me 
len breit iſt. Rund um Diefelben liegen ſehr viel klein 
Inſuln, in ſonderheit aber an der Nordil.Seite, Mani a 
la, die Hauptſtadt derinful,liegt an einem kleinen See⸗ 

Arand beſpuͤlet wird, der groſſe Schiffe tragen kannan 
— 

der Suͤder⸗Ecke der Inſul iſt ein ſchoͤner Haven,der etw 
wonn 2 Meilen im Umtreifehat, miteiner hohen flate 
fen Mauer umgeben, und ſehr wohl mit Schanzen und 
Bruſtwehren bedecket iſt; wieer denn über dieſes noch 
Durch das Fortst. Jago deſchuͤtzet wird / welches mit Ge⸗ 
ſchuͤtze ver ſehen ift,und eine Beſatzung von Ooo Mann 
Spaniſcher Troupen hat. Die Siraſſen find br t 
und choͤn, und laͤngſt den Haͤuſern find bedeckte Gaͤnge 
er haben in vorigeZeiten dieſer Stadt groſ⸗ 
en Schaden verurſachet, und verſchiedene ſchoͤne Häus 

ſer und Pallaͤſte umgekehret, wannenherd auch jego die 
| mei 



nach der Sud⸗See. Ur 
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Mn 

geiſten Haͤuſer nur aus, einem Stockwerke beſtehen. 
In dieſer Stadt ſtehen viele prächtige Kirchen und ans 

a: 

ere Gotteshaͤuſer, worunter zwey Kloͤſter, nemlich ein 
Jeſuſter und ein DominicanerKtofter. Auhier ſt auch 
er Sitz eines Erz⸗Biſchoſes, welcher zugleich Retro⸗ 
plitan von allen Philippiniſchen Inſuin iſt, 3 Weyh⸗ 
Bifchöte unter ſich, und über dieſes als Unter⸗Koͤnig 
ndem Staats ⸗Rathe der Inſul den Vorfis hat,und | 
aͤhruch 3000 Ducaten Einkünfte genieflet. Die Eins 
vohner beftehen aus allerhand Voͤlkern, meiſtens aber 

ahlet hier durchgehende 20090 ChinefifheKaufleute, 
uſſer denenjenigen,welche jaͤhrlich vom Ehrift- Monat 
18 in den April mit mehr als 500 Schiffen Handlung 
Üdazutreiben ankommen. Die Zaponefer handeln 
uch hieher,uud obwol ihre Anzahl ſo großnicht iſt, als 
er Chine ſer ihre, ſo find die Spanier Doc) viel mißguͤn⸗ 
iger auf ſie als auf die letzteren. Der Haven iſt fuͤr ei⸗ 
ige 100 Schiffe geraum genug/ und liegen immer eini⸗ 
e/ ſowol von ihren eigenen als fremden Darin. Die klei⸗ 
en Schiffe kommen bis dicht an die Stadt,die Aqua- 
ulco uñ andere ſchwere Schiffe aber blelben eine Mei⸗ 
vonder Stadt liegen, woſelbſt verſchiedene Speicher 
ar die Öütererbauer ſind. Die Inſul iſt ziemlich ſtar 
on Indianern bewohnet, wovon doch Diemeiften, we 

talle, unter Spaniſcher Bothmaͤßigkeit ſtehen. Ed 
perden hier gröffere Gaieeren erbauet, alsdiejenigeny 
ie man in dem Mittelländifchen Meere brauchet, weil 

— ur fluß von Baumaterialien dazu 

at. Dieſe Inſul iſt ſo zu ſagen der Mittelpunctderreie 
pen Oſtlichen und We —— Koͤngreiche, und wird 
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‚etwas anfehnlichen Inſuln find Mandanao, Paragoia 

ſtig und angenehm, maſſen da Die Bergeeben jo frucht⸗ 

Die Einwohner keine andere Lichter gebraud)en. Sonſt 

felbft, und der Eroboden hat auch feinen Mangel au 

618 Allerneueſte Re 
‚ dannenhero für den beiten und gelegenfter Platz zur 

Handlung in der ganzen Welt gehalten. Dieandern 

oder Calamiaines.'Mindora, Tandaia, Ceba, Paraja — 
Marbat,Sabunta,Matan.Luban,i.apul, Abuyo, Ban- 
ton, Bohol Verde, dos Negoas, St. Johan u {.w. Es 
herrſchet Dagelbit ein immermwährender Srühling, und. 
die Bäume find das ganze Jahr durch voller Knvipeny 
Bluͤthen und Früchte. Ken Land in der Welt hat ſo 
groffen Ueberfluß an Lebensmitteln, u. iſt zugleich fo lu⸗ 

bat undgrün ind, als ın andern Ländern die aufs beſte 
angelegten Härten, und die Hochländer, die eine gar 
groſſe Anzahl ausmachen, ſich von den Fruchten, die die⸗ 
fe Berge von ſich ſelbſt hervorbringen, ſowohl als vom 
Wilde inſonderheit Geiſſen, wilden Schweinen u. ſ. fa 
ernaͤhten. Man findet hier auch eine groffe Menge 
Buͤffel, daß einer, der ſich Darauf verſtehet, dioß mit ei⸗ 
nem Speer oder Lanze wohl 1o bis 12 dieſer Thiere ik 
einem Zage fallen kann. Die Spanier tödten fir nur 
um der Haute willen, die fie den Chineſern verfaufenz 
die Hochländer aber efiendasFieih,. Es ſehlet dien 
aud) nicht an Honig, und das Wachs ift fo gemein, daß 

waͤchſet auch vich Pfeffer, Zimmer und Zuckerrohr da⸗ 

Bergwerken. Man findet hier viele Affen und Pavia⸗ 
Bin don ungemeiner Bröffe, die meiſtens auf deu Hi J 

tertüfjen laufen und ſich tapfer wehren, wenn ſie von 
Menſchen angegriffen werden. Sie gehen öfters nach 
der See, wo ſie Auſtern, Krabben und dergleichen — s 

NG 
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Hefanaen.. Wenn die Auftern fi ch ——— wer⸗ 
fie ein Steinchen zwiſchen beyde Schalen , damit 
€ ihre Pfoten nicht einquetfehen, und die Krabben 
Aſſen fie damit zu fangen, daß fie ihren Schwanz in 
ie Höfen ſtecken, worinn diefelbigen liegen, und wenn 
ie Krabben ſich Daran feſt ſetzen, fie ſolchergeſtalt her⸗ 
us holen. Das uͤbrige von wilden Thierenfinddie 
iebethrRasen, welche ſo viel Ziebeth ausgeben, daß 
yenn ihnen derfelbenicht alle Monate abgenommen 
ird, ihrien folches fü unbequemift, aß ſie ſich ſo lan⸗ 
ereiben, bis das Blaͤsgen ſpringet, da ſie dennuhrer 

aſt eutlediget werden. Es giebt auch Krokodile bie 
h groffet Anzahl; die Weibgenlegen ihre Eyerauffee 
em Waſſer wo fie diefelben ausbruͤten; diefe jind 
och einmal ſo groß als Gaͤnſe⸗Eyer, und ſo hart als 
in Steinyder Dotter it klein wie in den Schildkroͤten⸗ 
ver. Die Spanier ſowohl als Indianer eſſen die 
ingen Krokodile. Man hat nicht weniger groſſen Ue⸗ 
erfluß anFiſchen, worunter eine ſehr freinde Gattung, 
belche die Spanier Pecemuger oder Fraufiſch nennen, 
on Geſtalt wie die Syrenen geweiniglich beſchrieben 
perden; ſie gleichen von Kopfe, Geſichte, Hals und 
ruft einem IBeibsbilde, find etwann fogroßalsein 
alb, und das Fleiſch derſelben ſchmecket wie Rinde 
eiſch. Man faͤngt ſie mit aus Stricken, die ſo dick als 
Ines Mannes Finger, gemachten Netzen, und wenn ſie 
efangen findyichieijet man fie gemeinglich mit Wurſ⸗ 
ieſſen todt. Ihre Knochen und Zähne haben eine fona 
— — die rothe Ruhr zu geneſen. In dieſen 

nd ——— dick. 
Der findet man auch ee se von ! duß lang 
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Es giebt auch einen ſchwarzen Vogel daſelbſt Ta 
vangenannt; Derfelbe ift etwas Feiner als «in Huhn 
und hateinemlangen Hals. Diele Vögellegen ihre 
Ener nahe an der See in den Sand, wo fie in einer Gru⸗ 
be zuweilen 40 bis So zuſammen legen, dieſelben her⸗ 
nach mit Saude uͤberdecken, und alſo durch die Son⸗ 
nenhitze ausbruͤten laſſen. Die Eyer ſind ſo groß als 
Gaͤnſe⸗Eyer, doch faſt ganz ohne Weiß. Wenn die 
Kuͤchlein ausgekommen find, iſt der Dotter noch gang 
und ſuͤß, und. die Spanier eſſen öfters Küchlein und 
Dotter zuſammen, welches ſehr wohl ſchmeckt. Die 
Kuͤchlein leben fo lange von den Dottern, bis fie im 
Stande find Dur) den Sand zu graben, da ſie denn 
der Tavan, der nahe dabey bleibt, aus feinem Neſte los 
det, Auſſerdem giebt es bier au Walſiſche / Sea 
pferde, Schildkröten und fehr viel Schlangen, wor⸗ 
unter die kleinſten zween Faden, dieandern aber übe 
30 Fuß lang find. Die Einwohner find ſehr wohlge⸗ 
ſtalt weiß, und von Geſicht wohl gebildet. Einige tra⸗ 
gen Kleider bis auf die Fuͤſſe, andere aber rothe, weille 
oder gelbe Roͤcke, Die bis über die Knie reichen und mil 
einem Gürtel zugebunden werden. Sowohl Manns⸗ 
als Weibsbilder find fatt immer im Waſſer, worinn fie 

als Fiſche ſchwimmen, und ſich zuallen Stunden des 
Tages baden. Gtattdes Brodiesbrauchen fie Rei 
woraus ſie auch ein Getränke kochen, Daß fo ſtark iſt, 
als eingemeiner Aßein inEuropa. Man findet Po⸗ 
meranzen bey ihnen,aber kein Korn, Trauben, Dive 
oder. andere Europaͤiſche Früchte. Das Gemwehr,defe 
ten ſich Die Einwohner wider ihre Feinde gebraucheng 
find Pfeile Aansen/ Compilans oder groffe Sa 

J 
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el / Krit EEE und Sompets oder Blaſe⸗ 
Röhre, moraus fie kle ine vergiftete Pfeile blafen. Sie 
aben auch von den Spaniern mit Schießgewehr ums 
uge hen gelernet, werden abernicht im offenen Felde, 
ndern nur im Hinterhalte gegen den Feind gebrau⸗ 
het. Der Stadthalter mohnet zu Manilla, iſt zugleich 
raͤſident, und Bat als Seneral-Capitain die Berges 
ungaler Krieger und Bürgerlichen Aemter. Die Ein⸗ 
bohrnen find heydniſche Ab goͤtter, viele aber haben 
en Chriſtlichen Glauben angenommen. Die Himels⸗ 
Begend iſt ſehr heiß , und man findet wenig Unterſcheid 
den Jahreszeiten. Am Ende des Maymonats fär ot 
hier anzuregnen, und hält damit drey bis vier? 
ate an, zu andrer Zeit aber regnet es fehr felten. € 
iebt auch viel ſchwere Sturmwinde, welche die groͤ⸗ 
en und dickſten Bäume mit der Wurzel ausreiffen. Gm | 
nd rund um die Stadt Manilla, fonft aber nirgend 
ndersio, auf diefen Inſuln findet man viel Korn, 
deiß und allerley Gartenftuͤchte ſuͤrnemlich aber ſchoͤ⸗ 
e Birnen, Feigen, Zitronen und Pomeranzen. Sonſt 
at man auch infonderbeit groffen Ueberfluß an Vieh, 
zefluͤgel und allerley Wudbraͤt, mie imgleichen an 
fauen, Adlern, Falken und Krokodilen. 
Den 2oten entdeckten wir Nachmittags um 2 uhr 
n Segel, worauf wir unſer Boot an Boort der Cem 
ırions-Priefefendeten, um ales unfer Volk, auffer 
m Capitain und 9 Matroſen, von dañen abzuholen, 
ober beſohlen murde, daß wenn wir mit gebachten 
Seegeli in ein Treffen geriethen,Die uͤbrige Mannſchaft 
18 zu Hülfe kommen, vorher aber Das Geſchuͤtze vder⸗ 
ein — Wir machten 1. Sag? ee 
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zumalen unfer Waffer fo fehr abgenommen hatte,daß 

Ankern, bis verfchiedene Boote von Macao kamen 

dürften, Desgleichen ſchrieb der Commandeur einen 

622 Allerneueſte Reife 
Schiff und figtenale Seegel by. Mitanbreche 1 
Dem folgenden Tage mar daflelde etwa 4 "Meilen von 
uns und führte Sranzöfifche Flaggen; Wir aber Hörs 
ten um 2 Uhr Nachmittage, daffelbe zu verfolgen auf, 

wir nur noch für etwann drey Tage genug hatten, und 
überdem das Schiff ung zu entfegeinfuchte, ob roik 
gleich unfere Flaggen aufgehofet, und verichiedene 
Freundſchuͤſſe gethan hatten. Wir machten alfe die 
Prieſe um 7 Uhr wieder an unſer Schiff feſt, ſchickten 
das Volk, das wir vor zween Tagen daraus genom⸗ 
men, wieder an ihren Boord, und richteten unſere 
Farth nach Macao. Na 
Den 22ten Nachmittage kamen zween Chineſer mit 

einem Boote zu uns, die ung als Lootſen dienen wolteng 
wannenhero wir einen derſelben aufunfer Schiff nahe 
men, den andern aber aufdie Priefe gehen lieffen. Dem 
28ſten hatten mir entfeglich heiffes Wetter mit fchme 
ven Sturmwinden und Blitzen; wir trieben auf unſern 

und uns nach dem Haven fchleppeten. Mittelſt dieſer 
Boote ſchickten wir 70 gefangene Spanier an Landy 
und rvendetennach der Bucht von Tigris; wohin um 
die Boote ſchleppen muften, angefehen den 24 und 25° 
noch immer [ehr fchlecht Better mit Sturm, Donnee 
und Blitz war. Den 26jtentieffenwirden Anker von 

. ber Bucht von Tigris aut 5 Faden Waſſer fallen, und 
ſchickten unſere Schlupe mir 19 Mann und einemkieus? 
tenant nad) Canton, Dafeibjt um Erlaubniß anzuhal⸗ 
ten, daß wir mit unfern Schiffen an Land kommen 

Dr 
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Brief an den Unterfönig von — worin er 
hm die Urſachen anzeigte, warum wir in dieſem Has 
en eingelaufen wären, nebſt feinem Entfehluffe, Daß 
r kommen und ihn befuchen wolte, immittelft.er und 
Proviant und Waſſer zukommen zu laſſen erfuchte. 
Den 27ſten kamen des Nachmittags zwey Seegel > 
nie Buchtvon Tigris, und wir wurden hernach ger 

br, dag fie Sranzöfifhe Flaggen führeten, worauf | 
pie das Volk von der Centurions.Priefe aut unſer 
Schiffüberfommien liefen, und ung zur Gegenwehr 
jereit machten, dafern zwiſchen England und Frank⸗ 
eich derKrieg angekuͤnd gt ſeyn, und die beydpenShie 
ung angreifen, mögten; Wir vernabmen aberden  , 
olgenden Tag, daß beyihrer Abreile aus Europa der 
jtiede zwifche Diefen beyden Rönigreichen noch Stand 
ehalten, der Krieg mit Spanien aber noch immer 
ortwaͤhrete. Die Franzoͤſiſchen Schiffe ſegelten ins 
eſſen nach Wampoe, und mit legten uns um ı Uhr 
dachmittage in den Mund der Rivier vonCanton, wo 
en 29 früh unſerLieutenant mit derSchlupe vongan· 
in zuruͤck kam, und friſchen Proviant mitbrachte. 
Den 31ItenHeumonats kam ein Mandarin mit 12 
Soldaten im Namen des Unterfönigs von Canton, 
nfer Schiffzubbefehen. Wir wolten ihn bey feiner 
inkunſt an Boord gewoͤhnlich begräffen, er erſuchte 
ns aber ſolches zu unterlaſſen, weil, wie r ſagte, un⸗ 
rGeſchuͤtz zuſch wer, und tür ihn zu groſſes Gepraſſel 
achte. ‚Er ſagte zu dem Commandeur, daß der Unter⸗ 
nig famt dem Capitainvon dem andern Schiffe 
it vielem Vergnuͤgen erwarten würde, und die Zölle 
n ag Schiffen ohne — es ſey — 

— 
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oder Kauffardey⸗Schiffen, bezahlet werden muͤſten 
Der Commandeur antwortete, daß die Echiffedes 
Königs von Großbritannien überall anders als Kauf⸗ 
fardey- Schiffe gehalten würden, und des Könige, ſen 
nes Herin Befebllautete, durchaus keinerley Zölle zu 
bezahlen, in welchem Haven fie fi) auch befinden 
mögten. ‘Der Mandarin ver prach, daß er fein Beſtes 
thun wolte, für uns Erfaubniß zu erhalten, daß wir mil 
unſern Schiffen den Strohm höher hinauf ſeegeln 
dürften, und vergönnete ung, daß wir unfern täglichen 
Mundvorrath Faufen mögten; und nachdem wir ihk 
famt feinem Volke prächtig an Boord bewirthet hakı 
sen, kehrte er wieder nach Gantonzurüd, = 
Den 2ten Erndte⸗Monats empfingen mir wieder 

zwey Saͤcke mit Stuͤcken von Achten vom Boord der 
Prieſe. Den ten ſchickten wir den Spanlſchen GR 

neral ſamt den Officieren und andern Gefangenen ig 
zwey Chineſiſchen Joncken nach Macao, und behielten 
niemand als den Aßiſtenten, oder Unterfauffmanny 
nebjt einigen Zimmerleuten und 10 Matrofen uns zu 
helfen an Boord. Wir hattenihrer 390 in unferm 
Schiffe und etwan 95 an Boord der Briefe gehabf 
und ı2 waren durchgegangen. Den ıstenbefamd 

wir aus der Priefe eine Kıfte mit Silberwerk und Birz 
glniſchem Sitber. 2" N 

Den 12ten Herbfimonats wurde die Summa von 
2320 Stüd von Achten, ſo ein Theil des Schatzes von 
der Centurions-"Priefe war, unter das Volck aus ge⸗ 
theilet. Den 19ten Weinmonats ſahen mir in Set 

gel, worauf wir unfern erſten Lieutenant mit Der Jo 
abſendeten, um dieſem Schiffe bey dem Aufkomen auf 



Ne 

nach der Suͤd⸗See N 

en Strohm IS en 

— —— —— 

E 

= — 

Eh % 
a * 
X x 

4 rg L J ad Hi SER — 

> ı IRRE 

\ sl {u 

= — = 

affelber aus Furcht, daß unferegefangengerwefene, 
ndoon uns nach Macao geſchickte Spanier Yaflelbe 

ntaftenmögten. Desgleichen ſchickten mir unfer 
sootmit 20 Musketen, 20 Baponeten und fo nid 
ee ſt einem Anker und andern Schiffs Note |, 

igkelten an BoorddesHaslingheldi. 
Denſelbea Tag kamen einige Chineſer unſer Schiſff 
theeren an Boord Nunmwarenwirmaftin&eesu 
echen fertig, weil wir aber weder Mund⸗ no ch Schiffs⸗ 
dothwendigkellen zu Fortſetzung unſerer Reſſe nach Wi 
uropa haften, und uns nur bloß was wir taͤglich ver» 
hreten geueſert wurde fo ſahe ſich der Commander 
möthige,demlnterfönigeaufgumarfen, und beh den 
ben um ſchriftliche Erfaubniß anzuhalten, daßwis - 

—— moͤgten, wiewohl wir Europaͤet J a a“a 
edanken ſtunden, daß der Unterkönig auf die Be⸗ 
IhlungderZöle an den Kayſer beſtehen wuͤrde. 
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Wie nun affo der Commandeur nicht wufte, toi 

ihm begegnet werden dürfte,fo machte er vor feiner Ab⸗ 
reife dienöthigen Anftalten wegen des Schiffes, und 
ertheilete verfchiedene Befehle, vornemlich an den Hm, 
Bret (melchen er bey diefer Gelegenheit zum Capitain 
unfers Schiffes beftellete) des Anhalts: daß, went 
erfähe, daß er, der Commandeur, am Lande feftges 
halten würde, er die Priefein den Grund bohren, und 

mit dem Centurion aus dem Mundeder Rivier, und 
Dem Bereich. der Canonen der beyden Forte, hinaus 
legen folte. Den folgenden Tag ging der Fo 
deur ab, dieCapitaine und Dber-Kaufleute von Dei 
Englifhen, Schwedifchen und Dänifhen Schiffen 
die im Havenlagen, von feinem Vorhaben zu benache 
richtigen, und kam früh um 9 Uhr wieder an Boord 
um fid) nad) Canton, dem Hoflager des Unterkoͤnigs 
zu begeben, und demfelben aufzuwarten. 

Noch ſelbigen Nachmittag um 4 Uhr trat uni 
Commandeur / in Gefellfchaft des Capitains von de 
rieſe Hr. Summare, unſersLieutenants Hn. Keppel, 
und der Capitain und Unterkaufleute von den Eugliſch, 
Schwediſch und Daͤniſchen Schiffen in die Schlupe 
welcher ale Boote der andern Schiffe folgeten, die auf 
dem Strohme lagen; indes Commandeurs Schlupe 
waren 18 Ruderpurfche, ale aufs beite gekleidet 5 dor 
feinem Aufbruche wurden wir alle gemunftert,und bes 
grüffeten ihn hierauf mit einer Dreyfachen Salve auß 
unferm kleinen Gewehr und 19 Canon⸗Schuͤſſen / wo⸗ 
durch die Einwohner, als fie die Ehre ſahen Die Dei 
Eommandenr erwieken wurde, vollends uͤberzeugt 

wur⸗ 
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wurden, daß er Fein Seeraͤuber ware/ wie fie fich ein⸗ 
gebildethatten. 7 
Der Commandeur mar, zu Ehren feines Königs 

Vaterlandes, ſowohl als die Dber- Dfficierer und? Unterkaufleute dieihn begleiteten, aufs prächtigfteges 
Heidet,und die Unteroffie ere ſtellten bey dieſerGelegen ⸗ 
heit Pagen und andere Bedientevor. Alle dieſe Leute begleitetenden Commandeur, welcher in einem Tra ⸗ geſeſſel nach Hofe geholet wurde, zur Audienz. Eine 
der Mandarinen der, aus Berfehen, dem Commans 
deur hinterbracht hatte, daß ihm der Unterkoͤmg um ſoi⸗ 
he Zeit erwartete, und nun ſeinen Irrthum inne wur ⸗ 
de,ließ den Commandeur, aus Furcht, daß er zuftüh 

und D 

nach) dem Pallaſte kommen mögte, mitten auf der 
Strafe file halten, worauf ibm der Commandeur 
urch feinen Dollmetſcher zu verftehen gab, Daß es ſich 
nicht fchickte jemand von feinem Range alfe aufs 
uhalten, daß er jetzo dem König von Groß ⸗Britanmu ⸗ 
em vorſtellete, ‚und dannenhero feinen Weg verfolgen 
wolte. Ein wenig darnach ließ der Mandarin den Com⸗ 
mandeur wieder ſtille halten, worauf derſelbe ſamt ſei⸗ 
nem Gefolge wieder umkehren wollte, von wannen er 
gekommen war; der Mandarin aber ſagte, wo fie 
wieder umkehrten und den Unterfönig warten lieffen, 
würdeerfiealle aufhenken laſſen. Endlich gingenfie 
urz darauftort, und fanden bey ihrer Ankunft 10000 
Mann vor dem Pallafte in Schlacht⸗Ordnung fir 
Jen, alle Erker und Ballerien von des Unterfönigs 
Weibern angefuͤllet, und den Vorplatz mit einer un⸗ 
aͤhlichen Menge Zuſchauer vollgepfroffet. Der Eom« 
nandeur wurde mit dem Anſehnlichſten von ſeinem 
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Gefolge erſtlich in dem Vorſaal, und nachdem er etwas 
darinn verzogen, vor dem Unterkoͤnige gefuͤhret, wel⸗ 
cher von dem ganzen Rathe der Mandarinen vergefells 
ſchaſtet war. Der Unterkoͤnig empfing den Comman⸗ 
deur mit groſſer Hoͤflichkeit und Ceremonien, und be⸗ 

wirthete ihn auf Chineſiſche Weiſe praͤchtig, mit aller⸗ 
hand kleinen Geraͤthen, wobey die Speiſe in kleine vier⸗ 
eckigte Stuͤcke Wuͤrſelweiſe zerſchuitten war, welches 
darum geſchiehet, weil die Chineſer ſich bey der Tafely 
ſtattLoͤffel und Gabeln nur zwey kleiner Stoͤckgen be⸗ 
dienen. Der Nachtiſch beſtund aus den auserleſenſten 
getrockneten Fruͤchten und Conſeet mit Thee. Der Un⸗ 

rkoͤnig that einige Geſchenke an den Commandeut, 
wofuͤr dieſer ihm wieder einige Koſtbarkeiten verehren 
wollte, welche derſelbe aber anzunehmen ſich Toeigertez 
und ſagte, daß ſolches in ihremLande nicht gebraͤuchlich 
waͤre; wie ie Mahlzeit zu Ende war, ſtund er auch dem 
Com̃andeur alles zu, warum derſelbe angehalten hatte, 

Den 26ſten zaͤhlten wir die Baarſchaften, wuſchen 
fie, und packten ſie in Kſſten, womit wir bis den 2 n 

Wintermonats zu thun hatten; wie nun alles gezaͤhlet 
und gewogen war, befand ſichs, daß Die Cahadongs, 
nunmehrige Centurions - Prieſe, eine Million/ 

278546 Stücken ron Achten, und 1024 und ı halb 
Pfund fo Virginiſch ats verarbeitet Silber an Ge⸗ 
wicht an Boord gehabt hatte. — 
Den gten, welches des Koͤnigs Geburts⸗Tag war, 
thaten wir 21 Canonſchuͤſſe, ſchmuͤckten unſer Schiff 
mit unſern Flaggen und Wimpeln, und brachten dieſen 
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ſchickten wir. unfere Zölle mit einigem Volke an Boord 
des Haslingfields a

 diefem Schiffe aut den St
ehm 

aufkommen zu heffen, und den rgtenfeegeltedafielbe
 ° | 

unter Begröffung mit 21 Canon-Schüfen nörbeyy | 

welche wir. mit 19 beantworteten
 / da denn etliche Tage 

darnach unſer fümtliche Volk von dieſem Schiffe wie⸗ | 

der aufdas unftigeüberlam. 
Den gtenCpriltmonatsbefamen wir 27753 Pfund

 

Brodtund andere Lebens⸗Mittel von dem Coͤmman⸗ 
deur aus CantonanBoordgefandt. DenfelbenTag 

entftund.ein ſchwerer Brand in den Yorjtädten von. 

Canton, wodurch über 350 Haͤuſer ſowohl alsdie 
Daͤnſchen und Schwediſchen Factoreyen indie Aſche 

geleget wurden, wobey 23000 Fail an Species 
Gel 

J 
Den 15 len kam der Commandeur von Canton zus 

rück und wurde von allen zu Vampoe liegenden Schif⸗ 

fen, nur die Framoͤſiſchen ausgenommen, begruͤſſet. 

Den ſolgenden Tag wurden die Unterkaufleute, die den 

Eommand eur nad) Canton begleitet hatten / an Boord 

unfers Schiffes praͤchtig bewirthet, und ben ihrem 
Aufbruchemit 18 Canonſchuſſen begeäffee 

Wie wir nun den 17ten uns mit Schiffsnothwen⸗ 
digkaten und Proviant vollkommen verſehen befan⸗ 

den,machten wir uns nunmehr, unſre RefenahEuro 
paanzutreten, fertig, nachdem wir ſeit den 28 Heumo» 

natsaufderiivier voonCantonvoräinkergelegen hate 

ten,in welcyer Zeit fic) unſer Volk von feinen erhittenen 

Ungemad und Krankheiten volfommen wieder erho ⸗ 

tet harte. ° Wir haben zwar, waͤhrend dieferzeittiee 

genheit gehabt z wegen Canton und desumkiegenden | 
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Plaͤtze einige Anmerkungen zumachen, welche wir a⸗ 
ber, da alle neuere Reiſebeſchreibungen damit angefüͤl⸗ 
let ſind, mit Stillſchweigen übergehen, und nut no 
diefed melden wollen, daß die Engländer in Canton 
feine beftändige Factorey haben, fondern ihnen nut 
bloß zugeftanden wird, groſſe Häufer mit bequemen 
Speichern zu miethen , worinn fie ihre Güter bergen 
Fönnenybis fie eingeſchiffet werden. vu 4 

Endlich hoben wir den 18 Chriſtmonats Nachmir 
tage um 4 Uhr unfere Anker, und gingen in Geſellſchaft 
unſrer Prieſe unter Seegel, geriethen aber durch ſtilles 
Wetter auf den Grund. Den2 3 ſten ſchickten wir uns 
ſere Joͤlle mit dem dritten Lieutenant nach Macao, und 
ein Sampan brachte uns 27 Faͤſſer Arach. Denſelben 
Mittag nahmen wir allen unſerntrockenen Proviant 
ſamt dem Waſſer aus unferer Prieſe, und den 26 kam 
alles Volk von derjelben an Boord unſers Schiffes/ 
worauf wir dieſelbige mit ihrer übrigen Ladung für 
200000 Pf Sierl. an die Portügiefen zu Macao vet | 
kauſten, nachdem wir 1400000 Piaſtern, die ohne die 

Den 27ſten gingen wir, nachdem wir wieder 5Faͤſ⸗ 
fer Arack und etwas Waſſer empfangen hatten, unter 

ſteiget. Er giebt fic) als eine Inſul auf, und iſt ſehr merk⸗ 
wurdig, maſſen er deu Seefahrenden ſtatt einer Vo 

| | | TC 
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ienet , um Durch verſchiedene feichte Oerter an dieſen 
Bin hinzufeegelu,, und dürfen es Die Lootfen bey uns 
eftühmen Weiter, wenn der BergmitRiebelumgeben 
it, kaum in den Canal wagen, weil derſelbe nur eine | 

Meile breit und zu beyden Seiten voller Untieffen iſt. 

Den gien ſahen wir Nachmittags um 3 Uhr die ie | 
ul Angen die nahe an der Straſſe von incapora unter 
er Lime lieget. Den folgenden Tag lag die Inſul du-· 
natraetwan 5 Meilen von uns, und den Toten muſten 

vir anderthalb Meilen von dieſer Inſul vor Anker le⸗ 
en. Die verſchiedenen Juſuln in Der Strafe Sunda 

yereichen den vorbey fergelnden Schiffen zu groſſer Be⸗ 

juemlichkeit, angefehen fie aufdenfelben überall Erfri⸗ 

dungen haben, und ſich mit Maften, Stengen, Pech/⸗ 
Theer u.d. g. verfehen Eönnen. Das Theer wird Durch 
ie Einwohner aus gewiffen Bäumen gegogen;, die auf 
iefen Inſuln wachfen. “Die Stämme diefer Bäume 
ind etwann 3 bis 4 Fuß dick im Durchſchnitte. Die 
:ınwohner machen ınden Stamm des Baumes, et⸗ 
van einen Fuß hoch ven der Erde, eine Defnung bis in 

)as Mark, hölen das unterfte Theil der Defnung aus, 
vierine Schüfjel, welche beynahe ein hald Stübgenin 
ich faſſen kaun; In dieſe Hölung ſeihet der Saft aus 
em Obertheile des Stammes, und wird alle Tage 

urch Die Einwohner ausgeichöpfet. Wenndr Saft 
ich einige Monate lang aus den Bäumen, abgefeihel, _ 
d vertrocknet ſolcher wieder, und Die. Baume gelangen | 

lsdenn wieder zu ihrer vorigen Kraft. Die£uttauf 

er Inſul Sumatra iſt ſehr ungefund|, weil fieunterden 
iniehieget, und das Wetter pi ters unerträglich heiße 

inen Augenblick darauf wieder eiskalt iſt. 
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Die Einwohner ſind ſchwarzlich, ſchlank und wohl⸗ 
gebildet, ihre Geſichter aber gar nicht reigend. Al 
beſchmieren ſich über dieſes mit ſtinkendem Del, wel⸗ 
ches den Europaͤern ein Grauen vor ihnen verurfas 
chet. Ihre Kleitung beſtehet in weiten Hoſen, und 
emem Lappen Geive oder Kattun, den fie (08 um 
den Feb wickeln; die Aermſten aber fragen bloß ei 
nen Schurtz um die Leuden. Ihre gewöhnliche 

Speiſe mt Rep und Fiſch; den Reiß tollen fie in 
ihren Händen zu Ballen, flopfen denſelben in den 
Mund, und nehmen ein wenig Waſſer dazu, damık 
ſie ihm einigen Geſchmack geben. Die Reichften eſ⸗ 
fen Ecyaate, Geiſſen, Wildpraͤt und Buͤffeifleiſch 
welches legtere aber feht grob von Draateit. Al 
ihr Fleiſch iſt fehr trocken und ungeſchmack, und i r 
Getraͤnk beſtehet, auſſer einer Ar Wein, den ſie 
oddy nennen, und ſeht kuͤhlend und angenehm iſt, in 

klarem Waſſer oder Thee. Diefer Toddy iſt der Saft 
von Kokosbaͤumen, uͤnd wird wie der Palm / Wein 

gemacht. Sie kauen beftändig Betel, Opium oder 
Toback. Diefen letztern rauchen fie aud), Hopfen ihn 
aber micht in Pfeiffen, fondern rollen ein Blat eines 
Singers dick auf, ſtecken Das eine Ende beym Feuer 

an, und rauchen aus dem andern, bis es auf zwey 
Drittheile verbrannt, da fie Das übrige wegwerfen. 
Sie jind ftarke Spieler und haben groffe Luſt am 
Hanen s Gefecht. Sie halten aud) viel von den 
Jagd, infonderheitder Hirſch Jagd, melde fie mie 
Heimen Hunden jagen, zu Fuſſe verſolgen und ‚mit ih⸗ 
ren Lanzen fällen, | | "= J. J 
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Ihr vorne 
die Piefter-P durcheine Ark 
dumme; die voller Dornen und Aeſte fd, unterküggkwerdens 
je HAanze läuft fehr hoch in die Höhe, und die Deerenhangen 
Buͤſcheln daran, glelchwie die, olunder-Beeren, die Planen 

beibringen felten vor dem vierten Jahre Fruͤchte, und hören mit 
em zehnten auf zu tragen. Die 

ber Bande ecet 1 Meffer und Gofofaube. 
lanze muß gleich -einem Weinſtocke durch eine Art 

| e Blätter gieichen von Geftalt dem 

pheu oderder Erdviole, find eber etwas bleich grüner und gröfe - 

r. 8 wird jährlid) zweymal eingeerndtet, nemlich das erſte 

jal im Herbfl-und Weinmonat, und das smepte im Mar und 
Ipeil; welches aber nur die Eleine Erndee iſt. Der Reiß iſt das 

nige Korn, foin diefem Lande waͤchſt: er wird erfilihanfkleie 

en Betten dick gefäet, und wenn er 6 bis 7 Zoll hoch in gerader.kin 

ie mit genugfamen Zwiſchen ⸗Raume auf dem Felde verpflansetz 

amit ſie das Unkraut deſto beſſer ausgäthen , und denſelben denn 

ad wenn, bis er reif iſt, begieſſen Binnen, worauf derſelbe ge» 

jäher, und aufdem Felde, worauf er gewachfen, ausgeorofhen 

ird. Der Reiß hat Nehren mie Die Gerfle, und [dieffet etwann 

Fuß hoch auf. Man findet hier in den Gärten Erbſen, Bohnen⸗ 

üben, Jammes, Patattes u. d.g. Die Thiere dieſer Inſul 

eſtehen in einer Gattung kleiner Pferde, ingleichen Buͤffeln/ 

iegen, Schweinen, Hirſchen, Rindvieb und Indian i⸗ 

ben Schafen; einer groſſen Menge wilden Beflägelund 
Endten. In den Büfchen giebt es wilde und sahne Tauben, und 
lerhand klein Gefluͤgel, und die Seen und Flüffe find ſehr Fiſch ⸗ 
eich. Au Ungeziefer findet man daſelbſt Ehdechſen und Krug 

len, Kröten und Schlangen, — “ oh 5 Be ee | 

- Den II Feuner gingen wir Nachmittags um 4 Uhrmwiederune ⸗ 

x Seegel, odnerachtet wir ſchlecht Better mit dtegen, Donnerund 

lie hatten. Den 12ten, da es noch eben jo ungeſtuͤhm war ⸗ 

eflen wir des Morgens um 10 Uhr, 4 Meilen von Banram , den 

Infer auf etwann z Fadem Waſfſer fallen, und ſchickten unfer 

Boot an 2 Hollandiſche Schiffer die auf der Kuͤſte von Java vor 
ar ee en IN: 

- Den 13 kam unfer Boot des Nachmittags wieder zu uns, und: 

pig vernaßmen, daß dieſe Schiffe 2 vonden 8 Sergeln , \dievon 
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Batavia nach Europa zu gehen beftimmer waͤren en Eylande einander wieder antreffen follten. 

Waſſer und Hol; einzunehmen an Land, 
wir Ho und Waffer, und um 12 Uhr 

ſchuͤtterung, als von einem Erdbeben, 

Schiffe wieder unter Seegel. 
Vom 9 Hornung bis den 10 März hatten } lenden Wind, modurd) wir einigen Schaden an unfere Seeg / 

10 Canonſchuͤſſen begrüffeten, welche wir jedem mit 9 andern be⸗ antworteten. Es lagen auch 5 Hollaͤndiſche Schiffe da, die un J gleichen Gruß ertheileten und gleiche Antwort bekamen. Nach⸗ mittags um 3 legten wir ung t 

7 Ah . 



in Anker von 3860 Pfund, nebft einem Kabel von 19 Zoll im 
Jurchichnitt und 120 Fadem lang, an Boord. Den 25ſte 
jten wir ung früh um 4Uhr näher an dasCaſteel, da wir ung aufs 
ue verthepeten, und durch die Boote von dem Salisbury und War- 
ick mit friſchem Waffer verfepenmwurden. » | | 
Den 25ften fuhr der Commandeur nah Mittage mit der 
chlupe an Land, und wurde im Vorbeyfahren von dem Salisbu- 
"und Warwick mit 1 ı Schäffen bearäffet. Den 26ſten waren . 
ir mie Wiederherflellung des Schiffes Centurion bejchäftiget, 
lugen für die Kuͤper ein Zelt auf dem Strande auf, und ſchickten eFöler 

Foͤlle mit unfern Faͤſſern bin, Ei zu reinigen. Deu 27 
men des Nachmittags 2 Hollaͤndiſche Schiffe, die Nieuwitad 
id Danae genannt, allda vor Anker, welche von Spichead 9 
Ronat unter Weges geweſen waren. Desgleichen lief telbigen 
bend die Margarerha, Capt. Hayes in 12 Wochen aus Holland. 
u. Diejen Nachmittag ſchickten wir ein Boot unfern Anker zu 
chen aus, welchen wir den 23 ften verlohren hatten, und fendeten 
gen Abend alle Kranken an Land, Den 22iten befamen wir 
it 2 Holländijchen Booten verſchiedene Schiffs-Nothiwendige 
iten an Boord. Den zoſten reinigten wir unſer Schiff, der 
ee-Wind aber erhob fid) ſo ſtark, daß wir unſere Arbeit einſtel⸗ 
amuſten. Den 3 ıflen kieſſen 2 Hollaͤndiſche Schiffe den An⸗ 
rneben uns fallen, deren eines mit uns von dem Prinzen Eylan⸗ 

ithead unter Weges geweſen. 
zugleich abgeſeegelt war, das andere aber war 3 Monate von 

Den erfien April machten wir und wieder an dasreinigenund 
eeren unfers Schiffes,und empfingen von dem Salisbury ein Fok⸗ 
Seegel, und eine Stenge 69 Fuß langund 18 Zoll did. Um 
Uhr jahen wir ein Schiff mit Holländifchen Flaggen, welches - 
n folgenden Morgen bey ung vor Aufer kam, und vor Dig 
ten aus dem Texelgefeegelt war. « Den 3ten befamen wir mie 
iſerm Boote TO Faͤſſer Waffer, und fchickten den 4r 5 und sten 
wohl unjer Boot, als vie vun dem Salisburyund Warwick täge 
h nach mehrerm Borrathe deffelben aus. Den Gten gab der. 
ollaͤndiſche Commandeur des Moxgens um 6 Uhr den * un 

N 
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Hollaͤndiſchen Schiffen das Zeichen zum Aufbruche, und um 
gingen fie alle nach Batavia gar Den ?ten bekam 
wir wieder viel Waſſer an Boord, wie ingleichen 6 und ein 
Faß Wein, nebft einigen in Enden, Schweinen u. d. 9. beflehende 
Mund Borrath für unfern Sommandeur, - Den ten brach 
unsein Hollaͤndiſch Boot 17 ganze und 4 halbe Fäfler Wein,n | 

einigem Proviant und Waffer, und den roten ſchickten wird 
Morgensfräpunfere Barkeden Commandeur abzuholen ab, mi 
cher denn um 11 Uhr mit dem Gaffitaın wieder an Boord Fa 
Denfelbigen Tag brachte ugs unfer Boot Waffer und 9 Fäffer Kalavances, oder Chineſiſchen Nüffen,) den ırfen wieder eini 
Faͤſſer Wein,und den 1 2ten trockenen Proviantund Waffen. 

Den 13ten empfingen wir noch einige Fäffer Wafler, dan 
denn unfere Zahl, nemlich 108 Tonnen voll hatten ; desgleich 
batten wir viel Provianf eingenommen , und unfere Seegel u 
Tauwerk wiederin guten Stand gefeget, ſo daß wir ung nun nik 
der feegelfertig machten, nachdem wir 3 Wochen feith dem ı 
Maͤrtz am Vorgebürge der guten Hofnung gelegen hatten. D 
fe ganze Zeit über hatten wir unfer Schiff voller Kornmwärmer, w 
durch unfer Bifenitoder Schiffs-Brod fehr befchädige wurde. D 
ſes Ungesiefer thut am Rande groffen Sthaden auf den Korn⸗B 
den, ſo daß die Einwohner oͤfters ihre Boden etliche Jahre le 
ſtehen zu laſſen gezwungen ſind. BB. 

Den 14 hoben wir des Morgens um 4 Uhr den Under, nat 
dem wir unjere Mannjchaftmit So Holländifchen Matrofen, ü 1 
unfer Schiff in Dienfie genommen, verftärket hatten, und gelang 
ten um 8 Uhr aus der Tafel-Bay., ‘Der Salisbury und Warwick 
grüffeten ung mit ıı Schiffen, welche wir. mit 9 beantworteten 
die Hollaͤndiſchen aber nur mit 9, worauf wir ihnen mit 7 antwor⸗ 
teten. Den ısten holeten wir die Boote ein, da wir den Ka el⸗ 
berg bereits auf 10 Meilen im Ruͤcken ha - Ki 

Den zoſten fahen wir die Inſul St. Helena auf 7 bis 8 Meilen 
von uns; Diefe Fnjul, welche steh Rahmen von den Portugies 
fen bekommen, ıft erfi im Jahre 1608 auf den St, Helenen-: ag 
durch Juan Pimentel entdedfet worden. Sie liegt auf 16 Grad 
Suͤder ⸗Breite, hat etwann 21 Meilen im Umkreiſe, undbefte jet 
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8 einem groffen Felſen, der auf allen Seiten fo fteiliftalsen 
tch-Thuru, und einem, Caſteel mitten in dem aroffen Welt 
eere ähnlich ſiehet, deſſen natuͤrliche Mauren fo hoch find, daß 
an fie unmöglich beſtelgen Faun, maſſen man an dieſer Inſul nir ⸗ 

ads landen kann, als an einem kleinen Thale, die Kapel valey ge-⸗ 

unt, in einem Buſem, im Oſtlichen Theile der Faful,derenEins 

ng durch eine Batterie von 40 ſchweren Eanvuen vertheidiget 
rd. Ueber diefes fchlagen hier die Wellen unaufhörlich gegen 

B Strand, ſo daß die Landung megen dei ſchweren Brandung 
ſelbſt zuallen Zeiten ſehr — Es hat zwar noch ei⸗ 

— — 

€ \ * 

— 27 

er 

nfleinen Buſem, wo zween bis z Mann zugleich landen Föuns u 
i, iſt ab er. mit einer Batterie von 6 Canonen bedecket, und alſo N | 
ht anzufommen. Nahe bey der Schanze in der Kavel valey ift ein 

tädtgen vun 50 Häufern, ſo nach Englifcher Weiſe gebauet, 
hin fich die Fnfulaner; mitden Seefahrenden zu handeln ee 
ben, wenn Schiffe ankommen, fonfimber in ven höher liegenden 
egenden der Fufulinibren Pflangereyen wohnen. Esbefinden 
h dafelbft über 200 Familien Engländer, oder wenigſtens von 
nglifchen gegengete daſelbſt. An allerhand Dich, als Ziegen. 
chmeinen, Hünern und andern Geflügel, desgleichen an Krauty 
zurzeln und Garten⸗Gewaͤchſe hat diefe Inſul Ueberfluß. Diee 

Fruchtbarkeit Hat diefelbe den Portugieſen zu danken, welche 
er alles auferzogen haben, weil fie Diefen Plag anzuthun gewohnt De 
aren, wenn ſie aus Oſt⸗Indien zuruͤck Famen, und Waſſer und en 
ropiant einnehmen wollten. Im jahr 1600 hatdie Ende | — 1 
fir Indiſche Compagnie diefe Inſul in Befiggenonmen, undin 
jahre 1673 überrumpelten fie die Holländer,denen fie aber innere |. 
alb Jahres⸗Zeit von den Engländern, unter Anführung dest» 
taing Monday tieder abgenommen wurde, welchezu gleicher 

eit 3 dajelbft auf der Rhede liegende Holländische Of-Judiihe - 
chiffe eroberten. Die Hollanver hatten den Landung Play 
ittelſt aufgeworfener und mit ſchweren Eanonen bepflanzter — 
satterien befeſtiget, weil aber die Engländer wuſten, daß ndch ein 
einer See⸗Buſem wäre, wo man 2 Mann hoch anruͤcken konnte, 
efliegen fiein der Nacht den Gipfel von einem derer Selfen, und 

eſſen fich in der folgenden Morgen⸗Stunde hinter den RR er 
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der. Krieg wider Frankreich erfläret wäre, Fonntenaber Peine him 

338 Allernenefte Reiſe | 

dern fehen, welche fogleich das Gewehr ſtreckten, und ſich ohl 
Schwerdtſchlag ergahen. Sobald die Engeländer wieder M 
fer von der Inſul waren, befeftigren fie den kleinen Sce-Bufer 
ſo daß nun nirgende mehr mieBortheilder Inſul beyzufommeni 
Die Engeländer haben auch eine neue Betung, Jamescaktle q 
nannf, Darauf angeleget, maffen ihnen von St. Helena ſo viel, A 
den Holländern an der Kaap der guten Hoffnung, und ven Porkt 
gieſen an Zofalagelegen. Die Rufe ift bier fo gefund, daß d 
Kranfen von den Schiffen fogleich genefen, als ſie nur an Ra 
geſetzet werden. Die Inſul Se. Helena liegt über 500 Meile 

apder guten Hoffnung, und ihre Felſen reichen bis ak 
die Wolfen. Ki | we 7 

Den 17 Junius entdeckten wir ein Segel, worauf mir Jar 
machten ; des Morgens um Io thaten wir einen Kauynen-Schu 
und fendeten unfer Boot an deffelben Boord, zu vernehmen, 1 

längliche Antwort erhalten. Es mar eine Schlupe von KaapFea 
die mie Pech und Theer nach Londen wollte. Den 26ſten ſah 
wir des Morgens wieder ein Segel, nach welchem wir unfe 
dritten Lieutenant mit dem Boote außfendeten, der ung die 3 
tung brachte, daß mit Frankreich Krieg wäre, und verfcjieder 
Sranzöfifche und Euglifche Kriegs-Schiffe und Kaper indem € 
nale kreutzeten. Diefes legte Schiff war von Rotterdam na 
Philadelphia beffimmet, und hatte 200 Vfäher an Buord, 

Den 23ften fahen wir 3 Seegel, auf welche der Commanden 
Jagd machen ließ, und befanden hernach, daß 2 derfelben ve 
Dublin famen, das dritte aber, fo Nordwerts anſeegeite, kom 
ten wir nicht abrufen. | NER . J 

Den folgenden Tag ſahen wir wieder 2 Segel, und machten 
Jagd darauf, befanden aber, nachdem wir dieſelben eingehöͤlet⸗ 
Daß es der Kaper der Salamander war, welcher ein Martiniques 
Schiff, ſo er erobert hatte, mit ſich ſchleppete. Gemeldeter Raw 
‚per beſtaͤtigte, daß der Krieg wider Frankreich erfläret wärk 
Abends um 7 Uhr fahen wir die Inſul Portland etwan 4 Meilen 
voun uns. Den 26flen lieffen wir Höchft Freuden und Bergnie 
gungsvoll, daß wir uns nach ſo viel ausgeſtandenen VER h⸗ J 
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i ihren, wieder in unſerm Vaterlande ſahen, inden 
ben zust Helenaein. 7—7—7 ” 

Die Eadung unfers Schiffes beflund in 2600000 Städen 

ufsugan. 
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640 Allerneueſte Reife nah der Suͤd⸗See. 
Was für eine Summader Tommandeur und die.geringeren Off 
riers, jeder nach feinem Nange, empfangen werde, iſ noch nich 

bekannt, manfann aber aus den Antheil, das jeder Matrofe be 
fommen, wohl leichtlich einen Ueberſchlag machen, daß diefel 
fehr groß und auſehnlich ſeyn mäfe. | 1 

Solchergeſtalt hat ſich dieſe ruhmwuͤrdige Seefahrt geendigt, 
welche mit fo viel Elend, Gefahr und Ungemach verfnüpfet ge der 
fen, und fo viel Drenfchen das Reben gefoftet hat, fo daß von 2008 
Mann, die mıt dem Commandeur aus England ausgefergelt 
kaum 200, und diefenoch dazu in fehr ſchlechtem Gefundbeit 
Zuflande,\ in ihr Baterland guräck gefommen find; Wir wuͤn 
fen alfo, daß der Commandeur ſowohl als die DOfficiere um 
Matroſen dig Fruͤchte ihrer ausgeftandenen Mühe ynd Arbeit 

— lange — genieſſen moͤgen. 
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